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A. L. Schloͤzer's 
Stats⸗Anzeigen 
Heft V. 
II 
Aus Rordemerita, 3 Maj 1782. 


Durch Verzoͤgerungen und Nachlaͤſſigkeit, haben unſre 
Commandeurs en Chef, nunmero den Krieg beinahe zu 


Ende gebracht, und dem Koͤnige ſeine Colonien vertindelt. 


— Und mit ar magſt Du Dich troͤſten uͤber den 
Verluſt der ungebornen Briefe, die ich Dir von Zeit zu Zeit 
zugedacht hatte. Zu der Zeit, da Du Deinen Brief vom 
19 Apr. ſchriebſt, hatten wir noch Urſache zu gaudiren, und 


Rodney's Name war hod, — Aber — alas! ſeine Grobe. 


rungen find wieder verſchwunden, und ſchaͤndlich verſchwun⸗ 


den; und eine Reihe von Unglids Fallen verdunfelt den 
Glanz unfrer fiegreichen Waffen. MWeftFlorida, Taba- 


go, Euftatia, St. Chriftoph, Newis, Monferat, Vire 


ginien, NorthCarolina, Minorca —, {ind alle in wenis 


ger denn 12 Monaten verſchwunden: — das merefte durch 
Verzoͤgerung, Sorglofigfeit , oder vielmer gu große Sichere 
heit; durch Ciferfuche swifdyen ben Commandeurs; und die 
fiir England, in diefem Kriege befonders , fo ungluͤckliche ine 
nerliche Swiefpaltunigen. Ich geftebe gerne, daß die englie 
{he Negierungs Verfaffung fir ein friedlidjes und handeln⸗ 


des Volk die befte unter offen ſei: im Kriege aber ſcheint 


mir eine monarchiſche Verfaffung vorteilhafter. Die Eng. 
{ander find felber davon uͤberzeugt, und wiffen aus dfterer 
Erfarung, daß gemeiniglich, im Anfange aller ihrer Kriege, 


. fie den Kuͤrzern gezogen; bis durch widerholte Niederlagen 
| : 4a und 
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und Verluſt, die Nation Cines Herzens ind Sinnes wur 
de. Zum Ungluͤck aber iff dies, in dem dermaligen, vergeb. 
lich erwartet worden. Die fogenannte Oppofitions Par. 


tei Hat, vom Anfang bes Kriegs an, alle uber die Ame— 


vifaner erhaltene Vorteile als barbarifde Graufamfeiten, 
und alle Unfalle unfrer Seits, als notwendige Folgen der 
felerbaften Entwuͤrfe des Minifterit, ausgeſchrien; und feis 


ne Gelegenbeit, keine Muͤhe verfaumt, alle Plane gu vers 


7. 


in Corpore, von der Brittiſchen leichten Infanterie unter 


eiteln. | 
Ich weif nit, ob Du Gelegenheit halt, die Des 


batten der beiden Parlements Hauer zu ſehen: Ou ſollteſt 


fie aber feben, um Dir einen Begriff von den unaufhoͤr⸗ 


lichen Zanfereien gu machen, deren Erzaͤlung fie den Um— 


fang eines Briefs gu weitlauftig iſt. Die vorzuͤglichſten 
Puncte, auf die fith die GegenPartei beſtaͤndig ſtuͤtzt, find 


folgende: daß wir feine Freunde unter den Amerifanern 


Baben, — daß Amerifa nicht durd) Mache der Waffen zu 
erobern fei, — daft die Mation durd) die Unfoften des. 
RKriegs ruinirt wirde, und fo an —. Es iſt aber feis 
ner von allen fo. unumſtoͤslich wahr, als es behauptet wird. ° 
Es ift cine unbezweifelte Warheit, daß noch gegenwartig, 


nachdem die Sache Englands gegen Amerika fo miflich ſteht, 


nachdem fo viele der KoͤniglichGeſinnten, gu widerholten 
malen, in ihrer Erwartung betrogen, der Rachfucht der 
Rebellion preis gegeben, und auf andre manchfaltige Are 
vernachlaͤſſiget worden find; daß nod) gegenwartig, fage 
ich, ein großer Teil der Einwoner, dem Koͤnige gue 
und getreu gefinnt, find, Ohne andre Beweife dafuͤr ans 
zufuͤren, wike, daß erft vor 3 vder 4 Tagen, 24 Mann ; 


Cornwallis Gefangenen, Hier angefommen find, die durd 


einen Strid) Landes von wenigſtens 300 Meilen, durch 


Unterftiigung und Anweifung unfrer Freunde, nicht nue 
gluͤcklich gereifet, fondern rod) mit 12 Stuͤck Geweren und 
munition verfeben worden. In ——— von 


— 
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Hier, trafen fie auf eine Patrouille von 25 Maun Mills: 
unſre brave Fluͤchtlinge, mit ihren 12 WMusfeten fodhten 
fie, ſchlugen fie, toͤdeten zwei, und brachten einen Gefan- 
genen mit, — Viele von Cornwalis Gefangenen, unter 
andern 10 bis 12 Mann von unfren Landsleuten, find eis 
nig und alfein durd) den Beiſtand foniglicher Freunde im 
Sande; die ſolche durch Umwege von Haus yu Haus Erin. 
ger, von Dirginien hieher gefommen; und alle fagen ein 
mitig, daß eine grofe, große Angal fic) ben Frieden unb 
alte Verfaſſung wuͤnſchen. — Allein da der Congres und 


ſeine Anbanger einmal die Macht in Hdnden haben, und 


mit gewaffneter Fauſt regiren: fo haben alle vie vielfal. 


figen im Lande verftrente Konigs-Greunde, feine andre Wal, 


als entwebder, ſtille gu figen, und mit ibren Machbarn. God 
~ blefs the Congref gu fingen; oder, wenn fie fid) tm ge 


ringſten Verdacht betretten laffen, fich verfolgen, gefangen 


— ſetzen, bangen, und wenn fie recht glicic find, fid) von 


Weib und’ Kind, Haus und Hof, Freunden und Wee 
quemlichfeiten xc., jagen zu laſſen. | 
Ms Cornwallis: durch NCarolina fam: ſammle- 


‘ten fic verfchiedene hunderte det. daſigen Cinwoner, freu- 
‘ten fic) feiner Anfunfe, und gaben ihr Vergniigen uͤber 


bie Wiederfehr ber vorigen Negierung. gu erfennen, over 


wuͤnſchten es wenigftens. Cornwallis; der in dem Au: 


genbli€ wol Elos nur als Soldat dadhte, empfing fie freund- 
lich, erbot fic), fie gu bewaffnen, und erwartete, Daß fie 


unter ibm fechten follfen. Das aber war ihre Meinung 


nicht; und wer fonnte es den armen Leuten verargen, daß 


te haben (eit dee Zeit vielfaltige Urfache gehabt, ihre 
— | . Che 


fie niche iby All verlaffen, fir eine ungewiffe Sache feds 


ten, fich dem Tod und taufend andern Widerwartigfeiten 
preis geben ſollten, um zulezt dod), twas fie wuͤnſchten, 
nicht geniefen gu koͤnnen. — Go faben fic) denn dtefe 


‘Freunde des Konigs genstigt, wieder heimzukeren. Corn- 


svallis mit feiner Armee ging weiter; und die armen Leu—⸗ 


43, 


b 


/ 


fenherzigkeit zu bereuen. — Tauſend andre Faͤlle vor See 
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— 


Art, koͤnnten zum Beweis aufgebracht werden, daß die 


Anhaͤnger des Congreſſes vielleicht nicht die zalreichſten ſind. 


Aber Du kanſt leicht begreifen, daß eine Handvoll be 
waffneter, eine ungleich groͤßere Anzal unbewaffneter, oder 


unter Verdacht liegender Leute, in Furcht halten koͤnne. 
Und das iſt der Fall mit den im Sande befindlichen Ks. 
nigsFreunden; von denen wir freilich nichts als wolmei⸗ 


nende Wuͤnſche erwarten koͤnnen, weil ſie alle Augenblick 
wieder, der Rache ihrer Widerſacher blos gelaſſen werden, 
und gelaſſen worden ſind. Der Congreß hat, vom An⸗ 
fang an, gleich ſeinen Freunden, und blos ſeinen Freun⸗ 
Den, Waffen in die Haͤnde gegeben, und uͤberall die Ci- 
wilDbrigfeitlichen Stellen durch feine Freunde beſetzt, und 


dadurch alle ubrige, ihm Abgeneigte, in Furcht und Bite 


fern. erhalten. England oder feine Commandeurs, hats 
ten follen dem Congrefe diefen Kunſtgriff ablernen; und 
ſtatt mit Armeen durch bas Sand hin und her, ju ziehen, 


Siberall in ben Staͤdten und Sandfchaften, durch bie fie ka 


men, ihre Greunbde, deren fie genug aller Orten gefunden, 
und bios ihre Freunde, eben fo bewaffnen, ihnen Gewalt 
und Auffiche. dber die WAbgeneigten geben, und mit denen 


eben fo verfaren, wie es der Congres getan hat: und 
fie wiirden denn mer erobert, und ifre Croberungen beſ⸗ 


fer gefichert haben. Und dies ift die eingige, und ich glau- 


e, ware Urfache, bie nunmero ber GegenParéei zu ſagen 


verftattet, daß Amerifa nicht durch die Mache der Wale 


fen gu erobern fei. Denn in allem uͤbrigen Betracht, iſt 


es unlaͤugbar, daß unfte Armee uͤberall, und oft unter 
den unginftigiten Umftanden, die Oberhand uber die Ame: 
eifaner behauptet Hat. Wir namen, was wir nemen woll⸗ 
ten, — gingen bin, wo wir bingeben wollten; und ſchlu⸗ 
gen meiftenteils an Zal uberlegene Haufen. (Ich neme 
hier Cornwallis unglidlides Schickſal aus; derin der fiel 
‘einig und allein durch franzoͤſiſche Artillerie, und Clintons 

—— un⸗ 
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tnyeitige- Eiferſucht und Untaͤtigkeit). — Die Erfarung Ha, 
aber leider gu fpdt, gelert, daß der fiegende Tell hier nicht, 
wie in Europa, den rubigen Beſitz der Gegend, in der, 
oder uͤber die er geffegt, und deren Unterwerfung, gu ertoar. 
ten Hat. Immer nur ſovlel, als wir durch unre Armee 
bedecken fonnten, war unfer, und nicht mee: oder wenig⸗ 
fiens_fanbden wir uns immer nue im Beſitz von halbaus⸗ 
geleerten Stadten und Gegenden. Die Anhanger des Con~ 
greffes verliefen ihre Wonungen bel Anndherung unfree 
Truppen, gufolge ihrer Gefinnungen: und unfee Freunde, 
wenn fie nicht wilfens waren, der Armee gu folgen, oder 
dem Galgen gu trogen, waren, gendtiget, ſich aus entges 
gengefegten Urſachen gu entfernen,. um ihre Gefinnung 
. nicht blos “gu geben. Und das Schickſal fo vieler in Bo- 
fion, in Philadelphia, in Rhod€iland, und andern Or 
ten, wo koͤnigliche Truppen gewefen und wieder abgegan⸗ 
gen find, fo vieler Hie und da guriicfgelaffenen Tories, | 
muͤſſen fie notwendig ſchuͤchtern machen. 

Und fo find wir nm, nach fo vielen Schlachten, af 
fen unfern Eroberungen, auf den fleinen Bezirk um_New» 
Tork, auf Charlestown, und Savannak , herabgeſchmol⸗ 
gen. Nun, wie es ſcheint (und vielleicht fend Ihr in Ew 
ropa um Ddiefe Seit (chon mer unterridhtet), be aud) das 
wenige, busch einen vielleicht ſchimpflichen Srieben, aufs- 
gegeben werden, weil die OppofitionsPartet darauf bes 
fteht, daß die Fortfesung des Kriegs den Seat gu Gruw 
de richte. — England fan warlid), in Anfehung feiner 
Finanzen, in Feiner uͤblern Verfaſſung feyn, als dee Cons 
greß dermalen zuverlaͤßig ift, und Frankreich vermutlich 
aud) bald ſeyn muß. Wenn es darauf anfommt, wer 
am laͤngſten den Krieg aushalten kan: ſo iſts gewiß noch 
immer England; obgleich auf ſeiner Seite es der koſt⸗ 


barſte iſt. Die Fertigkeit, mit der einzelne Banquiers x 


und 2 Millionen Pf. Sterl., als Darlehen fiir die Kro⸗ 
ne, unterzeichnen, zeigt ae von Feiner Crisrofeng: wee 
| | M4 | _ 
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ficher muͤßten Frankreich und Amerika am erſten banque- 
rot machen. — Es iſt die Meinung unparteiiſcher CEng. 
laͤnder, daß das dringende Geſchrei der Oppoſition nach 
Friede, juſt nicht merers zum Grunde habe, als Oppofie 
tionsGeiſt und Haß gegen das Miniſterium. Man weiß 


ſeit undenklichen Zeiten, daß die eigentliche Abſicht der Op⸗ 
poſition gemeiniglich nichts anders iſt, als ſich ſelber durch 


Jermen, Zanken, Schreien, Tadeln, Schimpfen, bekannt 
zu machen, und den Koͤnig zu zwingen, durch eintraͤgliche 
Stellen ihnen das Handwerk zu legen, das ſie ſich in dem 
Salle gerne legen laſſen; und man glaubt, vielleicht mit viet 
Warheit, daß wenn die OppofitionsPartet gleich ſelber ing 


Minifterium verwandelt wiirde, fie ebert fo eifrig bennfepr 


wuͤrden, den Krieg fortzuſetzen, als fie jezt Dawider find: — 
und daß, eine Vevinderung unter den Miniftern zu bewirfen, 
beſonders Lord North ju verdrangen, und einen von ihnen 
eingufchieben , ihre ganze Abſicht gewefen fei, fo ungeftimm 


Guf Frieden gu dringen. Gie haben fic) aber in fo ferne in 


ührer Erwartung betrogen , daf North und das Minifteri= 


um, das bisher-far die Fortſetzung des Kriegs geeifert , der 
Oppofition, ſtatt ſich abfchrecfen und verdrangen yu laſſen, 


nachgegeben, und — was nun die Folgen feyn moͤgen, 
nicht als feine Entwuͤrfe und Ratſchlaͤge gu vevteidigen haben 
wird. — 

Die Armee Hier, wie Ou Die leicht vorſtellen kanſt, 
haßet den Frieden, und liebe den Krieg, und wuͤnſchet 
Britannien beftandigen Sieg, unb bie ganze Oppofitions: 


Partei zum T—. — Das Paquet, welches vergangner — 


‘Sonntag vie erften Nachrichten vom FriebensGemurmet 
brachte, fam fo rect gu ungelegner Zeit, Es war bas 
WMaͤrz Paquet; und nur den Tag vorher war bas Sebruarz 
Paquet eingetroffen, das die Abrufung des’ Generals, Chin- 

fon, yum grdfen Vergniigen hes groͤßten Teils ber Armee, 
‘an Bord hatte. (Mur im Vorbeigehen Habe ich gu erinnern, 
- , Rag weder bas eine nod) das andre Paquet, einen Grief — 
—— iy 


\ 


4 





? 


1. Rework, Drak 17H 2. “9 


Dir ‘hatte, vermutlich weil Du weder Friedens Gemur⸗ 
mel, nod) AbrufungsBefele, gu fchicfen hatteſt). Die 
Armee ung die Loyaliften waren, feit geraumer Zeit ſchon, 
- Mit der Untatigfete und Unentſchloſſenheit diefes Generale, 
unjuftieden, Cin Mann, dem es niche an perfinlichem 
Mut mangelt; aber der niche Geiftes-Gréfe, und nicht 
Standhaftigkeit genug hat, Entwuͤrfe gu machen, ihnen gea 
treu ju bleiben, undfie auszufuͤren. Beſtaͤndig zweifelhaft, 
unentſchluͤßig, furchtſam unter der unumfchranften Gewalt, 
- die ev hatte; und der, um nicht von bem, wos er tun wuͤrde, 
tun fonnte, follte; wollte, oder moͤchte, Rechenſchaft geben 
gu dirfen, fieber gar nichts getan hat, Naͤchſtdem wird er, 
und warftheintid) genug, bes OppofitionsParteifusi anges 
klagt. Das iſt ein’ verdamntter Pfiff, den bie mereſten der 
biefigen Coinmandeurs Hatten ( Cornwallis ausgenommet }, 
daß fie intmer (wie B — und Howe) auf die Oppofitions: — 
Seite hingen; — die Sage bes Kriegs gefarlicher, den Feind 
zalreicher und unuͤberwindlicher, alle unginftigen Umſtaͤnde 
groß, gewaltig groß, machten, und die guͤnſtigen gar nicht 
beruͤrten: — juſt fo, wie die Aerzte es zuweilen bei gewiſ⸗ 
fen Gattungen vor Patienter zu maden, gensdtiget und ge 
neigt ſind. Dadurch behalten fie fid) den Weg — ich mei⸗ 
ne die Generale, Ou fannft aber auch die Hrn. Aergte mei- 
nen —, Dasjenige, was fie taten, fir groß e Taten, was 
> fie nicht taten, fir LinmdgtichPeir, ausgeben gu duͤrfen; und 
behilten fic) das Rechte vor, wenn man nicht mit ihnen gue 
frieden ſeyn follee, auch) nicht mit der Mation, dem Koͤnige, 
dem Miniſterio, sufrieden feyn gu duͤrfen. Sie madhten Be- 
Hingungen, unter denen fie verfprachen, ben Krieg gu gewin⸗ 
Hen, von denen fie voraus wuften, daß fie nicht gugeftanden 
. goerden wuͤrden ? ccc. = 
Clinton, wenn er vor den Feind fom, ging mutig 
dran: er wußte aber nicht recht, wo er dran fommen follte. 
Er hat einige, aber nicht alle Gaben eines Alexanders, 
eines CarleiXll, eines Caͤſars, eines Sriedridys, und 
a A5 anderer 


— 
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anderer ſolcher Manner; — hat aber Disciplin und Ord⸗ 
nung laſſen in Verfall kommen, — hat Ball geſpiele, 


Schiittſchuh gefaren, Violoncello gegeige, Heringe aufm - 


frofnen Lande gejagt, — hat geritten, gefaren,' gegeffen, 

at embarquirt und debarquirt,. campitt und decampirt,— | 
hat laffen bie Frangofen legtes ar fic) vor der Naſe vorbei 
ananceuvriren, und hingeben, und den braven Cornwallis — 
siemen, — welches er auf verſchiedene Arten Hatte koͤnnen 
verhiten.: Die Armee war vorher mit ihm unzufrieden; und 


die Nation iſt es hauptſaͤchlich ſeit der legten Campagne.. 


‘Mun fol er heimgehen, und fich verteidigen: und wie er das 


tut, iſt meine Gorge nicht. 


„Mit ungleich groͤßerem Bedauern, wird der allgemein 
geliebte, und geachtete, alte ehrwuͤrdige An ---n, vermißt 
werden. Die Engliſche Armee ſowol, als das Civile, ſehen 


ſeine Verdienſte mit fo unparteiiſchen Augen ein, daß fie 
nichts mer bedauren, als daß er, als Auslaͤnder, nicht Com- 


mandeur en Chef ſeyn kan. Sie ſchmeicheln ſich, daß illo 
duce der Krieg noch jezt eine andre Wendung nemen koͤnnte. 
— Kn. hat Ehre genug davon, daß er mit ber guten Mei⸗ 
nung nad) Haus geht. Die Officire von feinem Corps fee 
Hen fein Heimgehen ſchier lieber, als die Cnglinder, Er 
als ein betagter, biederer, gedienter Krieger , hat fic dfters 
Die Freiheit genommen, denen Hrn. Faͤndrichs; und Hdber 
"nauf, wolgemeinte fectionen gu geben, — fat auf Ord. . 
mung und Zucht gehalten, and gum grofen Aergerniß des 
Corps durchgedrungen, daf wer Schulden macht, Schule 
en bezalen mufte; und Hat mer dergleidyen haͤmiſche Tide 
an ſich gehabt, die einen jungen Cavalier leicht verdrießlich 
macdjen fonnen. . SS 
Den 4 Wai. a 
Cin befondrer uhangenemer Vorfall, befchaftigt derma 
{en die Aufmerffamfeit der gangen Armee, und verfege den 
Commandeur en Chef in aufferordentliche ——— 
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Zwei von Refugiés gefangen gemachte Amerikaner, nachdew: 
fie eine Seitlang gefangen gefeffen, werden einem Officier der 
Refugiés ibergeben, ſie an bie Vorpoften gu bringen, und 
da, bis zu ihrer eben im Werf feienden Auswedhslung , su be⸗ 
waren. Der Hfficier , nachdem er fie unter feine Aufſicht 


empfangen, findet, daß einer davon vor einiger Zeit Urſa⸗ 
cher, Teilnemer, und Beferderer an der Aufhenfung eines 


feiner Cameraden gewefen. Ohne weitere Umftande bringt 


> et fie dber bie Vorpoften, und lage, vielleidt aus guter Met 


nung, den Schuldigen an den naͤchſten Baum henfen; und. 
laͤßt ben andern fos, mit dem Auferage, feinen Amerifanern 
gu fagen, daß man fiinftig mit feuten von der Art auf aͤnli⸗ 
dhe Art verfaren wirde. Der geht und ergdlt's, wie's ifm 
“‘aufgetvagen war. Wafhington hoͤrts, und nimmts natitts 
tid) ſehr uͤbel, — fchictt ein drohendes Sehreiben an Ciin- 
ton, ded Snhalts, daß wofern der Urſacher diefer unrecht⸗ 
mafigen Handlung nicht ihnen ausgeliefert wuͤrde, er ohne 
anders einen Brittiſchen Officier gum Vergeltungs Recht hen- 
fen laffen wuͤrde. Und wirklich hat er einen Officier von der 
beften Englifchen Familie in Eifen legen laffen, und bewart 


ihn als eine Seifel bis zur Entſcheidung der Gache. Der 


Gall iſt kitzlich, und veranlafte ver{chiedene Sitzungen ber 
geſammten Generalitét; die dabinaus ging, daB der Beklag⸗ 
te nicht uͤbergeben, fondern bier durch ein General - Court 


‘Martial, 6. i. von GeabsOfficiern und Generalen, follte gee 
richtet werden. Die ſaͤmmtlichen Refugiés intereffiren fich fie - 


den Beflagten; und man ſtoͤßt fie niche gern vor den Kopf. 


Ihn an Wafhington anszuliefern, ſchiene, als ob man fidy 


vor feinen Drohungen fuͤrchte. Und ſtatt feiner einen Mann 
von angefehener Familie haͤngen gu laffer, ift aud) fein Spaß. 
— Vor 2 Tagen erfchien der Beklagte gum iftenmal vor 
dem Kriegs Gericht, — ent{dhuldigte (ich, daß ex nicht vore 
bereitet fei, und bat fid) Verzug aus. Geftattet. Heute 
gum atenmal; — fiatt einer Verteidigung ubergab er ein 
Papier, in Sem er ſagt, daß man ihm geraten hatte, gan 


r , — — 
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and gor wider ble Jurisdiction bes Kriegs Gerichts zu prote 


ftiren, weil er (wie es der Gall mit allen den fechtenden Re- 
fugica tft, die nidt in befondern Regimentern ober Corps 
“Dienen) nicht jur Fonigl Gane geſchworen, feinen koͤnigl. 
“Gold ziehe ꝛc., und folglich keinem KriegsGerichte refpon- 
Sabie fei. Abgetreten. Rach einiger Beratſchlagung wieder 


vorgerufen, und ifm geſagt, daß es die einſtimmige Mets 


—ſ — 


\ 


nung des KriegsRats fei, daß er allerdings. unter: militairi- 


ſche Jurisdiction. komme, weil 1. die fimelichen nicht enro- — 


lirten Refugiés unter militairiſcher Autoritaͤt agirten und foͤch⸗ 
teny 2. er eine Commiffion als Officier babe; 3. Lex mili« 
faris Der herrſchende dDermalen fei, und Lex civilis ſub autori- 
tate militari Dermalen ſtuͤnde; 4. es die Ordre des Commane 
deur en Chef fei 2c. — Hierauf uͤbergab der Beflagte eine: 
-gte feine Proteftation mit andern Gruͤnden, und erflacte am. 
“Ende, Daf wenn man ihn aud nice als uncer Civil- Juris. 


diction fallend finden wuͤrde, er dennoch die militairifcdhe niche 


onerfernen wuͤrde: unb weil ihm denn fein. andres Alterna- 
tiv bliebe, ev fieber fich ibrem Ausſpruch, fei was er wolle, 
unterwerfen, als fid) verteidigen welle. Abgetreten. — 
Vorgerufen. Das KriegsGericht fei der Meinung noch,, 
daß er unter ihre Jurisdiction gehoͤre, — foll 3u feiner wei⸗ 
tern Verteidigung, Vorbereitung, bis morgen um 10 Uhr, 
“and nicht laͤnger, Friſt haben. Die Engliſchen Court- Mar- 


tials werden, fo wie alle uͤbrige Gerichte, bei offenen This » 


‘ren gebalten, fo. daß wer suft hat, jedem Proceß ven Ane. 
fong bis gu Ende beimonen fan. — Jedermann ift auf 
‘ben Ausgang diefes begierig; weil auf der einen Geite das 


Seben eiues Brittiſchen Officiers, und anf der andern eine 


Tange Rette ven gegen die Amerifaner entrifteten Refugics, 
‘intereffirt find. Die Meinung eines groſſen Teils ift, daß 


Clinton Wafhingtons Drohungen, durch doppelte Droz - 


Hungen, erwidern hatte follen. Die Amerifaner henften viet 
feicht feinen Brittiſchen Officier, wenn fie von Clintons 
Charafter uͤber zeugt waren, daß er 10 der ihrigen Officiere pe 
: uͤr 


av 
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ir henken ließe. Sie wiſſen aber leider, daß et dazu niche 


Entſchloſſenheit genug gehabe, aud) nicht Cinen von vielen . 


und vielen; die vom RKriegsGeridht jum Tobe verurteilt wa. 
ren, hinrichten zu faffen, Viele davon ftarben in langwuͤ⸗ 
tiger Gefangenfthafts viele wurden wider Recht begnadiget; 
viele figen nod). Der Endzweck einer oͤffentlichen Hinrich⸗ 
tung, die ExempelStatuirung, leidet darunter; und in fol- 
chen Faͤllen, als diefer, nue man bie Schwaͤche des Com. 
mandears, — Ob und was er ju feiner Verteidigung , vor- 
bringen wird, follft Du erfaren. Man murmelt! gwar, daß 
er es mit Gutheifen hoͤherer Refugiés getan habe: andre as 
ber widerſprechen es. Vermutlich wird es abel fir ihn aus⸗ 
Behen; zumal ba es fcheint, daß er, weil et feine Verteidl. 


gung fo weit ber angefangen hat, nicht viel fire (id) zu ſagen 
Haben muͤſſe. — Uebriqens ift er ein Mann von gutent 


Charafter, und anſcheinlich durch uͤbertriebene blinde Rach⸗ 
fucht zu der raſchen Tat verleitet worden. Wenn aber die 


Kriege fo durch Henkereien ſollten gefuͤrt werden: fo moͤchte 
der Henker Soldat oder Officier ſeyn 


Den 6 Mia | ot 
> Quemadmodum lupus in fabula, kommt geftern, art § 
Wai, Carlton, dev faum mer verntutete Carlton, dabers 
gefegelt, (und in bet Fregatte Ceres die April Mail, und in \ 
der Mail fein Brief fir mich), um Clinton’ abjulsfen! Das 
ift aber fo arg nod) nicht, als die Nachricht von der Mini: 
—— die ganz unerwartet war, Es glau: 
en wenige, vielleicht gar niemand, daß die verſchiedenen 
Chargen von Wichtigkeit, dadurch mit tuͤchtigen, verſtaͤn⸗ 
digen, bideren Maͤnnern ſeyn beſetzt worden. Alles Gute, 
und das einige Gute, das man ſich davon getroͤſtet, iſt eine 
groͤßere und vollkommenere Einigkeit des Reichs, und Ver- 
ſchwindung der lermenden OppofitionsPartei: die ſich durch 
ihr Ungeſtuͤmm endlich ihre Beute geſichert. — Durch das 
beſtaͤndige Geſchrei der vormaligen Oppoſitions Partei, und ifs 
re Cabalen, wurde das Olim -Minilterium endlich fo unpo- 
— aan pular, 
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pular, fo verhafit, daß ber Rinig nicht anders fonnte, als 
bie Vox_populi befoigen, und feine alten getreuen Freunde 
ſchwinden laffen; — Shr. werdet lange Bruͤhen uber alle 
das haben: und fo fan ich meine erfparen. 

Um aber von Carlton ju fprechen; fo wiffe, daß er 
gang der. entgegengefeste Mann von Clinton feyn fell, — 
foll nicht nur ein General, fondern. aud) ein Soldat, feyn; 

‘ foll auf MannsZudht und Ordnung fleißig halten; — foll 
 fauer drein ſehen, eine große Naſe haben, — nichts unges 
tar faffen, twas er einmal unternommen;, — ein Haushalter 
ſeyn, — fol nicht Violoncell und nicht Ball ſpielen, niche 
Schlittſchuh faren und Heringen nachreuten. — Nod) gu 
Anfang diefes Kriegs war er Gouverneur in Canada; und 
bie Braunſchweiger Officien, fo ifn da gefannt, fpree 
chen mit Achtung und Liebe von ihm ſoben Briefwechſ. XXIII 
S. 288] Er hat Vollmacht bei ſich, mit dem Congreß, 
wenn der Luſt hat, gu unterhandeln, und FricdeFactiones 
gu bewirfen. Aber keine Independenz follen fie haben. — 
Wie wiffen nod) nidje, ob Truppen, gur VBefsrderung der 
Friedens Traktaten, dies Yar fommen werden, oder nisht. 
Das KriegsRecht, das heut in ber Gache des vorgeftern 
erwaͤnten Refugié (igen follte, wurde diefen Morgen wieher. 
abgeſagt. © Es fcheint, daß es fireitig ift, wer ihn ridten 
foll, Wenn es moͤglich: fo wird man ihn vielleidt dem 
firengen KriegsRecht gu entziehen fuchen, nad dem er freilich 
dos Seben verwirft hat. Vielleicht hat der neue’ Comman- 
deur en Chef feinetwegen etwas anders befd)foffen. Du 
pilſt aber doch den Ausgang ein andermal hoͤren. 
Aus Sen neueſten Briefen, von der Mitte 
des Auguſts. J 

— Der Befel, bem Congreſſe die Unabhaͤngigkeit an⸗ 
mubieten, iſt aus England da. Carlton machte ſolchen in 
_ einer groſſen Verſammlung ſeiner Herren Fund, und weinte... 

Unausſprechlich iſt die Beſtuͤrzung, die Scham, die 
Wut, aller Menſchen hier, ohne Ausname. Vor allen ie 


— 
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nen ſich die inlaͤndiſchen Freunde der Britten, die Refirgiés, 
durch alle Beichen von Verjweiflung aus. Man lieſet die 
ſchaͤndlichſten Zettel an den Eden dec Straſſen angeſchla⸗ 


n. ees 0 
— Der Congreß ſoll bie ifm von Carlton gegebene Nach⸗ 
richt, nicht einmal eiuer beftimmten Antwort gewuͤrdiget hae 
vw Waf. — wird. ſchwerlich fo lange warten, bie 
wir von ſelbſt Nork raͤumen: er greife uns vermutlich 
— , um die reiche ſchoͤne Stadt mit Manier pluͤndern gu 
oͤnnen. 
O Britten! = die ben Frieden von Bretigny, von 
Utrecht, und von Pacis, dictirten! — Da war noc) feim 
Sop, .da waren nod) feine Nabobs, unter Curd)... . 
WVorgeſtern fragte id) jemanden, der mir ein Frember 
gu ſeyn fchien, nad) feinem Lande. Nach langem Raufpern 
fagte er endlid): err — es tue mir leid — ich ſchoͤ⸗ 
me mid) — ich bin ein Englander, — 


Aus Anbalt⸗ Schaumburg, o Gee. 1784. 


J Num. | I. 

Anſchlagk waß auf der Zochwoblgebobrnen MOn. Graͤffin 
‘ands Frawen vorſtebenden Leichbegangnuß, abn Gewuͤrʒ 
undt andren Victualien von noͤten. 

An Wiltpraͤth. 8 Stuͤck Wild. 10 Rehe. 

16 Haaſen. 
Aun Fleiſch. 3 gute Rinder. 6 Kaͤlber. 10 
Hamel. 3 jaͤhrige Schweine. 8 Simmer. 8 

Spanferkel. J— 
An Feder Vieh. 8 welſche Haͤhne. 20 Gane 


fie. 30 kleine Huͤhner. 16 wilde Enten. 10 Schock 


Eyer. = NB, * Feldhuͤner und Schnepfen, junge Tauber 
: ü— ——— — * 
Dieſes NB, fo wie der gange Gewarz⸗ and Confect⸗ 
Zettel. 


und Voͤgel, waß ju bekommen. 
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Fiſchen. 1 Centn. Hecht. 1Ctn. Rarpeit a Scho 


Vorellen, 12 Schock Krepße— If CG. SpeiſeFiſche. 
Von ordgen Fiſch MWahren. 2 Thoͤngen Neun⸗ 


augen. 2 Th. Lachß. 1 Bh. eingemachten Lachß. 3 


Faͤßl. Auftern, 3 Stockfiſch. 3 Schock Schols 


fen, 1 Schock grofe Schollen. Cin Stroh Bickinge. 


An Gerofirz, 3 Hut Kochzucker. Ib. Pfef— 
fer. 4 lb. Ingfer. 6lb. große, 3 Ibs kleine Roßi- 
ners 1 Vrl. Safrahn, 21b. Negelein, Halb geftofe 
fer, balb gang. sr 1b. MuffatenBlumen,, Ib. Sims 
met, 12 lb, HauBBlafen, «a Ellen braun Tuch. 4 
lb. Baumoͤhl. 6 Ib. Feigen. 19 Ib. Reif... 12 
Ib. Hirßen. 18 Ib. Pflaumen. 4 Ib. friſche, tlds 
gefalzene RKapern, = 2 Ib, Nuͤrnberg. Grauplein, 45, 
Amonien. ao Zitronen. 4 Scheffel Rocken Mehl. 
3 Scheffel Weizen Mehl. 4 Stuͤck Salz. 1 Thon, 
Butter. 40 lb, Schwein Schmalz. 4 4 Seiten Speck. 


E Vhon Bier Eßig. 8 Stuͤbchen WeinCßig. — Thl. 


vor Topf und Tiegel. 


~ Confect, .: Huͤt feinen Zucker zu Marcipan. ⸗ 


Ib. allerhand Candit. 2lb. uͤberzogene Mandell, 5 
lp. ſchlechte fife’ Mandell. 1 Ib. uͤberzogene Negelein. 
rz lb, uͤberzog. Zimmet. 1 Ilb. uͤberzog. Zitron Schalen. 


alb. uͤberz. Aniß. 2 lb. roth und weiße Bruſtkuͤchlein. 


x Ib. uͤberzog. Coriander, Ib. uͤberz. Hindleuften. 12 
Ib. Gitronat, sr Ib. uͤberz. Kimmel, 4 |b. Zucker⸗ 
Bro. x. Dze Nuͤrnberger Pfefferkuchen. 4 lb. Fei: 
gen. 4 lb. grefe blaue Roßinen. 5 lb. Johannes⸗ 


“Brot. r Faͤßlein eingemachten Sngber. 1: Ib. Fleinen 


Bieſen Zucker. 21b. allerhand aufgelauffen Zuckerwerk. 41b. 


Bru⸗ 

— —XX — woos ‘7 2 — — 

Zettel, ift von der eignen Hand des Hru. Grafen, der damit 

fein Leid uͤber den Tod feiner Fr. Mutter, wie auc) mit den 

nachſtehenden · 13. Staͤbchen Bacharacher, im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande verſuͤßen wollte. Z. 


Dragant. 
Nam. II. 
Specification, was bey Aochgvaflidher Leichenbegaͤng 
nuß an vorgezognem Wein iſt ufgangen. 
is Stuͤbchen Bacheracher Wein, yor Shr HGraͤfl. 
BGnhnaden. 
1 Eim. 11 Stuͤbch. rothen — 
x Eim. 16 Stuͤbch. andrer Wein insgeſamt verſpeißt 
worden. 
Summa 14 &i 14 Eimer, 16 Stubchen. 
1 — Ahn Bier und Breyhahn ufgangen Bier 87 Cj. 
. mer , Steyhahn 36 Eimer. 
| ‘Ahn Mehl ufgangen: 7 MarkScheffel Rocenneblz 7 
Scheffel Weizen Mehl. 
Den 18, 19, 20, und 2x Novemb. 1656. ** 
*; Dies muß sermutlid) von der ſogenannten Bererta, obey 
RofenTud, feyn. 
o* Hiervon find goo Herrn und ) Vorneme, und ungefer eben 
F ſo viel Diener und Aufwaͤtter, 4 Tage geſpeißt worden, Z, 











3. 
Priefede z in Biers 
Sie haben vom Wiener DriefterSanfe fo — 
Gute und Boͤſe gehoͤret: da haben Sie eine kurze Nachricht 
davon, ſo zuverlaͤßig, als man ſie bei der groͤßten Muͤhe und 
Unparie lichkeit haben kan. 


Biſchof zu Wien, der A, 1618 einige Alumnen, im fo genann⸗ 
ten Convict bei St. Barbara, ſtiftete. Cr foll dieſe Seif. 


dies eigentlich fir eine Verbefferung gewefen fei, muͤßte man 
, die Stiſtungs Inſtrumente in den — haben, . : 
Sigis An,. i; 5 | Mer 
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Brunellen. 7 Stuͤck waͤlſche Seinwaht*, vss us 


Den erſten Grund dazu legte ſchon Cardinal Xleſel, 


tung im J. 1630 verbeſſert haben: aber unt ju wiſſen, was 


- 
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Mer weiß man nice, als daß im J. 1757, da der jes 
feberide Cardinal ErzBiſchof, Migazzi, yur Wienerfdhe 
ErzKirche gelangte, 6 flefelianifde Alumnen, wie man. fi 
wannte, in aedadtem Convict, unter der Auffideder <Sefu 
ten, unterfalten wurden, Das erfte, was dieſer CrzDi 
(of unternam, war, daf er den Klerus ju bilben und em 
por zu heben ſuchte: und das tauglichſte hiegu, war die Cr: 
richtung einer PflanzSchule, darinn junge feute eine ge: 
hoͤrige Anfuͤrung Hatten, Mun wars aber nad) feiner Mei 
nung, wie er fich ſelbſt dfter gegen feine Vertraute erFlarte, 
gang unmoͤglich, feinen Kirchſprengel mit rechtſchaffenen Geift- 
lichen anzufuͤllen: ſo lange Jeſuiten Einfluß in die Erzie⸗ 
hung junger Geiſtlichen hatten. Daher fam es, daß er 
gleich bet feiner Anfunfe in Wien niches unverſucht ließ, Das 
Anſehen der Jeſuiten, und ihre damals nod) ſehr firdters 
liche Macht, gu ſchwaͤchen. Er machte den erften unter fei 
nen Geiftlichen die Buͤcher bekannt, aus denen man die Ses. 
fuiterMoral in ihrer Schaͤdlichkeit fennen lernen fonnte. 
Den La Croix und Bufembaum, die sieblingsserer der 
Jeſuiten, trieb er durch ein Verbot aus ihrem erjdrten Bes . 
ſitze; und befal dafir, die Sittenkere des Biſchofs Godeau, 
des Genetti, des Natalis Alexander, und sur Mot aud) des 
Antoine, an. Auf feine Vorftellungen geſchah es, daß 
bie hoͤchſtſeel. Raiferin den Pvobabilism, diefe unertraglide, 
und von Den Sefuiten fo oft angewandte Sere, aus der gan. 
gen Monarchie ausrotrete, ihnen die Direction der theoloe 
giſchen und philoſophiſchen Studien abnam, und fever einer 
gereinigten Gottesgelartheit aufſtellte. — 

Das natuͤrlichſte nach den Abſichten des Cri DBifchofs 
war nun, den Jeſuiten die Kleſelianiſchen Alumnen, die 
fie nocd) immer nad) ibrem Belieben lenfen konnten, aus den 
Hinden gu reiffen, und daraus eine Grunbdlage ju einem | 


VPrieſter; Hauſe ju machen, das fid) nad) und nach verme⸗ 


ren, und mit der Zeit fo viel Leute liefern koͤnnte, als notig 
waren, wenigſtens ven groͤßten Teil. des ohnehin nidt gar 
| > . a 


⸗ 
* 
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gu weitſchichtigen Rird)Sprengels zu beforgen. Das geſchah 
auc: int J. 1758 wurden diefe Alumnen aug dem Convict 
auf bas ErzBiſchoͤfl. PfarrHaus, die ErzvBiſchoͤfl. Kur 
genannt, libergetragen; und gegen das Ende des J. 1759, 
permerte fid) gedachte Anzal (hon mit 16 Alumnen. a 
Welche Schwierigkeiten, welche Widerſpruͤche und Vers 
- faumbungen, ſich der Hr. ErzBiſchof dadurch, von Seiten 
Der Jeſuiten, gugezogen habe: fonnen fic) jene am beften 
vorftellen, bie diefe Manner im Grunde fennen. Ich will 
nur iin Vorbeigehen evinnern, daß ber ErzRiſchof ſich nach 
der Zeit genoͤtiget fand, ſich deshalben ſelbſt bei dem Papſt 
Clemens LIIl wehmuͤtig yu beklagen, in einem ‘Briefe, wel⸗ 
-cher nach furger Beit gu Nom in die Hande ter Proteftanten 
geraten, und in einer periodiſchen Schrift der Welt fund 
gemacht worden iff; und den ev felbft, nicht ohne grofe Vers 
wundrung, gedruckt gefehen, gelefen, und fir aͤcht erkannt 
Gat. Allen unter dem allerhoͤchſten Schutz einer fir das Be⸗ 
fte ber Religion ſo tdtigen Monardin, konnten ihm feine 
Schwierigfeiten feiner Gegner bange machen. 
— Die Alumnen mußten die theologiſchen Wiffen(chaften 
auf der Univerfitat fernen, Aber es war nun aud) darum 


zu tun, ibnen im Haufe Vorfteher und Serer yu geben, dia 


| BefchiklidFeit und Willen haͤtten, ihnen befondere Anleitung 
gu geben, und auf die dufferlidhe Zucht Acht gu haben, Wie 
ſchwer war bas zu einer Zeit, da man aud) einen Fleury 
fuͤr verboten bielt; und wo fic, bei dem gréften Haufen der 
Geiſtlichen, beinabe die ganze theologifche Litteratur, aufeis 
nen Schwarm elender Moraliften, la Croix, Bufembaum, 
Laymann, Reifenfiuhl, Bichter, Sporer, Erber, Lanchi, 
Mufka, Redlhammer , und auf etweldye nod) elendere Dre 
diger, einfchranfte. — Der Crs Bifdof tat, was er konnte: 
er walte, aus der Menge feiner umgebilderen Geiſtlichen, dies. 
jenigen gu Vorſtehern des Prieſter Haußes, welche riod) nach 
ſeiner Meinung die beſte Anlage und Bereitwilligkeit hatten. 
ſeine gute Abſichten one Im iſten Jare alfo waren 
2 


Hr. 


⸗ 


/ 
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Hr. Steininger und Blarer die Vorſteher: im ꝛten J. Hr. 


Blarer und Faft: und um Oſtern kamen die Vater der 
Miffion aus der Congregation des heil. Vincenz von Paula, 
fonft Lazariſten genannt, aus Polen an, Hr, Simas, und 
nad) tom Hr. Varon Biloa, waren Superintendenten; aber’ 
nur dem Namen nad), derm fie taten nichts. Blarer woll⸗ 
te, wegen einem zwiſchen bem Fuͤrſt⸗Erz Biſchofe und ihm 
vorgefallenen Mißverſtande, durchaus nicht mer beim Prtes 
ſter Hauſe bleiben: er hielt ber ein halbes Yar fang um die 


Erſlaſſung an, bis er fie endlich bens Octobr. 1760 erlangte. 


Alle diefe Vorfteher und Guperintendenten waren nod) von | 
det Sefuitergere eingenommen. Das eingige Gute, fo Bla- 
rer allenfalls nod hatte, war diefes, daf er ben Alumnen 


- die Sefung der heil. Schrift, der heil. Water, und der Kira 


chenGeſchichte, ernftlid) anempfal. Sobald er aber hernach 
bei dem feel, Biſchof Stock mit guten. Bichern und Grunde — 
fagen befannt wurde; fo fuchte er bei dem PriefterHaufe wie⸗ 


‘ber eingubringen, was er vorher aus Unwwiffenbeit nicht leiften 


fonnte; lerte die Veften aus feinen vormaligen Ziglingen, auf 
eine leichte und gefdwinde Art, franzoͤſiſche Bucher verſte— 
hen, und borgte ſolche bei dem unvergeflidjen Hrn. von 
Stock fleißig far fie aus, bis fie fic), und gwar gar bald, 
felb(t elfen fonnten. Go ging das 3te und 4te Sar vorbei. 
Diefe aus Mot getroffene Anftale mit den Vincenjias — 

nern, dauerte aber auch nicht lang, und Fonnte nicht lange 
dauren: denn ein anderes iff, OrdensLeute, ein anderes See 
ter und  Prebdiger, ware GeelenGorger und Water des 
chriftlidjen Wolfs, erziehen. Am Ende alfo des 4ten Sara 
(1762), ſchickte der ErzBiſchof die Lazariſten wieder nach 
Polen zuruͤck, ſetzte auch zugleich den Hrn. Faſt ab, und 
uͤberließ ihm nichts mer, als die Erklaͤrung der heil. Schrift. 
— Daß er aber auch dazu nicht taugte, hat er uns jezt erſt 
ſeit einem Jare * gezeigt. — Zu eigentlichen ee 

| aber 


~ © iſi ber Verf eines Buchs, weldes er fiir gut befune 
| | : en 


b 
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aber, walte der Erz Biſchof, aus feiner angehenden P flange 
Schule, felbft Seute aus, bie im Stande waren, mit gutem 
Erfolge dem PriefterHaufe vorjzuftehen. Die Oefonomie 
und Auffiche uber die dufferlide Ordnung, ward dem Georg 
Mayer, igigem Rurator auf der Crs Difco. Fur, der ein 
par Buͤcher, die bei uns Katholiken immer groffen Wert hae 
ben, tberfeét hat, uͤbergeben. Die Dogmatik lerte im Prie— 
_ fterHaufe Ferdinand Stöger, dermal Serer der RirdyenGe- 
ſchichte in der Wiener Univerfitdes ein Mann von warhafe 
ausgebreiteten Kenntniffen, dem id) unter den fatholifchen 
Theologen nicht leicht einen an die Seite gu fegen wifte ; fet 
ne Introd. in Hift. Eccleſ, wird Ihnen wol wenigftens aus 
Der Berliner Bibliothek bekannt ſeyn. Die geifttiden Wes 
bungen lagen dem Anton Ru/chizka, der Zeit GewiffensRate 
des Erzherzogs Maximilian, ob: ein fehr belefener Mann, 
Der den Charafter der Ehrlichkeit und Unerſchrockenheit an 
Der Stirne traͤgt; dicfer ferte aud) die Homiletif, Franz 
I GB 3 AMaof. 


den hat, einen katholiſchen Unterricht zu nennen, vernuͤnf⸗ 
tige Katholiken aber fir eine von Aberglauben und falfſchen 
Andachten firogende SchmahSdrift eines verblendeten Pries 
. fers bdlten. — Kaum hatte Faſt feine Studien bet den Fo 
{uiten, fo gut es bei Sefuiten gefchehen fonute, vollendet: fo 
hielt ihn Se. Eminens far ein Wunder der geiftlidyen Gelers 
ſamkeit, und fagte etnmal bet einer Zafel, und in Gegenwart 
des Biſchofs Stocks Faft ware der groͤßte Theolog in ſeinem 
_ Bistume. Das war Paſts Ungluͤck; denn er glaubte das, und 
dhielt e& fir unnitig, gelerter zu. werden. Und Faſt hinwieder 
ruͤmt ſich in einer dffentliden Schrift; die er far eine Bertets 
digung feiued katholiſchen Unterrichts halt, dag er denfelber 
aus hiherer Sendung, und mit Begnemigung feines Hochwuͤr⸗ 
Digften Hrn. Ordinarius, verfaffet; daB thn Ge. Beiligkeit, 
~ Pius VI, mit den zaͤrtlichſten Unsdridert in Wien aufgenom⸗ 
men., und fon in Rom. gekannt; und daß ihn endlicd) die Line 
griſchen Biſchoͤfe, welde warend des Paͤpſtlichen Uufenthalts 
in Bien zugegen waren, angenommen haben .... . Welche 
Herabſetzung fir Se Heiligkeit, far Se Eminenz, wad Ihro 
EÆxcecellenʒen! F¥. : — 
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Flofmann brachte den Alumnen die Sittenkere und einige P 
ftoraiRenntuiffe bei; er wurde, alg man die Jeſuit 
von den theoloiſchen Ler Aemtern ausſchloß, oͤffentlicher? 
rer daſelbſt, ſtarb aber ein Jar darauf: nach aller Beſchre 
bung muß er ein wares Muſter der Tugend und Klughe 
geweſen feyn. Und endlich Michel Domfort, jezt oͤffentli 
cher Serer der Moral an der Wienerfchen Univerfirat; fert 
anfangs die Philofophie, und hernad) aud) mit Hofmann 
die Moral, im PriefterHaufe, | | 
| Der ErzBiſchof ſelbſt wandte alles an, Oberen und Zoͤg. 
lingen Anweiſung gu geben, ſie zu ermuntern, und teils mit 
Worten, teils mit Handlungen, recht begierig zu machen, viel zu 
lernen und ſich auszubilden. Cr riet ihnen die Bucher an, 
die er kannte, und fuͤr die beſſern hielt. Ihr muͤßt, war 
ſeine oͤfters widerholte Lere, franzoͤſiſch lernen, um die 
in dieſer Sprache geſchriebenen Buͤcher leſen zu koͤn⸗ 
nen; daraus werdet Ihr die Religion kennen lernen. 
Lefer Paſcals ProvinsialDrlefe, die werden Kuch die 
abſcheuliche Jeſuitermoral, und ihre béfen Folgen, 
aufdecken. Lefer Boffuets Werke, der, wenn er ebe 
yelebe hatte, its Range der Varer ſtuͤnde. Monatlich, 
oder wenigftens einige male des Jars, ſtellte er oͤffentliche 
Priifungen an, war ſelbſt gegenwartig, lobte die, welde 
ſich Sefonders auszeichneten, und ſetzte zuweilen kleine Belo— 
nungen fir die Alumnen aus, die in ihren Augen einen groſ⸗ 
fen Wert hatten, weil fie bas Zeichen feiner Gnade waren, 
Die er ibnen auf diefe Art gu erfennen gab, Rams auf eine 
Befsrderung, vorndmlid) im HauptPfarr Hauſe, an: ſo 
durfte fic) Feiner Rechnung darauf machen, der fic) nice 
im PriefterHaufe, ernftlich auf Wiſſenſchaft und Rechtſchaf⸗ 
fenheit begeben hatte, Der Kur, fagte der EBiſchoſ, will 
ich durch Kuch eine andre Geftale geben: diefe will : 
ich als ein Muſter aufftellen, nad) welchem ſich die 
uͤbrigen in der GeelSorge befindlichen Geiſtlichen zu 
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Es muf mun wol fir jeden ehrlidyen Mann eine ware - 
HerjensFreude gewefen feyn, gu fehen, mit welchem Eifer 
bei ſolchen Aufmunterungen, die jungen Geiſtlichen ſich felbft 
aufzuklaͤren beftrebten; wie fie fid) alle Gelegenheit gu Nutz 
machten, gute Buͤcher fennen gu fernen; wie fie einer dem 
anbdern anrieten, wie man fid) daruͤber befprad); wie fie bad 
Geld, das fie etwa von ihren Freunden, oder fogar aud) fur 
den Wein, den fie fid) abbrachen, vom PriefterHaufe beka⸗ 
men, auf Bucher wandten; wie fie nod) die Zeit, die ihnen 
gur Erholung frei war , zur Vermerung ihrer KRenntniffe am 
zuwenden wußten. Die frangdfifche fitteratur, in fo fern 
fie Geiftlidye naͤher angeht, war ifre sieblings Beſchaͤftigung. 
Der Biſchof Stock, und der Pater Gazzaniga, beſtellten 
aus Frankreich die beſten ErbauungsSchriften, SchriftAuse 
leger, Geſchichtſchreiber, Kanoniſten. Jaͤrlich famen fie 
Obere und Alumnen ganze Kiſten an: die Geſchichte und die 
Inflitutions au Droit Eccleſiaſtique bes Fleury, die Geſchich⸗ 
te bes Racine, Sacy, die Commentarien des Jan/enius 
und Froidmond, die Werke des Arnauld, Duguet, Ni- 
cole, Meffenguy, die Lettres Provinciales &c. &c. Die 
Obern, und ein oder anderer aus den Alumnen, ſahen ſich 
aud) um die deutſche Literatur um; aus der Erne ſtiſchen Bi⸗ 


Bliothef, Walch, Pfaff, Buddeus, und aus der Berli⸗ 
ner Dibliothel, lernten fie die beften proteftantifden Theologen 


fennen. 

Wer da diefe Anlage sur Aufflarung der Geiftlidhen in 
ber HauptStadt hetrachtet, und dann einen Blick auf die 
jeGige Reformation bes Kaifers geworfen hatte: wuͤrde der 


nicht vorgefagt haben, diefer Cinfidytsvolle Monarch werde 


ben gréfern Leil bes Wiener Klerus mit fid) einftimmig fins 
den, pnd darunter gelerte und rechtſchaffene Geiftlide genug 
haben, die felbft alles anwenden, Aberglauben, Unwiffen- 


Heit, und Moͤnchen Leren, gu verdrdngen? Ja wenn nur nicht 


oft Warden, und insbefondere die CardinalsHiite, und bas, - 
soas, nad) Dem gemeinen Spruce, die Welt regiert, wun⸗ 
4 der⸗ 
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derbare Aendrungen in ben menſchlichen Koͤpfen und Herzen, 


hervorbraͤchten! 
Sobald der ErzBiſchof Cardinal, und zugleich auch 


immerwaͤrender Verweſer des Biſtums Waizen, wars ließ 


ſein Eifer merklich nach. Er ſchenkte ſein Vertrauen zween 


Jeſuiten, — dem Niclas Muſtia, der ein Buch geſchrie— 
ben hat, das man gu Paris sffentlid) verbrennen ließ; und 
Heinrich Kerens, igigem Biſchofe in der Neuftadt, einem 
von den feinften Koͤpfen. Die Befuche-im PriefterHaufe, 
die Ermuntrungen, Verheifungen, Anweiſungen gum Buͤ— 


cherfefen, wurden immer feltener, hoͤrten in einer Zeit 


von beilaͤufig 2 Jaren gar auf: und an ibre Stellen famen 


Ermanungen jur beiligen Kinfalt; Warnung gegen die 


Wiffenfchafe, welde aufblaft; Verbot, eben die guvor ane 


geruͤmten Bucher gu lefen; Befel und Auftrage an die O- 
bern, Mufterung gu halten, und die beffere franzoͤſiſche Bis 


her den Alumnen ju nemen. Der YAuftrag ward freilich 


nichts weniger als genau befolgt; nur einem oder dem andern 


ward Dies ober jenes gute genommen: und die Alumnen 
wurden dadurch nur vorfid)tiger und begieriger, und verbars - 


gen die Buͤcher, die fie nun nur heimlich lefen durften. 
Um bas Ende des 5.1766 wurde bier Das Buch de L 


‘autoritt du Clergt, & du pouvoir du Magiftrat politique 


fur l’exercice des funGions du Miniftere Ecclefiaftique, par 
un Avocat au Parlement, befannt, das die Majeſtaͤts Rechte 


gegen die Eingriffe der Kleriſei fo ſchoͤn und gruͤndlich vertei- 
digt. Die 2 Obern des PriefterHaufes, Stéger und Hof- — 


mann, wurden um ihr Urteil uber die Grundfage diefes Buchs 
gefragt: uud wie fonnte es anders ge(dehen, alg daß ein 
dem Romifchen Hofe vereidecer Cardinal, ifnen und if. 
ren Zoͤglingen feine Ungnade fuͤlen lief, als fie nichts im Bue 


che aussufeben fanden. Bei diefer Gelegenheit horte man 


den Cardinal das erfte mal fagen, was er nadhher sfter wie 
Adufen erzogen. 
Noch 


\ 


t 
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derholte: er haͤtte ſich ſelbſt Schlangen in ſeinem 
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Mod) offenbarer erflarte fich, die Aenderung der Gefin. 
mungen des Cardinals, das darauf folgende Sar: er untere 
nam eine Reife nach” Boͤhmen; und da miffen wunbderbare 
Caden vorgegangen ſeyn. Richtig ift, daß er von den “fee 
ſuiten ein Gut kaufte; und bei feiner Ruͤckkunft, gum Cre 
fiaunen aller, die ibn ehedem fannten, auf Leute das Lob 
ſorach, die er vorbhin ihrer Denkungs Art wegen aufs tieffte 
Herunter fepte. Wan mag fagen, was man will, 
ſprach er; die Jeſuiten find dod) rede guee, recht⸗ 
{chaffene, der Kirche febr nuͤtzliche Leute! Das ward 
nun von allen als ein Vorbote finftiger Bedruͤckungen an⸗ 
gefeben, und man hatte Recht. 

Die Feinde des PriefterHaufes, deren es, nach der 
erften Anlage deffelben, eben fo viel geben mufte, als es 
Dummkoͤpfe und siebhaber ber Dummbeit, Schurken und 
Uebelaefinnte, unter den Geiftliden gab, deren Anfehen. 
mit bem Auffommen des PriefterHaufes notwendig in Vere 
fall geraten mufte, — wuften fic) der jegigen Denkungs⸗ 
Art des OberHirten recht gue gu bedienen. Man nam feine 
Suflude gum BWerfdgern: die Alumnen muften Janſeni⸗ 
fien, und vorzuͤglich Rigorofiften, feyn; denn fie als gute 
Kanoniften, und Verteidiger der Majeſtaͤts Rechte, ju 
verſchreien, ging nicht wol an, weilder Hof pun eben feine 
Rechte auf der Univerficdt mer als jemals verteidigen lief. 
Das merkwuͤrdigſte ift, daß ſolche Vorwuͤrfe insgemein gera- 
de diejenigen trafen, die am laͤngſten im PriefterHaufe 
waren, und bie meifte Wiſſenſchaft, und befte Auffuͤ— 
tung, mitbradten. Vergebens madhten die Obern, dem 
Cardinal Vorftellungen; vergebens beriefen fie fic) auf . 
Auctoren, die ihnen der Cardinal felbft angemiefen hatte , 
bie mit ihren Grundfagen ubereinftimmten; vergebens baten 
fie ihn, die Feler, die etwa von einem oder dem andern be 
wiefen waren, gu abnden, aber um deswegen nicht bas gan⸗ 
‘ge Dviefterssaus verfdreien gu laffen. Man. ftellte eine 
Prifung an, in der die LerSaͤtze von der i a und 
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Communton ausetnander. gefese wurden. Die angefehentte 
aus ben WeltGeiſtlichen, alle Profefforen, Guardianen, See’ 
ctoren aus den Kidftern, und der Cardinal ſelbſt, waren 
gegenwartig: und alle fanden einftimmig die Sere richtig. 
Ja, hieß es bald darauf, die Lere ift que; aber 


man felt m Ser Anwendung: und diefes gu beweiſen, 


erbdichtete man verſchiedene Falle. Unter andern einen von 
einer wichtigen StatsDerfon, die. geringer Feler wegen in. 


der Stefans Kirche die Absolution nicht erhalten hatte. Zum 


Olid fagte es der ehrliche Mann dem Cardinal felbft ins 
Angeficht, ev. ware in feinem Leben, auch nicht Einmal, in 


der Stefans Kirche sur Beichte gegangen. 


Das half nun alles nichts: die gewefenen Alumnen wae 


ren, wegen bes Nigorismus und neuen Seren (womit man 


‘as ben Roͤmiſch Geſinnten fo unverdautiche Jus Canonicum, 


und bie Herabſetzung der blos Auferlichen Religions Hand⸗ 
fungen, verftund), in Ser Stadt und auf dem Lande, ſo 
verbafit, daß es wenig Pfarrer gab, die fic) entſchließen 
wollten, einen aus dem Prieſter Hauſe zu fid) in die Seel- 


Sorge junemen. Der Cardinal half getreu mit: denn die 


in der Stadt , welche einige Anwendung bejeugten, durften 


vor ihm nidht erſcheinen, obne gum voraus verfichert 3u ſeyn, 


daß fie feine Ungnade auf immer empfinden wirbden; und bie 


' auf dem sande muften. immer ein Jar voraus die geiſtli⸗ 


chen Uebuncen firdten, die der Cardinal jarlid), in ei⸗ 


nem unweit Wien gelegenen Orte, mit den SeelGorgern 


auf dem sande vornimmt, Denn da batten mun allemal die 
beften Alumnen, ihrer Grundfase wegen, vor allen Gegen⸗ 
wartigen Befchdmung auszuftehen. Man legt dafelbft Gee 
wiſſens Salle vor, die nun freilich nicht allemal von With. 
tigfeit find: und es war oft ſchon genug, daß es einer aus 
dem Prieſter Hauſe war, der eine Entſcheidung vorbrachte, 
die anwefenden Pfarrer und Kaplane jum Widerfpruche gu 
bringen. Man merfte hier gar nicht auf Griinde und Fabige 


keit, fondern ſuchte ſich damit beim Erzbiſchofe cin Verdienſt 
zu 


mins... 
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zu etwerben, Die Geiſtlichen aus tem PfarrHaufe ließ 


Se Eminenz in feiner Gegenwart, ihrer Grundfige von 
der oftern Communion halber, von bem damaligen Doms 
Prediger Mazzioli, der, indiefer Materie, recht alles unter 
einander warf, ſo mifhandeln, daß dle Leute mit Fingern auf 
bie KurGeiftlichen beuteten. Sie beFlagten ſich ſchriftlich: aber 
es war vorjufehen, daß feine Genugtuung folgen wurde. 
Das waren nun freilich ganz gute Mittel, die liebe 
heil. Linfale ins PriefterHaus einzufuͤren: allein um seus 
fe gu erziehen, die fic) ein Gewiſſen machen, um einen 
Schritt weiter gu feben, als ihre Vorfaren gefehen haben, 
mute man die Gache ftarfer angreifen. Das tauglichfte 


‘war, auf eben bem Wege zuruͤckzugehen, auf dem forts 


gefdritten war; und bas Gegenteil vom dem ju tun, was 
man zuvor zur Aufklaͤrung junger Leute getan hatte. Man 
mufte darauf bedacht ſeyn, Obere von einem andern Schlag 
gu ſetzen; die lernbegierigen Alumnen nicht mer im Pfarr⸗ 
Haufe, wo fie, aus Umgang mit verminftigern Leuten und 
Budhern , etwa gar gelert werden finnten, anguftellen; und 


genaue Sorgfalt uber die Buͤcher gu tragen, die fie etwa fee 


fen moͤchten. Das geſchah aud. Einen oder den andern 


ausgenommen, wo es NebenUrſachen foderten, fing der Cars 


dinal an, die Kur mit Leuten gu beſetzen, die von der Meo- 


tal, Gottſeligkeit, und vorzuͤglich vom RirchenRechte, 
ganz andre Grundfage, als die Alumnen, und gerade foviel 


Gelerſamkeit hatten, als fie nod aus den alten SchulBuͤ⸗ 
chern im Gebddchtnis behalten fonnten: und nachdem die Je⸗ 


_ fuiten aufgeboben waren, hatte es bas Anfehen, als ob die 


erledigten Plage nur fir Ex Jeſuiten, auch aus fremben 
Dioͤceſen, offen ſtuͤnden. Ich merfe hier im Gorbeigehen 
an, daß green dieſer Ex Jefuiten, wider alles Recht, ftets: 
neben ihrem Gehalt thre Penfion aus bem Aerarid ziehen: 
denn von jeher waren ihre Stellen auf dev Kur als etwas — 
ftabiles angefeben , welches fie benn der Penfion unfahig ma⸗ 
chen wuͤrde. Wher bei ben Jeſuiten leider das eine Ausname: 
oe dene 


; 
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denn wiewol fle ihr Decret vom Confiftorio haben; fo be 
gost dod) der Cardinal, daß fie ftabile Stellen befleiden. 
Die bisherigen Obern vom PriefterHaufe wegjurdumen, 
Hielt etwas ſchwer: tetls, weil wider ihre Perfor nicht Aus. 
name ju machen, oder ein Vorwand zu erfinden, war; teils 
auch weil die bochftfeel. Kaiſerin auf das, was im Priefter- 
Hauße vorging, ftets aufmerffam war. Doch verfudhte es. . 
ber Cardinal an bem Hofmann auf eine gang gelaffene Art, 
ber ihm aber eine Schrift uͤberreichte, die ibm den Mut be. 
nam, fir igt eine Aenderung vorgunemen, Man mußte ei 
ne Seit erwarten, da fic) mer tun laſſen wiirde. ' 
gm 3. 1775 ward ein ExJeſuit, Mamens lofef 
Diffent,. ein ehemaliger Profeffor Cafuum, jum Director’ 
des PriefterHaufes ernannt: und nun war fretlich der befte 
Schritt getan, die fogenannten neven Seren, den Janſenism 
und Nigorism, von Grunde aus im PriefterHaufe ju ver- 
tigen. Darauf wer die erbauliche Crmanung gerichtet , die 
der Cardinal, bei der Vorſtellung des neuen Directors, den: 
Alumnen gab. GeiftesVerfammlungen und Demut wurden 
da am nachdruͤcklichſten empfolen. Huͤtet Euch, fagteder 
Cardinal, vor einer Wiſſenſchaft, welche aufblaͤſt; 
ich will keine gelerte ſondern gute Geiſtliche haben. 
Ich will unter Luch nichts als Liebe haben; und 
den waren katholiſchen Glauben, diefen, will Ich, 
daß Ihr ſuchet. Es heißt: non in per fuafibilibus hu- 
manae fapientiae verbis. Zum Diſſent aber ſagte er: Ich 
will, af die Alumnen weder zu RurGeiftliden 
noch Profefjoren gehen, — Ueber thre Buͤcher trae 
gen Sie befondre Gorge, daf fie nicht etwa eine 
baben, das Ich niche gue heiße: auf diefes, ich 
bitte Gig, id) babe meine Urfache, auf’ diefes Bg 
ben Gie gue adr Difitiren Gie Sfters Thre Dt — 
cher: wenn Gie bei jemanden eines finden; nemers 
Sie daffelbe weg, er mags von wem immer bas 
bens einen folchen, ich ſage es auftichtig, ſtoße Ich 
= é'* . aus. 
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aus dem Alumnat. Burs, Ich will, merkt es gut, 
ich will ſapere — ſed ſapere ad ſobrietatem. Was das 
fapere ad fobrietatem eigentlich heiſſen ſollte: ward bald 
darauf erklaͤrt, als den Alumnen eine Verordnung vem Con⸗ 
ſiſtorio zugeſchickt wurde, kraft deren, unter ſchwerſter Stra⸗ 
fe, verboten wurde, außer den im beigefiigten Verzeichniße 
enthaltenen Buͤchern, irgend eines ohne Crlaubuis Sr 
Eminenz, oder in hoͤchſter Ubwefenheit, ohne Vorwiſſen 
des Hrn. WeihBifchofs, unter was immer fir einem Vor— 
wande, fic) beizuſchaffen, oder sum Sefen auszuborgen. Die 
aufgeseichneten Bircher waren: Biblia Sacra. Concilium 
Tridentinum. Pouget Inftitutiones catholicae. Bene- 
didi XIV Inftitutiones ecclefiafticae. pusd. de Syno- 
do.dioecefana.. Ejusd. Conftitutiones ſelectae. Ejusd. 
de Sacrificio Miffae. Phitothea S. Francifti Sal hi. 
Alexandri Natalis Differtationes, Theologia Moralis 
Antoine & Collet. Catechifmus Romanus. Catechefes 
Schevafi & Thiebaud. Maffillon Predigten. 

Das miuffen Manner werden, die durch 5 lange Sare, 
welche fie im Prieſter Hauße gubringen, nichts weiter rviffen, 
und fennen, und haben follen, als diefe Buͤcher! Vorzuͤg— 
fic) wenn man uberlegt, daß die meiften, da fie ins Priee 

er Haus famen, faum die auch einen Theologen, der niche 
i fich felber, fonbdern fiir die Welt und die Menſchen leben 
ſoll, unentberlidyen ClementarRenntnife mitbringen, und. 
in der Gefchicdte, Geographie, Sprach Kenntniß, Phile- 
fopbie, gang fremd find. Won der Erlaubnis wird frei- 
lich im Dekret Meldung gemacht: aber als fie ein par Alum⸗ 
nen anſuchten, um 2 erjfatholifche und nuͤtzliche Buͤcher (den 
Directeur des ames penitentes, und Conduite des ames) 
fefen ju founen; ward fie ibnen gang gerade ju verweigert. 
Mun Hlieb den Lerbegierigen nichts mer uͤbrig, als etwa die 
Macht gu Hulfe gu nemen, um einige nuͤtzliche Buͤcher, die fie 
 forgfaltig verftedten muften , gu leſen; und Hie und da eine 
Anweifung vom Stéger und Hofmann ju benugen: welches 
: — ind — denn 
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denn aber fehr wenig jur Ausbreitung guter Kenntniß bei⸗ 
tragen fonnte; denn dieſe beibe Manher waren den Alumnen 
als die gefarlichften Leute abgefchildert, und es war Vers 
brechen, mit ibnen vertrauten Umgang zu pflegen. Aber 
bald war auch der geringe Nutzen, den fie im Profeß Hauge 
ſtifteten, verſchwunden. Zu Ende des J. 1776 ſtarb Hofmann ; 
zum Teil aus Krankheit, gum Teil auch von den fo manchen 
Verdriiplichfeiten , die er vom Cardinal aussuftehen hatte, 
unterdruͤckt. Undim Anfang des J. 1777 ward dem Sto- 
ger, unter dem Vorwand der Qefonomie, der Antrag ge- 
macht, fic) vom PriefterHauffe su entfernen: der fic) dann 
. ebenfalls, von Bedriifungen ermuͤdet, dem Cardinal niche. 
aufbdringen wollte, Und nun gewann bas Alumnat eine gang 
andre Geftale. “ite — | 

Bald nad) Hofmanns Vode, um ja alles Unfraut der 


Wiſſenſchaft ausgurotten, nam Diffent eine Buͤcher Viſitatin 


vor; bei ber er aber nichts, wegen der Vorſichtigkeit der 
Alumnen, fand, das in feinen Augen etwas gefarliches hattes 
aufer dem Geifte des Nicols (denn wer hatte aud) nur dar. 
an gedacht, ein fo gang unfchuldiges Buch gu verbergen, das 
in allen BuchSaden verfaufe wird, und das aud) Kinder, nur 
bie Alumnen nicht, lefen dirfen?); und dem Commenter — 
fiber die 4 Lvangelien des Fanfentus, Biſchofs gu Ypern, 
den er vermutlid) nur des verbaften Namens wegen weg: 
nam, aber bald darauf zuruͤckſtellen mufte, aus Befel des 
Cardinals felbft, der diefes Buch, ein Yar guvor, als er 
einigen Alumnen die Expofition de la Do@rine chretienne 
es beriimten Abts Meffenguy wegnam, gefefen, und ane 
geruͤmt bat. 7 es 

Wiewol ber Cardinal, bet Ftögers Entfernung, ſich 
aud) des Vorwands bediente, die Studien waren nun auf 
dee Univerfitae fo eingerichtet, daf die Alumnen Feinen Cor: 
repetitor notig batten: fo wurde doch, alſogleich nach feinem 
Austritte, ein gewiffer Anton Kaut/chit/ch, ein Erjefuit, 
ein offner Kopf, aber in Vergleichung mit Stdgern vielleiche 
Seg nicht 
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nicht viel mer als ein Anfanger in ber Theologie, jum Core 
tepetitor in ber Dogmatif und im Kirchen Rechte gegeben. — 
Cin Erjeſuit fuͤr das RirchenRecht! — Auch hat er die 
Schrift ausgulegen. Tofef Oggeffer, ein guter Mann, der 
aber ja wol nicht im Traum, bei fich felbft, Lalente zu einem 
Serer gefunden haben wiirde, mufite bie Moral ubernemen: 
und lofef Pochlin, in dev Jeſuiter Theologie erzogen, foll 

geiſtliche Nedner bifden. So ift nun das Prieftersaus 
ganz metamorphofirt: den eingigen Spiricual ausgenom- 
men, der ein rechtſchaffener Mann ift, und den Alumnen 
nod) immer wichtige Dienfte leiftet, wofiir er aber aud) vom 
Cardinal ju leiden genug hat. Das einzige, was nod) die 
gangliche Unwiſſenheit zuruͤckhaͤlt, iſt, daß die Alumnen bie 
theologiſchen Studien auf der Univerſitaͤt hoͤren muͤßen. Al⸗ 
lein das geſchieht, weil es der Hof befielt: und wie koͤnnen 
auch Leute hier Fortgang machen, denen man groͤßtenteils 
Vorurteile wider gute Grundſaͤtze und wider die Lerer bei⸗ 
bringt; die es wol wiſſen, daß ſie nichts zu fuͤrchten haben, 


wæenn fie auch nur mit dem Koͤrper ſich in der Schule einfin⸗ 


den, wenn fie nur alles dasjenige wie bas Coangelium glaue 
ben, was ihnen ber gang Roͤmiſchgeſinnte Erzbiſchof und ih. 
re Hausserer fagen? War ifts, daß es noch immer einige 
unter ben Zoͤglingen des PriefterHaufes gegeben Hat, und 
gibt, die im Crnfte ware Religions Kenntniſſe und griindli- 
che Wiſſenſchafft gu erlangen fuchen: aber bas wird ihnen 
wol ungemein ſchwer. Denn die Stunden des Tags find fo’. 
eingeteilt, daß ihnen beinahe feine eit ubrig bleibt, etwas 
nuͤtzliches auBer ihrem SchulBuche in bie Hand ju nemten. 
Bald halt man Repetitionen, bald lieft maw die Inftitutio- 
nes Benedicti XIV vor. Bald gibts Altar- Diente; bald - 
wird einem Wumnus, wenn ev auch erft anfangt Theologie 
gu ſtudiren, und vielleicht ben Katechism nod nicht rece 
inne bat, ein Thema gu einer Predigt, die er ausarbeiten 
muß, angegedben. Hiezu fomme noch das achtfame Jeſui⸗ 
ter Auge des Diſſent, der die Alumnen uͤberall beobachtet, 

und 


f 
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_ und ex officio darauf ſehen muß, daf die jungen Seute ja 
nicht gu gelert werden. 

Freilich ift Blarer, deffen Cifer und Verdienfte ſchon 
aus dem Drimner Prieſter Hauße bekannt find, feit dem 
YYovember bei diefem PtiefterHaufe: allein Ge Emi⸗ 
nenz haben es bisher nod) immer dahin gu bringen gewußt, 
daß er blog einen betribten Sufdauer der Unordnungen, die er. 
nicht abtun fan, abgeben muf. Auf allerhoͤchſten Befel foll 


fiir ifn eine Snftruction, mit Gr Eminenz und Blurers 


Cinvernentung , verfaßt, und dem RKaifer sur Beſtaͤttigung 


vorgelegt werden. Blarer bat dem Cardinal feinen Entwurf 


ſchon lange eingehdndiget: diefer aber hat fur gut befunbden, 
fic) vom Raiſer noc) erft kuͤrzlich manen gu laſſen. Was 
nun gefdeben wird, muff die Zeit leren. 
| Mur nod) einen Berweis, wie febr man fic) in diefer 
abentenerlidjen Prieſter Schule bemuͤhe, nuͤtzliche Kenntniſſe 
zu befoͤrdern, den die fogenannten TiſchLeſungen geben. 
Ehedem war beim MittagsCffen die Geſchichte des Fleury 
vorgeleſen; der ift nun aber fur jebo gu wenig katholiſch: art 
feine: Stelle find die Diflertationes Natalis Alexandri 


gefommen. Ich weif nicht, werden Sie uber die Auswak — 


deffelben lachen, oder zuͤrnen. Ich will Ihnen einige dai 
von herſetzen, welche Diſſent gefliſſentlich leſen ließ, damit 
nur nichts vorkaͤme, was den Alumnen fuͤr unſre Zeiten 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnte. So mußten ſie, zum Beiſpiel, leſen 
hoͤren: die 23ſte Diſſ. aus dem Vten Jarhundert aduerſus 


haerefim Wefforii; bie 24fte aduerſus haerefim Futuchi- 
anam, und die a5jte Diff. aduerfus. haerefim Vigilantit 
de. veneratione imaginum. Aus dem Viten Jarhunderte, 


die ote Diff. de fide ssonachorum Scythiae, utrum Eu- 
tychiani fuerint? die zte de quintae Synod; Oecumenicoæ 
conuocatione, prefide, auctoritate ; die 4te de trium 


Capitulorum damnatione, utrum quinta Synodus tria 


Capitula jufte damnauerit? unb die 5te Diff, utrum ana- 
thema latum a quinta Synodo, folos Neftorianos feriat, 


an 


~~ 


— — — — woe 
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an etiam Catholicos, trium Capitulorum defenfores? — 
Aus dem! Vilbden Jarhundert, die iſte Diff. de convocatio- 
ne fexts Concilii cecumenici, die 2te de Honorii Rom. 


Pont. damnatione in fexta Synodo cecumenica, die 5te 


aduerfus haerefim Monotheletarum , die 6te aduerfus Ma- 
homedanam Sectam, unbd die 7te aduerfus Paulicianos de 
religiofo cultu dominice crucis. Dieſe lezte Differtation 


wurde nod) am 20 Sebr. des Jars 1781 gelefen. Und eben 


jezt lieft man ihnen das aͤchte Bild, was der Papſt fei? 
vor: eine Brochuͤre, welche die Jeſuiten, weif Gort wo? 


haben drucfen, und nady Wien fommen laffen, um die Un 


=» 


wiffenden in ihren Irrtuͤmern und Vorurteilen-gu beftirfen, 
davon fie der gelerte Hr. LandRat von Kybel, vormalt. 
ger Serer des KirchenRechts in der Wienner Univerſitaͤt, 
mit feiner gegriindeten Schrift, was ift der Dapft? haͤtte 
befreien fonnen. 

, Und nun genug! — — Sie mdgen nun aber Dries 
ſterHaͤußer iiberhaupt, und aber das Wienerſche ingbe. 
fondere, Betrachtungen machen, welche Sie wollen, Wei 


‘mir wacht, da icy diefes (chreibe, der Wunſch wieder auf, 


der allemal rege wird, wenn id) uberlege, wie ſchaͤdlich fir 
Stat und Religion folde PflangSchulen von abergldubt. 
ſchen, Moͤnchiſchgeſinnten, ſtatsſeindlichen Prieftern find; 
daß der Monarch, auf den es, bei den ſchlechten Geſinnun— 
gen fo vieler Biſchoͤfe, anfomme, Mat zu ſchaffen, diefes 
und dnlice PriefterHaufer, entweder vom Grunde zerſtoͤ⸗ 
ren, und das dazu beftimmte Geld jungen Leuten, die von 
ehrlichen Mannern Zeugniſſe ibres guten Kopfs und Herp 


zens aufzuweiſen batten, jdrlid) austeilens. oder, was ger 


wif alle gutuefinnte KRatholifen winfthen, vom Grunde aus 


umaͤndern, und Seuten, die unmittelbar vom Hofe abhan. 
gen, allenfalls den Univerfitdten, unterwerfen midjte. Sd 


weniaftens weif nicht, warum man nod) Bedenfen tragen 


ſollte, ein PriefterHaus, dag nun fo wie das Wienerſche 


beftellt ift, aus den Handen eines Difdhofs gu reiffen, ver 
Starerins, II: 5. C als 
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als ein erflarter Feind der Warheit, aller bisher fo gut gée 
troffnen Anftalten, und vorzuͤglich der bei der Geiſtlichkeit 
fo ndtigen Reformation, allenthalben befannt iff; und bem 
man eben deswegen alle Einſicht in die Studien und Buͤ⸗— 
cherCenfur, aud) ſchon unter der Regierung der hoͤchſtſeel. 


Kaiferin, billig benommen has .. Gott ftarfe nur unfern 
grofen Joſef, der ſchon merere gute Wuͤnſche bisher in die | 


Erfillung gebracht hat! 
-o oo Im Auguſt, 1782. 








gs 


| Madridjt vom VermoͤgensZuſtande der, in ber kaiſerl. freien 


ReichsStadt Yamburg, im J. 1778, unter HochObrigkeit⸗ 
licher Beftatigung, und Veginftigung der Erbgefeffenen 
| Buͤrgerſchaft, errichteten | 
allgemeinen Verforgungs-Anale, 
bei dem Schluſſe des oten Dermins, im Sept. 1782-0 
[Gedructt anf 4 QuartSeiten]. | 
Bufolge der Receptions Protocolle, find bis itzt 
eingezeichnet: Portionen 
In den LeibRenten⸗Claſſen, teils auf Capital⸗, 
teils auf ContributionsFuß — — — 104 
In der 6ten,. als allgemeinen Penſions⸗Claſſe 532 
— tten, oder Wittwen⸗Claſſe — 185 
(ſaͤmtlich auf Contributions Fug) | 
ster, als der Waiſen⸗ und AusſteuerClaſſe 69 
oten, oder LrfparungsClaffe — — 1478% 
roten, ays der Deqrabnifi-Claffe — 1062 
(faftalle auf Contributions-Fug ) J 


— Laut 


8 Eine Portion iſt vow ro Thlr. hieſiges Banco; und 4 





Leg find dad hoͤchſte gu erftehendDe Quantum auf Ei⸗ 
nen Kopf. ; . 

Vielleicht iſt es nicht unrecht, hier zwei Worte von der Vers 
ſchiedenheit der Claſſen dieſes Suftituts gu (agen, Es hat des 
. : | ren 
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Laut der, aus den HauptBuͤchern formirten, 
UND Hon Den ¢ neuerwaͤlten Hrn. Reviforen richtig 
Befundenen und beſcheinigten Bilanz, erhellet, dag 
Der gefammte Fond der Anftalt in allem an Banco- 
und Courant-Geld {ft 110793 B 86 68 

In ber rften als SeibNentensClaffe, ift eine Perfon 
mit 6 Portionen , und in der 6ten Claffe eine eventuelle Pen. 
fioniftin mit 10 Portionen, geftorben. Die rote Claffe hat 
einen Todten mit 40 Portionen gehabt. 

Sn allem find bis ige 4 Penfioniftinnen mit 26 Portio- 
ten vorhanden, und zwar in der 6ten Claffe; wovon 2 be: 
reits wieder verheiratet find, deren Penfion aber dennod 
fortgebet. 

ren seben. 1. LeibRenten auf Eine Perfor, 2. auf swei 
Perfonen, 3. aufge(dobene LeibRenten, die nad) Ablauf ge- 
wiſſer beftimmten Fare falltg werden, 4. wachſende Leib Ren⸗ 
ten, bie zu jeder Bett gefodert werden fonnen, aber z. Ey. nad 
‘einer 2ojarigen Rube gréger find, als nach) einer rojdrigen. 
5. LeibRenten, die nad) einer beftimmten Zeit aufbdren, 3. 
E. fir ein Kind bis ins 2ofte Jar. 6 Abhaͤngende Penfioni- 
ſten, deren Penfion von dem Tode des Verforgers, er fei nur 
Ehemann, GBater, oder Freund, abbangt. 7. Die eigentliz 
dhe WitewenClaffe, die von der 6ten nur darin unterfdieden 
ift, daß bet Verhetratung einer Wittwe die Penfion aufhdrt. 
g. Die WaifenClaffe nad) berm Tode des Verſorgers bis ing 
asfte Sar; der man aud eine Braut: oder UusfteucrBerednung 
beigefigt hat. 9. Die ErfparungsClaffe fonderlid) fir Bez 
Diente und dergl., um ihren etrwanigen Lohn, mit einem An⸗ 
wads von jdrlidben 3 proG., gu jeder Zeit wieder zu empfangen. 
10. Die BeerdigungsGlaffe, um feinen Nachbleibenden eind 
beftimmte Gumme, auf den TodesFall, gu verſchaffen. Cin 
merers ift aus ber 4 Bogen ftarfen Anordnung gu erfehen, die 
noc) 72 Bogen Tabellen enthalt. amburg, 10 Wee. 1782, 
lohan Valentin Meyer, 0.3, 
Altefter Director. 


Es wird hiermit unfer bisheriges Anerbieten wieder. 
a 4 € a holt, 
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holt, naͤmlich einem jeden Mitgenoſſen der Anſtalt, und auch 
Andern, welche den naͤhern Zuſtand derſelben zu ſehen wuͤn⸗ 
ſchen, die Buͤcher auf dem Verwaltungs Comtoir, Sonna⸗ 
bends Vormittags von 11 bis 12 Ube, zur Einſicht vorzulegen, 
wenn man ſich desſalls nur zuvor bei einem der untenſtehen⸗ 
den Directoren gemeldet hat. — 

Bei dieſem offnen Verwalten, braucht die allge⸗ 
meine VerſorgungsAnſtalt unfre Empfelung nicht weiter? 
gumal da Manner von entſchiedener Competeng, den bei der 


- . Einvictung befolgten Grundfagen, als den einzig waren, 


Gerechtigfeit widerfaren laffen, und uͤberhaupt die Hambur⸗ 
ger Anftale mit unter den wenigen guren aufftellen, wel⸗ 
che alg Mufter fir andre dienen koͤnnen, um verninftige 
Zwecke durdy angemeffene Mitel gu erreichen. 

Wir widerholen daber, aus der umftandliden Ana 
ordnung, nur kuͤrzlich folgendes: 

1.. Der Termin zur Aufname never Mitglieder, iſt jeder⸗ 
zeit alle halbe Jare, im Anfange des Sebruarzoder Au⸗ 
guſt Monats. 

2. Diejenigen, welche aufgenommen zu werden wuͤn⸗ 
ſchen, melden fic), wenn irgend ndglih, 4 Woden vor 
bem Termin, mit ihren Befdheinigungen; und erhalten in- 
nerhalb 14 Tagen} Beſcheid. 7 : 

3.. Go wie in ben lester. 14 Tagen vor dem Termin, — 
naͤmlich in der leztern Halfte ber Monate Sanuar und Ju⸗ 
lius, alle Zalungen in die Caffe angenommen werden: fo 
geſchehen alle Zalungen cus derfelben, inden nadhftfolgen- 
den 14 Tagen, naͤmlich in der erftern Halfte ber Monate Fe- 
bruar und Auguft. 

4. Srembe, die Mitglieder der Anſtalt werden wollen, 
beftellen hiefelbft einen, mit einer, abfeiten ihrer Obrigfeit 
atteftirten Vollmacht, verfehenen Mandatarium, der. ihre 
Geredtfame warnimmet, und an ihrer Stelle gu den Vers 
fammlungen u. f. w. gejogen wird. | 
5. Jeder, der fo wol in die refp. SeibMenten- als Pen⸗ 

; fiont= 
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fioniftenClaffen, und gwar in leztere als Gerforger, aufge⸗ 
nommen werden will, muß fein und aud) des Penfionifter 
Alter durch einen TaufſSchein befcheinigen, welder gleich— 
falls, wenn es Fremde find, obrigkeitlich beftatigt fenn muff. 

6. Bei der Aufname eines arhangenden Penftoniften, 
muß die Gefundheit des Verforgers durd einen Arzt erwie 
fen werden; welches Zeugniß an Cidesftatt, und gwar nad) 
dem in der Ynordnung S. 3 enthaltenen Formular, auszu⸗ 
fiellen, auc) von 4, weder dem Verforger nod) Penfioniffen 
nahe verwandten Zeugen, nad) dem S. 4 det Anordnung 
vorge(driebenen Formular, unterfcrieben, und obrigfeite 
lid), oder dod) notarialiter, gleid)falls nad) bem S. 4 bes 
findlichen Formular, atteftirt ſeyn muß. 

7. Die GeſundheitsScheine muͤſſen ſo neu, als nach 
der Entſernung des Ortes nur immer moͤglich, und in Ham⸗ 
burg oder bei den in der Naͤhe ſich aufhaltenden Perſonen 
nicht uͤber 8 Tage alt, ſeyn. 

8. Die BeweisScheine, daß eine Perſon noch wirklich 
im Leben, muͤſſen, bei jedesmaliger Erhebung der LeibRen⸗ 
te oder Penſion, erneuert producirt werden; und entweder 
obrigkeitlich beſtaͤtigt, oder von 4 Intereſſenten dieſes Inſti⸗ 
tuts, in Beiſeyn eines Notarii, unterſchrieben ſeyn. 

G. In der oten oder ErſparungsClaſſe werden , gu 
deffo mererer Bequemlidfeit der Einſetzer, die Einſaͤtze 
aud) gwifden den Terminen angenrommen: und darf mar 
ſich desfalls nur bet einem der untenftehenden Directore 
melden, 

10. Bur Veftreitung der AdminiftrationsKoften, zalet 
ein jeder SSntereffent, bei feiner Aufname, 2 pr.Ce., von 
‘Der ſaͤmmtlichen CinfhuBGumme: auger in der oten oder 
ErfparungsClaffe, wo nur 1 pr. Ce, erlege wird. — 


samburg,9 Oct. 1782. I. V. Meyer. 1, D. Klefeker. 
I, Poppe. G. L. Bokebnann, I. U.L, 
I. N. Kiefewerter. 
h. t. Directores der Verforgungs Anſtalt. 
Ey GT. * 
5. 
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Verordnung wegen Erweiterung der Wittwens und Waiſen Caſſe 


auf LeibRenten, Latin, 11 Wars 1782. 
(Gedr. auf 1 QuartBogen. Vergl. mit oben Briefwedf. Li, S. 183-] 
3u diner Zeit, dba bie wankenden, und den Umſturz drohen⸗ 
den, Bremiſche und Calenbergſche WittwenCaſſen, fo viel von 
fic) gu hoͤren und zu lefen ſchaffen: moͤchten wol die wenie 
gen gruͤndlichen Unftalten der Art, die Daͤniſche neue Witte 


~ wenGaffe, die Meflenburg: Schwerinfde, und bie Olden⸗ 


burgſche Wittwenaffen, aud) die Gamburgfde Allgemeine 


VerſorgungsAnſtalt, verdienen, mer befannt gu werden; beſon⸗ 


ders legtere, die Hamburger A. B. Anſtalt, wegen ihres wei⸗ 


ten Umfangs, und weil fie aud) auffer Hamburg einem jeder 
offen ſtehet, anftatt bag die andern erwaͤnten Unjtalten auf die 
LandesCinwoner eingeſchraͤnkt find. — ‘ 

AUnliegend ift bie Derordnung wegen Erweiterung der hies 


‘ figen Unftalt, — Joh muß wegen nnfrer LeibRentenCaſſe 


⸗ 


.* 


nod anfuͤgen, daß weil viele Leute gewont find, nad. Pros 
Genten gu fragen, idy die Ausrechnung nad) ProCenten. beiges 
ſchrieben habe: naͤmlich wie mit 14 Rthli. 39 Grot, 1 Rthlr. 
erfauft wird; (o werden mit roo Rthlr. Einſchuß, 6 Rthlr. und 
tes eines Thlrs, LeibRenten erfauft, u. ſ. f. Eins von bets 
den, Einſchuß oder LeibKente, muß numero rotundo ausge⸗ 
druckt werden: und da man (id) bet der Caffe nicht auf Bruͤche 
bet Zalungen, die alle balbe Jare vorfallen, einlaffen Fan 3. 
fo muß notwendig bie LeibRente in vollen Thalern beſtimmt 
werden: da es bingegen bet dem Einſchuſſe, einer Salung, 


' die nur einmal-vorfallt, und zu Bud) gefiirt wird, auf einen 


Bruch nidt ankoͤmmt. 

Noch ſei mir erlaubt, bei dieſer Gelegenheit die franzoͤſiſche 
LeibRenten, vor und unter Neckern, in Anrege zu bringen. 
Erſt zwiſchen dem 57ſten und 58ften Fare trite bet und Olden 
burgern der PenfionsFus ro proVent ein: wie fan denn der 
Kinig oon Frankreich, ohne feinev offenbaren Schaden, oder 
ohne den Vorſatz, dereinft nidt. Wort gu halten, to proCent 
auf jeden einzelnen Kopf, ohne Unterſcheid des Alters, ausloz 
ben, und vollends gar 9 proCent auf zween Kipfe? Laß feyn, 
daß ber franzoͤſiſche Financier vielleicht den ZinsFus 5 prog, 
anneme, da wit in Oldenburg nach 4 proCent rechnen: es geht 
doch nicht anz und es iſt beſonder, daß ein cael 

a 


— — — — — 
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Dad eine Academie des Sciences bei ber Hand, ſich von ſelbi⸗ 
ger nicht fagen (aft, wads angebt oder nicht”. — 
Oldenburg, 12 Oct. 1782. Ocder, 
Von. Gottes Gnaden Wir Sriedrid) Auguſt, Wis 
fof gu Luͤbeck, Erbe gu Morwegen, Herzog gu Sehles: 


‘wig, Holftein, Gtormarn, und der Dichmarſchen, regies 
“render Herjog gu Oldenburg xc, 2c. 


- Tun fund hiemit, daß die Sandesvaterlide Furforge 
fie Hulfebediirftige Perfonen’ unter Unfern Untertanen, wo⸗ 
durch Wir, gur Errichtung einer Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 


‘Caffe, mittelſt unſrer gnaͤdigſten Verordnung vom 1 Nov. 


1779, bewogen worden, Uns jetzt ferner zum Bewegungs Grun⸗ 
de dienet, auf noc eine Claſſe ſolcher huͤlfsbeduͤrftigen Per⸗ 
ſonen Ruͤckſicht zu nemen, deren Subſiſtenz auf einem klei- 
nen Capital beruhet, welches anzugreifen, fie bei der unge⸗ 
wißen Dauer des Lebens nicht wagen duͤrfen, und die doch 
von den bloßen Zinſen nicht leben koͤnnen. Zum Vorteil 
und beſſern Auskommen ſolcher Perſonen, haben Wir fuͤr 
gut befunden, auch noch eine LeibRentenCaſſe hiemittelſt 
zu errichten, und jene Verſorgungs Anſtalt fuͤr die Wittwen 
und Waiſen dahin und ſolchergeſtalt zu erweitern. 
I. Da dieſe Anſtalt lediglich ſuͤr wirkliche Notleidende, 
und gwar blos ſolche, bie unſre Untertanen find, beſtimmt 
iſt: fo ſind dahin zu rechnen a. alle und jede Perſonen, wel⸗ 
che entweder dem Geiſte oder dem Koͤrper nach, nicht im 
Stande ſind, ihren Unterhalt zu gewinnen, und deren Ver⸗ 


moͤgen dazu nicht hinreicht; alg da find raſende, bloͤdſinnige, 


kraͤnkliche, und gebrechliche Perſonen: auch bejarte Leute, 
welche nicht mer arbeiten koͤnnen, und keine Kinder haben, 


welche ſie zu verſorgen verpflichtet und vermoͤgend ſind. b. 


Diejenigen, welche gwar fuͤr ſich geſund find, und durch Are 

beit ihr Brod wol notduͤrftig erwerben koͤnnen: wohin haupt⸗ 

ſaͤchlich zu rechnen, unverſorgte Toͤchter von Bedienten und 

Leuten vom Stande und Anſehen, und deren kinderloſe Witt. 

wen; naͤmlich, lesige Rblccwen, mit gaͤnzlichem a | 
- 4 aller 


40 StatsMngeigen il: 5. 


‘aller kuͤnftigen Wittwen ſolcher Manner, welche sum Beir 
dy verpflidytet gewe⸗ 


tritte in die WittwenCaſſe nicht eigentli 
fer, aber doch darein ſetzen koͤnnen. 

IL, Der Direction der Witwen un’ WaifenCaffe, als 
beren Aufſicht diefe LeibRentenCaſſe unrergeben- feyn foll, 
wird die Cognition uber den gu verftattenden oder nicht gu 
verftattenden * Beitritt vorbehalten; mit der Erlaubnis, die 


etwa 


a eR ad 


* Die tiefe Weisheit, dte in diefer Erſchwerung, und den o⸗ 





ben gemeldten Cinfdpranfungen des. Veitritts, ltegt, leuchtet 


vielleicht nicht jedem deutſchen Leſer ein. Selbſt der fel. Suͤß⸗ 


milch ſchien noch nicht zu wiſſen, was uneingeſchraͤnkte Leib⸗ 


RentenCaſſen fuͤr Unheil im State, fiir Zerruͤttungen in den 
Famiien, ſtiften. Ich lernte ſolche erſt im J. 1774 in Paris 
kennen, und ſah ſie zum Teil mit Augen an. 

Daß bas LeibRentenWeſen ein maͤchtiges Hinterniß der Bez 
voͤlkerung werden koͤnne; hat bereits der Verf. der Interéts de 


Ja France &c. gelert: mer alg 50000 Menfdyen , fagt devs 


felbe, verfdufen jarlid), durch diefen verderblidjen Handel, ihe 

» re Nachfommenfdafe bem Konige fir ro proCent. — Aber 
nun find nody andre Folgen, dte wnmittelbar bad Gluͤck eine 
zelner Familien ſtoͤren. 1. Cin sojariger Oheim, Befiser von 
4500oo Livres, die ihm jdrlid) 5 proC. eintragen, hat den Cine 
fall, fein ganzes Vermoͤgen, auf weldyes (chon feine arme o¢ 
der kinderreiche Verwandte Rechnung machten, auf LeibRen⸗ 
ten hinzugeben, um ſtatt 500 Rthlr., kuͤnftig jaͤrlich 1000 ein⸗ 
zunemen zu haben. Das ſchoͤne Vermoͤgen geht alſo aus der 
Familie weg: der Mann ſtirbt ſeinen Verwandten ab, und 
alle Zaͤrtlichkeit hoͤrt gegenſeitig auf. Nun wird 2. ber reiche 
Hageſtolz ſchwach, faͤllt in eine ſchwere, langwuͤrige, vielleicht 
gar eckelhafte Krankheit: die lieben Nichten, die ſonſt, wer 
weiß was, fuͤr den Onele getan haben wuͤrden, verlaſſen ihn 
nun wie einen Fremden; und von niemand, als bezalten Leu- 
ten, hat er Pflege gu erwarten. Dod) er kommt wieder auf, und 


filt 3. bie Schrecken {einer jebigen Lage, fuͤlt bet heran⸗ 


. nabendem Alter bas Bedirfnis einer Pflegerin. Vordem hat⸗ 
' te er bie Wal gebabt: nun da fein Vermigen weg ift, willthn 
entweder Feine, cin gang neuer Kummer fir thu! oder er nimmt 

. eine 
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etwa eintretende beſondern Umſtaͤnde Uns vorſtellen zu duͤrfen: 
und ſoll niemand, dem die Direction etwan die Aufname wei— 
gern wuͤrde, ein Recht haben, ſich daruͤber zu beſchweren. 
III. Alles was die Verordnung wegen der Wittwen. 
und WaiſenCaſſe, in ben Grhen 1, 2,3, 7,9 —12, in Ane 
fehung des MuͤnzFußes, der Termine, der Zeit derAnmeldung, 
der Befretung vom Gebraud) des geftempelten Papiers , die 
Befreiung ter Penfionen von allen Anfpricden, vorſchrei⸗ 
bet, verftattet, und zuſagt: findet aud) in Anfehung diefer 
LeibRenten in feiner Maaße feine Anwendyng; und ift nur 
allein in Unfehung der Anmeldung, und bes citirten 3ten 
Gphen, gu bemerfen, daß bier nichts weiter, als ein giltiger 
TaufSchein des recipiendi, erfoderlich ijt. 
© UV. Die LeibRente wird niche nad) Portionen ju 10 
Rthlr., wie die Wittwen- und WaifenPenfionen, fondern 
nad) cingelnen Reidysthalern, beftimme ; und fan von i Kebtr. 
bis gu 500 Rthlr. jarlich, als der hoͤchſten LeibKente, genom: 
men werden. Die Preife fiir jeden eingelnen Thaler, find aus 
folgender Labelle gu ecfehen: - : 


Alter Preis J Alter | Preidé J Alter| Peeis - 
Sare X. gr. sare 1r€. gr are | re. gr. 


40 114739 44 | 13/2 48 | 12136 
(6; 88) (7 47) (8) 
41 | 14,16 45 11348 49: | 12,21 
(| (792) 9 (7, 63) (8, 14) 
42 | 137 46 1265 50 | 1246 
(7, 16) (7175) (8, 27) 
43 13 1 49 47 | 1277 50 SFI 59 
| Cat 1 (7/8al | 46). 
17 C 5 


“ 


eine Perfon von ber Straffe, die bie Familie beſchimpft, und 
. armen Pa ae nody mer gum Cinfiedler madt, 
u. · w. &- | 
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52 | 1Xy40F 62 | 8452 § 72 | 6,11 
OT gos) (31)45)) (16,22) 
' 53 | 11,21 63. | 8735 73 | Sa 95 

(8, 86) | (11,78) | (17) 

54» Tl? 64 | 87 18 74) 546 
(9,07) (12,12) (17; 74) 
55 | 10755 65 | 8y1 75 | 5 28 
| (9, 29) (12/48) (18, 56) 
56. | loy32§ 66 | 754 70 5 y 17. 
| (9, 58)5 (12, 9) | (49, x) 

57 | LOyto 67 | 735 77 | 576 
(9/87 ) (13/36) 7 (1967) 

58 97 598. 68 7515 78 4) 67 
(10,18) (13,87) 0, 29) 

so | 9737 F 69. | 61, 68 79 | 4156 
(4S E 5 64, 4) (20 93) 

60 9 14 79 =| 648 80 | 4,, 46 
10,88)) | (18) | (21,66) 

6r | 8,69 7 | 6430. — 

(41/16) (15759) 


Wobei su bemerfen, baf die Labelle nur deswegen erſt bein 
4often Jare des Sebens anfangt, ‘und mit dem goften Sare 
aufhoͤrt, weil der Beitritt juͤngerer und dlterer Perfonen niche 
leicht vermutet wird: daß aber, ſolche refp. juͤngere und aͤlte 
re Perfonen, darum nicht fir ausgeſchloſſen zu achten, fors 
dern, wenn ber Fall kommt, die Preife aud), fir jedes gerins 
gere und hoͤhere Ulter der fid) Anmeldenden , von der Dis 
rection werden angezeigt werden. 

V. Es bleibt die LeibRentenCaſſe eine Caffe fit fich, 
und wird ier felbige ein feparat Bud) gefirt; fo wie die 
| MittwenCaffe, die WoifenCaffe, und der NebenFond, in Cal- 


_ culo ſeparirt eben, , wenn fie gleid) bei ber Adminiftrae 
| _ tion 
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tion und Belegung der Gelder ein Totum ausmachen. 


VI. Uebrigens erſtrecket ſich Unſre der Wittwen- und 
WaiſenCaſſe gnaͤdigſt zugeſagte Landesherrliche Garantie, 
aud auf dieſe LeibRenten Caſſe; fo daß einem jeden, die ere 
Faufte LeibMente, bis an feinen Todes Tag unverkuͤrzt gereicht 
werden foll, 


Als wornad alle jegt und kuͤnftig Teilnemende, ſich Gee 


buͤrend gu-achten haben. 


Urkundlich unter Unſrer eigenhaͤndigen Namens Unter⸗ 


ſchrift, und beigedruckten Herzoglichen Inſigel. Gegeben 


in Unſrer Fuͤrſt Biſchoͤflichen Reſidenz auf dem Schloſſe gu 


Eutin , doen 11 Wars 1782. 


Gr. v. Holnrcer. 
L. B. Trede, 


(L. 8.) Fried, Auguft, 





6. 
Malteſer in Baiern. 
Zu den oben III, S. 336, angefuͤrten gedruckten Verband⸗ 
lungen ꝛc., gehoͤren nod folgende ungedruckte ActenStuͤcke. 
os — 

Sermus Flector. Was Se Rfl. Durchl. an Dero 
OberLandsRegirung, im Betreff des MalteferOrdens, unterm 
heutigen, gnadig(t erlaffen haben: -foldes wird Dero Hof⸗ 
Kammer dahier, gu gleidymafiger Nachricht und Nachach⸗ 
tung, abſchriftlich gnaͤdigſt unverhalten. Muͤnchen, 22 Jul. 
1784. 

An die Kfl. Hof Kammer dahier. Bn Betreff des 

Malteſer Ordens. 
Ad. P. C. d. d. 30 Jul. 1782. N° 1189. 
| Ad mandatum Sermi Dni Elettoris propriume 
| | Dumbof. 


5. 
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S. E. etc. Aus weld) hocherheblidben * Urſachen 
S. KR. Durchl. in Dero Bairiſch⸗, dann PfalzNeuburg⸗ 
und Sulzbachſchen Landen, eine eigne Provinz oder Zunge 


des loͤbl. Hieroſolymitaniſchen oder Malteſer RitterOordens 


einzufuͤren, und pro Dote vel fundatione, die von der ehe⸗ 
maligen Societaͤt Jeſu binterfaffenen Guͤter und Beſitzun⸗ 
gen, mit Einverſtaͤndnis Sr Paͤpſtl. Heiligkeit, dahin zu 
widmen beſchloſſen haben; auc) wie man fic) mit des Hrin 


‘Gropmeifters Eminenz dartiber vereiniget und verglichen 


hat:. das gibt beiſchluͤßiger Abdruck? mit mererem gu vers 
nemen. — 


Da nun von ſchon gedacht Er Eminenz, bereits 2 Re⸗ 


praͤſentanten oder Commiſſarii, in ber Perſon des Tit. Frets 
berrn von Flachsland, und des Tit. Grafen von Mora- 
avitzky, ernannt, und dahin bevollmad)tiget find, die Ad- 
_ miniftration obiger Guͤter und Befigungen, bis gu Verteis 
~ Jung der Commenden, und Formirung eines ProvingialCapt. 
tuls, einsweilen zu ibernemen und fortzufuͤren: So baben 
aud S. R. Durchl. denfelben, nicht nur erwaͤnte Guͤter 
und Beſitzungen, durch eine hiezu ſpecialiter verordnete Com- 
miſſion, bereits breui manu extradiren, und die bisherige 
SnterimsAdminiftration dagegen aufheben laffen; fondern 


befelen aud) hiemit gnddigft, daf 1. fowol von der Obers 


SandsNegirung, als all andern Collegiis, die an das Ore 
densCapitel, und nunmer an die gedachte Nepraferttation, in 
Ordens Sachen ergehende Expeditiones, in ftylo majore ges 
fat, aud) nebſt den fonft gewoͤnlichen Pradicaten, dem Groß⸗ 


Priore das Prddicat Ehrwuͤrdiger, den GroßKreuzen und 
a f Com- 


I. Diefe Urfachen find (oben IL, ©. 337): I. Eifer fir die 
Befoͤrderung und Aufname der Heil. fatholifcen Religion; II. 
befondre Sorgfalt, das Unfehen und bas Beſte des Bairiſchen 
AdelSrandes auf alle Art gu unterſtuͤtzen. S. 

2. Womit vermutlidy die oben ITI, S. 336, citirte ” Ver⸗ 
handlungen swifchen 2.” gemeinet find. S. 
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Commendeurs aber das Praͤdicat Wuͤrdiger, beigelege 
wetde. II. foll fid) bie VBairiſche Zunge, des Juris Archivi 
et Cancellariae, ex {peciali Priuilegio EleGorali, gu erfreue 
en, fo fort einen eignen Kanzler gu beftellen bie Befugnts hae 
hen: wie nicht weniger III in Gallen, da das Corpus 
oder Capitulum, und nunmer die Repraefentation, felbft 
handelt, der Lars und SigelGebuͤr eben fo, wie die ehema⸗ 
lige Erjefuiten-Deputation , befreiet feyn. IV. wollen 
S. Afl. Durchl. die Giter, welde dem GroßPriorat fei 
ner eit einverleibt werden, mit der Herefchafts. und Frets 
Gerichtsbarkeit, jedod) ausſchluͤßig des fir eine geiftliche 
Perfon ohnehin nice recht ſchicklichen Blut Bannes, bega⸗ 
ben. V. verleifen Sie aud) dem GrofPrior die Land⸗ 
Standſchaft dergeftalten , daß derfelbe dem Bairiſchen 
PraͤlatenStande beigefellt, und ſolchen, tam quoad jura per- 
fonalia quam realia, gleich geachtet werden folle. Den 
LUebrigen mit einer Commenda verfehenen OrdensGliedern, 
wird VI. die LandStandſchaft in Baiern, und refp. 
Pfalz Neuburgſchen Sanden, gwar ebenfalls, in den Ober. 
Pfaͤlziſchen und Sulzbachſchen Landen aber, allwo ſich fein 
landſchaftliches Corpus befindet, das Jus Land/afiatus, fo 
weit fie Dafelbft begtirert feyn werden, fame allen davon abe 
hangenden Rechten, hiemit conferivet, VII. hat ferner die 
OrdensZunge, in den dahin gebdrigen RKirchen oder milden 
Stiftungs Sachen, aus einer Kurfl. SpecialGnad, das Jus 
Aduocatiae, faluo tamen Recurfu ad Ser™™, gu erercis 
ren; und gleichwie derfelben thre PriefterHaufer, 3. Er. Al⸗ 
ten Oetting und Ebersberg, die Priefter ſelbſt nach ihrem 
eignen Gut Befund ju beftellen, freiſtehet: fo iftfteaudy VIII. 
in Anſehen der Pfarren und Beneficien, welche der Societaͤt 
Jeſu ehemals zugeſtanden ſind, anders nicht als Parochus 
habitualis zu betrachten; und eben darum auch ſo, wie es bei 
andern mit ManualPfarren oder Beneſicien begabten Prd - 
laten uͤblich iſt, bei der vorgegangnen Extraditinns: anmif. 
ſoon, bereits hierauf inflallives worden, IX. ſoll ſeiner Zeit 
dem 
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dem ProvingialCapitel, in allen, die Ordens Guͤter ober Com- 
mendeurs betreffenden real - oder perfonal Faller, prima Co- 
gnitio feu Inforimatig extrajudicialis guftehen, und fid) die 
Gad) erft alsdenn, wenn foldye a Capitulo niche abgemacht 
wird, ad viam juris ordinariam qualificiren, X. mag jwar 
ein criminaliter delinquirendes, oder ad capturam gravirtes 
Ordens Mitglied, bei vorwaltender EntweidungsGefar, von 
jeder Obrigfeit angehalteri werden; welches man aber dem 
OrdensCapitel, und einsweilen der Repraefentation, ſogleich 
angujeigen, und mit dem ProceB ohne Kurfl. SpecialKelolu- 
tion, nicht gu verfaren hat. 


Es bleibt demnach obftehend Rurfl. Refolution, der 
OberSandsRegirung, ju gebiirender Nachachtung, hiemit 
unverhalten: unter dem Beifag, fammentlide Beamte, von 
weldjen die Erjefuitifche und nunmerige OrdensGuter bisher 
verwaltet worden find, nad) der bereits wiederum aufgehobee 
nen Interims Adminiſtration, fir das Kuͤnftige, an met 
erwaͤnte DrdensReprafentation gu weifen; wie es mit dem, 
unter der Interims Adminiftration geftandenen hiefigen Range 
feiPerfonali, allfchon bei der ErtradicionsCommiffion gee — 
ſchehen iſ. Muͤnchen, a3 Tjulr7820 

An die Kurfl. Ober Lands Regixung alſo abgegangen. 


| I. BREVE PONTIFICIVM 3. 
Venerabili Fratri Cay/o, ArchiEpifcopo Tianenfi, ordinario 
Noſtro & Apoftolicae Sedis ad tractum Aheni Nuncio. 
| PIVS Paga'Vi. Venerabilis Frater! Salutem ete, 
Dilectiſſimus in Chrifto filius nofter; Carolus Theodorus, 
Dux Bauariae et Sulbacenfis, Comes Palatinus Kheni, S, 
R. I. Princeps Elector, pro fingulari fua de paterna noftra 
charitate fiducia, valde fe cupere fignificauit, ut mobili Iu- 
—* zen ventue 


— ũ 








3. Dieſer ſehr merkwuͤrdigen Bulle iſt oben Griefwechſ. 
LX, S. 341) Erwaͤnung geſchehen. S. — 


— — —7 — 


t — — ⸗ 
⸗ 
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ventuti, quae in ſuis eft ditionibus, qui illic ſunt, neque 
faeculari Clero adfcribi, et tamen in coelibatu manere ve- 
lint, conuenieutiet commoda ratione, ad capeflendum vitae 
flatum profpici poſſit; proptereaque cum huic confilio per- 
opportunum vidiffet, Bauariae prouinciae feu Linguae in 
Ordine Hierofolymitano inftitutionem: enixe poflulauit, 
ut apoftolicam in id authoritatem nofirain conferre vel- 
lemus. ; | — 

Cumque ipſa Lingua duobus Prioratibus, nempe Ba- 
uarico et Neoburgico, ac viginti ofo0 Commendis, viginti 
guatuor {cilicet pro Equitibus, et quatuor pro Presbyteris 
Conuentualibus, conflare debeat; et ad eam conftituendam 
annuo reditu opus fit, qui nec centum quinguaginta milli« 
bus florenoruin * deficiat: fupplices detulit preces, ut et 
inflitui Bauaricam Linguam, et eam fummam fuper Regula- 
rium Praelaturis, Abbatiis, ac utriusque fexus Monafteriis 
etiam in particularem Congregationem adactis, quae in fu- 


_ is ditionibus funt, nimirum Bauariae, Neoburgenti, et Sulze 


bachenfi, imponi faciamus, idque oneris inter fingula haee 
loca, pro cuiusque facultate ac viribue, diftribui ac partiri. 
| Nos 





4. So viel follten die Kloͤſter an die Malteferabgeben. Mie 
viel ſolche aber nun von den SefuiterGitern erheben; daruͤber 
findet fid) in den angefirten Derbandlungen S. 29, folgende 
Stelle: “Bei diefer Gelegenbeit wurden wir auch von ihnen 
(Gr. von Minucci, bevollmadhtigten Minifter, und Propft Gas’ 
<fimir Haffelin, GeheimenRat des Kurfirften) verfichert, daß 
“bie bem Orden geſchenkten Giter bereits, durdy die gitige 
“Borforge SrDurchl., von ber Biirde ded Unterhalts der Colle: 
<“gten und Sdhulen, welde ehehin dem erloſchnen Sefutter Orden 
“obgelegen, befretet worden ſeien; und daß die Ertraͤgnis 
“‘der far den Orden beftimmten Giter, auf jaͤrliche 150000 fl. 
“fidy beliefe, mit ber ganz gegruͤndeten Hoffnung, daß felbe, 
“fo bald der Orden die Adminiftration fbernemen wird, nod 
“<bdber fteigen wirde.,, Oben J. c. LX, 6. 342, waren die 
ſaͤmmtlichen Bairiſchen Jeſuiter Guͤter auf 6 Mill. Capital an⸗ 
geſchlagen: macht gu 4 proCent, jaͤrliche Ertraͤgnis 240000 fl. 
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Nos cum huiusmodi Poftulata confideraffemus, nee ' 
improbandum vifum effet Electoris defiderium, quo nimi- 
rum amplior Nobilitati, Subditis fuis, ad religiofae vitae in- 
{litutum .patere poflet aditus; eiusdemque preces et vota 
Sanctae huius Sedis gratia nofiro fauore profequi cupientes, 
atque de expeditiori exequendae rei ratione cogitantes: tua 
jam pridem perſpecta diligentia, fide, atque opera, uti, IV e- 
nerabilis Frater, decreuimus, Itaque apoftolica authoritate, 
per hasce noliras in forma Areuis litteras, “Tibi faculrates 
omnes neceflarias et opportunas tribuimus, .Tibique com- 
mnittimus ac mandamus, ut, in quibusuis fupra meinoratis re- 
gularibus. Praclaturis, Abbatiis, et monafteriis, inquiras, qui 
fint annui fingulorum reditus; iisque cognitis, intra cuiuse 
que vires delignes atque imponas (deductis tamen fuflen- 
tationum aliisque expenſis atque oneribus, et iis etiam, quae 
refervari debent pro extraordinaria aliqua neceflitate vel 
calamitate) congruentem annuam reditunm a fingulis fol- 
vendam pattem, ita ut huiusmodi univerfim taxatis ad jam 
fuperius expreffae Summae limites confcendere debeat. Si 
tamen, conditionibus, quas modo expreflimus, feruatis, illa 
ad minorem faltem centum quinquaginta millium floreno- 
rum fummam pertingere poterit; cum hune in modum 
portionem cuiusque fuam dispertitus fueris, tum ab omni- 
bus cuiuscunque Praelaturae, Abbatiae, et Monaflerii bonis 
deduces, feparabis, divides, unum aliquem fundum ſſta- 
bilem (vel fundos, commode tamen diuifibiles, fi fatis unus 
non fit), cuius annui fructus, taxationi ſuperius pro fingu- 
lis factae, refponderent, ita ut diuulſis univerfis his fundis an- 
hua illa, quam diximus, reditus Summa prouenire debeat. 
— Quae cum diligenter perfeceris, praeterea, quis cuius- - 
cunque Prioratus et Commendae fundus in perpetuum poſ- 
fidendus aflignari poffic, cognoueris ac flatueris: ad Nos 
cuncta fingulatim defcripta transmittere. debebis, ut eosdem 
cognofcere, comprobare, confirmare, ac rite Apoftolicam 
Conflitutionem, feu Bullam, poteftate Nofira bates va- 
leamus. | | Sed 
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Sed cum omnia haec, uni Tibicommifla atque impo- 
fita, longi a¢ perdifficilis laboris eſſe videantur: quo ea- 
. dem citius expeditiusqse, nec non tutiori ac probatiori mo- 
do, curare poflis, ipfos audias Praefectos, fen primum Mo- 
deratores cuiuscunque Congregationis, Praelaturarum et Ab- 
batiarum, ac Monafteriorum taxandorum, Et fiqua Mona- 
fleria, Praelaturae, feu Abbatiee, ſui juris fint, et ab aliis 
non dependeant; fingulorum patiter Superiores audies, 
itidem Epifcopos, pro iis nimirum Monefteriis, in quae - 
jurisdictionem non habeant, eiusdemque exercendae poſ- 
feffionem. Ac praeterea, Venerabilis Frater, prout per 
hasce Noftras pateftatem facimus Tibi Depurato, atque 
aflumes, ad tui laboris leuamen atque adiumentum, tau- 
quam in Commiflarios et Vifitatores, aliquot ecclefialti- 
cos viros, quibus ipfe praefideas, eorumque adhibebis 
operam in inueftigandis cognofcendisque rebus: ac prepter- 
ca omnes, quos necefle erit, iisdem obfequi atque ob- 
temperare in iis peragendis iubebiss et fi qui regularium, 
poftquam eos, quos fupra expreffimus, audieris, reni- 
tentes fuerint, grauibus etiam yoenis ad obediendum coges, 
quibuscungue non obftantibus. IIlli autem-Commiflanii, 
quos in id fubfidium delegeris, videndum amnino a Te e- 
rit, ut agendarum rerum periti, impigri, et feduli, prae- 
tereaque aequi verique perfludiofi, fint, atque idcirco Ele- 
ctori ipfi accepti, | 

Pro quious omnibus Te, Ven. Fr., Apoftolicum 
Delegatum cum amplis facultatibus conftituimus: ac fi 
forte difficultatis ac dubitationis, in ipfa operis {ufceptio. 
ne aut tractatione, inciderit, ut pro re mentem Noftram 
interpretari, atque ad eius normem quaeltiones decidere, 
judicare , atque ita moras omnes ac impedimenta amo- 
uere poflis, eadem authoritate Noftra volumus, Tibique 
concedimus. Valde enim cupimus, ut qua primum rite 
geſta a Te omnia abſolutaque videamus, nihilque reli- 

quum fuperfit quam ut ex Actis Tuis ad Nos tranemif- 
Statens. II: 5. DD fis 


/ 
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fis,’ Apoftolicam Conftitutionem feu Budlam praeferibe- 
re, ac Bauaricam Hierofolyinitani Ordinis Linguam ex no- 
fira atque Electoris voluntate ad Dei gloriam, illiusque ge- 
nerofae Juuentutis utilitatem , omnibus ibi comparatis com- 
modis, adjumentis, ac praclidiis, ip perpetuum inftituere 
valeamus. Atque ut diuinam opem, in peragendis man- 
datis his Noftris, Tibi praefto facimus, eiusdem aufpice 
 Apoftolicam Benedictionem, in paternae etiam charitatis pi- 
gnus, Fraternitati ‘Puae peramarter impertimus. | 

Datum ROMAE, die 15 Fun. 1781, Pontificatus noftri 

anno VIImo. 
—— 





Plan einer new gu errichtenden Anſtalt und genauern Aufſicht 
uͤber die Gekonomie der hier Studirenden. 
Erlangen, gedruckt bei Ellrodt, 1782. Cin 8Bogen. 
Nachdem der LandesFuͤrſt, nach ſeiner Fuͤrſorge fuͤr 
das Wol der hier Studirenden, den Entſchluß gefaßt, nicht 
nur fuͤr den Unterricht, die Sitten, und die gute Erziehung 
derſelben gu nuͤtzlichen Weltbuͤrgern, gu ſorgen, ſondern auch 


uͤber dice Oekonomie derſelben eine genauere Aufſicht fuͤren 
zu laſſen; und in dieſer Abſicht eine eigne Anſtalt dazu, auf 
der hieſigen Friedrich⸗Alexanders-Univerſitaͤt, gemacht hat: 


ſo wird hievon dem geſammten Publico eine naͤhere Nachricht 
erteilt. ——— 
Dieſe Anſtalt beſteht zuerſt aus OberAufſehern uͤber 
die Oekonomie und Sitten der Studirenden; dann aus ei⸗ 
nigen Maͤnnern, welchen das Geld derjenigen Studirenden 


anvertraut wird, deren Eltern oder Vormuͤnder fuͤt ratſam 


erachten, daſſelbe einer ſolchen treuen Verwaltung anzuver⸗ 
trauen: damit unnoͤtige Ausgaben verhintert, die gute Ord⸗ 
nung und geſittete Lebens Art unter ben Studirenden befoͤr⸗ 
dert, das Schuldenmachen und die Ausſchweifungen hinter⸗ 
trieben, und die Abſicht der Eltern und Vormuͤnder in An⸗ 


ſehuug 
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fehung ihrer Sihne und Zoglinge, aufs moͤglichſte erreiche 
werden moͤge. 

Man will bann alfo hiermit angeigen, fowol wer die 
Obertuffeber, als auch die Occonomi publict, oder dies 
jenigen Maͤnner find, denen die (pecielle SeforiomieBerwale 
tung der hier Studirenden anvertrauet werden fan; undwas 
fowol biefe, als aud) die Eltern und Vorminder, welde die 


Ihrigen diefer Anſtalt ubergeben wollen, zu beobachten haben, 


oA 


ten fei. 


I. Bon ben Ober Aufſehern diefer Sfonomifden Anftalt. 
1, Die OberAuffiche fire ber ganze akademiſche Ges 
nat. Die meiften Profeffores aber wollen die freiwillige 
Pflicht dbernemen, ber diejenigen Studiofos, die ihnen von 


Eltern oder Vormindern anvertraut werden, eine gwar alls 


meine, aber dody fo viel als moͤglich genaue Auffidt, ju bas 
ben. Im Fall aber einer oder der andre verhintert feyn follte, 
wird er einen andern feiner Collegen dazu erwalen, 

|g. Wenn die Eleern oder VWormiinder niche felbft einen 
pen denjenigen Mannern auswalen, denen das Geld ihrer 
Soͤhne anvertraut wird, und bie das Ame der Oeconomo- 
tun publicorum fuͤren: fo ſtehet bei den OberAuffehern die 
Wal, J 
«gy, Sie uͤbergeben ihre Pfleg Befolne demjenigen Oeco- 
nomo publico, den die Eltern oder fie waͤlen; und beratſchla⸗ 
gen fic) mit letztern, wie die Oefonomie des Studioli, nach 
Masgab feines Weehfels, und feiner Umſtaͤnde, einguridye 


4, Sle erfundiget fid) von Zeit zu Seit, ceils bet. dent 


Oeconomo publico, feils audy anderwarts, wie der ibm ane 


vertraute Studiofus ſich verhalte: fenden auth alle halbe Jare 
bie Redynung ein. | é 

5. Zwar firen fie feinen beftindigen Briefwechſel mit der 
Citern, denn dies iff bas Werf ber Oeconomorum publico» 
tum: aber two es die Dot erfodert, werden auch fie den Ef. 
tern oder Vormiindern die noͤtigen Ratſchlaͤge und Nachrich⸗ 
ten erteilen, 7 Da I 


+ 
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II. Bon den Oeconomis publicis, 

Occonomi publici werden ſtets zween Manner ſeyn, 
welche bet der hiefigen Univerſitaͤt ſchon andre Aemter vere 
qoalten, und in gehoͤrigem Anſehen ftehen, Far jetzt find da. 
fir auserſehen: 


Hr. Adam Sebaftian Kraft, Fuͤrſtl. Brandenburg. Juſtiz⸗ 


Rat und Syndikus der Univerfitdt, 
_. $x, Eugen. Joh. Chriftoph Eſper, Prof. Philof. Extraord. 
She Ame beftehe ix folgendem : | | 
1. Das Geld, welches die Eltern ihren SdHnen niche 
ſelbſt anvertrauen wollen, wird an einen von ihnen, den die 
Eitern oder Vormiinder oder OberAuffeher walen, einges 
ſchickt; und fie behalten daffelbe bei fid) in Verwarung. 
a. Den anfommenden, oder fic) hier (chon befindenden 


Studiofis, gehen fie mit gutem Rat an bie Hand, wie und | 


wo fie fid) nad) Koſt und Logis, und dergleichen, umſehen, bei 
Erkaufung diefer oder jener Notwendigkeiten des Lebens ver- 
faren, und fid) uͤberhaupt in Acht nemen follen, daß fie nicht 
betrogen, und in Schulden gefturgt werden mogen. 

3. So viel es die uͤbrigen Arbeiten diefer Manner ere 
fauben, find fie verbunden, ſich fleifftg gu erEundigen, wie 
fid) die ihnen empfolnen Studenten in ihrer Oefonomie bes 
tragen. : 
. 4. So bald ein Studiofus, der unter der Auffiche ſteht, 
bei einem Wirt, Kaufmann, oder Handwerfer, eine Schuld 
gu contrahiren anfangt, dazu er von dem Aufſeher feine Cre 


laubnif hat: find die Glaubiger verbunden, demjenigen Aufe 


feher es angugeigen, der die Oekonomie des Sendioli beſorgt. 
5. Die Oceconomi publici fudjen nun gwar, fo viel 
als geſchehen fan, ihr Amt ohne gerichtliche Beihuͤlfe gu fire 
ven; und fie geigen es daber, wenn ein Scudiolus anfangt, 
unordentlich gu werden, dem Profefjor an, der bie Ober⸗ 
Aufſicht hat, damit dem Uebel bei Zeiten — getan wer⸗ 
dc, Wenn denn aber durch dies Mittel der 
erreidyt werden fan: fo wird die Sache dem jedesmaligen 
Prorectori, oder aud) dem Judicie Academico, bekannt 


Endzweck nicht 


——— — — — — — 
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gemadt. Auch wird den Eltern und Vormindern , wo es 
noͤtig ſcheint, geitig Nachricht davon gegeben. 

6. Ueber die GeldEinname und Ausgabe, welche leg. 
tere in Anfehung des Borgens, ganz genau nad) bem Fuͤrſtl. 
Schulden Edict, und nach Verabredumgen, gefchiehet, weldye 
der Oeconomus publicus mit den Wirten, Kaufleuten und 
Handwerksleuten getroffen hat, naͤmlich in Anſehung des 
Preiſes der Koſt, der zu gebenden Getraͤnke, oder der Ver⸗ 
— der KleidungsStuͤcke xc., wird eine foͤrmliche Rech⸗ 

nung mit den Beilagen gefuͤrt, bie bem OberAuffeber oder 
Judicio Academico, ober aud) akademiſchen Genate, der 
Oeconomus publicus, fo oft es verlange wird, vorzule⸗ 
gen ſchuldig ift, und gu ber unten beftimmeen Beit. an bie El⸗ 
tern oder Vormuͤnder einſchicken wird. 

7. Damit die Eltern und Studiofi, uͤber hea dem Oc- 
conomo publico anguvertrauende Geld, hinlaͤngliche Si. 
cherheit haͤben; ſo iſt jeder Oeconomus publicus nicht nur 
gu diefem Amte beſonders verpflichtet worden; ſondern es 
hat auch er derſelben, ohnerachtet er in Beſoldung ſtehet, 
noch uͤber dies eine genugſame Caution aufrecht gemacht, 

8. Uebrigens aber iſt verordnet worden, daß allezeit 3 
Monate nach jedem halben Jar, pon den Oeconomis 
blicis, in tabellariſcher Ordnung, an den akademiſchen &. 
nat, undvon dar at die Hochpreisl. Univerſitaͤts Deputa⸗ 
tion nad) Anfpach, die Angeige gemacht werde: a. was fiir 
Eltern oder Vorminder Oeconomos und Oberauffeber ere 
wale? b. wer diefe find? c. wie viel ihnen, pro femeftri, 
Geld anvertrauet? und d. ob, aud) weldye Rechnung, von 
dem Oeconomo gelegt, von bem OberdAuffeher “durdhges 
gangen, und von ben Eltern ober Vormindern approbiet 
worden? e. welde Rechnungen zuruͤckgeblieben? f. Ob 
Aneftellungen an ben Rechnungen gemacht worden, und 
wie viel fie in Gumina importiren? g. Ob Oeconomus, 
und wem, ſchuldig geblieben? h. ob und wie er zur Ver⸗ 
tretung awe worden fei? 


D3 | 9. 
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|g. Fuͤr diefe Bemuͤhung, und die dabei notwendia fas 
ven miiffende Correfpondeng, wird denn der Oeconomus | 
publicus, yon den tibergebenen und anvertrauten Geldern , 
von jedem Hundert vier Gulden rhn. abziehen. Auch were 
ben demfefben alle bare Auslagen, als BriefPorto, Briefe 
fragerfon, Mundir= Gebiiren rc., befonders vergittet. 
JIT. Was die Llsern und Vormuͤnder zu tun haben, weldye i= 
re Sdhne oder PflegBefolne den Oeconomis publicis anverz 
. ; ttauen wollen. . 
1, Vor allen Dingen werden fie fic) an einen, ihnen 
entweder perfonlid), oder durch den Ruf, befannten Profeſ⸗ 
ſſor der biefigen Univerficat, mit bem Gerlangen wenden, 
daß er entweder felb(t die Ober Aufſicht uber ihren Sohn uͤber⸗ 
/ meme, oder-einen andern feiner Collegen dazu walen wolle. 
2, Sie erflaren fid) uber die Summe, welche fie jare 
lich far ihren Sohn aufjuwenden gedenfen: um gu erfaren , 
„ob ſie dazu Hinlanglich fet, daB ihe Sohn, nach ihrem Plan 
und ihren Abfidyten, damit ausfommen koͤnne; oder wie viel 
fie etwan nod) Nachſchuß gu zalen haben médgten. 
' 3, Das Geld wird von den Eltern und Vormindern 
an ben erwalten Oeconomum publicum, teils gum voraus, 
teils wenigftens 14 Tage vor Dem Schluß eines jeden Quar- 
tals, oder halben Bars, je nachdem die Salung geleiftec 
werden foll, eingefendet, Denny es koͤnnen diefe Manner 
durchaus in feinem Vorſchuß ſtehen. 
4. Sie geben aber von denen dem Oeconomo publi- 
co anvertrauenden Geldern, den von ihnen erwalenden Ober- 
Auffehern, bei jeder Lieferung Nachricht. 
5. Did Eltern und Vormiinder beftimmen die Art und 
Weiſe dee Verwaltung des Gelds. Diefe fan naͤmlich auf * 
gerlei Art gefdeben: . a. daß der Studiofus, aufer einem 
fleinen monatlichen oder woͤchentlichen Taſchen Geld, gar keine 
Auszalungen gu beſorgen Hat; oder b. daß er alle Viertel-· 
Sar eine gewiffe maͤßige Summe erhaͤlt, um die kleinen Aus 
gaben fir Licht, Thee, Zucker, Kaffe, Bier x, auſſer der 


” 


TiſchZeit gu beſtreiten. | 6. 


. ‘ ; 
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6. Sie machen auch den Profeffor, oder Oeconomum 


_ publicum, mit der Gedenfungs Are ibres Sohns etwas ge 


nauer befannt, damit fie defto eher in ben Stand gefest wers 
ben, denfelben yu leiten, und in guter Ordnung gu erhalten. 

7. Sft allenfalls eine fcharfere Aufſicht noͤtig: fo ftel- 
fen fie eine foͤrmliche Vollmache aus, wie weit man in Anfes 
hung ibres Sohnes oder PflegEmrfolnen gehen koͤnne. 

8. Der Oeconomus publicus wird-ihnen alle halbe 
Jar feine gefiirte Rechnung in duplo zuſchicken; meldhe fie. 
alsdenn ratificiren, und ifm ju feiner Segitimation ein Ere 


emplar remittiren, oder ihre allenfallfigen Ausſtellungen bet 


dem akademiſchen Genat anzeigen werden. 

9. Sollten fie aber, fangftens 3 Monate nad) jedem ver⸗ 
flofnen femeftri, wider Vermuten, feine Rechnung erhal. 
ten; oder die Nechnung von bem Oeconomo publico nicht 


richtig gelegt werden: fo haben fie bei bem Senatu acade- 


mico Befdwerde gu fuͤren; worauf ihnen gegen ben faumis 
gen RechnungsFuͤrer Juſtiz angedeiben wird, aufferdent 


' aber, und nady Verfluß diefer beftimmeen Beit, niche. 


19. Im uͤbrigen wird hiedurch ausdruͤcklich erflart, 
Haf es gaͤnzlich von der freien Entſchlieſſung und Willkuͤr 
ber Eltern oder Vorminder eines Studiofi abbange, das fu 
deſſen SeudierRKoften beftimmee Geld, ihm felbft, oder den 
publica auctoritate aufgeſtellten⸗ Perſonen, anjuvertrauen; . 
oder auch, daferne fie: dabier ſchon Bekanntſchaft haben, jee 
mand nad) ihrem Gutdinfen ju walen, und mit dem die 
Rechnung felbft in privato absutun. Nur wuͤnſcht man, 
daf fie, wo moͤglich, ſolche Perfonen, die unter der afades 
mifdhen Jurisdiction ftehen, erfiefen, und ben Univerfitdts. 
Gerichten davon Nachricht erteilen moͤchten: damit man, 
im Gall einer gum Vorſchein kommenden Schulden Klage, 
alsdann weif, mit wem man, gu Vorbeugung mererer dere 
gleiden, communiciren fan. 
Erlang , 20 Sept. 1782, Prorefter, Procancellarius, und 
uͤbrigen. Profeffores auf der Farftl, Brandenburg. Friedrich 
Alexanders Univerfitat daſelbſt. 
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oe & 
Reformation in Salzburg, 1784. 


e«irtenbrief des Fuͤrſt⸗ ErzBiſchofs bon Salzburg: die Abſtel⸗ 


lung des unnoͤtigen réligidfen Aufwandes, die Anpreiſung 
des fleifigen BibelLefens, die Cinfiirung eines deutſchen 

Kirchen Geſang Buchs, dann verſchiedene PaftoralPer- 

ordnungen fiir die Geelorger, betreffend, 
Salzburg, 15 Sul. 1782. 
CAus dem Muͤnchner JneelligensSlatt; N° 40-43, 1782.) 
| Bir Hieronymus Fofef, ErzBiſchof ju Salzburg, 
sc. entbieten allen, tn der Uusibung der SeelGorge ftehenden 
Prieftern Unfers fuͤrſtl. Erzſtiſts, Unſern OberHirtlicher 
Gruß und Segen! | | 
I. Die katholiſche Kirche Hat, von je ber, fir die Sierde 
bes Haufes Gottes, die groͤßte Gorge und Aufmerkſamkeit 
verwendet, Raum Hatten die blutigen VWerfolgungen ihrer 
heidnifchen Unterdracder ein Ende; als (chon die praͤchtigſten 
ShriftenSempel gegen Himmel fic) empor hoben, thre Wane . 
be von Marmor und Golde glangten, oder mit Schildereien 
tiberdecft waren, ihre Behalenife mit prachtigften Kleidern 
fir Bifchsfe und KirchenDiener, mit goldenen Gefafen und 
RKieinoden aller Art, prangten, und ihre SchatzKammern 
koͤnigliche Schage aufzuweiſen hatten. * 

II. Man fan aber aud) nicht laugnen, daß gegen got 
tesdienftlidhe Verſchwendungen frigeitig geeifere wurde: 
manchmal mit Unbefcheibenbeit, wie dort Matth. 26, 9; 
manchmal mit ziemlichem Nachdruck, wie z. B. Iſidor 
von Peluſium, der gelerteſte und beruͤmteſte Schuͤler des h. 
Chryſoſtomus um bas J. 430, klagt: „die GottesHaufer 
„waͤren mit unmaͤßigen Verzierungen uͤberladen, und uͤber 
„die Kirche ergieng deswegen dag beißendſte Geſpoͤtte; —,, 

die 
Euſebius de vita Conflanting lib. III, cap.z0 & 5I. it. 
‘Jib. IV, c. 58. Acrat. lib. T, c. 16-18. Chronicoh Alexand. 
ad ann, 340: & plures alii, quos inter legi prz aliis mere 
tur Paulus Silentiarius apud du Frefue. : 
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Die Gotteshaͤuſer waͤren zwar mit allen Gattungen von Mare 


mor uͤberkleidet, die Kirche aber ware, an jenen geiftlicen 


Gaben und Gnadben der ApoſtelZeit, nacfend und leer. ** 

III. Go viel ift gewif,, geliebte Freunde und Mit⸗ 
Arbeiter! daf, wenn Aber derlei gottesdienftlidjem Aufwan⸗ 
de, wefentlidere Pflichten des Chriftentums zuruͤckgeſetzt, oder 
gar verfaumet werden, die OberHirten der Kirche dabet 
nicht ſchlummern, fondern das Uebermafige abftellen, und 
bas Wefentlide des Gottesdienftes wieder in vollen Gang 
gu bringen, trachten mifjen, | F 

IV. Wir ſind zu ſehr von dem Gefuͤle unſerer Pflicht 
durchdrungen, als daß wir bei ſolchen Betrachtungen ſchwei⸗ 


gen koͤnnten. Die JubelFeier unſerer ErzKirche, welche, nad) 
zuruͤckgelegtem 12ten Jarhundert ſeit ihrer erſten Entſtehung, 


wieder eintritt, und auf ten 1 Sept. dieſes Sars angeordnet 
iſt, ſteht gewiß an Wichtigkeit jenen Gegenſtaͤnden nicht 
nach, die uns ſchon mermalen veranlaſſet haben, in Vertrau⸗ 
lichkeit unſers Herzens uns oͤffentlich mit euch zu beſprechen: 
und ihr ſeyd billig, bei einer ſo feierlich, ſo ſelten erſcheinen⸗ 

den Gelegenheit, der Stimme eures OberHirten gewaͤrtig. 
V. Vielfaͤltig haben wir bemerkt, daß in unſerm fuͤrſt⸗ 
lichen ErzStift ein beinahe allgemeiner WettEifer im 
Schwunge geht, welche Gemeinde die andere in der Hoͤhe, 
Groͤße, und Menge der KirchenFanen, in der Menge und 
Manchfaltigkeit der se aaa und Kutten, in 
5 | der 








ye cum Ecclefia & fpiritualibus gratiis abundaret, & vitae 

. {plendore adflueret, nua templaerant: at noftra tempe- 
ftate rempla, plus quam par fit, exornata funt; Ecclefia antem, 
ne quid grauius dicam, comscis cauillis ince(fitur. Ego vero, 

fi mihi optio daretur, temporibus illis fuiffe mallem, in 
quibus templa quidem non perinde ornataerant, Ecclefia 
autem divinis ac coeleftibus gratiis vndique cinta & redi- 
mita erat, quam his noftris, in quibus rempla quidem omnis 
generis marmoribus cohoneflata funt, Ecclefia autem ſpiritua- 
libus illis gratis nuda & vacua efi, » 


** Ifidor. Peluf. lib. 1, Ep. 246. ',,Apottolorumtempo- _ 
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~ ber Angal und Grsfe der Glocken, in der Menge und Koſt⸗ 
harkeit ber Altdre, der KirchhenOrnate, und der Gemaͤlde 
an den Kirchen Waͤnden und Gewslben, in der Sal der brews 
nenden WachsKerzen und Lampen, “und uͤberhaupt im kirch⸗ 
lichen Pracht und Aufwande, uͤbertreffe. 

VI. Hierauf ſcheint nun ein großer Teil unſers chriſtli— 
chen Volkes offenbar zu viel Wert zu legen. Man glaubt, 
ſobald eine Barſchaft in ben Kirchen Kafſen vorraͤtig iſt, es 
auf vorhin gedachte Gegenſtaͤnde verwenden zu muͤſſen: im 
Abgang eigenen Vorrates, beſtrebt man ſich, durch die bei 
gendfte Vorftellungen, um Beitrage von anderen vermoͤgli⸗ 
chern GottesHaufern; man wirbt und fammele hierzu mit 
grofter Emſigkeit bei Bemittelten und Unbemittelten; noch 
bie Sterbenden werden aufgefodert, von ihren Verlaſſenſchaf⸗ 
ten einen Teil dahin gu beftimmen; man beneidet die Mach 
barſchaften, welche reithlider damit verfeher find., man fieht 
Uber diejenigen hoͤher weg, die minder bamit begliictt ju ſeyn 
fcheinen; man wenbdet alfes an, um bdiesfalls andern gleich, - 
oder wo moͤglich auch zuvor, gu fommen. 

VIL Sollte hier nicht der Zuruf bes VoͤlkerLerers, 
1 Cor. 12, 31, am rechten Orte ſtehen: Lifere nach beſſe⸗ 
yen Gaben; icy seige euch einen edlern Weg? Wenige 
fens hatte man, in den Seiten der Apoſtel und des chriſtlichen 
Altertums, in diefem Puncte ganz andere Begriffe; die Apoftet 
lieBen einen unter den Chriften in der Not ſchmachten, fon» 
dern teilten von dem, was die Freigebigfeit der Gliubigen 
an ihren Fuͤßen niedergelegt hatte, jebem mit, nach ſeiner 

otdurft; Apoſtelgeſch. 4, 34. Sie fuͤrten ben Orden der 
DOjaconen ein, der nebft anderen aud) die nicht unedle Pflicht 
hatte, der leiblidjen Notdurft der Glaubigen yu dienen; 
Apoſtelgeſch. 6, 1. Und es wurden Manner dazu gewalt 
voll des H. Geiftes und BWeisheit, V. 3. Und das Work 
Gottes nam ju unter ibren Hdnden, und die Zal der Sime 
ger ward groB, und es wurden ee dem Glauben gehorſam, 


V. 7. 
VI. 
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Vill. Nirgends ift man diefer apoftolifden Verfaffung 
treuer geblieben, als in der aftifanifchen Kirche, ‘wo man 
jedem Geiſtlichen auftrug, eine HandArbeit su lernen, damit 


er, nach dem Beifpiel ves WeltApoftets *, nebft feinen Bee 


rufsGefchaften, nod) mit eigener Hand feinen Unterhalt ers 
werben fonnte **, Das Zeugnis eines Certullians, der im 


J. 201 feine Schutzſchrift uberreichte, beleret uns, daß gu {eis 


ner Zeit alle geiſtliche Gaben umſonſt ausgefpendet wurden. 
Und wenn dud) einiges Vermigen zuruͤckgeleget worden, fo was 
re hier Fein geiftlidjes Gewerbe unterloffen; fondern obne mins 
dejte Sudringlichfeit, ohne beftimmte Anlage, hatte jeder moz 
natlich, oder fo oft es ihn gefreuet bat, nady feinem guten Wil— 
Len und Kraften, frei beigetragen. Und dieſes ware bie Spar⸗ 
Truhe der Gottſeligkeit geweſen, wovon nithts zu Gaftmalen 
und TrinkGelagen, nichts zu ungedankten Freßereien, ſondern 
alles gum Unterhalt der Armen, zur Begraͤbnis der Duͤrftigen, 
fiir narungé = und alternlofe Kinder, fir dads ſchwache Alter, 
fuͤr durch Schifforud Verungluͤckte, fiir folde, die um der Saz. 
che Gottes willen unter der Verfolgung an den RuderBaͤnken 
ange(dmiedet, in Der Verbaunung, tn der Gefangenſchaft, 

{hmachteten, oerwendet worden. a | 
IX. Sange war in ber Kirche feine andere Sprache bes 


| fannt; als; die Rirchen Guͤter find. die Opfer der 


Glaͤubigen, das Loͤſegeld fiir die Sinden, das Lrbs 
teil der Armen. Lange hielt die Kirche jenen fir einen 
a, 2 : : Hot; 











© Apoftelgefdr. 20, 33 und 34. Fd habe von Feinem aus 

euch weber Gold, nod) Silber, nod) Keid, begert; wie ihe 

dann felber wol wift, dap mir gu meiner Notdurft, ‘und dee 
ren, die mit mir waren, diefe Haͤnde gedienct haben. 

** Conc. Carth. IV, A. C. 398, can. 31: vt Epifcopus re- 
bus ecclefiae, tanquam commendatis, non tanquam propriis, 
vtatur. Can, 51: vt Clericus, quantumlibet verbo Dei 
eruditus, artificio vidtum -quaerat. Can. 52: Clericus vi- 
ctum et veftimentum ſibi artificiolo, vel agricultura, absque 
officii fui detrimento, praeparet, Can. 53: omnes Clerici, 
— operandum. validi ſunt, et artificia et litteras di- 
cant, | : ; 


— 
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Gottes Raͤuber, fir einen Todtſchlaͤger der Armen, 
der Die Kirchen Guͤter mer ju anderem Gebrauch, als gue . 
Unterftigung der Motleidenden, verwendete. 3 

X. Die alte Kirche hielt die Unterſtuͤtzung der Norlei. 
denden fir ohne allen Vergleid) wichtiger, als die unndtige 
Verzierung ihrer Tempel, Haufig und hoͤchſtbedeutend find 
hieruͤber die Zeugniffe und Beifpiele der alten Vater und 
Concilien. 

XL Es wird uns ſchwer, aus der unuͤberſehlichen Mens 
ge von dem, was wir Hiertiber aufgejeichnet finden, nur ete 
nige Stuͤcke auszuheben, und alles ubrige von Ungaligen fo 
fuͤrtreflich Gefagre zuruͤckzulaſſen. Doch hoͤret nur einen 
Ambroſius lib. Il de Of. c. 28. Darinnen beſtehet bas 

Weſentliche ber Barmherzigkeit, daß wir von fremdem Elend 
geruͤret werden, und die Not anderer ſo viel mindern, als 
wir koͤnnen, auch bisweilen unſer Aeußerſtes daran fren. 
Es iff wirklich beſſer, Murren veranlaſſen, und Laͤſterun⸗ 
gen dulten, als lieblos ſeyn; gleichwie wir ehedem uͤblen Nach⸗ 
reden ausgeſetzt waren, weil wir die heiligen Gefaͤße zerbra⸗ 
chen, damit wir die Gefangenen ausloͤſen konnten: nur die 
Arianer waren unzufrieden, weniger uͤber die Tat ſelbſt, 
als am widerſprechen und laͤſtern zu koͤnnen. Deun wee 
kann doch ſo gefuͤllos, ſo unmenſchlich und eiſern, ſeyn, daß ers 
im Ernſt mißbilligte, wenn Menſchen vom Tode, ſchwache 
Weibsperſonen von den Nachſtellungen wilder Geilheit, Kin⸗ 
der von abgoͤttiſcher Verunreinigung, geretiet werden? — 
Unſere ſtandhafte Behauptung blieb es allemal: beſſer als 
das Gold ecbalren iff es, die Seelen dem Herrn erbaleen, 
der die Apoftel ohne Gold gefandt, und die Kirde ohne Gold 
verfammelt hat. Die Kirche hat das Gold, nicht um Schaͤtze 
gu fammeln, ſondern um mitzuteilen, und in der Mot auszuhel⸗ 
fen; was bilft es auffparen, was, wenn es todt da liegt, zu 
nichts nug iſt? Wiffen wir nicht, wie viel Gold und Silber 
bie Affyrer aus dem Tempel zu Ferufalem davon geſchleppt 
haben ? wie weit beffer hatte fie der Priefter, tm Abgange ane 
drer Mittel, zum Beßten dey Notleidenden verwendet, als daß 
er ſie der Pluͤnderung und Entehrung des gottesraͤuberiſchen 
Feindes uͤberließ? Wird nicht der Herr ſprechen: warum haſt 
du ſo viel Arme vor Hunger verſchmachten laſſen? du — 
9 


‘ 
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ſollte fie ſeyn. Der Tiſch, an welchem, und der Kelch, aus 
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doch Gold; und ſo haͤtteſt du ihnen Narung verſchaffet? War⸗ 
um ſind ſo viele Gefangene zum Verkauf ausgeſtellet, und doch 
nicht ausgeloͤſet worden? warum ſind ſo viele vom Feinde er⸗ 
ſchlagen worden? war es nicht beſſer, lebendige Gefaͤße erhal⸗ 
ten, alg metallene? ... Da weiß ich keine Wntwort ... 
Was wollteſt du fagen? ja ich konnte dod) das Haus Gottes 
nicht fo nadend da ftehen laffen? Er wuͤrde dir antworten: die 
beiligen Gebeimniffe bedarfen des Goldes nicht, and wees 
den durch Gold nice beffer. Der Schmuck der Geheimniffe 


iſt die Erloͤſung der Gefangenen; das find warhaft foftbare 


Gefaͤße, die die Seelen oom Tode losfaufen; fo hat ber h. 
Martyrer Aaurentius den Schatz des Herrn verwaret, der, 
als man ihm die KirchenSchaͤtze abfoderte, die Urmen auffirte, 
und ſprach: died find bie Schaͤtze der Kirche, in weldjen Chri⸗ 
ſtus ift, in weldjen bad Bekaͤnntniß Chriftt ijt, Dee Apoftel 
ſpricht: Wir haben unfern Schatz in erdenen Gefapen. Und 
welche beffere Schaͤtze hat Chriftus, als in welchen Chriſtus 
felb(t erfannt ſeyn will? Denn es ſtehet geſchrieben: ich war 
hungrig, und ihr habt mich geſaͤttiget; ids war durftig, und . 
iby habt meinen Durft geftiller: ich war fremd, verlaffen, 
und iby habt euch metnes angenommen ze. Und bald hernad 
fieht: wad ihe einem aus diefen getan habt, babt thr mir getan. 


_. — Bei erbeifchender Votdurft, glaube ich, darf alles, 


was die Kirche bat, 38 jenem beiligen Gebrauche verwenz 
Dee werden. —— 
Hoͤret einen h. Chryſoſtomus in ſeiner erſten Somiz 


Uie' uͤber das Evangelium Marth. Bu dieſem Tiſche naͤhere 


ſich fein Judas, fein@imon, die beide um ihrer Geldgier 
willen ju Grinde gingen. Laßt uns dod) dieſer gefarlider 


Grube ausweidyen, und nicht glauben, wir hatten ein 


groſſes Verdienſt, wenn wiv gleichwol die Notleidenden, 


Die Wittwen und Waifen, ſchmachten laſſen, wenn wie 


: nur den Altar des Herrn mit foftbaren Opfern ſchmuͤcken. 


Willſt du wuͤrdig opfern: fo opfere deine Geele, wegen wel⸗ 
her Chriftus geopfert worden iff; mache, daß dcine Seele 
golden ift. Wenn deine Seele ſchlechter alé Blei und erdene 
Scherben iſt; was werden die goldene OpferGefchirre elfen? 


= Die Bivche ift eine Niederlage von goldenem, filbernen, 


und feidenen Gerste; fondern eine Verſammlung von Engels 


wel⸗ 


U 
t 
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welchem, Chriſtus den Juͤngern ſein Blut reichte, waren gewiß 
nicht aus jener Niederlage, und dod) hoͤchſt koſtbar und chia | 
wuͤrdig, weil ihr Wert geiſtig war. — Willſt du Chriſtum eh⸗ 
ren, ſo verachte den nackten Chriſtum nicht; kleide ihn nicht 
in der Kirche in ſeidenen Stoffen, wenn du ihn außer der Kir⸗ 
de * den Froſt und ber Bloͤße uͤberlaͤßeſt. Denn der geſpro⸗ 
cen bat: died tft mein Leth, und durch fein Wort die Sache 
felbft zugleich dargeftellt hat, bat aud) gefagt: ihr habt mid 
hungrig, thr habt mid) durftig, ihr habt mid nackt und ver⸗ 
‘Laffer gefehen, und babt cud) meiner nidjt angenommen; und 
was ihr bem Kleinſten unter ihnen verweigert babt, bas habt 
ibr mic verweigert. Nicht der Leib Chriftt auf dem Altar, fons 
dern ber Nackte, der Elende, will gefleidet und gepfleget ſeyn. 
— Alſo ehre thn (Chriftum), wie er geehrt feyn twill: teile dete 
nen Ueberfluß mit der Urmut. Nicht goldene Gefaͤße, aber ein 
ebles erg, fodert er. Nicht als wenn id) alles Opfer, bas 
in die Tempel gebradt wird, tadeln und unterfagen wollte, 
ſprech id) alfo; fondern weil td die Barmbersigkeir und 
Wenſchen Kiebe ohne allem Vergleich fir edler balee. Uudy 

die DpferGe(dirre vermirft Gott nicht; aber Barmbersige . 
Feit und MenfchenLiebe find thm bei weitem viel angenes 
mer. Bei den KirchenOpfern gewinnt vielleicht die Gelbits 
ſucht und der Eigennutz bes Gebenden; bet tatiger Menſchen⸗ 
Liebe gewinnen aber beide, der gibt, und der empfdngt: mit 
jenem verdient man leidjt den Tadel der Eitelkeit; hier aber 
[ast mau einem woltattgen Herzen gerne alle Gerechtigkeit 
widerfaren. Gag mir dod), was nist es, wenn fein (Chris 
fii) Tiſch mit koſtbarem Geraͤte gang bedeckt ift, er Cin den Ar⸗ 
men) aber in Elend verfdymadhtet? Hilf alfo erft dem Notlei⸗ 
benden, darn magft du aud) noc) sum Ueberfluß (ex qua- 
dam fuperabundantia) feinen Tiſch fhmiden. Du opferft 
thm 
* Siehe bie S. PetersRKirde in Rom, dte bes h. Untons 
in Padova, ꝛc. 2. 10,5 — die ungeheure Pracht diefer Kir, 
den, und — den Sdywarm von elenden, nactten, gum 
— Teil eckelhaft-franfen Bettlern, die fo wol vor, als in Ben Kir⸗æ 
chen felbft, befonders die Reifenden, mit -Ungeftumm verfolgen. 
In den meiften Dirfern des KirdyenStats gehen faft alle Baus 
- ern, ohne Uusname, in Lumpen einhers aber ihre Kirchen find 

alle niedlich, oder gar praͤchtig. G- ( 
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ihm einen koſtbaren Kelch, und verweigerſt dem Durſtigen ei⸗ 
nen kuͤlen Trunk; und wozu dies alles? — Seine Altaͤre 
ſchimmern von goldenem Ueberzug, und ihn laͤßeſt du ohne not⸗ 
duͤrftige Bedeckung? Was gibſt du ihm alſo? antworre mir, 
wenn bu einen von Hunger ganz aufgezehrt ſaͤheſt, feinem Hun⸗ 
ger aber abzuhelfen forglos wareft, fondern nur den Tiſch mit 
Gold und SilberGefdirren reidlid befesteft: wuͤrdeſt du Dank 


verdienen, muͤßte et fid) nicht gegen did) entrdften? Oder wenn 


bu einen Menſchen, mit zerrißenen durdldcherten Kleidern nur 
halb bedeckt, von Kaͤlte ganz erftarret, antrafeft, und, ohne did 
um feine Bedeckung 3u befimmern, ihm goldene BildSaͤulen 


' errichten wollteft: muͤßte erd nicht file bitteren Schimpf und 


Verfpottung annemen? Co muft bs aud von Chrifto denken: 
du lafeft ibn, wenn er (der Duͤrftige, nackt, biog, fremd, 
verlaſſen, elend, did) anfleht, wieder bilflos von dannen irren; 
aber in feinen Tempeln muß man auf buntfarbigen Boden eins 
ber gehen. Ihre Wande find herrlich geſchmuͤckt, von ſtolzen 
Gaulen geftiigt, dte Dee mit Yampen behangen; und ihn 
witrdigeft du keines Beſuches in (einem fdyaubders und jammerz 
vollen Winkel. Nichts weniger alé ungerne ſehe ich (hime 


und mit Geſchmack gegierte Tempel: id) fage nur, man ſoll 


ined mit bem andern, undnoc weit forgfaltiger jenes als 
dDiefes, leiftes. Denn Miemand nod hat ftdy vor Gott eine 
Perantwortung zugezogen, weil er gur Zierde der Tempel nist 
befoͤrderlich gewefen iſt; aber die Hoͤlle, das Feuer, das nie 
verliſcht, die ewige Qual mit den abtrinnigen Engeln, ift ihm 
angedroht, wenn er ſich des Diirftigen nidt erbarmt. Wenn 


~ du alfo-3u Gott beteft: 0, fo vergchte deinen Bruder nicht; er 


it weit mer des Herrn Tempel als jene, die du von Stein 
erbauet, vor dir fiebeft. Die Gaben, die du fiir jene hergibſt, 
finnen unter der alled verzerenden Hand der Zeit, der Nace 
laͤßigkeit, der Ungeredytigkeit, gar bald wieder ver(dywinden: 
was du aber deinem hungrigen, fremben, unbedectten, verlaf. 
fenen, notleidenden Vruber, tuft: dads fan dir aud der Satan 
ſelbſt nicht entreifien; es ift bet jenem Schatze verwart, den 
Miemand rauben Fan. F 

XII, Ungerne uͤberſchlagen wir, was hieruͤber Gregor 


1 lib. 10 dialogorum cap. 1, Sotrates hiff. eccl. L. Vile. 
at, Pofidius in vita S. Aug. cap. 24, Codex canonum 
afric, eccleſ. n. 26, Symmachus Papa Ep.5 ad Cac/ar. Are~ 


lat, 
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_ dat. Ep., Agapetus Papal Ep, V1. ad eundem Cueſarium, 
gf uftintanus Imperator lib, I. cod. 1, 91, Pelagius Papa I. 
in Ep. 8. ad Saupaudum Arelat.Ep., Anafiafius Sinaita in 
refponfionibus ad orthodoxorum interrogationes n. 14, Gre- . 
gor. 1 lib, VL epift, 13 ad Fortunatum Fanenfem Ep., et 
cod. lib, epift. 35 ad Bonum Meflanenfem Ep., item lib. I. 
indi@. 2. epift.14 ad Demetrianum et Valerianum cleri- 
cos Firmanos, Concilium Remenfe a. 630 Can. 22, Aimo- . 
nius Floriac. Monachus lib. IV de rebus ge/tis Francorum 
c. 48, Baronius jn -Annal, ad ann.640, Jacobus Gordonus — 
in chron, ad ann, 641, Dionyf. Petauius in ration. temp. 
p. « lib, 8, c,2 ex Aimonio, Carolus M. et Epifcopi Gal- 
hae lib, 1 Capitular. n. 94, Synodus VIIL a. 869 can. 15 | 
etc, etc. etc., alle mit gleichem Geifte, mit Wort und Bei: 
fpiel leren. Wir koͤnnen aber doch nicht umbin, nod) einen 
Hieronymus und Bernardus angufiiren. Hieron. epiſt. 
ad Nepotian. Dn verlangft, liebfter Nepotian, ohne Unters 
laaß von mir, id) foll dir eine Furze Vorſchrift geben, wie ei⸗ 
,> ver, der den weltliden Stand verlaffen, undim RKlofter = oder 
WeltPriefterStande leben will, nach der geraden Vorfchrift 
Chriſti wandeln (oll, damit er nicht auf die verſchiedenen Ab⸗ 
wege der Laſter fic) verirre. — Ich bitte did) alfo, und werde 
nicht nachlaffen, did) gu warnen, daß du Dod) ben Dienſt Chris 
fti nicht wie einen weltliden SoͤldnerDienſt betradten, und 
nicht mer Vermoͤgen befigen follft, alg dazumal, da du in den 
geiftlidjen Stand trateſt. Denn es gibt weldhe, die als Moͤn⸗ 
che mer Neidjtum beſitzen, als in ihrem weltliden Stande; und 
es gibt WeltGeiftlidye, die unter der Fane bes armen Chriftt 
mer Reichtum beſitzen, ald fte unter der Fane des reichen und 
betruͤgeriſchen Teufels nicht hatten haben finnen: daß alfo die 
Kirche nun jene als Reiche befeufzen, mug, dte die Welt nur als 
. Bettler geFannt hatte. An deinem Tiſche follen uur der Duͤrf⸗ 
tige, ber Fremdling, der Verlaffene, und in ihnen Chriftus, bie 
befannten Gafte feyu., -Cinen wudernden, vorhin arm gewe⸗ 
fenen, nus reid) geworbdenen, aud der vorigen Niedrigkeit mit 
Stolk ſich erhebenden Geiſtlichen, fliehe wie die Peſt. — Durch 
Fideicommiß Vermaͤchtniße umgehen wir die Geſetze, und ver⸗ 
adten das Evangelium, als wenn die — 
| : ordnuns 
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ordnungen ber Fuͤrſten nachſtehen muͤßten. Wag oie Kirche 
gleichwol erben; aber laßt ſie doch auch Mutter bleiben: 
warum wollen wir ſie und ihre Kinder, die ſie geboren, 
genaͤret, gepfleget hat, ſo weit auseinander ruͤcken? Die 
hoͤchſte Ehre eines Biſchofs iſt, mit ſeinen Schaͤtzen die Armut 
unterſtuͤtzen; und die Prieſter koͤnnen ſich nicht aͤrger beſchim⸗ 


pfen, ale wenn fie nach Reichtum luͤſtern find. — Man bau⸗ 


et Kirchen, zieret ihre Waͤnde mit Saͤulen, bekleidet ſie mit 
Marmor, die Decken glaͤnzen von Gold, der Altar funkelt 
von Edelgeſteinen, und die Diener Chriſti werden ohne alle 


Wal aufgeſtellt. 


Sagt mir doch nicht von den Reichtuͤmern des juͤdiſchen Tem⸗ 
pels, von ſeinen goldenen Tiſchen, Leuchtern, Rauchfaͤſſern, 
Schuͤſſeln, Bechern, Becken, und anderen aus eitel Gold ver⸗ 
fertigten Geſchirren. Alle dieſe Dinge ſind uns, die wir auf 
die Zeiten der Vollendung aufbehalten waren, zwar ſchriftlich 
aufgezeichnet; allein der Herr ließ ſie nur ſo lange gelten, als 
die Prieſter die Opfer ſchlachteten, und das Blut des Schlacht⸗ 


Viehes fuͤr die Sinden flog: jest aber; da der arme Heiland 


die Armut ſeines Haujes eingeweihet bat, foll nurfetn Kreuz 
ber Gegen(tand unſers Denkens, und der Reichtum uns eitel 
Koth feyn. — Wir miffer alfo bas Gold mit den uͤbrigen 
aberglaͤubiſchen Torbeiten des Judentums veradren; oder 
wenn uns der Sdimmee des juͤdiſchen Tempels gefaͤllt, 
maffen uns euch die Chorbeiren der Juden gefallen: eines 
mu mit dem andern entweder gefchant, oder verworfen 


| werden. 


Ebenderſ. in feinem Briefe an die Oemetrias: Wenn 


du an Jaren gefester, in beinem BegerungsBVermigen ernſt⸗ 


lider, und in deinen Entſchließungen flandhafter feyn wirſt; 
magſt bu tun, wad div gut duͤnkt, oder vielmer was der Here 
dir gebietet: denn du wirft finden, daG nur das dein Eigen⸗ 
tum bleibt, was du auf LiebesWerke verwende(t. Lag 


doch andere Kirchen bauen, ihre Mauer mit Marmor uͤberzie⸗ 


hen, ungeheure Gdulen darinn aufitellen, ihre Kapitaͤler mig 


~ Gold belleiden, foftbare Ornate anfchaffen, die Tuͤren mig 
: Silber und Clfenbein ſchmuͤcken, die goldenen Altdre mit Edel, - 


gefteinen beſetzen. Ich will nicht daruͤber ſchelten; ein jedee 
tue nad) ſeinem beſten Wiſſen; und es iſt wirklich nod ertrag, 
licher, als wenn einer uͤber feinen gufammengehauft= und ver⸗ 

E lass ie chloſſe, 
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ſchloſſenen Gold Klumpen britet. Du aber mußt dir ein hoͤbe⸗ 
res Stel vorfteten: Chriftum in (einen Urmen Eleiden, in der 
Schmachtenden befuden, in den Hungrigen fattigen, in den 
ohne Obdach Herumirrenden beberbergen 2c. 
Lbenderf, in dem Briefe an Luftochium ber 
ihrer Mutter der Paula Grabfchrife: Kein Armer ging 
leer von ihr. Nicht grofer Reidtum, fondern Ordnung und 
| Klugheit in der Wusteilung, fete fie dagu in Stand. Immer 
hatte fie jene S pride im Munde: CGelig find die Barmherzi⸗ 
ger, denn ihren wird Barmberjigkeit widerfaren; oder: wie — 
das Waffir dad Feuer loͤſcht, fo tilat das Almoſen bie Sinz 
ben; oder: macht eud) Freunde von dem ungeredten Mam⸗ 
- mon, auf daß fie euch aufnemen in die ewigen Hitten, oder: 
gebt Wlmofen, oder: den Reinen ift alledrein, oder dte Wor 
te Daniels, wo er Nabudyodonoforn ermant, feine Sunder 
mit Almoſen auszuſoͤhnen. Gie wollte ihr Geld nicht an die 
Steine ber Tempel verwenden, fondern an die lebendigen Stetz 
ne des Hauſes Gottes, die auf diefer Erde wandern. 

Det h. Dernard eifert, in feiner Schutzſchrift an den 
Abe Guilielm, mit feinem gewsnlichen Nachdruck, wider 
die Verfchwendung an den Tempeln jum Nachteil der chriſt⸗ 
lichen SiebesWerfe: 6 Eitelkeit ber Citelfeit, eben fo thridyt 

als eitel. Die Kirche glangt an den Wanden, und ift duͤrftig 
‘in ibren Wrmens fie befleidet thre Steine mit Gold, und vere 
lift ihre Kinder nacend und bloB; der Fuͤrwitz findet genug 
zum Gaffen, der Elende findet keine Unterſtuͤtzung. 

XIII. Die Folge von allem bisher Angefurten , 
die niemand misfennen fan, iff nun diefe: 1. daß die Rite 
chen Vater, die KirchenVerfammlungen, die alten Kaifer 
und GefepGeber, die Werfe der Menfchensiebe und Wol⸗ 
tatigfeit dem kirchlichen Aufwand weit vorgesogen, und 
den Abbruch und Cinfchranfung bes letzten gar gerne jus 
gegeben, ja anempfolen haben; damit nur die woltatige 
Unterfttigung der Diiritigen deftomer dabei gewinnen moͤch⸗ 
te. 2. Daf eben diefelbigen bie Shige, die Barfchafs 
ten, die Roftbarfeiten, die Veriterungen der Kirchen, fiir 
todt, fiir unnuͤtz, fir einen GottesRaub an Chrifto anfe- 
ben, wenn fie nicht alle auf ifren Haupt. und mas 
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Gott gefaͤlligen Endzweck, die wolkitige Nachftenkiebe, Hine 
gelettet werden. . 

XIV. Und damit wir nicht glauben, alle die Ange- 

fuͤrten, Hatten nur fir laͤngſt vergangene, nicht aber fir 

| unfere Seiten, geſprochen; fo laßt uns doch zuletzt anfuͤ⸗ 

: ren, was jener gefprodjen hat, deffen Worte aud) dann 

/ » noch unvergarntglid) ſeyn werden, wenn aud) Himmel and 

) Erbe nicht mer beftehen werden, Matth. 24, 35: und wie 

| die ‘Biicher des Neuen Bundes, welche bie Richtſchnur 

bes Glaubens und des Wandels der Chriften bis an das 

Ende der Welt bleiben werden, uns bier ber beleren. 

Matth. 25, 31 bis 46, wird auf das deurlichfte geseigt, 

baf der unendlicy reiche, unendlidy glickfelige, nichts 

bediirfende, durch unfer beftes Tun nichts gewin⸗ 

nende Gort, alles, was wir an unferem Mitmen⸗ 

ſchen aus chriſtlicher NaͤchſtenLiebe tun, als ibm 

ſelbſt getan, aufnemen; hingegen aber auch die Lieb⸗ 

loſigkeit gegen unferen Nebenmenſchen, als das un⸗ 

widerſprechlichſte Rennzeichen des angels an Lies 

be Gottes, aufnemen, und in fener Welt fuͤrchter⸗ 

- lich) beftvafen werde, Benn aber des Menſchen Sohn 

fommen wird in fener Herrlidpfeit, und alle heil. Engel mit 

ibm; dann wird er fipen auf dem Stule {einer Herrlichkett. 

> Und 8 werden vor ihm verfammelt werden alle Voͤlker, und er 

wird fie von einander ſcheiden, gleich als ein Hirt die Schafe 

gon den Bicken ſcheidet. Und er wird die Schafe ftellen gu 

feiner Rechten, und die Bickle gur Linken. Da wird dann der 

Kbnig fagen gu denen gu fener Rechten: Fommet her, ihr Gee 

benedeiten meines Vaters, befibet das Reidy, welches euch 

bereitet iff von Anbegiun der Welt. Denn ich bin hungrig 

gewefen, und iby habt mich gefpetfets ich bin durftig gewefer, 

: und ihr habt mid) getranket; ic) bin ein Frembling gewefen, 

und thr habt mid) beberberget ; ich bin nackend gewefen, und 

iby babt mid) befleidet; ich bin fran? gewefer, und ihr habt 

, mich heſucht; ich bin gefangen gewefen, und ihr feid gu mir - 

_ gefommen. Dann werden ihm die Geredten antworten, und 

fagen: Herr, wenn haben wir ar hungrig gefeben, und ~ 

Ca et, 
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ſet; oder durſtig, und getraͤnket? wenn haben wir did) fremb 
geſehen, und beherberget; oder nackend, und dich bekleidet? 
wenn baben wir did) krank oder gefangen gefelhen, und find zu 
bir fommen? Und der Kdnig wird antworten, und fagen zu ibs 
nen: warlich fage id) end), was iby getan habt einem unter 
dieſen meinen geringften Bridern, bas habt ihr mir getan. 
Dann wird der Kinig aud) gu jenen zur Linken fagen: gebt 
hin, thy Vermaledciten, in das ewige Feuer, das ba bereitet 
ift Dem Teufel und feinen Engeln: denn ich bin hungrig gewe⸗ 
fen, und ihe habt mid) nidt gefpeifet; id) bin durſtig gewefen, 
und ihe habt mid nicht getrantet; idy bin fremd gewefen, und 
ibr habt mid) nicht beberberget; id) bin nackend gewefeu, und 
thr babt mid) nicht bekleidet; id) bin Fran’ und gefangen gee 
wefen, und ihr habt mid} nidjt befudet, Dann werden andy 
Diefelben thm antworten, und ſagen: Herr! wenn haben wir 
did geſehen hungrig oder durſtig, oder fremd, oder nackend, 
oder frank, ober gefangen, und haben dir nicht gedtenct ? Dann 
wird er ihnen antworten: warlich fag id) end), was ihr nicht 
getan habt einem unter Diefen Geringften, das habt ihe mir 
nicht getan. Und diefe werden geher in die ewige Pein, die 
Geredhten aber in das ewige Leben. 
Gaootesdienſtlicher Aufwand, mit Zuruͤckſetzung der Naͤch⸗ 
ſterLiebe, wird als Heuchelei und Verkuͤrzung des Wortes Got. 
tes geſchildert: Marc. 7. Mie fein hat von euch Heudlern 
Jeſaias geweißaget: died Volk ehret mid) mit den Lefzen; aber 
the Her; iff fern von mir. Vergeblich dienen fie mir: weil 
fie allein leren MenfdyenLere und MeafchenGebote, Denn ihr 
verlaffet die Gebote Gottes, und haltet MenſchenSatzungen 
— und detgleiden tut thy viel, Und er (prac) yu ihnen: wie 
fetn habt thr Gottes Wort verworfen! denn Mofes hat gefagt : 
du fellft Vater und Mutter ehren, und wer Vater und Mutter 
ldftert, der foll ded Todes fterben; ihr aber fagt, ein Menſch 
foll fagen gu Gater und Mutter, Corban, das ift, id) mug dem 
Herrn opfern, dies wird dir aud) niger feyn. Damit last ibe 
ihn nichts weiter tun feinem Bater oder Mutter (oder Mit⸗ 
menſchen), und verkuͤrzt alfo da6 Wort Gottes durch eneve 
—— die ihr gemacht habt: und desgleichen tut ihr 
viel. 
Recht tun, Barmherzigkeit ausuͤben, und emſig vor 
Bott wandlen, find die HauptFoderungen Gottes an uns: 
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LNichE 6,6—3. Was foll ich wuͤrdiges dem Herrn geben? 
foll 1c) auf den Knien da liegen vor ihm, Brandopfer darbrins 
gen und jarige Kaͤlber? Mag aud) der Herr verſoͤnet werden 
mit viel taufend Widdern, over mit ganjen Strdmen von Hel 
(nach dem Grundtert, in multitudine torrentium olei)? — O 

Menſch! ich will dir anzeigen, was gut fei, und was ter Here 
von dir erfodere, naͤmlich redyt tun, Barmherzigkeit uͤben, und 
bedachtfam vor Gott wandlen. Opfer und brennende fam: - 

pen find affo weit unter einer tatigen Naͤchſtenliebe, und 
ohne diefe vor Gott gar nichts. 

Den Inbegriff der waren Religion faßt der Apo⸗ 
fiel “Jakob 1, 27, in die menige Worte gufammen: Gin 

reiner unbefleckter Gottesdienſt (religio munda et imma- 
culata) vor Gott hem Bater, ift der, Waifen und Mitewer in 
ihrer Truͤbſal beſuchen (tdtiqe Liebe gegen Notleidende), and ſich 
unbeflectt érbalten von dieſer Welt. 

Wir find geſchaffen nach dem Ebenbild Gortes; und 
Gott immer mer aͤnlich ju werden, foll das angeflegent: 
lichſte und flandhaftefte Beſtreben bes Chriſtenſeyn: Matth. 
5, 48. Die chriſtliche Naͤchſten—lebe iſt aber das vornemſte 


Staͤck dieſer GottAenlichkeit/ Luc. 6, 32. 36, Go ihe liebet, 


\ 


die euch lieben, was Danks verdienet ihr damit: dean es lies 
ben doc) aud) die Suͤnder thre Liebhaber 2 Und wenn ihr eu⸗ 
ren Woltatern woltut, was Danks babt ibr davon? dieweil 
aud) bie Gander daffelbige tun. Und wenn tbr feibet denen, | 
von welchen thr hoffet gu nemen, was Danks habt ihr davon; 
denn ein Sander leihet aud) dem andern, auf. daß fie gleided 
wiedernemen? Aber liebet eure Feinde, tut wol, und leihet, 
und buffet niches dafuͤr; fo wird ever Lon groß ſeyn, und ihr 
werdet Rinder des Allerhoͤchſten ſeyn: bean er ift guͤtig uͤber 
die Undanfbaren und Boshaften, Warum (eid barmbersig, 
wie ence Darter barmbersig et. | 
Die Nachftenkiebe ift das unterfcheibende Merkmal 
gines Chriften, “fob. 13, 35. Dabei wird jedermann erfens 
nen, daß ibe meme Banger ſeid, wenn ihr Liebe untereine 
ander babt. 
Die Machftensiebe heißt die HauptGumme des gan. 
gen Gefeges Gortes, 1 Timoth. 1, 5, Die HauptSumme 
€3 - (das 


ob 
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(das End, die Vollendung des Gebotes) iff: “Liebe von 
reinem Herzen, und von gutem Gewiſſen, und von ungefarbs 
tem @lauben, Rom. 13, 8—x1o. Seid niemand nichts 
ſchuldig, als daß ihe euch untereiuander lieb babet. denn, dee 
den Viacd(tcn liebt, bat daa Gefen erfuͤllt. Denn das da 
gefagt tft: bu follft nicht ehebrechen; du follft nidjt todten; du 
ſollſt nicht ſtelen; du foll(t nicht falfdes Zeugniß geben; .du 
ſollſt bdfer Luft nidht ftatt geben; und fo irgend nod) cin ander 

Gebot mer tft: das wird alles in diefem Worte zuſammen⸗ 
gefaßt, du follft lieben deinen Nadfiin als did) ſelbſt. Die 
Lieve des Naͤchſten tut nichts boͤſes; darum iſt die Liebe des 
Geſetzes Erfuͤllung. Desgleichen Jac. 2,8. Wo ihr nuw 
das koͤnigliche Geſetz vollbringet nad) der Schrift: babe deis 
nen Naͤchſten lieb ale dich ſelbſt; ſo tut ihr wal, Colof. 
3, 14. Ueber dad alles habet bet euch die Liche, die da iſt das 
Hand dev. Vollkommenheit. 

Die Nachftensiebe wird als die einzige —— Probe 

einer aͤchten Liebe gu Gott angegeben. 1 Joh 4, 20 — 21, 
So jemano ſpricht: ich liebe Wott, und haſſet femen Bruder, ' 
der ift cin Ligner, Denn wer feinen Beuder niche liebes, 
den cx fiebt, wie Fan ex Gort lieben, den er niche fiebc? 
Und das Gebot haben twir ry Gott, bag, wer ba Gott licbt, 
aud feinén Bruder lieben foll. 

Chriftlide, evangelifdje Nachftensiebe, ift Siebe Gottes 
ſelbſt: in jedem Menſchen lieben wir nicht den Menschen, . 
fondern Gott ſelbſt. 1Joh. 4, 12 — 13. Niemand hat Gott 

geſehen. Go wir uns untereinander lieben; ſo bleibt Gott in 
uns, und feine Liebe iſt vbllig in und, dabei erkennen wir, 
daß wir in thm bleiben, und er in uns, uid daß er uns von 
feinem Geifte gegeber hat. - Desgleichen Mattbh. 22,37— 30. | 

Jeſus aber ſprach gu thm: du follit lieben Gott deinen Herry 
aus ganzen deinem Herzen, aus ganjer deiner Geele, und aus 
gangen Betnem Gemiite; dies iſt da8 groͤßte und. fiirnemfte 
Gebot. Das andere aber iff dem gleich: du follft deinen 
Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. In diefen gweien Geboten hans 

' get das gange Geſetz und die Propheten. 

Nur von einer chriſtlichen MaͤchſtenLiebe, erhalten all 
unſere uͤbrigen Eigenſchaften und Handlungen ihren Wert. 
1 COL, 13. Wenn ich mit Menſchen⸗ und EngelZungen rebety 

un 
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und die Liebe nicht babe, ß bin ich wie cin toͤnendes Erz, 
oder klingende Schelle. Und wenn ich weißagen koͤnnte, und 
wuͤßte alle Geheimniſſe und alle Erkenntniſſe, und haͤtte allen 
Glauben, ſo, daß ich Berge verſetzte, und haͤtte die Liebe 
nicht: ſo bin ich nichts. Und wenn ich — ließ meinen Leib 
brennen, und haͤtte die Liebe nicht, ſo iſt es mir nichts nutz. 
Die Liebe iſt gedultig und freundlich, die Liebe neidet nicht, die 
Liebe ſchalket nicht, oder handelt nichts unbilliges; fie blaͤhet 
ſich nicht auf; ſie iſt nicht ehrgeitzig, ſucht nicht das Ihrige, 
laͤßt ſich nicht erbittern, gedenkt nichts Arges; freut ſich nicht 
uͤber das Unrecht, freuet ſich aber der Warheit: ſie vertraͤgt al⸗ 
les, ſie glaubt alles, fie dultet alles. Die MenfdyenLtebe hoͤrt 
nicht auf; wenn gleich die Weißagungen aufhoͤren, die Zungen 
(die Gabe der Sprachen) ein Ende nemen, die Kunſt (die 
grdpte irrdiſche Weisheit) vergehen wird. Denn unfer Wiſſen 
ift Stidwesk, unfer Weiffagen ift Stidwerf. Wenn aber 
kommen wird das Gollfommene, wird aufhdren bas Unvolls 
fommene. Da id) ein Kind war, ba redete id) wie cin Kind, 
und urtcilte wie ein Kind, und hatte kindiſche Anſchlaͤge: da 
tidy aber ein Mann ward, legte id) ab, was kindiſch war. Wir 
ſehen jetzt (Gott) durdy einen Spiegel im bunflen Bilde, dort 
aber bon Angeſicht gu Angeſicht (unmittelbar); jest erkenne ich 
(Gott) nur unvollfommen (gleichſam nur Stuͤckweiſe), dort 
aber werde ichs (ibn) fennen, gleicpwie id) erfennt bin wie 
id) mich ſelbſt kenne). Go bleibt dann jegt Glaube ( tatiger 
Glaube, Erfenntnif und Ausuͤbung der Lere Chrifti), Hoffnung 
(auf die finftigr Ewigkeit), und Gottes- und NaͤchſtenLiebe, 
dieſe drei: aber die Liebe tft die groͤßte unter ihnen. 

XV. Gebet, wertefte Mitgehilfen in der Ausuͤbung 
‘unfrer teueren HirtenPflidht; dies find die befferen Gaben, 
nad) welchen ihr eiferen, dies ift ber edlere Weg, den ihr 
geigen mift. Oder hat etwa der Ausſpruch des Heilandes 
Marc. 14, 7, und Job. 12, 8, Diirftige, Notleidende, und 
Ungliclliche werdet ihy allezeit unter eudy haber, aufgebért, war - 
gu feyn ? Sind alternlofe Waifen, ihrer einzigen Stuͤtze bee 
raubte Wittwen, mittellofe, entfraftece Greife, durch Feuer⸗ 
Wetter - und WafferSdhaden Verunglicte, find Kranke, 


Preſthafte, VBlddfinnige oder Vernunftlofe, gum eigenen: 


Erwerb aus manderlei Urfachen gang unfabige, find Scham⸗ 
a | G4. | bafte 
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hafte, von heimlicher Armut und Elend tief Gebeugte, von 
ungerechter Verfolgung, Haß, und Neid Niedergedruͤckte, 
von hoffnungsloſer Verzweiflung Entnervte, ſo ſelten in eu⸗ 
rem WirkungsKreiſe? Habe ibe nie ſchwere UnglicsFal- 
le, harte Gchicfale, die ganze Gemeinden, gange Gegen- 
ben betrafen, allgemeine SandPlagen, ſchreckliche Teurun- 
gen, die Hofnung des Sandmannes verheerende Reife, erlebt, 
wo auch die GottesHaufer, wegen ihres uͤbrigen gwar gewoͤn⸗ 
lichen aber gar vielfaltig unndtigen Aufwandes, den dufferft 
Bedraͤngten, um Nachlaß feiner KapltalZinfe, um Hilfe, . 
Slehenden, nicht troften koͤnnten, im: Clend verzweiflungsvoll 
ſchmachten laffen mußten? Sind eure CchulHaufer allente - 
balben in zweckmaͤßiger, den Bedirfniffen unfrer Zeit ange. . 
meffener Gerfaffung; findet der Fleiß und die Fabhigheit der 
Schullerer genugfame Unterftigung und Crmunterung; 
leidet die Schul Jugend nirgends Mangel an den notwendi⸗ 
gen Schul. und Chriſtenlehr Beduͤrfniſſen; felen niche mance 
durch mafigen Aufwand beizuſchaffende Befoͤrderungs Mittel 
der ſoliden Andacht und Erbauung? Sind die Armen⸗ und 
RKranfenHdufer zur Aufname und Verpflegung der warhaft 
Beduͤrftigen hinreichend; fodert die leidende mit Elend fam: 
pfende Menſchheit nicht wirkſamere Anftalten *? Ware niche 
fuͤr manche von ihrem Gottes Hauſe zu weit entfernte Gemein⸗ 
de, eine ndbere Kirche, und ein eigener Seelſarger, hoͤchſt er⸗ 
wuͤnſchlich, und allerdings unentberlich? Sind nirgends 
Talente, Faͤhigkeiten, ſtilles Verdienſt, die durch einige Une 
terſtuͤtzung hervorgezogen, ermuntert, in Taͤtigkeit geſetzt, 
und zum gemeinen Beßten wirkſam gemacht werden koͤnnten? 
Kennt ihr nirgends in eurem SeelſorgsBezirke gute, gottes⸗ 
fuͤrchtige, zuͤchtige, wirtſchaftliche Maͤdchen, die ſich vor 
anderen des ehrenvollen Berufes chriſtlicher Muͤtter wuͤrdig 
zeigen, und ihrer Mittellofigkeit ungeachtet, durch eine maf. 
| | | | - fige 
* Auch Zucht Haͤuſer nicht zu vergeffen: ein, nad) den Ume 
ſtaͤ nden, eben fo gottgefalliged, und der Gefellfcaft erfpriestts 

ches Werk, wie Armen > Waifen-und Kranken Haͤuſer. S. 
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fige Ausſtattung unterſtuͤtzt, die Freude und das Gluͤck eines 
rebdlichen Gatten und wolerjogener Kinder, und bas ermun: 
ternde Deifpiel ganzer Gemeinden, werden finnten? Hate 
ihr in ber Neihe von Jaren, die ifr mit der Geelforger- 
Birde beladen burchwandert Habe, Sei eurem Studiren urid 
Nachdenken, bet euren Erfarungen und Umgange mit eing - 
unverftel[ten und minder verdorbenen MenfchenGattung, un⸗ 
fer den unabldfigen Auffoderungen einer unendlic reichen 
und manchfaltigen Natur, die euch ndber umgibt, gar fei: 
ne KRenntniffe erworben, die zum Beften der Gefell(chaft gee 
meinnuͤtzig und allgemein befannt yu werden verdienten 2 Bes 
Denfet euch, feht euch um, und antwortet; wer follte ans 
beſſer antworten fonnen, als ihr? Wer ware tadelswurdiger 
als ifr, wenn ifr unfere Fragen nicht, mit Beifall eures Ge⸗ 
wiſſens, und unferer Zufriedenheit, beantworten koͤnntet? Go 

horet bann und wiffet, daf, wenn das unentberliche 
én euren Kirchen nicht mangelt, wenn Reinlidteit 
und Ordnung bei eurem notduͤrftigen Rirchen⸗ 

Berdte herrſcht, alle fene Gegenftinde, woruͤber 
bisher unfere Sragen ſich ausgebreiter baben, obne 
allem Vergleich widhtiger find, als jeder unndtige 
KirchenAufwand, und weit wirdiger, als der uͤber⸗ 
flupige FlitterStat, womit man in ſo manden 
Aiden prangt, und eine religidfe Licelbeie naͤret. 
‘Um euch deffen unwiderſprechlich gu uͤberfuͤren, haben wir 
gerne bie Muͤhe ibernommen, euch gen Kern von all jes 
nem unter einem GefidtsPunfte darzuſtellen, was das uns 
triigliche Wort Gottes in den Bichern des alten und neuer 
VBuntes, was die anfenlid(ten KirchenVerſammlungen, die 
erleuchtetſten Water , bie Gefege ber gerechteften Fuͤrſten, das 
ganje graue Altertum diesfalls Cnefcheldendes flr uns hinter⸗ 
laffen haben. Stoſſen wir hiemit gegen Vorurteife an; fins 
ben wir uns mit dem Aberglauben im Widerfpruche; follte 
vielleicht phariſaͤiſcher Cigennug fich betroffen finden: o! fo — 
aft es nicht unfere Schuld; es it die Schuld jener, die i 
| 5 re 
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ihre ſo nachdenklichen Worte in den Mund geleget haben, 
und wir muͤſſen uns mit jenem beruhigen, was wir ſchon o⸗ 
ben aus Ambroſii Lib. II de offic. c. 28. angefuͤrt haben: 
Es ift beffer, Gurren erregen, und Lofterungen dul⸗ 
ten, als lieblos ſeyn. Es ijt die Schuld jener, die mit 
LRaurencius die Armen fiir die Schatz Bewarer der Kirche ere. 
flaren; mit Ambroſius, bei dringender Moe, die gum Dien. 
fie bes Lempels geweihten Kleider, die gottesdienftfichen 
Kofibarfeiten, felbft die gum allerheiligften Opfer gewidme: 
ten Gefafe, jue Milderung des menfchliden Elendes hingas 
ben, und des Murrens niche adhteten; die wie ein h. Pau⸗ 
linus Biſchof von Nola ( Gregor. M. Dialog. L. 3, c. 1), 
gue Unterftugung der Norleidenden alles ohne Ruchalt auf. . 
‘opferten, und am Ende, aus Abgang anderer Mictel, ſelbſt ein 
freiwilliges Opfer der NaͤchſtenLiebe wurden; die mit oft bee 
fobtem Ambrofius dafiir hielten, die Kirche foll das Geld 
niche einnemen, um es auf Koftbarfeiten, auf FlitterStat, 
ober ſonſt auf unſchicklichen Kirchen Prunk gu verwenden, es 
an die Waͤnde zu hangen, im Damof und Rauch aufgehen 
zu laſſen, ſondern um es mit aller Weisheit auszuſpenden, 
und in der Not Huͤlfe zu leiſten. 

XVI. Von dieſen Grundſaͤtzen belebt, haben wir bes 
reits in unferer Metropolitan Kirche bahier, mit allgemeinem 
Beifalle der Verniin'tigen, alles. wegraumen laffen, was 
den guten Geſchmack beleidiget, und womit bie Altdre und 
MWande mer uiberladen als gesieret waren. Wir wollen fers 
ner und befelen, daß bierinnfalls unfere MetropolitanRirche, 
in allen andern Rirchen, in der Stadt fowol als auf dent 
fande, ohne mindeſte Ausnam, fie mégen ſich unter 
weltlich⸗ oder regular Geiſtlicher Aufſicht befinden, 
zum Beiſpiel genommen und nachgeamet, all unnoͤtiges 
Zierwerk weggenommen, und auf die Seite geſchafft; daß 
in den Kirchen Reinlichkeit und Ordnung mit groͤßter Auf- 
merffamfeit gehanbhabet; bingegen, damit alles, was die 
Stille der Seele ſtoͤren, die Gedanken zerſtreuen, und 

— hoch 
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hock achtungsvolle Aufmerkſamkeit auf goͤttliche Warheiten 
ſchwachen kann, fv viel moͤglich entfernet werde, bei kuͤnftigen 
Kirchen Geraͤt Anſchaffungen nur die bloße Notdurft und Un- 


entberlichkeit zur einzigen Richtſchnur genommen, auf keinem 


Mar mer als 6 Kerzen *, nur bei ausgeſetztem hochwuͤrdig⸗ 
fien Garament 8, bei dem 7ſtuͤndig und 40ſtuͤndigen Gebes 
te, 12 angezuͤndet, und diefe Zal unter keinerlei Vorwand 
vermeret; ubrigens aber das Vermoͤgen und die Cinfinfte 
der GottesHaufer, als ein CrbTeil der Armen, als ein Diots 
pfennig der Unglicflichen, als ein Zufluchts Mittel gegen ab 
lerlei menſchliche Bedirfniffe, mit weifer Sparſamkeit gus 
fammengebalten, und verwaret werden follen; damit wir 
uns fo bald moglic) im Grande ſehen, in jedem Decanate, 
eine Kaffe anjuleqen, die mit der ſtrengſten Gewiffenhaftig. 
Feit, als ein unverlegliches Heiligtum der Gott gefalligen 
Machftenkiebe, angefehen werden, und lediglich dahin dienen 
foll, daß dem franfen, alt-und entfrafteten, unver{chuldet 
armen, oder ungluͤcklichen fandmanne , Unterftigung in der 
Nahe, den verlaffenen Waifen Erziehung, der fandes Jugend 
Unterricht, und andern eben fo gemeinnugigen Anftalten et 
ne Grundlage, verſchafft werden Finne. 

XVII. Gebet Hin, und lernec (und leret mit Worte 
und Beyſpiel), was das ift, ich babe Luft an Barm⸗ 
herzigkeit, nud niche am Opfer, und an Erkenntniß 
Gores vielmer, dann an Drandopfern: Hoſe. 6, 6, 
Wiatth, 9,13. Daß leibliche Uebung3u wenigem nug 


iſt, aber cin goͤttlich Leben (ein Gort aͤhnliches, in aff. 


gemeiner Menfcherisiere und Wolwoilen Gott ahnlides Leben) 
zu allen Dingen nuͤtzlich ift, und Verheißung bac 
diefes und des. tiinftigen Lebens, 1 Tim. 4,8, Weil 
alles Aeufferliche, wenn es nicht durd) Gottes- und Naͤchſten⸗ 
Siebe belebr wird, und feinen Were eryalt, bloffes Gaufets 

J ‘ und 


* Wher wie gros und dif? Der h. Unton von Padova, 2c. ꝛc. 
macht das Wachs in gan; Htalientener! Cine genaue Wachs⸗ 
Rechnung von Rom, ſiehe unten GS... S. 
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und Spielwerk, und Unterhaftung fir die gaffende Gebans 
kenloſigkeit i(t: weil bas Aeußerliche, wenn es edlere Liebesa 
Werfe verhintert, die AusfirungsMittel baju ſchmaͤlert, o- 
‘Der verfihlingt, als ſchaͤdlich, als Mißbrauch, als Narung 
des Aberglaubens und mandhfaltiger Torheiten, eingeſchraͤnkt, 
und gu einens edleren Ziel umgelenfet werden muß. 

XVIII. Eifert nach beſſeren Gaben, ich zeige 
euch einen edleren Weg: Barmherzigkeit und Erkennt- 


nif Gottes, Hoſ. 6, 6. Vor allem, wir bitten und befehwds. | - 


ren euch, feid ohne Unterlaß bemuͤht, in die Vorſtellungen 
des gemeinen Mannes von Gort mer Warheit , mer. Licht, 
mer Vollſtaͤndigkeit und Wuͤrde und Anſtaͤndigkeit, zu brine 
gr, Richtige Begriffe von Gott, und von bem Verhalt. 
niffe, in welchem wir gegen ibn und unfere Mitgeſchoͤpfe ſte⸗ 
hen, und beide in allem feinen Tun und Laſſen als Richtſchnur 
vor Augen haben, find dod) einmal die erfte Grundlage, ohne 
welche feine gute Religions Theorie, fein practifches Chri. 
ftentum, keine aͤchte Tugend und Froͤmmigkeit, beftehen 
koͤnnen. Es ijt unglaublich, welche rove, juͤdiſch⸗ und heid⸗ 
niſche, hoͤchſt unwuͤrdige, den gefunden MenſchenVerſtand 
und die Offenbarung entehrende Begriffe van der Gottheit, 
unter bem unwiſſenden Voͤlbklein hier und dort nod) herrſchend 
find. Der fuͤrchterlichſte aller Irrtuͤmer jenes Unweiſen, 
ber in ſeinem Herzen ſpricht: es iſt fein Gott, Df. 13, 1, 
Scepticiſmus und Indifferentiſmus, Religionsſpoͤtterei, und 


freche, ruchloſe Laſterhaftigkeit, Aberglauben und Fanatiſmus, 


Liebloſigkeit und Menſchen Haß, Intolerantiſmus und Vers 
foolgungsGeiſt, und praktiſche GottesVerlaugnung Tit 1, 16: 


wo finden fie bequemern Boden, wo breiten fie ſich leichter 


aus, als da, wo das alfervolffommenfte Weſen ein unbe- 
fannter Gott ift, Apoſtelgeſch. 17, 23; wo bas Volf mit 
- faufend MebenDingen gerftreuet ift, in der Unwiffenbeit 
und in dem Wane, als wenn Beobadhtung recht vieler aufe 
ſerlicher Gebrduche, die vorzuͤglichſte Heiligfeit, und. die 
Verſaͤumung derfelben das groͤßte Verbrechen ware, unter. 


alten « 


i 
{ 


> 
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halten *; und an ſeine hoͤchſt wichtigen Verhaͤltniſſe gegen 


ſeinen Schoͤpfer und Mitgeſchoͤpfe, an bie Pflichten der Mafs 
figung und NaͤchſtenLiebe, an feine grofe Beftimmung fur 
die Zufunft, nur nachlaͤßig und obenbin, oder gar nidt, erin: 
nert wird, Wehe denen, dle fic) unterwinden, Meifter und 
Volksrerer zu feyn, wenn fie das Werf des Herren nachlaͤſ— 
ſig fuͤren: fte werden ein defto harteres Urteil haben, fie (ats 
tigen fid) von dem Sette ber Erde, und werden nicht loß ge. 
faffen werden, bis fie den lezten Heller werden erftattet ha⸗ 


‘ben. Jac. 3) 1, fer. 48. 10, Marth. 5. 26. Alle, die 


den Gold, ben fie von der Kirche genießen, mifbrauchen, 
gleidyen Pharifdern und Schriſt Gelerten, die mit Unwarheit 
und mit bem Biute bes Herrn wuchern: fpricht der bereits 
obenangefirte §. Sieronymus Comment. in Matth. 3 
XIX. Wir fonnten niemal ohne tiefen Kummer dar⸗ 
an denfen, daß das allerheiligite Altars Geheimniß, fo viel: 
faltig gu einem aͤrgerlichen Wewerbe mifbraucht wird; daß 
_ fo viele Diener hes Altars, aus niedriger Lohnfuche, fid an. 
die heiligſte Hondlung bes Prieftertums wagen; daß es 
Muͤſſiggaͤnger gibt, die gleichſam ein Handwerf daraus ma⸗ 
chen, eine ViertelStund mit bem MeBOpfer fich absugeben, 
und den dabei erhaſchten OpferGewinn dahin gn mißbrau⸗ 
chen, daf fie den ubrigen Tag in der elendeften Untdtigfeit 
verderben, Mit vieler Muͤhe und ftandhaftem Ausharren , 
haben wir es endlich dahin gebracht, daß bie Menge muͤſſi⸗ 
ger MeBPriefter, weldye ſonſt unfre ReſidenzStadt fo ſehr 


belaftigt, beinahe gang verfchrounden iſt. Unfer Geminas 
. rium wird aflein bie PflangSchule kuͤnftiger Seelforger im 


Erz Stifte Salzburg bleiben; Feiner wird anders, als nach 
ausgehaltener vieljdrigen Prifung, und erworbener anſtaͤndi⸗ 
ger Wiſſenſchaft, gu den hoͤheren Weihen gelangen; feinem 
with ein miffiges und untaͤtiges Leben verſtattet werden. 
Unfre Dechante, Pfarrer, und Vicarien , eemanen wir das 


— — — — — — — — — =o 
* Lanter treue Gemaͤlde nach der Natur von Italien (Toſ⸗ 
cana und Mailand ausgenommen). S. 
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Ber, dev juͤngeren CuratGeiftlicfeit mit guten Beiſpielen 
eifrig vorzugehen; und befelen ihnen, den VolksUnterricht 
und Aus{pendung der heiligen SGacramente nad) dufferfter 
Moͤglichkeit, wie es nocd in diefem Jarhunderte, bei geringes 


-rer Anzal der nun ſehr vermerten GefellPrieiter, geſchah, ſelbſt 


gu ubernemen, nicht aber felbe jungen GupernumerarPriec 
ftern und Coadjutoren, obne dringendfte Notwendigkeit, gu 
uͤberlaſſen, und fic) auffer dem Meßleſen blos fiir bie Wirt 
ſchaft und gemadliden Genuß cer Cinfiinfte aufgeſtellt gu 
betrachten. Die Gefchaffte werden immer, wenn dicjenigen, 
die dazu geruffen find, fie felbft fuͤren fénnen und wo: en, bef: 


fer gefurt, als wenn fie Mietlingen und LohnKnechten uͤber⸗ 


laſſen werden. “fo. 10,14, So werren in unſerm Erz-Stif⸗ 
te der unnoͤtigen Prieſier immer weniger; die tuͤchtigen were 
den zu einer anftanbigen Verforgung ebender gelangen; die 
unferm Volke fo foftbare Anlage beinahe auf jede Meffe wird 
nad) und nad) abnemen; das allerheiligfte Opfer wird ohne 
Ruͤckſicht auf Gewinn vollbracht werden; das Gebet der Dies 
ner des Altars fir Lebendige und Abgeftorbene, — eine if: 


rer wichtigſten Pflichteen — wird, vom CigennuG rein und 


unbefledt, die Wolfen defto leichter durdydringen; fo mane 
che nicht uͤnbetraͤchtliche Verlaſſenſchaft, die ſonſt ganz, oder 
großenteils, von Seelmeß Vermachtniſſen erſchoͤpft ward, 
und manches Vermoͤgen, das man hier oft mit unorbentlie 
cher Meigung befeffen hatte, und noc) in jene Welt, um 
fid) dort nod) einzukaufen, mit hinuͤber genommen werden 


wollte, wird dem Beduͤrfniß der Lebenden mer zum Troſt ge- ; | 
reidjen; und. der Vorteil, der fiir das dchte Chriſtentum 


und die taͤtige Machftensiebe dadurch entſtehen muß, wird 
unuͤberſehlich groß ſeyn. 

Wollt ihr nun eures Namens, eures wichtigen Amtes 
in ber Kirche Bottes, wuͤrdig wandlen, wuͤrdige StellVer⸗ 
treter Jeſu Chriſti ſehn o ſo hoͤret die Auffoderung eurer 
unwiſſenden und unbelerten Pfarr Genoſſen, zeige uns den 
Vater, mit der en Sefu Job, 14,8. 9. Seiget 


‘ 


~ 2 Cc 
- 
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ihnen den Vater, eiget ihnen das hoͤchſte Weſen, als den 


allmaͤchtigen Schoͤpfer, als den weiſeſten und guͤtigſten Re— 
gierer der Welt; als ihren unendlich reichen, gluͤcklichen, 
nichts beduͤrfenden, alles mit feiner Liebe und Fuͤrſorge um- 
faffenden, nur im Woltun unermideten Herrn; als den lieb. 
reicheften, mit der groͤßten Langmut, Nachſicht und Gute fir 


das Wol feiner Kinder jartlich(t beforgten Vater, als den 


Urbeber der ganjen herrlichen, unermeßlichen Matur ; als 
die unerſchoͤpfliche Quelle alles Guten, das fie und wir alle 
geniefien, und nod) hoffen; als ben Regierer unferer Schickfale, 
als den Heren unfrer, Ewigfeit, als das allerhddfte und 
pollfommenfte Wefen, unendlid) in feiner ganzen Natur, all. 
gegenwartig mit allen feinen Vollfommenheiten, unendlich in 
der Crfenntnif alles moͤglichen Guten, unveranderlid) und 
unumſchraͤnkt in ber Liebe gum Guten, ewig und unerfdipf. - 


lich, das hoͤchſte Gut. Sagt ifnen: febt,- died ift ever 


Gott; gegen ibn feid ihr gwar unendlid flein, aber dod) 
groß in den Augen feiner Hebe und Furforge, groß in Anfee 


» hung eurer Deftimmung ; aus der zallofen Menge andrer 
Geſchoͤpfe, die ihe um euch her ſeht, hervorgezogen, mit 


Vernunft, mit Freiheit, mit edlen Ieieben begabt, und 
eben parum fein Ebenbild und bas edelſte Geſchoͤpf auf. 


Erden ꝛc. 


Se mer ihr fle mit ben erhabenſten Vollkommenhei⸗ 
ten Gottes, mit feinen ber alles liebenswirdigen Cigen. . 
fchaften, befannt machen werdet; defto ehender und ge. 
wiffer werbdet ihr fie dabin bingen, daß fie von diefem ale 
lerwuͤrdigſten Gegenftanb unfers Denfens gang erfiillt, ge⸗ 


gen ifn von ber innigften Ehrfurcht durchdrungen, {eine 


berrliche Majeftde in Demut anbeten, aus der Betrads 
tung feiner unendliden Vollfommenbeiten, ihr. widhtigftes 
und angenem(tes Gefchaffe machen, ihn mit Ehrerbietigkeit 
und Freude uͤberlaut preiſen und verherrlichen, und alle 
ihre Mitgeſchoͤpfe, zur gemeinſchaftlichen Verherrlichung 
des allerhoͤchſten Weſens, mit Worten und —— 

odern: 
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fodern: daß fie, gleichwie bei jedem Bde auf Gottes 
herrliche Welt, bei jeder Crinnerung an die mit jedem A⸗ 
themgug geniefende unjdlige Woltaten Gottes, bei jedem 
Punfte ihres Lebens, wenn fle nicht mit tieriſcher Unwiſ⸗ 
ſenheit uͤber alles wegſehen, jene Empfindungen tn ihnen 
erweckt werden mnffen; alſo aud) einen folden Gort niche 
durch leiblidje Uebung, die wenig nus iſt, nicht burd) Ges 
ſchenke, die nur die Steine und Waͤnde zieren, niche 
burd) Opfer, die nur mit bem Dunſt in der Luft verflie 
gen ꝛc., ebren wollen; fondern feine Siebe durch die laute⸗ 
ſten Empfindungen der Dankbarkeit, bei allen Gelegenhei— 
ten erheben, ibn um ſeinen Segen bei all ihren Unter= 
nemungen in Oemut anrufen, den Ausgang all threr Bee 
muͤhungen fener weifen und woltatigen Vorſehung mit 


> Vertrauen uberlaffen, ihn auf ſolche Are von ganzem Hers 


gen, aus allen Kraͤften, uͤber alles lieben, fid) ifm gang 
ergeben, und in der Beri cherung feines WBolgefallens, in 
ihrer Vereinigung mit ihm, ihre hichfte Gluͤckſeligkeit fes 
ben, mit dem beifieften Verlangen, in reiner, grimbdlicher, 
ausgebreiteter Crfenntnis feiner weifeften Abſichten, und fei- 
nes heiligen Willens, ftets gu wachfen, in all ihren Geſinnun⸗ 
gen Gott aͤnlich ju werden , weil bod) ble Aenlidfeit der 
Gefinnungen allein eine verniinftige Siebe aysmacht, Matth. 


5,48, und ihn mit Geifte und in ber Warheit anzube- 


ten, + “2 23. 24, beflifen fenn werden. | 

Sehet da, dieſen Gang, biefen edleren Weg, 
— eure ſeelſorgliche Bemuͤhungen vorderſamſt nemen. 
Ihr koͤnnt euch niche in dem Herrn ruͤmen, fo lang euch ever 
Gewiſſen nicht das Zeugniß gibt, daß ihr hierinn eure Pflicht 

erfuͤllt, und dahin nad allen Kraͤften gearbeitet habt. Auf 
dieſer Grundlage muͤßt ihr fodann fortbauen, damit der Seid 
Jeſu Chrifti erbauet werde, in den euch anbefolnen Gemein⸗ 
den, bis daß wir alle einiander begegnen in Einigkeit des 
Sohns Gottes, und ein vollkommener Mann werden, der 
ba ſeit in dem vollkommenen Alter des Maaßes Chrifti.. Lpb. 
4) 
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4, 12, 13. Ferne fei vor eurem gottesdienſtlichen Gortrag 
aller Wind eitler ere, die nur die Obren Figelt, die vor 


“der Warheit abwendet, und gu den Fabein Fehrt: 2 Tin, 


4, 3. 4; die ber Habſucht frohnt, und die Gottſeligkeit zu 
einem Gewerbe macht: 1 Tim. 6,5. Mit aͤußerſter Gewifa 


ſenhaftigkeit vermeidet jeden Schein von Eigennuͤtzigkeit, das 
mit niemand Anlaf finden mage, die Klagen Hoſe. 4, 8, Luc. 


a0, 46 und 47, 1 Tim. 4, 1, 1 Cim, 6,1 — 9*, 2 Timm 
3 — 5, auf eud) anjuwenden. | 

XXI. Mit moͤglichſter Genauigfeit entfernet von eurent 
oͤfſentlichen Unterridyte alles, was nicht fivenge Pruͤfung ause 


- alten fann. Die Priefter des Heidentums trieben mit ale 


fem Cifer die abfcheulige Kunſt, das arme unwiſſende Volk, 
durch ihre fabelhaften Goͤtterleren und Erfindungen, immer 
tiefer in den Aberglauben hineinzufuͤren, und dann in dieſer 
dicken Finſterniß alles, was Bequemlichkeit, Wolleben, und 


Ehre gewaͤren kann, an ſich gu reißen: aber das Chriſten⸗ 


tum ſcheuet und verbietet die Pruͤfung nicht, ſondern fodert 
ſie vielmer. Sobald es gewiß iſt, daß Gott ſo, oder ſo, 
geſprochen oder geoffenbaret habe, mag fein Zweifel mer ſtatt 
haben: aber dies iſt eben der Gegenſtand der Unterſuchung, 
ob. wol biefer Gag, jene Behauptung, jene kere, Gortes 
Wort und Offendarung fei. Und hieruͤber fann der denfers 
be Chrift allerdings Beweiſe, Ucherzeugung, und Beruhi⸗ 
gung, fodern. Die gnddige Vorſicht hat gwar Millionen, 
durd) den Bnfall der Geburt, in die gluͤckliche Lage verſetzt, die 
F ware 








- * So aber jemand anders leret, und der Heilfamen Worten 
Jeſu Chriſti nicht betfallt, nody der Lere, weldje nach der 
Gottfeligkeit tft: der ift hoffartig, und weiß nichts; fonder 
ift mit Gemuͤts Krankheit behaftet, weldye ihn gu Fragen und 
MortStreiten antreibt; aus welchem ent(pringt Neid, Hader, 
Lafterung, bdfer Urgwon, Gezaͤnk der Menſchen, weldye vers 
kerte Sinne haben, und der Warheit beraubt find, vermei⸗ 
nend, die Gottfeligheis (ei cin Gewerb. 


Stats Anʒ. I]: 5. | 
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ie? 


ware Religion mit ber Mutter Milch hineingefogen, und nie 


einen Anlaß gu beunrubigenden ReligionsZweifeln gehabs gu. 


haben. “Allein, wenn der fefte Beifall, mit dem man an 
feine angeborne Religions Begriffe bisher fid) unerſchuͤttert 
gebaiten hat, aus eigenem oder fremden Verfchulden, oder 
gang gufdlliger Weife, zu wanfen anfadngt: dann wird es 


Pflicht, mit allem Fleiße Ueberzeugung, Gewißheit, und Be.“ 


ruhigung zu ſuchen; wenn entweder in unſrer Nachbarſchaft, 


oder mitten unter uns, Leute ſich hervortun, die andere 


ReligionsBegriffe hegen; wenn der taͤgliche Umgang und 
Verkehr mit ihnen es unvermeidlich macht, daß die bisher ru⸗ 
higſten Anhaͤnger der ererbten Sere, auf fremde Religions: 
Begriffe aufmerkſam, vielleicht ſchuͤchtern und verwirrt, ge⸗ 
macht werden, vielleicht Gefar lauſen, zu Schanden gu werden, 
ſo fern ſie unfaͤhig erfunden werden, denen genug zu tun, die 
Grund fodern von der Hoffnung, die in ihnen iſt? Dann 
geht an die Lerer des chriſtlichen Volkes mer als jemal 


die Auffoderung Pauli 2 Tim. 4, 2: Predige das. Wort, 


— Halte an, es fet mit Gelegenbeit, oder Ungelegenheit. Dann 
muͤſſen fie ihr Aeuferftes tun, damit fie die-ibrer Geel, 
' forge Anbefolenen in der kere befeftigen, und gegen alle 

. Bwelfel verwaren: nicht dadurch, daß fie felbige in. die La⸗ 


byrinthe der StreitTheologie Hineinfiiren, unddarinn herum 


irren laſſen; fondern daß fie, bei forgfaltiger Unterſcheidung 
ber Offenbarung von menfchlichen Vernunftſchluͤßen und Zu⸗ 


fagen , der GlaubensWarheiten von Hypothefen, der Haupte — 


Sache von MebenDingen, des Weſentlichen und Allgemeinen 
pom Befonderen und Zufalligen, goͤttlicher Befete von Dis 


ſciplin Vorſchriften, durch lichtvolle und praktiſche Darftel. 


Jung dec großen Warheiten des Chriſtentums, ihnen ibre 
heilige Religion, zum wichtigſten, gum angelegentlichſten Ge⸗ 


genſtand ihres Denkens, zur unabweichlichen Richtſchnur, 


all ihres Tuns, machen, auf daß ſie Luſt haben am Geſetze 


bes Herrn, und daruͤber nachdenken Tag und Nacht: Pſ. 1, 
2. Mit einem Worte, euer gottesdienſtlicher Vortrag 
— RE 
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fet allemal fo befchaffen, daß ibn der Aufgeklaͤrte 


Mit Deifall und Erweckung anbdren, tnd der gez 


meine Chrift ihn angenem, anlockend, und unterhal⸗ 
tend genug finden Fan, um aud) su Hauſe nod) ihn 
fir ſich und die Seinigen mit Luft 3u wiederbolen, 

_ | XXIL Niches wird bei diefen Bemihungen, dem mit. 
Klugheit eifrigen, redlich⸗ und aufgeflarten Seelforger, beffer 


zu flatten fommen: als wenn et bei feiner Gemeinde das 


fleipige Zefen der Bibel, befunders des neuen Teftamens 
tes, welches bas ei.entliche Offenbarungs. und gottiidye Gee 
ſetz Buch der Chriften ift, allgemeiner macht, zugleich aber 


auch gu derfelbiqen richtigem Verſtehen, und erbautidem Gee 


brauche, den Weg erleichtert. Was dlesfals: ein großer 
Monarch vor einem Save getan hat, ift aud) von Uns bez 


reits por mereren Jaren gefchehen; da Wir, zur Vefdrde 
-_ tung des BibelSefens unter dem gemeinen Vole, eine Aus⸗ 


gabe bes neuen Teftaments fuͤr niche ftudirte Chriften, nach 
ben beßten vorhandenen Ueberſetzungen, beforgen ließen: in vols 
Jer Ueberzeugung, daft gu diefer unerſchoͤpflichen GoldGrube 
alles chrijtlichen Wiſſens, aller heilfamen Sittentere.,. aller 
gruͤndlichen Gottfeligfeit, und alles edleren Lrojtes, . ber 


— Weg nicht genug geebnet und erleichtert, das gemeine Wolf 


nicht genug eingeladen und aufgefodert werden fan; daß, 
wenn einmal das Dibellefen allgemeiner wird, ber gemeine 
Mann aud) bald heller denken, und aufgeflarter werden , an 
Vorurteilen und Aberglauben niche mer fo ſehr fleben, gum 
ſoliden chriftlichen Unterrichte geleriger und empfanglicher, gur 
Ausuͤbung criftlicher und buͤrgerlicher Tugenden geneigter 
ſeyn; und baf auch die allgemeine Cultur, mit der fic) aus, 
breitenden befferen. Befannefhafe mie dev Bibel, gleichen 
Schritt halten werde; daß, wenn docs der gemeine Mann 
leichter und kuͤrzer Durch Autoritat als Raifonnement gelertet 


werden fan, allemal die Machtſpruͤche und Autoritat Gots 


tes das vorzuͤglichſte Mittel feyn muffen, jenen sf allem Gus 
fen gu leiten; daß endlich) Ungluͤckliche, von ſchweren oder 
: 320 | lange 
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langwierigen Krankheiten Gefolterte, von bangen Seelenlel— 
den Geangftigte, und Sterbende, nie leichter geftdrft, auf. 


geridjtet, und berubiget werden koͤnnen, als wenn ibnen die | 


beßten Spruͤche ber heil. Schrife vorher (chon durch Erwaͤ—⸗ 
gung, Anwendung, und Erfarung, gelaͤufig gemacht waren, 
und nun in Der Mor an ihr verwundetes Hers gelegt werden. 
Laffet euch alfo dlefes goͤttliche Buch werter und teurer feyn, 
als alle Schage der Welt; es fei die Quelle, aus weldher ihe 


tiglid) Licht, Troſt, und Kraft in allem Guten ſchoͤpfet, 


und eurer Heerde getreulidy mitteilet, 


XXIIL Mirgends, als in eben diefem Buche, werverife 


wichtigere, edlere, einleuchtendere, und uͤberzeugendere Beweg⸗ 
gruͤnde zur Gottſeligkeit und Amtes Treue, nirgends firtreff. 
lichere, reinere, und auf alle Faͤlle eures Seelſorger Berufes 
anwendbarere Beiſpiele des Eifers fuͤr die Ehre Gottes, der 
zaͤrtlichſten Liebe fuͤr eure Heerde, der Ganftmut, Gelindig. 
keit, Freundlich⸗ und Leutſeligkeit, der edlen und großmuͤti⸗ 
gen Uneigennuͤtzigkeit und Genuͤgſamkeit, der Freimuͤtigkeit, 


und Unerſchrockenheit, der Klugheit im Ermanen und Srras 


fen (arguere, increpare, 2 Tim. 4, 2), der Beſtaͤndig-⸗ 
keit, der Gedult, Gelaſſenheit und Selbſtverlaͤugnung, der 
Bruͤnſtigkeit im Gebete ꝛc, antreffen. Wir befelen dahet 


unſern Land Dechanten, bei ihren Viſitationen genau 


darauf ju ſehen, und hinnach bei ihren Viſitations Berich⸗ 
ten unausbleiblich mit anzufuͤren: nicht nur, ob jeder Cus 
ratPriefter mit einer deutfdyen Bibel, woran ohnehin Fein 
Sweifel ift, nebft einem Schrift Ausleger, 3. B. einem Tiri⸗ 
nus, YWienochius, Calmec, verfehen fel; ſondern ob er 
auch fleiBig, ja alltaͤglich Darin leſe, ſtudire, und meditire. 
XXIV. Nebſt der Bibel, find gute RirchenLieder in 
der MurterSprache eines der fuͤrtrefflichſten Mittel, ven df. 


fentlichen Gottesdienft erbaulid, und zur Erweckung religioe 


fer Gefuͤle befoͤrderlich, zu machen. 
XXV. Es waren Zeiten, wo man es mit der unbegreif» 


lichſten Gleichgiltigkeit geſchehen lief, vielleicht felbft zu wee. 


nig 
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- gig falte, weld) unverftdndlides Seng, welchen Unſtun, dev 
gemeine Mann, bei feinen dffendiden und Privat Andachten, 
daher fagte oder.fang. Es iff (o lange nod) nice her, daß 
Eiſerer mit Unvernunft, die Cinfirung guter Deutſcher Lie 
der, zur Befoͤrderung einer verninftigen oͤffentlichen und Pri- 
vat Andacht, fair heterodor anfahen und ausfthrien. Die 
Unwiffenden bedenfen aber nicht, daß Wiatth. 26, 30, — 
und Marxc. 14, 29, der Heiland felbft, nod) kurz vor fetnent 
Seiden, den gemeinſchaftlich- gottesdienftlidyen Geſang gee 
Heiliget hat; daß Pauins feine Epheſer 5, 19, ermant, fie 
follen voll des heiligen Geiftes reden untereinander von 
Pfalmen, Lob. und geiftliden Gefangen, und fallen fins 
gen und [c' -Gngen dem Herrn in ibren Herzen; und 
Coloß.“ 6: leret und ermanet euch felbft mit Pſal⸗ 
men und Lobgefang, und. geiſtlichen Gefangen, und 
mit Dankfaqung, und finger Gore in everen Hers 
sen; daß nad) dem erftangefiirten Beiſpiel Chrifti, diefes 
Die aͤlteſte Weife, Gort gemeinfchaftlid gu loben, war; daß, 
wie Hilarius *, Chrpfoftomus **, Ambrofius *** und 
audere bezeugen, alle, die gum Gottesbienfte famen, Weiber 
und Manner , jung und alt, mit hell vereinigter Stimme, im 

gemeinfamen Sobe Gorges gufammen ftimmten. 
XXVI. Es ift fein geringer Vorzug unferer Zeiten, daß 
beinahe in allen Fatholifdyen — Deutſchlandes, ein 
3 edler 


*Hilarius in Pſalm, 65: “‘audiat orantis populi conſiſtens 
quis extra eccleſiam voces, ſpectat celebres humorum 
fonitus.,, a 

€* Chrift. hom. 36 in 1 Cor. ‘Olim omnes in vnum 
congregati commpni vece cantabant, quod et nos hodie 
facimns.,, Item hom. in Pf 145. “Faeminae et viri, fenes 

et iunuenes, diſtincti funt et fexu et aetate, non tawen di- 
'  ftinéti font ratione concentus: vniuscungue enim vocem | 
{piritus temperans, vnam ex omnibus conficit melodiam. yy 
#08 Ambrofius hexaémer. I, 3. c. 5. “Refponforiis pfal- 
_morum, cantu virorum, mulierum, virginum, paruulorumy 
eon{qnans vndarum fragor refultat. ,, 
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edler Wettelfer (ich Herdortut, gur sffertliden und PrivatAnre 
dacht des chriftlidyen Volkes quee geiſtliche Lieder zu ſammeln. 
Ohne anderen Sammlungen von dieſer Art ihren Wert abzu⸗ 
forechen, ſehen wir uns veranlaßt, vorzuͤglich jene LiederSamm⸗ 
lung hiemit allgemein bekannt zu machen, die wir unter dem 
Titel: der heilige Geſang zum Gottesdienſte in der roͤ⸗ 


miſch⸗katholiſchen Kirche, bereits unterm 16 Aug, 1770, 


durch unſer Conſiſtorium haben gutheißen laſſen. Die Vere 
ſuche, die in dieſer ZwiſchenZeit in hieſiger Stadt damit gee 
macht worden find, find gu unſarer beſondern Zufriedenheit 


ſo ausgefallen, daß uns nun nichts mer abhalten kan, dieſelbe 


in unſerem ganzen ErzStift Salzburg einzufuͤren. 
„„XXVII. Wir verordnen demnach, und befelen hiemit 

gemeſſenſt, daß mit Anfange kuͤnftigen 1783 Jares, in allen 

Kirchen unſers Fuͤrſtlichen ErzStiſtes, wo fein ordentlicher 


Eror gehalten wird (alfo nur mit Ausname der Stifts-und 


Kloſter Kirchen) bei allen sobs und GeelAemiteen, gefungeren 


Maeiſſen, bei Litaneien, vor und nach der Prebdigt, bet Procefe . 
fionen, vor und nad. den Chriftenseren, vor und nad) der. 


Schule, und bei anderer ſchicklichen Gelegenheit, dieje Lies 


der Sammlung fleifig, und nirgends eine anvere Mufif, oder’ 
‘Gefang, mer gebrauchet werden folle; gleidwie aud) Wir, - 


wenn Wir in eine der obgedachten Kirchen fommen, nichts 
anders, als Gefange aus nur gedachter Gammlung, hoͤren 
wollen. Zu diefem Ende ſollen I 

a) die Dechante, fo bald moͤglich, an die Pfarrer, Pre. 
diger, Vikarien, Cooperatoren', Coadjutoren, und andere 
betreffende Curaten, die Verteilung diefer Paftoral€Erinnes 
tungen machen; derfelben beſtmoͤglichſte Beſolgung allen und 
-jeden auf das forgfaktigfte anbefelen; mit Anfange des inftes 


henden J. 1793, und fo fort jedes Quartal, vor Erftattung ihe 


rer Angarial Relation, von allen erfigemeldten Curaten ſchrift⸗ 
lich abfodern, 1. ob und role diefe Unfere, lediglich auf die 
grofere Ehre Gottes, und Beferderung unferer heil. Religion, 


abjiclende Verordnung, befolget werde? 2. Im Midh-befol- 


gungs 


—— — — —— — 
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gungsFalle, warum nicht, welche erhebliche Hinterniſſe im 
Wege ſtehen, wie dieſe gehoben werden koͤnnen; welche, zur 


Befoͤrderung dieſer heilſamen Abſicht dienlich und bequeme 
Mittel, ſonſt noch anwendbar ſeyn moͤchten? — Dieſe Aeuſ⸗ 
ſerungen ſollen die Dechante alsdann mit ihrem eigenen Gut 


achten, und was ihnen diesfalls noch bekannt iſt, an Unſer 


Conſiſtorium mit ihren AngarialBerichten einbegleiten, von 


welchem dann das Weitere an Uns gelangen wird. 


b) Dieſe Verordnung ſoll unverweilt von allen Kanzeln 
Unſers ErzStiftes deutlich und punktweiſe verkuͤndet, und in 


Bejug darauf uͤber Col. 3, 14 — 16; dreimal nacheinander ge⸗ 


prediget, und das Volk weckmaͤßig beleret werden. 
) Die Pfarrer, Vikarien, und andere CuratPrieſter, 


ſollen ſich auf das eifrigſte beſtreben, daß die vorhandenen 
Muſikanten in dieſem Geſange ſich fleißig uͤben, dann auch 


die ſogenannten KirchenSinger, und die Jugend, in dieſem 
heiligen Geſange bald und wol unterrichtet werden, damit ſie 
ihn auch noch vor dem NeuJare, in den ihnen anvertrauten 
Kirchen einfuͤren koͤnnen. 

d) Die ſonſt gewoͤnlich geweſenen Chriſten?er Schan⸗ 
kungen, ſollen mit Anfange kuͤnſtigen Wein Monats voͤllig 
eingeſtellet, und dagegen keine andere als zur Aufklaͤrung und 


Erbauung dienliche Schankungen, worunter vorzuͤglich das 


Buͤchlein des heil. Geſanges mitbegrifferr iſt, ausgeteilet, und 
des halb von unſerm Conſiſtorium ein und anderes, auch we⸗ 
gen geringeren Preiſes ſotaner Buͤcher, das Weitere beſtim 


met werden. 
e) Soll den, bei den verſchiedenen Kirchen, unter welch 


immer fuͤr Benennung aufgeſtellten Muſikanten, an ihren 


Kirchen Beſoldungen das mindeſte nicht geſchmaͤlert, hingegen 


ſie nachdruͤcklich angehalten werden, dieſe Geſaͤnge bei allen 


vorhingedachten Gelegenheiten mitzumachen, und nad Gut. 


befinden der Seelſorger, bei diesfaͤlligem Unterricht der Kir⸗ 


scape und Schul Jugend, fic) gebrauchen gu laffen. 
XXVIII. Ge gerne sae guten Muſik, wenn 


4: \ fle 
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fie am rechten Orte, und gue rechten Beit, angebracht 


+ woird, ibren entfdytedenen Wert einrdumen; fo wenig koͤnnen 
wir in Abrede ftellen, daß die Misbraͤuche, die nur gu oft, 
und beinabe gu allen Seiten, in die Muſik in den chriftlichen 
Kirchen ſich eingeſchlichen haben, nod) Heutiges Tags hier 


~ 


und dort febr merflid) (ind. Wie war ift aud) nod heutiges 


Tags, was Chryfoftomus uͤber die Verderber der Kirdyen- 


Mufié feiner Zeit flagte: Elender, Unglictlider! mit Beben 


und Ehrfurcht follteft du in bad englifde Lobgefang mit ein: 


/ 


ftimmen; dana deinem Schoͤpfer ein banged Bekenntniß deia 
ner Suͤnden ablegen, und fo um Verzethung flehen. Ou abet 
betragft dich, wie die Tanger und Luſtigmacher auf der Vine; 
tritt(t bipfend herein, treibſt leidtfinniges PoffenSpiel: mit 
den Hdnden, und gaukelft mit deinem ganzen Leibe um und 
um! Wie ifis mbglich, daß du did) fo gang ohne Furdt und 
Scheu uͤber fo wichtige Grande wegſetzeſt ? Denkſt bu nicht 
daran, daß der Herr unſichtbarlich zugegen iſt, der eines je⸗ 
den mindeſte Bewegung abmißt, und uber deſſen Innerſtes gez 
naue Rechnung fuͤrt? Denkſt du nicht, daß die Engel dieſem 


erſtaunenswuͤrdigen Tiſche nahe ſind, und mit Ehrfurcht ſich 


umher lagern? Doch daran denkſt du nicht, weil das, was du 
in bem SchauſpielHauße geſehen und gehoͤret haſt, deine Den⸗ 
kungs Kraft verduͤſtert und benebelt hat. Darum mengſt du 
und uͤbertraͤgſt du unter die Kirchen Gebraͤuche, was nur dort⸗ 
hin paßt. Darum gibſt du mit verſtandloſem Geſchrei dein 


unverſammeltes Gemuͤt am Tag. Wie wirſt du Vergebung 


der Suͤnden erflehen, wie wirſt du von dem Herrn Barmher⸗ 
zigkeit erlangen, da du das allgemeine Gebet ſo ſpoͤttiſch mit⸗ 


machſt? Ou ſingſt: sere erbarme dich, aber du tuſt es auf 


eine Art, die alle Barmherzigkeit zernichten muß. Du rufſt: 


Bere! erloͤſe uns, aber dein ganzes Betragen ruft das Wider⸗ 


ſpiel. — Wozu das geiſtleere Geſchrei, wobei bu die lange 
Dauer und Staͤrke deines Athems, und ſonſt nichts, zu erkennen 
gibſt. So machſt du es den liederlichen Weibsbildern nach, 
die auf offenen Straſſen ihre verfuͤhriſchen Geſaͤnge hoͤren laſ⸗ 


ſen, und denen, die auf der SchauBuͤne mit ihrer Stimme ihe 
Gewerb treiben. Und ſo wagft du es, unter die engliſchen 


Lobgefarige Gottes abgoͤttiſches SpielWerk zu mifdyen ? 


Wie treffend auch fur unfere Zeiten ſpricht Hieronymus: 


Gott 


— 
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Gott hem Herm follen Pir, nicht fowol mit der Stimme, als mit 
bem Gerjen, fingen, nidjt durch Kunſt die Kehle und den Mund 
an Die ſchmelzende MagTine des Trauer(piels gewdnen, daß 
mari mitten in der Kirde nichts alé Zauberftimmen ynd Gee 
fange ded Theaters * hirt: fondern in Furcht des Herrn’, tn 
Erbauung, in der Wiſſenſchaft der heil. Schrift. Die Diener 
Chriſti miffen fo fingen, daß nicht die Stimme bes Singers 
den, fondern die Worte, die gefungen werden, gefallen: daz 
mit der ſchlimme Geift, der in Gaul war, von denen, dte das 
mit bebaftet find, ausgetrieben, und nicht hineingezaubert 
werde in jene, bie and dem Haufe bes Herren, dem Volk gu gez 
fallen, cin Schauſpiel Haus gemadt haben, |. 
Auch noch in unfern Tagen find die Worte Iſidoro von 
Pelufium im 1 Bud), goten Brief, nide gang ohne Grund: 
Eo febr die Upoftel alled unanftandige Geſchwaͤtz aus unfern 
gottesdienftliden Berfammlungen ju verbanner, und fic alé 
Mufter einer heil. Sittfamfeit und Ernſthaftigkeit gu zeigen 
bedacht waren; fo haben fie dod mit vieler Weisheit verſtat⸗ 
tet, daß alle, ohne Unterfchied des Standes, Alters, und Ges 
ſchlechts, dabei mitfingen dirften, Wllein! fo wie die goͤttlich⸗ 
ften Unftalten leicht misbraucht werden; fo hat aud) diefe Ein⸗ 
richtung gu Unordnungen und Zerſtreuungen Anlaß gegeben. 
Man mag von der Ribrung, womit fonft: die gottesdienſili⸗ 
chen Gefdnge die Herzen ganz durchdrangen, nichts mer · wiſ⸗ 
fen: die an thre Stelle gefommene weiche, uͤppige Birdvens 
Muſik, ſtimmt das sers nur su finnliden wolliftigen Ges 
filen, und man gebt iby gu Gefallen, wie man einer Theaters 
Muſik zu Gefallen geht. | 
Wir Ubergehen, was Polydor Virgil, de rer. inuent. 
lib. 6, c. 2, was Maldonat de 7 Sacram. tom.2, was Duz 
rand de ritibus lib. 3, c. a1, was ungdlige andere iber eben 


diefen Gegenfiand, mit gleidjem Cifer und Nachdruck, geſchrie⸗ 
ben haben. , 

G5 XXIX. 

* Den 17 Jan. dieſes Jars hoͤrte ich, in der Kirche S. An- 

, tonio Abbate zu Nom, eben die ContreTanse wieder, die mei⸗ 

ner RetfeGefellfdhaft nod) oon dem Balle in Gotha her in den 

Obren lagen. — Und beim Cintritt in dad beil. Haus gu Bos 

veto, ben 6 Jan., war mein erfter Gedanke: Mutter Gottes, 

wie gefallt es Dix, daß Ca firaten dein Rob trillerens S, 


\ — 
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: XXIX. Wenn nnn eine ordentliche, wolbefeste, nach 
allen Regeln ber Kunſt aufgefirte Kirchen Muſik, von den 


aujgeflarteften Ciferern fir die. Erbaulichkeit ber dffentlidher 


Andachten, fo vielen gerechten Tadel verdienet: was wirden 
fie erft ju der Muſik in unſern gemeinen Stade: und LandKir⸗ 
den fagen, wo fo off, durch die elendefte Geigelei, dem gemei⸗ 
nen Volke jeder qute Gedanke aus dem Herzen hinausgejagt, 
und durch gang graulidyes Geplerre, nur dumme Ginn: und 
Gedanfenlofigfeit unterhalten wird? G2 3 : 

| XXX. Gute Volfssieder hatten ſchon in den altern ei. 
ten, bei unfrer deutſchen Helden Nation, einen hohen Wert ; 
fie trugen ehemals viel zur Mitdernng ihrer Steten bet; ih. 
te Sittenkeren, ihre Gefebe, ihr fob. der Gortheit, ihe 
Dane fir die Woltaten des Himmels, die Helden Taten und 


großen Beiſpiele ihrer Vordltern, waren in Liedern verfaßt, 


die bei ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen, bei ihren 


Gaſtmalen, und andern frohen Zuſammenkuͤnften, abgeſun- 


gen, edles Gefuͤl und frohen Mut verbreiteten. Mod) find 
ibre Barden- und Kriegssieder beruͤmt, die ihren Helden- 
Mut entflammeen, un> ſelbſt ihren machtigiten Feinden ſchreck⸗ 


bar waren. Ja der Gebraud), das Voit durch Lieder gu - 


unterrid)ten, in feinem Buſen Gortes. und Tugendsiebe anz 
zufachen, und religidfe Gefiile gu erweden, ift beinahe fo 


alt als bas MenſchenGeſchlecht felbft; da (chon fein aͤlteſter 


Geſchichtſchreiber Moſes, und ber Verfaſſer des Buchs 
Hiob , eine Menge Bruchſtuͤcke aus alten Liedern anfuͤren. 
XXXI. Durch diefe und fo mandyerlei ſchon vorher gee 
gangene Paftoral'Verordnungeu, glauben Wir, eud) redens 
de Beweife genug vorgelegt gu haben. wie angelegentlid) Une 
ſerm Herjen der Wunfeh fei, daß Aufklaͤrung und Morali- 
tat in Unfrer Crs Kirche, durd) euren Fleiß und Mitwirfung , 


nad) Moͤglichkeit befsrdert und ausgebreitet werden moͤchte: 


in ber zuverſichtlichen Gewißheit, daß dem, Unſerm Hirtene 
Stabe untergebnen Volfe, mit ihnen gugleic alles ~ 
— un 


— 
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und Segen und Gluͤck die Fille, an ihrer Hand zukommen 
werde, Weish. 7, 11, Matth. 6, 33. ; 

XXXII. Mur ein unwiffender, trdger, eigenndgtger, 
‘oder nody tadelnswuͤrdigerer Ceelforger, forte vielleidyt glau— 
ben, bei einem dummen unwiffenden Voͤlklein am beßten gu’ 
ſtehen. Cinem aufgeflarten, pflichtliebend- und taͤtigen, hell, 
edel und eigenniigig denfenden Geelforger aber, muff es bet 
redlicher Amtes Fuͤrung eine alltaglide Erfarung und Beob⸗ 
achtung ſeyn, wie febr oft ein Haus gegen bas andere, ete 
ne Gemeinde gegen: die andere, ein Landes Bezirk gegen den 
andern, abſticht; wie eins Dag andre an Cinfidt, an gefuns 
bem MenfchenVerftand, an Offenheit bes Charafters, an 
Gute der Sitten, an Fleif, Gewerdfamfeit , und Wolſtand, 
an Zucht, Oronung, Rediichkeit und Redefchaffenheit, an: 
biirgerlicer und chriftlicher Tugend, ubertrife; und daß die. 
fe fo wichtige, fo wuͤnſchenswerte Vorzuͤge, wenh ard) der Bus 
ſammenfluß vieler qunjtigen Umftande tas Seinige dazu! 
beitragt, dennod) vorderfam{t da, wo befferer und taͤtiger 
Gebrauch der GeiſtesKraͤfte mitwirkt, am Haufigften anzu⸗ 
treffen ſind. | : — 


XXXIII. Es iſt ein unbilliges und hoͤchſtſchaͤdliches 


Vorurteil, welches nur den, der darauf ſtolz tut, erniedrigt, 
nicht aber ſene nuͤtzliche und ehrenwerte Klaſſe von Men⸗ 
ſchen, die man unter dem Namen der Landleute begreift; 
wenn man ylaubt, fir den groſſen Haufen, der (id) mit der 


Landwirtſchaft abgibr, fei ſchon Férperlide Anlage, und blos” - 
mechaniſches Fortſchreiten auf dem, von den Voradltern gleich: 
falls betrettenen Wege, hinréidyend; und Verftand, Urteils⸗ 
kraft, Scharffinn und tiefes Nachdenken, feien fiir ihn groͤß 
tenteils gang entberligh, Sobald man ifm aber in der groſ⸗ 
fen Manchfaltigfeit von Verhaltniffen und Umftinden be. - 


trachtet, die ihn von allen Geiten umgeben , und unaufhoͤr— 


lid) neben ifm abwechſeln; fobald man bedenft, wie der ros - 


he, unbelerte Landmann, weil es ihm an Cinfide! und Her- 
zensGuͤte mangelt,. bald durch unlenkbare —— 
ald 
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bald burd) feine verborgenen Tide, fic) felbft, bem Grund. 


und dem sandsherrn, und bem ganzen sande, nicht wenig 


Schaden gujigen fann, und oft zufuͤgt: fo wird es einleuch⸗ 
tend, dap die Veredlung feiner GeelenKrafte ihm eben fo 
nuͤtziich und notwendig fei; als andern Klaſſen der menſchli⸗ 
cen Gefellfdaft.: 

Iſt Der Sandmann nicht derjenige, der mit ſeinem Feld⸗ 
Baue und ViehZucht fid) und die ubrigen Staͤnde ernart; 
den groͤßten Leil der StatsBuͤrden traͤgt; dabei allerlei oft 
unverfebenen Sufdllen ausgefege ift, die, nachdem er ſich 
barein ju finden weiß, oder night, meniger oder mer, viele 
leicht gar bis gu feinem villigen Untergang , ungliclid, 
oder im Gegentetle auch unſchaͤdlich, vielleicht gliclich und 

ewinntridh, fenn koͤnnen? Goll er nicht Grund und Boden 
ennen, fit) in die Witterungs Abwedfelungen gu ſchicken, 
fein Betragen und Arbeiten immer vorteilhaft einguridjten, 
Die Unfalle in (einer ViehZucht und HausWirtſchaft absus 
alten, oder durch wolgewalte Mittel gu mifderen, und durch 
aberglaubige Dinge (einen Schaden nicht ju vergroͤßern? Coll 
er nidjt im Handel und Wandel vor Betrug und Uebervor. 
feilung fid) gu Hater, Zeit und Ort gu beobachten wiffen, ein 
guter Untettan, Birger, Nachbar friedliebend und vertrage . 
lic) ſeyn, fid) gegen Unrecht ſchuͤtzen, aber auch ſchaͤdlichen 
Steeicigheiten, GeridesHandeln und Koften , ausweiden, und 
ſchlimmen Ratgebern und Aufwieglern die Obren verſchlieſ⸗ 
fen; fein oft weitſchichtiges HaugWeen, Weib, Kinder, 
Dienftboten, Lagwerfer und ihre Arbeiten, tiberfehen, leiten 
und regicren;. in jeder JarsZeit und Witterung die Gefchaf 
tigfeit ber Seinigen unterhalten, den Miuffiggang, die Quel. 
le alles Laſters und Elendes, entfernen, und ihr Erinnerer, 
Serer, und Mufter in allem Guten feyn; bei Unfallen, Krank⸗ 
heiten, felbft bei dem Tod der Seinigen, bet oͤffentlichen 
SandesPlagen und Heers Zuͤgen, Verftand und Mut gu zei⸗ 
gen: und andre mit Lroft aufzurichten im Stande feyn; ends 
lid) bei moglichfter Zeit⸗ und GeldSparniß, doch nicht gar 
zu 
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gu (fmugig und efend leben, dod) aud) etwas von ber Kunſt 
verftehen, dieſes Seben gu benutzen, fic feine fauren Strae 


pazen bisweilen wieder durch einigen Genuß landlidher Ber. 
gnuͤgen yn derfiffen, und fid) und die Seinigen mit danfba- 


rer Wonne feines gitigen Gottes gu erfreuen, aud) in dert 


ernſtlicheren Auftritten der Natur im Sturme und Donners 
‘wetter, im Hagel und Negengiffen, in Geuchen an Mens 
ſchen und Vieh, die Allmacht und Weisheit Gottes anzu⸗ 
beten, und nicht dberall ben Cinflug der Maͤchte der Finſter⸗ 


nif, der Zauberer und Unholde, als Urſach, gu glauben und 
gu fuͤrchten? : 
XXXIV. Hiergu gehort nun ein aufgebheiterter Kopf, 
Vernunft.und Scharffinn in der DOenfungs- und Urteils⸗ 
Kraft, durch Erfarung geteitete Zuverlafigheit im Vere 
mutungs. und VorbherfehungsVermigen, Fertigfeit int 
Schließen, Klugheit und Vorrat an guten in jeder Vorfals 


Aenbeit anwendbaren Grunofigen, fefter Mut, mannlide 


Starfe, viele buͤrgerliche und chriftlihe Tugend; damit er 
nicht als ein Spiel der Vorurteile, der Sandftreifer und Be. 
triiger, der geiſtlich und medleiniſchen Quadfalbereien, albers 
ner Segenden *, Herene und Gefpen(terMarden, in aller⸗ 


‘fet unverniinftige Gebraͤuche (wozu wir vor vielen andern 


das bisher am Dorabend de5 Se. Jobannis des 


Taͤufers Seftes angefangene, und bis 4 Ubr fruͤh forts 


geſetzte > erenLauten, rechnen, und hiemit allgemein 
verbieten) — und in taufenderlei Schaden, eingefiire gu 
werden, Gefar laufe, | 


‘epee 





* Non nobis fit religio in phantasmatibus noftris: me- 
lius eft enim qualecunque verum, quam omne, quidquid 
ro arbitrio fingi poteft; melior eft vera ftipula, quam lux 
inani cogitatione pro fufpicantis.voluntate formata, S. Aug. 
lib, de ver. Rel, c. $5. — Verax femper eft ecclefiae pro 
‘veritate defenfio, nec unquam fuit indiga falfitatis, Fa- 
candus Hermianensis lib. 5, ¢, x. | 








a 
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auf die zeitliche Wolfart, ipnen gu Hilfe koͤmmt, aller Hers 


! 
X 


XXXV. Wie foll aber der gemeine Mann, fic ſelbſt 
fo gang uberlaffen, und ohne. Anleitung, dazu gelangen: er, 


der oft von pen Mubfeligfeicen feines Standes gu tief darnies ~ 


der gedricée, gum Gelbftdenfen gu verdroffen und gefiillos 


iſt, als daß er ſich durch eigne Kraft auf eine ſolche Stufe 
ſchwingen Fénnte? Wer ſoll ihm hier unter die Arme greie - 


fen, wer foll ibm Luft, Mut, Anſtrengung, und Seandhafs 


. tigfeit einfprecen, ifm den Weg dahin ebnen? Wer arts 


bers als der Seelforger, der zwar eigentlidy zum Diente des 


Evangelii, und das geiftlidhe Reich Jeſu Cheiftiauszubreiten, 
geſandt iſt; aber auch, um hierin gluͤckliche Fortſchritte ma⸗ 


chen zu koͤnnen, alle Mittel anwenden muß, welche brauch⸗ 
bar ſind, bei ſeinen Untergebenen die Koͤpfe aufzuheitern und 
die Herzen gu beſſern: der oft in einem ziemlichen Umfange 


ber eingige Mann. von getibterer OenEunqsKraft und beffes 
rem Wiffen ift; dey eben barum mitten unter feiner Gemeins 


be wont, damit er das gemeinſame Orafel, das Licht des 


Irrenden, der Stab des Wanfenden, der Crinnever des 


Felenden, damit er gang dee gemeinſchaftliche Freund, der 
Serer, der Ratgeber, der weife, gutige, redliche Vater, der 


Troſt der Clenden, der. Warner in Gefaren, die Hilfe der 
| Schwadjen,- der Sdhus der Waiſen, bie Srige der von 
Kummer, von Unglic, oder Unreche gebeugten, ſeyn foll; 


der eben um deswillen die gute und ſchwache Seite eines jes 
den aus feiner Herde, ire Mangel, und ihre loͤblichen Cis 
gen(chaften, ihre Gefaren und Irrwege, ihre Leidenſchaften 
und ihr Snnerftes, gang fermen foll, um gu rechter eit gu 
manen, gu warnen, anjufpornen, ruͤckzuhalten; bem ſchon 
bie Hochachtung feiner PfarrKinder ven felbft entaegen 
fommt, weil fie wiffen. daß er gu ibnen gefande fet, um an 
ihrem waren nod) jenfeits bes Grabes fortdaurenden Gluͤcke 
gu arbeiten; der, wenn er dann mit warem SeelenCifer 


- geigt, wie nabe ihm ifr Beftes am Herzen tlegt, went er 


nod) uͤberhin mit Sere, mit Nat und Beiftand, in Ruͤckſicht 


en 


et op ee 


— 


— ernſtlich, dringend, und einleuchtend genug, gemacht werden 
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gen fich eigen machen, mit einem Worte, mit feinem ermuns 


ternden Beifpiel alles, was er nur wuͤnſcht, ausrichten kan. 


XXXVI. Wenn hun-der gemeine Mann, in feinen seit. 


lülichen und NarungsGefchafiten, nach verniinftigen Trieben 


und Beweggriinden handein ſoll: wie viel mer muß (ein gei- 
ftiges Geſchaͤfft, feine Neligion, verninftig ſeyn; wie viel mer 


muß die Erkenntniß als ein. weſentlicher Grund davon betrach⸗ 


tet, und er angeleitet und gewoͤnt werden, zu ſeinem ganzen 


religioͤſen Verhalten vernuͤnftige und lautere BewegGruͤnde 
aufzuſuchen? Denn je reiner, heller, aufgeklaͤrter und leben- 


diger, ſeine Erkenntniß iſt; deſto lauterer und fruchtbarer in 
allem Guten wird auch ſeine Religion ſeyn. 

XXXVII. Es iſt ein wichtiger Religions⸗ und Gewif. 
ſens Punkt, daß man, zur Erkenntniß der Heils Warheiten 
und Lebens Pflichten, ſeine Vernunft mit allem Ernſte, Treue 
und Eifer gebrauchen ſoll: und die diesfalls unterlaufende 


Nachlaͤßigkeit, iſt eine, zwar groͤßtenteils unerkannte, aber 


nichts deſto weniger hoͤchſtgefaͤrliche, und ſo allgemeine Suͤn⸗ 
de, daß unter dem ganzen uͤbrigen Suͤnden Heere wenige ſeyn 
werden, die fie nicht entweder als ihre fruchtbare Mutter ans 
erkennen, oder von ihr nicht wenigſtens Vorwand und Deck⸗ 
mantel entlenen. Darum hat es die ware Kirche, ihren oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſt moͤglichſt ruͤrend und belerend zu ma⸗ 
chen, fuͤr die groͤßte Wichtigkeit, und nebſt dem unblutigen 
Opfer des neuen Bundes, einen deutlichen, erweckenden Une 
terricht in ben Religions Warheiten, und herzerhebende Ge: 
bete und Geſaͤngd, fir weſentliche Teile des oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes, von jeher gehalten: weil, unter der ſo manchfaltigen 
Saft druͤckender Berufs⸗ und NarungsGeſchaͤffte, oder. unter 
den Zerſtreuungen der Sinnlichkeit, die religioͤſen Kenntniſſe 
des chriſtlichen Volkes nicht genug unterhalten und erneuert, 
zur taͤtigen Fruchtbarkeit nie genug belebt werden koͤnnen; 


weil es dem zur Sinnlichkeit nur gar zu ſehr geneigten, und 


immer wieder dahin zuruͤckkerenden menſchlichen Herzen, nie 


kan, 


bed 
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fan, daf der Gottesdienft, den wir als verminftige Men⸗ 
ſchen dem Allweiſeſten und Allguͤtigſten ſchuldig find, fein an⸗ 
drer als ein vernuͤnſtiger Gottesdienſt ſeyn duͤrfe*; und daß 
wir Gott nicht anders ehren koͤnnen, als wenn wir durch un⸗ 
ſer Vertrauen, durch unſre GottErgebenheit, und kindliche 
Zufriedenheit mit ſeinen Anordnungen, und durch Erfuͤllung 
ſeines menſchenfreundlichen Willens, dartun, daß wir ibn fie 
unſern liebens⸗ und verehrungswuͤrdigſten Herrn, fuͤr den wei⸗ 
ſeſten und guͤtigſten Vater aller ſeiner Geſchoͤpfe, halten. 
XXXVIII. Leret nur das Volk, das manche mit groͤß⸗ 
tem Unrecht fuͤr zu einfaͤltig halten, auf die Beweiſe dieſer 
herrlichen Weisheit und Guͤte in der Natur, die es taͤglich 
vor Augen ie , die es allenthalben in feiner eignen Sebens- 
Gefchichte findet, aufmerffam gu ſeyn: fo wird es die herrli⸗ 
che Grofie feines Gottes, mit einer unendlid) tieferen Chr 
erbietigfeit, empfinden und anbeten , als durch allen Rirdjen- 
Prunk, Mufifen, VerFleibungen, und Gebrduche, zuwege 
gebradht werden fann; fo werdet ihr aud) den Cinfdltigen auf 
diefen Stufen zu Gott furen, ibn aud) die hoͤheren Warhei— 
ten der Religion mit danfbarem Herzen annemen, ihre Wol 
taͤtigkeit, Fuͤrtreflichkeit, und Goͤttlichkeit, lebhafe und mie 
Freude empfinden , machen. 

XXXIX. Und geſetzt aud), die Képfe der Erwachſenen 
waren fo verwildert, und wuͤrden von Leuten, denen die Uns 


wiſſenheit des armen Voͤlkleins jederzeit eine ergiedige Gez 


werbQuelle war, fo gefteift, daß fie ſich wider alle Bemi: 
bung, ibnen beffere Kenntniſſe und mildere Sitten beigubrin: 
gen, mit unuͤberwindlicher Halsftirrigfeie ſtraͤubten: fo bat 
ja ber Seelforger, wenn es ibm nur an Willen, an Kennet. 
niffen, und guter Att, niche felt, den Nachwuchs feiner Heer: 
de, eine noch unverdorbene, befferen Eindruͤcken der Relie 
gion und ber Menſchlichkeit offene Jugend, in Handen. Hat 
er Siebe gu diefen Kleinen, die die Kirche und der Stat (ei. 


* Yaffet euren Dienſt, Sen thy Gott opferr, vernuͤuftig und 
beſcheiden ſeyn. Rom, 12, 1. | 


ligkeit, reichlid) wiedervergelten werden; Hat ex einige 
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nem VaterHerze anvertraut hat, und die ihm feine Siebe 
durch Gegenliebe, durch Folgfamfeit und treuefte —— 

nft 
und Uebung, fic) gu ibnen herabgulaffen, in ihrer Sprache 
verftandlid) und ans Hers mitibnen gu reden, aud) feinem 
duferen Betragen den Anftand von redlidem, reinen, ware 
men Woltvollen gu geben: welches Kind wird, aller Hinter. 
niſſe ungeadhtet, ihm widerftehen koͤnnen, welches wird niche 
unter feiner Bearbeitung alles, was er will, werden miffen 2 
Nebſt dem liegt es ja aud) nur gemeiniglich an ibm, an dem 
Manne, der eigentlid) gur sffenttidven Erziehung aufgeftelle 
ift, einen getreuen Mitgehilfen zur befferen Bildung der 
Jugend gu haben. Weiß er, was Jugend ergiehen heißt; 
liegt es ihm recht am Herjen, daß die ihm anvertraute Sue 


- gend wol ergogen werde; weif er dem ifm untergeordneter 


Schulhalter diefe Gefintlungen mitguteilen; ſcheuet er die 
hierzu erfoderfidje Muͤhe und Arbeit wenigftens Anfangs 


nicht (denn in der Folge flirt fie aud) ipre ſuͤße Belonung 


tad 


mit fid)); laͤßt er ſichs niche verdriefen, Unfre in SchulSa⸗ 
chen bereits ergangne und ebeftens nod) nad)folgende Verorde 
nungen gu befolgen; wird er im CrfodernifFalle die ndtige 
Unterſtuͤtzung behoͤrigen Orts gu ſuchen wiffen, und woran 
Wir es gewif nicht werden felen laffen: fo wird Cin Mann 
ſchon viel, ſehr viel, tun fénnen; twas werden aber merere, 
wenn fie zuſammenwirken, ausrichten, wenn unfer Seelſor⸗ 
gerStand, nicht niedriger Habſucht, nide der Gemaͤchlichkeit 
und fleingeifterifchen Schuͤchternheit gegen Aberglaubige 
und Heuchler, gegen verjarte Vorurteile und pobelhafte Gee 
ſchwaͤtze, Gehoͤr geben , fondern, one uberflupiges Geraͤuſch, 


mit Befcheidenheit um beffere Gaben unter fid) wetteifern 


wird? welche gluͤckliche Revolutionen in der Religion, in 

den Sitten, in der AufElarung muͤſſen ſich bald bei ynfrer 
Land Jugend hervortun? : 

XL. Und niche nur bei der Jugend, fondern auch bei 

den Erwachſenen. Denn eine folde rohe, unbiegfame Har. 

Stats Anʒ. I: 5. G te, 
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te, die aller befferen Seitung unnachgiebig widerfteht, mag 
nur dort nod beftehen, wo die hartefte Sklaverei, und als 
le Schreckniße des auferften Elendes, ju Haufe find. In 
einem Sande, wo die Rechte des Menſchen und des Buͤr⸗ 
gers heilig find, wo der beftrebfame Untertan an den note 
wendigen Beduͤrfnißen feinen Mangel hat, und nod) tibere 
bin manche Freude und Bequemlichfeit diefes Lebens in una 
geſtoͤrter Freiheit genießen fan; wo jeder rechtſchaffne De. 

amte dem Neligionsserer, wenn er mit Vernunft eifert, 
freudig und gerne die Hand bieten, und gemeine Gace mit 
ihm machen wird: da fénnen redliche, mit mannlider Ent⸗ 
ſchloßenheit fortgefegte , und von Cinfiche geleitere Bes 
mibungen , nicht opne Segen und Erfolg feyn. Bald were 
‘den die Verftdndigeren und Angefeheneren aus der Gemeinde. - 
fid) an ben SeelGorger und an den Beamten anſchließen, 
werden die gute Gadhe der Religion, der Vernunft, und dee 
Aufklaͤrung, annemlich finden, werden ihre Nachbarn durch 
reinleuchtende, auf Den Augenſchein geqruͤndete Vorſtellun- 
gen, lerbegierig und auftaerffam machen, und durch weiſe 
Beiſpiele zur Nachamung ermuntern. Bald werden in laͤnd⸗ 
lichen Gemeinden, ſtatt fo mancher Unterdruͤcker oder ſoge⸗ 
nannter Bauern Koͤnige, Abrahame fid) hervortun, die, wie 
jener altteſtamentiſche Patriarch, die hoͤchſte Stufe ihrer Ch. 
re, und das eifrigſte Beſtreben ihrer chriſtlichen Ehrliebe, 
darinn ſetzen, durch ihre Maximen und Beiſpiele, ſowol 
die ware Weisheit, als auch den waren Wolſtand, und 
mit der edelſten Freundſchaft und Umgaͤnglichkeit, die ware 
wolfeilſte und unſchuldigſte Kunſt, ſtets froͤlich zu ſeyn, in 
der Gemeinde und in der ganzen Nachbarſchaft umher zu 
verbreiten. 

Dies iſt der Weg, auf welchem alle Verbeſſerungen, 
ſie moͤgen das geiſtliche oder das zeitliche Wol des Volkes 
betreffen, ſie moͤgen vom Biſchof, oder vom Landesherrn, 
herruͤren, durchgeſetzt werden muͤßen. Die, welche Luſt 
und Uebung zum eigenen Nachdenken haben, muͤßen gereizt 

werden 





ziehen. Der SeelSorger fire feine Gemeinde haͤufig und 
anbaltend baju an: er uͤberzeuge fid) und fie, daß der fleifi- 
ge, willige, und gewiſſenhafte Gebraud) der ‘Vernunft, und 
des Nachdenkens uͤber Crfarungen und Beifpiele, uͤber die: 
Seren des gdttlichen Wortes, und andre wolmeinende Anord⸗ 
nungen und Rate, ein Hauptſtuͤck der chriſtlichen Frémmig- | 
migkeit, Haupt Merfmal eines ver(tdndiget achtbaren Man: 
nes und guten Chriften, eine fo wefentlidhe Religions PpAliche 
fei, daß one diefelbe alle GottesGaben und Gefchenfe, und 
aller Unterricht aus Gottes Wort, sur Seligfeit nichts und 
nur alsdenn Helfen fonnen, wenn fie vom Verſtande gefaßt, 
dem Herjen eingedruͤckt, und auch wirklich gefreulich und ftand. 
Haft befoige werden; daß nad) Matth. 13, der Game 
des Wortes Gottes ein gutes Erdreich, bas ift, Ver— 
ſtand und Hers, bie forgfaltig gubereitet find, fobert; daß 
zu dieſer Zubereitung vorderſamſt AufEldrung des Verſtan⸗ 
des, Wegraͤumung der Vorurteile, und Ueberwindung der 

Denk Traͤgheit, gehoͤre. — 
XLI. Er beherzige wol, daß aud) die feurigſten Cre 
manungen, wenn die Zuhoͤrer nicht belert, wenn ihnen nicht 
Gruͤnde vorgelegt, und dieſe von ihnen verſtanden, erwogen 
und beherzigt werden, fruchtlos ſind, und hoͤchſtens nur die 
Einbildungskraft in ein voruͤbergehendes Aufbrauſen verſe⸗ 
tzen koͤnnen; daß ein Vortrag, welcher wirklich erbauen, d. 
i, die Herzen aus dem Grunde und gang beſſern ſoll, im 
Verftande und Willen dauerhafte Veranderungen hervorbrin. 
gen, namlid) im Verftande bie falfchen Begriffe und prak⸗ 
tifden Vorurteile von Gott, von feinen Eigenſchaften, von 
feiner Gnade, von Frommigfeit und HeilsMitteln, vertilgen, 
und hingegen ware, richtige Ueberzeugungen, fowol voh der 
eigentlichen Matur, als von ber inneren Vortreflichkeit der 
chriſtlichen Gottſeligkeit, der Seele tief einpragen; dem Her. 
gen aber mit der eindringend vorgetragenen Warheit neve see 
bens Kraft einflopen, deffen Neigungen auf Gort und ware 

7 «= © a Tugend 
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Tugend naͤchtig hinlenfen, und den guten Entſchließungen 
eine fiegende Starfe geben og ie 
XLII. Gott bebite jede chriſtliche Gemeinde vor einem 
SeelSorger, ber fein Ame nur mechanifty, handwerfs. 
maffig, und aus Mot treibe; ſchon gufrieden ijt, den Augen 
und Obren etwas vorgemadhe ju haben; feine Pfriinde nur 
als ein Mittel gum bequemen Seben und gum Vermigen- 
fammlen anfiehet; der feine Tage im Dienfte des Bauches 
oder des Mammons verleben will, und-vergeffen hat, daß 
ſeine Herde nicht gu feinem Dienfte, fondern er jum Dien- 
fte der Herde, ba tft! Sollten die hier und dort nod) herr⸗ 
ſchende Unwiffenbeit, Oummbeit, Nohigkeit, und Sitten- 
Verderbniffe, nice oft und groffenteils auf die Rechnung fol: 
Her Mietlinge gefdhrieben werden miiffen ? 
~ XLII. Um aber jur allgemeinen Aufklaͤrung, von feiner 
Seite, redlich mitwirfen ju fonnen, muß bei dem GeelGor- 
ger felbft ein guter Grund von GeiftesCultur gelegt ſeyn. Es 
ware ſehr zu wuͤnſchen, ja faft notwendig, daß er, nebft den 
_ fiir feinen Grand insbefondere gehoͤrigen Kenntniffen, in der 
Pſychologie, im NaturrRechte, und in der pbhilofophifchen 
Gittenkere, in der Gefchichte und den ſchoͤnen Wiſſenſchaf— 
fen, in der LandWirtſchaft, in der Gefundheitssere und be- 
‘fonders in der Diaͤtetik, in den LandesGefegen und Gebrau- 
chen, in der Qaturkere, und vorderfamft in einem Sande, 
bas an den herrlichſten noc) allzuwenig gefannten und benutz⸗ 
ten NaturProduften fo reich ift, — in ber MaturGefchich. 
fe ꝛc., nicht gemeine Cinfichten befafe. Cr muß vorder: 
ſamſt die Religion in ihrem ganzen Umfange, ihre Liebens⸗ 
wiirdigfeit und Woltatigteit , ihre Hauprseren und Beweis- 
griinde, ibren Einfluß auf die Befferung und Gluͤckſeligkeit 
des Menfchen, ihre Anwendbarfeit in den verfchiedenen Ans 
gelegenbeiten und Gituationen des Lebens, fennen; er muß 
das menfchlidje Herz kennen, und ihm bis auf feine verbor⸗ 
genen Triebfedern, und in feine geheimften Falten, nachzu⸗ 
ſpuͤren, es gu den woltatigen Cinfluffen der pease 73 
heres fg F ie 
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ſchlieſſen wiſſen; er muß die Gabe beſitzen, die HeilsWar- 
beiten hoͤchſt faßlich, einfeuchtend, und anwendbar auf das 
gemeine Seben, vorgutragen, und nad) 1 Cor, 3,1—3, 1 Petr. 
a, Lbr. 6,12, Mild) gu geben denen, die ftarfe Speiſe nicht 
vertragenfonnen; er mugin dem Sabyrinth fo manderlei Col- 
fifionen, womit fein Stand alltaͤglich umgeben ift, den Leite 
faden mit Vorficht aufsufaffen wiffen ; er muß, damit er nicht 
eifere mit Unverftand Rom, 10, 2, jene Beſcheidenheit, 
jene Geſchaͤffts Klugheit befigen , die nur die Fruche vieler mit 
Aufmerkſamkeit und mit Bedaͤchtlichkeit gefammelten Crfae 
rungen find; er muff MannesGinn genug haben, um unter 
allen den Dornen von taufenderlei Befchwerlidfeiten, die 
ibm auf jedem Schritte da fliegen, feiner Pflicht getreu gu 
verbleiben; er muß voll fenn von bem grofen ftillen Gcifte 
Chrifti, um ihn auch tiber feine ganze Gemeinde ergiefen gu 
fonnen; fein Gemiit muf ju jener wolwollenden , beftrebfa- 
men, innigen Teilnemung, ohne welche der geiftlidhe Hirt 
nur ein Mietling ift, in einem hohen Grade geftimmte feyn; 
er muß HerzensGuͤte, Edelmut, Maffigung und Geniig- 
ſamkeit, haben, und in jeder Lage ſeiner ſo maͤchtig ſeyn, daß 
aufbrauſende Hitze, wilde Leidenſchaft, niedrige und ſchmu⸗ 
tzige Habſucht, oder rohe Hartherzigkeit, niemal uͤber ihn 
etwas vermoͤge; er muß SebensArt, Conduite, Anſtand, 
Civiliede der Sitten, und Gefafligfeit im Umgange, has 
ben, damit er auch in den Augen des feinern Mannes ach—⸗ 
tungswiirdig erfcheinen , und feinem Amte Chre machen mbe 
ge; er muß auf fein Herz, auf jede Handlung, und jeden 
feiner Schritte, fo aufmerfiam, fich immer ſo gegenwartig 
ſeyn, und fo beddchtlich) wandlen , wie fichs flr einen Mann 
geburt, der, nad) bem Beifpiel bes Heilands Apoſtelgeſch. 
3,1, erft tun und dann leren ſoll, der nie vergift, daß nicht 
nur das allerforfdende Aug des Allwiffenden ftets uber ihe 


, ift, fondern auch ev felbft tiberbin den Beruf und die ſchwe⸗ 


re Pfliche fid) auferlege hat, VolksLerer gu feyn, mer durch 
Wandel und DBeifpiel, als durch Worte, die erhabnen Vor. 
G 3 ſchrif— 


J 
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ſchrifſten bes Chriſtentums gu empfefen, und ſeinem ganzen, 
wenn es auf die Beurteiluug des Seel Sorgers ankoͤmmt, 
mer als man glaubt, fcharffichtigen Volke, ein Mufter und 
Vorbild yu allem Guten feyn, 1 Petr, 5, 3; und in den ihn 
unzaͤlig umſchwebenden Gefaren, Gelegenbeiten, und Mache 
ftellungen, feiner hohen Beftimmung unwandelbar getrer 
gu verbleiben, ; 

XLIV. Diefe Foderungen find groß, manchfaléig, und 
wichtig; fie find aber zugleich auch fo einleuchtend billig, fo 
ganz aus der Natur des Gegenftandes, von dem bier die 
Rede iſt, bergenommen und wefentlicd); daß wir nicht eine 
ga finden fonnen, an weldher ſich etwas nachgeben 
ieß. 

XLV. Auf eure Talente und guten Eigenſchaften, auf 
euer redliches Wollen und Taͤtigkeit, koͤmmt es alſo vorzuͤg⸗ 
lich an, wenn Aufklaͤrung, Einſicht und Cultur, wenn aͤchte 
Gottſeligkeit, Wolſtand, und froher Mut, unter bem Land⸗ 
Volke verbreitet werden ſoll. Cin guter katechetiſcher Vor⸗ 
trag bei euren Predigten und ChriſtenLeren, das ler⸗ und heils⸗ 
begierige Sefer dev heil. Schrift unter euern Gemeinden be— 
foͤrdert, — bei euern oͤffentlichen Andachten mit falbungsvol 
fen Ermanungen, geiſtreichen Gebeten, und erwecklichen Lie⸗ 
dern, abgewechſelt, — bei euern PrivatUnterredungen, bei 
euern Hausseren, im Beicht Stule, am Kranfen Bette, ferns 
hafte Denkfpriiche aus der Bibel, lerreiche Strophen aus ei⸗ 
nem Liede, mit unter angebradt, und auf ddtes Chriftentum 
und innere GottesVerehrungen gedrungen: fo wird der Un- 
terſchied zwiſchen Andacht unk Andachtelei, zwiſchen Herzens⸗ 
Religion und gedankenloſem Mitmachen leerer Ceremonien 
oder andaͤchtlender Mummereien, zwiſchen warer Froͤmmig⸗ 
Feit und religioͤſem Grimaſſen Spiel oder gaukelnder Heuche⸗ 
fei, immer mer kenntbar werden; — die Aufklaͤrung, der ge 
funde MenfchenVerftand, die Sittlichkeit, das Gefiil fur die 
geſellſchaftlichen Pflichten der Nechefchaffenheic, dee Treue, 
ber edlen Dienſtfertigkeit, ber mechfelfeitigen cir 

J ige 


— 
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ligkeit, werden mer und mer Feld gewinnen; euer pfarrli⸗ 
cher Gottesdienſt wird euern Gemeinden lieber und werter 
werden, als jeder andrer; — fie werden jenen zerſtreuen⸗ 
den, Geld und Zeit verderbenden, fo haͤufig durch Ausſchwei⸗ 


fungen geſchaͤndeten, jum waren Chriſtentum fo wenig befoͤr⸗ 


derlichen Andachten, minder nachziehen, ſie werden ſich fleiſ— 
figer um euch ber verſammlen, ihre Cr>auung und Belerung 
nur von euch fuchen, und mit ftirver, ebrerbietiger, unzerſtreu— 
ter Andacht, die Heil. Gaframente aus euren Haͤnden empfan⸗ 
gen. — Beſſere Denkungsart und Einſichten, Tatigfeit und 
Beſtrebſamkeit aud) in zeitlichen Gewerben, werden allgemet. 
ner, es wird der Tugend mer, und oes afters weniger, wee: 
den: und mit einem Worte, die ganze Schoͤpfung um euch 
Herum wird fic) verſchoͤnern, und ein frdlicheres Anſehen yes 
winnen. ; 

XLVI. Jn eure Hande Hat die Vorfiche die Mittel ge 
fegt, afle diefe berrlidjen VWerwandlungen gu Stande ju brin. 
gen. Seid nur treue redlidje Haushdlter, vermaltet ever 


Amt mit gewiffenbaftem, tatigen, ftandhaften Cifer; erful. 


fet euer Herz mit edlen grofimiitigen Gefinnungen; entfernet 
Davon jene niedrige Gewinnſucht, die taglid) allerlei Vorcei- 
fe gierig auffucht, und nichts mer als das Licht und die fort. 
ſchreitende Aufklaͤrung ſcheut. Gollte aud) ber Seckel ſich 
nicht beſſer dabei befinden: fo wird das edle wolmeinende Va: 
ter Herz des Seelſorgers dabei deſto mer gewinnen; wenn es 
mit dem, was ihm obrigkeirlich angewieſen iſt, zufrieden, fic) 
Hen Num Pauli sueignen fan, Apoſtelgeſch. 20, 33: „ich 
Habe Miemandes Gold oder Silber oder Kieid begert ,,. — 
Laßt reine Gottes Verehrung, Befsrderung des GeelenHeils, 
eure unverricte, eure Haupt Abſicht feyn. Fern fet von euch 
Das gottlofe Weſen derjentgen, auf die fo viele neuere Schrifs 
ten, im Angefidhte des ganzen Deutſchlandes, dreifte mit Fin- 
gern Hingeigen, und behaupten, daf fie bie Warheit in Une 
gerechtigkeit aufhalten, Roͤm.i, 18: daß fie bas hoͤchſte We— 
fcr nur immer als einen furchtbaren, ſchrecklichen, unguging: 

— Ga4. lichen, 
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lichen, ſtreng und unerbittlichen Gott, abmalen; ſeine Ge— 
rechtigkeit, die allemal unpandelbare, von unendlicher Weiss. 

Heit geleitete Guͤte iſt, als mit dem DonnerKeile bewafnet, 
als Zorn, Rache, und Zerſtoͤrung ſchnaubend, darſtellen; fete 
ne unendliche Menfchensiebe, Freundlichkeit, HilfsBereit⸗ 
willigkeit, Langmut und Erbarmung, dadurch herabſetzen 
und entehren, daf fie bas Volk auf dem elenden Wane laſ⸗ 
fer, oder manchesmal auch abſichtlich Sabin firen, als wenn 
Gott jemal, um unfere Schickſale unbekuͤmmert, gu unfernt 
Kummer unempfindlid), . gegen unfre Wuͤnſche gleidgiltig, 
‘und unfre Flehen gu erhdren ungeneigt, feyn Eonnte; als wenn 
man ihn deswegen, entweder felbft durch Opfer und Gelubde 
erft gewinnen, und von feinen einmal gefaften Gchlifen 
wieder ablenfen, oder gu ifm bald feine Mutter *, bald dieſen 
oder jenen, oder gar ganze Scharen feiner Freunde, als leicht. 
beftechbare und feile Advofaten, voran ſchicken muͤßte, um vor 
ibm die Cinwilligung menſchlicher Wuͤnſche gu erzwingen, 
die gar oft feiner Heil. Weisheit, und der chriſtlichen Mad). 
ftensiebe, gerade entgegen, kindiſch und téricht find, und ſchon 
bor dem Blick der gefunden Vernunft gu Schanden werden; 
alg wenn ber Heiligen Dienſt fo notwendig, fo unentberlich, 
bas wichtigfte Renngeichen eines achten Katholicken, ein we: 
ſentlicher Neligions Punt ware, da doch die Kirche mer niche 


entſchieden bat, als die Verehrung der Heiligen fei nuͤtzlich 


und loͤblich: aber aud) nur alsdann, wenn wir ihre Beis 
fpiele, nach dem Geifte und Sinn der Kirche, als Ermunterun- 
gen anfeben, dem, ber als das vollfommenfte Mufter = 
| dank. 





* Durch diefen von der Kirche gebilligten Ausdruck, desgleiz 
den durdy die ChrenNamen: Mutter der Gnaden, Mutter 

_ dev Baembersigkeis, Himmels Koͤniginn, Koͤniginn der En⸗ 
gel, Koniginn aller Aus erwaͤlten, unſre Frau, anfee Mitt⸗ 
lerinn ꝛc., werden MebenBeqriffe bet Unbelerten veranlaßt, die 
Gottes unwuͤrdig, und der Reinigkeit der Religion ſehr nach⸗ 
teilig ſind, wenn ſie nicht durch gruͤndlichen Unterricht, wodurch 
hier allemal nachgeholfen werden muß, verhintert werden. 
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dankvolleſten Liebe Gottes, und dev tatigften Liebe des Mad). 
ften, des danfbaren und freudigen Geborfams gegen den wol- 
tdtigen Willen Gottes, und des heiterften VWertrauens auf 
Gottes weifefte Vorſicht, auf Erden erfchienen iſt, getreulid) 
und ſtandhaft nachgufolgen, 1 Cor, 4, 16, Eph. 5, 1; wer 
wir in ihren SebensGefchidhten vorderfamft auf jene Sige, 
wo die géttliche, gum Wol der Menfchen nie ermiidende Gu- 
te, fic) befonders ausgeseichnet hat, gu unfrem Troſt und Bee 
rubigung, zur Staͤrkung unſrer Hoffnung, aufmerffam find; 
wenn unſre Crinnerung an die Heiligen, ihre Beifpiele und 
Verehrung, uns defto mer antreibt, Gott im Geifte und in 
der Warbheit, in Heiligfeit und Gerechtigfeit, gu dienen; dte 
heil. Saframente mit defto groͤßerer Vorbereitung, Inbrunſt 
und Andacht, guempfangen; wenn aufridjtige Liebe Gottes 
und de8 Machften, Abfcheu alles flindhaften Weſens, eifri⸗ 
ges Befireben nad) aller Tugend und Geredhtigfeit, die Fol: 
gen und Fruͤchte davon find; wenn uns bet der HeiligenVers 
ebrung, der, inder natuͤrlichen Vernunft, undin der Offenba⸗ 
rung gegrindete Gedanfe, ftets gegenwartig bleibt, daß die 
Heiligen, auch die feligfte Jungfrau nicht ausgenommen, fo 
febr fie als vollendete Gerechte uber uns erhaben find, dennod) 
-gegen ben.allmachtigen Gort betrachtet, allemal nur Geſchoͤ— 
pfe, und unendlich niedrigere Wefen, find; mithin nichts an- 
ders Fonnen und wollen, als firbitten, und, wo fmmer die 
. Winfche der Menfchen toͤricht, der edlen NaͤchſtenLiebe und 
der géttlichen Weisheit entgegen find, niemal furbitten; undp 
menn fie auch eine Fuͤrbitte wagen, weldyes groͤßtenteils nur 
in geiſtlichen Angelegenheiten gehofft werden darf, es allemal 
mit der rubigften und vollfommenften Ergebenheit in die géce- 
fiche Anordnungen, im Geifte Chrifti Matth. 6, 10, Luc. 
22, 42, tun *; wenn die Verehrung der Heiligen ohne 2%6- 
G5 . -  brud) 


= 





. Die gebenedeite ‘unter den Weibern nennt ſich eine 
Dienſt Magd des Geren, Luc, 1, 38 und 47. Maria ſprach: 
Sieh 
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brud) jener-Verehrung, und Anbetung, und jenes kindlichen 


Ceres 


Sieh id) bin eine Magd des Herren, mir geſchehe, wie du ge⸗ 
ſagt haſt. — "Meid Geift erfreuet fic) Gottes meines Hei⸗ 
landes: denn ex hat die Niedrigkeit feiner Dienſt Magd angefe- 
hen.” — Gie erbale wegen einer unseisigen Bitte cinen 


Verweis Jo. 2, 4: fie verweiſet die Diener auf Jeſum Fo. 2, 
5· — Der gedfite unter den Menſchen Kindern nennet fics 


unwuͤrdig, die SchubRitmen Jeſu aufsuldfen; Marc, 1, 7. 
Jo. 1,273 — weiſet dic Gofnung das Gebers, und dae Zu⸗ 
trauen ſeiner Zuhoͤrer, auf Sefum Chciftum, das Lamm Got 
$8, 0. 1, 29.36: — weiſet ſelbſt (eine Sanger von ſich 
gb, und an Jeſum 1. — Der Eifrigſte und Taͤtigſte ancee 
den Apofteln athmet, in all ſeinen Sendſchreiben, nichts an⸗ 
dertz als dre feurigfie Liebe Jeſu Chriſti, nichrs anders als 
das innigſte Vertrauen auf diefen grofen Mittler der ſuͤn⸗ 
igen Menſchheit, und das heißeſte Verlangen, mit ibm unz 
zertrennlich vereinigt 30 feyn. — So merden ta adten Les 


. genden alle Hetligen Gottes gefdildert. — Co und nidt ane 


ders haben. aud) die erleuchtetiten Hetligen, in ihren Anleitungen 
gur Gottſeligkent, z. B. em heiliger Franz Gales in ſeiner 
Pbilothea, gelert. — — €8 ift allemal der Crbere unfrer 
Heil, Ride entzegen, und dient nur zur Verlaͤſterung dieſer 
auserwalten Braut Chrifti, wenn der eintragticbere Heiligen⸗ 
Dienſt, undandre NebenWerke, hier und dort fo fehr empor ge⸗ 


hoben, ubertrteben, und anempfolen, und dabet ein Heiliger 


nad) dem andern, wie es jedesmal der FeftZag ober die Ab⸗ 
ſicht mit fic) bringt, gur Ungebuͤr fo bid an die Gotthett bina 
aufgehoben wird, daß der irre’ gemachte Zubdrer nidt weiß, 
wem er grdfere Ebre und Zutrauen erweifen folls dem leben⸗ 
digen Wotte, der alletn machen fan, daß allerlet Gnade unter 
uns reichlich fer 2 Cor. 9, 8, der da reich ift von Barmherzig⸗ 
Feit Eph. 2, 4, der in und wirkt beide das Wollen und das 
Vollbringen Phil. 2, 13, dem Gott aller Gnaden, der uns berufen 
hat zu ſeiner ewigen Herrlidyfeit in Chrifto Jeſu 1 Perr. 5, 10, 
dem Gott, dem ewigen Kinige, dem Unvergingliden und Un⸗ 
fidytbaren und allein Weifen 1 Tim. 1, 17: oder denen, dte aus 
bloßer feiner Gnade und Erbarmung find, was fie find; — 


~ wenn die bibliſchen Stellen, welche Gott menſchliche Leidens 


ſchaf⸗ 
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Sertrauens geſchieht, welche wir allein Gotte, und dem, den 
er geſandt hat, Jeſu Chriſto, ſchuldig ſind. “fo. 17, — 
ir 


ö! 








ſchaften und Schwachheiten, z. B. Zorn, Rache, Haß, Reue, 
Ungedult, Veraͤnderung x. * beizulegen (deinen, nicht mit bes 
boriger Behutfamfeit und Uuslegung vorgetragen, wenn die 
bibliſche Vorſtellung Gottes unter dem Bild eines Kdniges, 3a 
unbebutfam gebraudyt, gu weit getrieber, dte Heiligen als ſei⸗ 
ne Guͤnſtlinge dargeftellt, und,fo der rohe Unwiffende, ber oh⸗ 
nedem blog finalid) und Gott gar zu menſchlich gu denken ges 
neigt ift, in mande abgoͤttiſche Borftellung gleichſam mit der 
Hand hineingefurt wird. — Wenn jene heidniſche Cinbildung 
I Kén. 18, 28, daf der Gott und der Urheber unfrer Freude, 
unſers Wolbefindens, und unfrer Gluͤckſeligkeit, an freiwilli⸗ 
gen SelbſtPeinigungen, an allerlet, ohne Mot, blos willkuͤrlich 
uͤbernemenden harten Beſchwerlichkeiten, oder gegen ſich felbft 
ausuͤbenden Qualen und Gewalttaͤtigkelten, Freude und Wol⸗ 
gefallen haͤtte, ausgebreitet, dadurch die Buße zu einer leibli⸗ 
chen Uebung, die wenig nutz iſt, gemacht, der Geiſt der inner⸗ 
lichen, das Herz von der Suͤnde ab- und Gott zukerenden Buße 
aber, verdrungen wird. — Solche Misbraͤuche, wenn ſie zu 
ſehr uͤberhand nemen, muͤſſen zulezt der Kirche die Notwen⸗ 
digkeit auflegen, in dem HeiligenDienfte ernſtliche Einſchraͤn⸗ 
kungen zu machen. — Man vergleiche Lamindi Pritanii, von 
der waren Andacht eines Chriſten, 2oſtes und folgg. Kapitel. 
— Wenn dem armen Volke, zur Unterhaltung und angenemen 
Abwechslung, zum Gaffen und Anſtaunen, immer etwas anders 
aufgeſtellt, ſeine Neugier in allerlei Wind eitler Lere hin= und 
hergewiegt, ihm ſtatt gruͤndlichen Unterrichts fabelhafte Legen⸗ 
den und geiſtliche Romane in die Hand gegeben, den Reliquien, 
geweihten Sachen und Segen, — ba dod) die Weihen, Seg: 
nungen, und Gebete der gangen Kirche, hoͤchſtens nur bitt⸗ 
\ weife 











* Diefe und andere in der Bibel, in den Katedifmen, in den Ans 
dachts Buͤchern, Gebeten und andern Gebriffen, fo oft vorfommende, von 
den Nenſchen hergenommene. und auf Gott — Ausdruͤcke, koͤn⸗ 
nen allerdings die Begriffe des gemeinen Volkes von Gott ſeht unrich⸗ 
tig und mangelhaft machen, und dadurch den Aberglauben ungemein bes 
fird:rn: bier mug alfo der Geelforger durch gruͤndlichen Unterricht eft 
und fleifig zu Huͤlfe kommen. 
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Wir wollen nicht hoffen, daß die in diefem Fache der- 
inal fo ganqbaren Vorwirfe, auch nur der kleinſten Winkel 
unfers ErzStiftes treffen follten: aber sur Warnung kmuͤſſen 
fie doc) jedem Seel Sorger ſeyn, und zur Erinnerung, welche 
gefaͤrliche Folgen es haben fonnte, wenn fie bei ihrem gottes- 
dienſtlichen WirkungsKreis, beſonders bei den ſogenannten 
MebenDingen, unaͤchte, eigenntigige, oder ſonſt verwerfliche 
Abſi chten, mit eintvetten ließen. * 

XLVIL. Seen fei von euch die Unredlichkeit unvernuͤnf⸗ 
tig⸗, undunwiffend-, oder andern ſchnoͤden Abſichten fronen⸗ 
der AblaßPrediger, die gern den Ablaß, von dem ſie wirk⸗ 
lid) predigen, uͤber alle andere weit hinfetzen, dieſen Kir⸗ 
chenSchatz auf das uͤbertriebenſte anpreiſen, von den wich⸗ 


tigen eee aber, die dazu erfoderlid) (ind, worinn 
die 





weiſe vor Gott etwas vermoͤgen, — eine magiſche und beina⸗ 
he alles vermoͤgende Kraft beigelegt, durch irrige, aber der Ge⸗ 
winnſucht dienliche Meinungen, durch geſchmackloſe, oft den ge⸗ 
ſunden MenſchVerſtand beleidigende — und Andachten 
unterhalten, der gemeine Mann in ſeiner albernen Einbildung, 
als wenn es groͤßere Suͤnde ware, an einem FeierTage eines 8 Hei⸗ 
ligen, auch an einem aufgehobenen, zu arbeiten, alg am Sonn⸗ 
tage, der Dod) eigentlich der Tag des Herrn iſt; als wenn je⸗ 
dem Heiligen ein eigenes Amt, Patrocinanz, und groͤßere Voll⸗ 
macht uͤber gewiſſe menſchliche Noͤten, Anliegen, Gebrechen, 
Krankheiten unddergl,, vorzuͤglich angewieſen wate; alé wenn 
die Heiligen mit Muͤßiggang und Faullenzen, und mit Vernach⸗ 
lafigung feiner Norungs = und BerufsGeſchaͤffte, geehret wer⸗ 
den; als wenn fie ſchadenfrohe Racer einer erlaubten und chriſt⸗ 
lichens Arbeſt feyn koͤnnen, fie die mt der unausſprechlichen Herr⸗ 
lichkeit des himmliſchen Vaterlandes, durdy unfre Kerzen und 

Opfer, durch unfre Feierlichkeiten und Pract, durch frommen 

Muͤßiggang und Umherziehen, nichts — und nay 
deſſen Unterlaffung nichts verlieren koͤnnen! Gie, bie 3 
naͤchſt an dem gottliden Trone, einen befferen Wunſch Sl 
als, daß dic Erkenntniß und Liebe Gottes, und taͤtige Naͤch⸗ 
ſtenLiebe, mer und mer ausgebreitet, und Gott in allem geprite 
fen und — werden i a | 





J 


Ausſpendung des Ablaßes unter allen Glaͤubigen ſo⸗ 
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die Kirche nichts nachlaſſen kann, noch will, nur wenig oder 
gar nichts gu ſagen wiſſen. Ihr aber, wenn ihr vom Ab- 
laß gu ſprechen veranlaßt ſeid, duͤrft und ſollt es euren Bubs. 
rern nicht verhelen, daß Ablaͤße, wofern durch unmaͤßige 


Freigebigkeit, durch ihre verſchwenderiſche Menge, und durch 


die Vernachlaͤßigung der dazu erfoderlichen Beduͤrfniße, die 


wir in Unſerm Hirten Briefe vom 14 Horn. 1776, ausfuͤrlich 


gelert und empfolen haben, nur in Mißbraͤuche ausarten, 
und den Ernſt und Geift der Bufe, und die aͤchte Kirchen— 
Suche nur ſchwaͤchen, wie die 4te lateraniſche KirchenVer— 
ſammlung vom J. 1215 fie beſchreibt: ausſchweifende, dberflafe 
fige Ublage, wodurch die SchliffelGewale der Kirche entkraͤf⸗ 
tet, und die wefentlide Folge einer aͤchten Buße, die Genug⸗ 
tuung, zernichtet wird; fo foll bet Cinweibung einer Kirche, 
ein Ublag oor der vorgeſchriebenen Buße ein Nachlaß von eiz 
nem Fare, am GedaͤchtnißTage der Cinweihung, und bei all 
anderen Borfallenkeiten nur von go Tagen, gegeben werden, 
weil aud) der Papft gleiche Maͤßigung 3u beobachten ge⸗ 
wont fei. So befielt. ber KirchenRat von Trient gleich— 
maͤßig, daß fie, bie Ablaͤße, nach dem alten, in dex Bicche bes 
waͤrten, und ven den BircenVerfammlungen gutgeheiße⸗ 
nen Gebrauche, mafig erteilt werden, damit ja durch cing 
gar gu große Leichtigkeit, bie KirchenZucht nicht geſchwaͤcht 
werde; ferner — daß aller ſuͤndhafte Verkauf der Ablaͤße, 
(folglich auch aller Wucher mit den Ablaͤßen), als die 
HBaupt Cuelle der Mißbraͤuche, ganz and gar abgeſchafft 
werde. Was andere aus Aberglauben, Unwiſſenheit, 


i Unebrerbietigfeit , oder aus fonft was immer entftandene Nip: 


braͤuche betriffe, da dieſe nad) Verfdhiedenheit der in den 
Kirch Sprengeln und sandern gangbaren Unordnungen fo viel. 
und manchfaltig find, daß man fie beftimme, und ins Klei⸗ 
ne, nicht leicht verbieten fan? fo befielt der KirchenRat al: 
len Biſchoͤfen, daß ein jeder , die in feiner Kirche obwalten: 
den Mipbrauche fleißig ſammlen, und bei der nachftey Erz⸗ 
biſchoͤflichen Kirchen Terſammlung angeige , Samic — et 


. fort: 
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fort auf eine gottfelige, betlige, und uneigenntsige 
Weife gefchebe. Dieſe KirchenVerfammlung will, daß 
nur der von allgemeinen RirchenRaͤten gutgeheiße⸗ 
ne Gebrauch der Ablaͤße beibehalcen werde. 
XXVIII. Euch gebirt es , die alten kirchlichen Bugs 
Gefege, die aͤchten Begriffé von den Ablaͤßen, ihren Urs 
fprung in ben apoftolifden Zeiten, ibren fortwarenden Ges 
braud), die in der SwifchenZeit und aus verſchiedenen Urſa⸗ 
chen damit vorgegangene Veraͤnderungen, den achten alten 
Geift der Kirche, worauf uns die angefirten Kirchen Ver⸗ 


. fommfungen verweifen, die abentenerlichen Miffbrauche, die 


gum Zeil im Schwung gegangen, jum Teil, wie man aus 
den fir fo viele Verfammiungen, Bruderſchaften, und der: 
gleichen berausgegebenen AblaßVerzeichniſſen und Anprete 
fungen, alltaglich ubergzeugt werden fan, noch gangbar find, 
gu fennen, und eure Gemeinden fauter, rein, und obne ale 
le NebenAbfiche, dariiber gu beferen. Cure Pflicht iſt es, 
gue Abftellung des aͤrgerlichen Unwefens, welches gur ems 


pfindlichſten Betruͤbniß des anfgetfarten Religions Freundes, 


bei grofem Sulauf des durd) AblaßVerkuͤndigungen zuſam⸗ 


_men gelodten Volfes, fo haͤufig vorfommt; wenn die weiter 


Entfernten ganze, auch merere. Lage, dahinſchlendern, die gu 
Berufs⸗ und NarungsGefchaften unentberliche und koſtbare 
Beit, gum Nachteil bres Haus Weſens und ihrer Angehoͤri⸗ 


gen, ihrer Dienſt Herrſchaften und Ses gemeinen Weſens, 


verſchleppen, des Nachts, in vermiſchten Haufen beiderlei 
Geſchlechts, entweder auf einer Streu beiſammen liegen, oder 
in Winkeln fic) verkriechen, darauf den Beicht Stul mit gee 
walttaͤtigem Gedraͤnge ehender beſtuͤrmen als reumuͤtig ſuchen, 
bem in Drang und Qualm da ſitzenden Beicht Vater, die daz 
zu, daß er dem rohen Wallfarter tief in fein ſuͤndiges Herz 
hinein ſehen, ihm ſeinen gefarvollen SeelenStand nach— 
druͤcklich aufdecken, die noͤtige Warnung und wolmei— 
nenden Rat vaͤterlich erteilen, die zur SeelenGeneſung 
taugliche Buß Arznei ausſuchen und vorſchreiben, und a9 

, \ zfache 
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sfache Pflicht, als Richter, ale Lerer, und ale Seelen Arzt, 
wuͤrdig ausuͤben finnte, fo ſehr erfoderliche Ruhe des Gei- 
ſtes, Verſammlung, Aufmerkſamkeit, und Gemuͤtsfaſſung, 
unmoͤglich machen, zu der Communicanten Bank hin, und da⸗ 
‘pon wieder weg, mit gleichen Gewalttaͤtigkeiten ſich den Weg 
banen, unter fo viel unvermeidlichen Serftreuungen ihre wes 
nigen ˖ Ablaß Gebete daher fagen, nun aber, um fic) einen gus 
ten Tag angutun, den SechHNdufern gueilen, fofort unter vore 
hingedachten Auftritten wieder nad) Haufe fommen, und, 


weil (fe wieder einmal vom Grunbe aus mit Gott zuſam⸗ 


mengerechnet gu haben, alfo auf funftigen Wiedergebrauch 
diefes (o behaglichen Mittels, der verferten Luft — Herzens 
deſto freier folgen gu duͤrfen, glauberi, des eingebrachten Ab. 
laßes noch lange ſich ruͤmen. 

XLIX. aaſſet euch durch bie unzeitige Gorge nicht irre 
machen, ble KirchenZierraten, Schmuck und Vermoͤgen, die 
Opfer auf Meſſen fiir Lebendige und Abgeſtorbene, der Uns 
terhalt der Diener des Altars, moͤchten abnemen: denn nie. 
mal werden, weder Landes Furft noch Bifchof, den notwendi. 
gen Diener der Religion Moe und Duͤrftigkeit leiden laffen, 
wenn ec aur bie Sere Jeſu Matth. 6, 24 —, 34, und Pause 
i 1 Gim, 6, 6.8, Ebr. 1,13, Phil. 3, 8, auch 4, 11, und 
Gpr. Gal. 30, 8, im Herzen hat. Sollte wol derjenige, 


der es feinen PfarrRKindern fo oft zur Pfliche mache, auch. 


bei ſehr ſchmalem Ausfommen, nod) ihren Biſſen Brods 
mit den Motleidenden ju teilen, um der Liebe Gottes, um der 
Tugend, Gerechtigfeit, und der ewigen Geligfeit willen, liee 
ber alles großmuͤtig dahin zu geben, als bem Gebote Gottes, 
und dem Gewiffen, entgegen gu handlen: follte der nicht auch 
_ billig ſeyn, dev Auffldrung, der Warheit, der edlen Mach. 
ſtenLiebe, der achten Frommigfeit, der Herzens Religion, von 
bem, was aufer den Granjen feiner Notdurft liegt, ein oder 
bas andre gum Opfer bargubringen? Und dann iff ed alles 


mal beffer. ftatt der uͤberfluͤßigen Greigebigfeit gegen vie Hei⸗ 


ligen im Simmel, ſtatt der atigubautigen Opfer auf — 
r 


v 


⸗ 


112 Stats Anzeigen Il: 5. - 


fiir Abgeftorbene, mer die Mildtaͤtigkeit bes guetdtigen drifts 
lichen Volkes auf warhaft arme notleidende Neben Menſchen 
hinlenken. 

L. Entfernet von eurem Gottes Dienſte, jedoch mit be. 
ſcheidener Maͤßigung und Bedaͤchtlichkeit, alles, was Ta⸗ 
del und Spoͤtterei erwecken, was zu leicht Mißbraͤuche und 
Ausſchweifungen veranlaſſen kann, was durch die ehemalige 
rohe Unwiſſenheit, durch Vorurteile und Aberglauben, durch 
Eigennutz und Habſucht, entſtanden ſeyn mag. Raͤumet aus 
bem Hauſe des majeftatifd- ernſthaften Gottes, deſſen ſchoͤn⸗ 
ſter Schmuck edle ungekuͤnſtelte Einfalt iſt, alle unſchickliche, 
zweideutige, aberglaͤubige, und oft laͤcherliche Bilder, Vor- 
ſtellungen und Verzierungen, und alles andre weg, was zur 

Anbetung des hoͤchſten Weſens im Geiſte und in der War. 
eit, mer hinterlich als beforderlid) ift, was nur die Augen 
fendet, nur die CinbildungsKraft erhige, nur ein gedan⸗ 


fenlofes Gtaunen erregt, und ohne bleibende Cindricfe ju - 


binterlaffen, fo wie die Ginne nichts mer vor fich haben, 
{chon verſchwunden ift, und Hers und Geift immer leer, diirf- 
tig, und arm, (aft, nur mit Selb(t-Betrug und eingebilde+ 
ter Heiligfeit anfille, die Hauptfache unter der Menge von 
| NebenDingen verhille, das Weſentliche zuletzt vdllig aus 
dem Gefichts- und EmpfindungsRreife des gemeinen Man— 
nes wegridt, und ſtatt deffen beinabe lauter Raͤtſel und 
Hieroglyphen aufitelle, welche bei bem grofen Haufen nod) 


‘bier und dort eine Glut von bummer, betaubender Andacht, 


bei fo vielen leichtfinnigen aber Geſpoͤtte und Gelaͤchter, ers 
regt, und aud) bei dem Aufgeflarteren die GeiftesVer- 
fammlung eherider ſchwaͤcht, gerftreut, und oft gar vereitelt. 
LI. Wenn ifr nun auf folde Weife niche nur einveif= 
fet, was unnug, was ſchaͤdlich, und anſtoͤßig iff; wenn ibr, 
nad) Unfren bisher gegebenen Vorfchriften, gugleid) wieder 
aufbauet; wenn ihr bei enren Gemeinden an der Verbeſſe— 
rung des Verftandes und bes Willens zugleich, fo redlich, an⸗ 
haltend, und uneigennigig arbeitet; wenn die Ausbreitung 
einer 
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-einer reinen Religion, welche doc) aflemal die ficherfte und 
ergiebigfte Quelle aller irdiſchen und kuͤnftigen Glick etigfete . 
bleibt, zum Haup:Gegenftand all eurer Bemiihungen nemt; 
wenn ifr euren kaͤtigſten Cifer dabin verwendet, daf eure 

Herde, in den erhabnen Warheiten von Gott, von ihrer Bea 
ftimmung, von der Ewigkeit, richtige, ausfirliche, leben⸗ 
dige Begriffe erhalten, daß fie das ganze Gewicht diefee 
Warheiten tief filen, und dadurch gu einer tatigen Vereh. 
rung Gottes, gur Empfindung der Wuͤrde ihrer Natur und 

ihres grofen Berufes, und sur Ausibung ber fiir fie daraus 
fliefenden Pflichten, und uͤberhaupt ju einem cedfidyen uns 
ablapigen Beftreben , Gotte, in feiner allgemeinen siebe gum 

Guten, immer danlicher gu werden, fraftig erwecket werden: 
Cine folche Neligion, fo ausgetibet, muff unter dem VGolfe 
die Sitten milder , fanfter, und reiner, fein Leben veraniigter, 
die Muͤhſeligkeiten ertraglider, den Umgang gefalliger 
und redlicher, die Verbindungen heiliger, und Tugend 
und Vernunft allgemeiner und erleudhteter, machen; muß 
Mut und Frdlichfeit bei nod) fo fauren BerufsArbeis 
ten, Maͤßigung im Glicfe, im Unglude aber Stand⸗ 
haftigfeit und GottErgebenheit, geben; muß Friede, Cina 
tracht, Toleranz gegen Bruͤder, die uber ein oder andern 
Religions Punfe anders denfen, als wir, guvorfommende, 

‘wechfelfeitige Dienftfertigfeit, wirffame Menfthensiebe, und 
alles Gute auf diefer Erde, verbreiten; muß das Herz mit 
ben froheften Hoffnungen fir die Zufunft ftdrfen und erhei— 
tern, muß alfo Berubhigung und Bufriedenheit, ſo viel fie in 

unſerem gegenwartigen Stande der Unvollkommenheit Srace 

haben mégen, verfdaffen, und gu jener Gluͤckſeligkeit, die 
fein Aug gefeben, fein Obr gehoͤrt hat, die feines traurigen 

Wechſels mehr fahig ſeyn wird, den geradeften Uebergang 

gubereiten, Cine ſolche Religion, fo gepredigt, muß fic 

gugleid) als die wichtigſte Seige des Stats, als bas fanfe 
tefte und dod) aud) ſtaͤrkſte Band der bargerlichen Geſellſchaft, 
empfelen, und, aller Anfalle, die ber geiftlidje Stand nie 
SratsAns. Hig . H duff. 
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Hdufiger und mandhfaltiger aussubalten hatte, ungeachtet, den . 
"Dienern der Religion, wenigftens den notwendigen Dienern, 
wenn Wort und Wandel gufammen ftimmen, den Wert und 
die Achtung als der unentberlidhften Diener des States vers 
ſchaffen. | 
LIT. Go, geliebtefte Sreunde und Witarbeiter in 
‘Sem Weinberge des Herrn, fo laßt uns das JubelFeſt 
feiern, welches wir ‘ur unfre ErzKirche, nachdem ſie feit ihe 
rer Grif ng 1200 Yare * zuruͤck gelegt hat, auf die erfter 
8 Tage des Hinftigen SepremberMonats feftgefege haben; 
lage diefe SubelFeier den Anyang einer neuen Periode feyn, 
“wo ihr, eucer Pflichten und Geliibde angelegentlicher als vors 
hin ingedenf, von der Empfindung der Wichtigfeie eures 
Amtes inniger burdhdrungen, von einer reinen, edlen, und 
feurigen Liebe gegen eure Gemeinde lebhafter entzuͤndet, von 
‘einer Heifien Begierde nad) ihrem Heil ftirfer begeiftert, 
euch neue Kraft von oben Herab erflehet, und in der Lauf— 
Ban eures Berufes, ohne gur Rechten oder Sinfen abjus - - 
weidjen, dem ausgeſteckten Ziele unermidet entgegen eilet, 
dchtes., praftifdyes, inneres Chriftentum, reine, wuͤrdige Gots 
tesVerehrung im Geifte und in der Warheit, tatige wolges — 
ordnete Nachſtentiebe, mit jener Kraft und Nachdruck leret, 
die nur ein von feinem hohen Gegenftand gang erfilltes , fei- 
ne Pflicht uber alles liebendes, durch Vernunft und Erfa⸗ 
“rung geleitetes, der eigenen getreuen Erfi lung aller Fode— 
rungen des waren Chriftentums bewufites Hers, einfloͤßen 
fann, Go siebet nun an, als Gortes Auserwalte, 
Heilige und Geliebte, berslidyes Lrbarmen, Freund⸗ 

lichkeit, Demut / Maͤßigkeit, Gedult. — — — Ue— 
‘ber das alles aber haber bei euch die Liebe, die da 
tft das Band der Vollkommenheit. Und der Sriede - 
Hortes erfreue fidy in eurem Herzen, in welchem ibr 
aud) berufen ſeid in einem Leibe, und feid — 
Laſſet 





⸗ Nach der in Salzburg hergebrachten ZeitRechnung. 
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Laſſet das Wort Gortes in ech wonen reidlidy it 
aller Weisheit: leret und ermanet euch felbft (suerft, 
hernach auch eure Yerde), mit Pfalmen und Lobge—⸗ 
fang und geiſtlichen Gefengen, und mit Dankfagung 
und finget Gott in eurem Herzen. Und alles, was 
ihr tut mic Worten oder. Werken, das cut im Na⸗ 
men des Herrn Jeſu Chrifti, und danFee Gore dem 
Dater durdy ihn. Col, 3, 12—17. | 

’ Gegeben in Unfrer ErzBiſchoͤfſlichen Haupe- und Reſi⸗ 
denzStadt Galsburg, am Se, Peter und PaulsTage, ben 
aq GrachMonats, 1782. : 

Hieronypmus, 

Ex Commiffione RRmi ac Celfiffimi DDni Ar- 
chi-Epifcopi et Principis ete. etc. ut fupra, fpeciali, 
fubfcripfit ? 

| (L.S.) 


Antonius Medardus Krenner, 
Conſiſtorii Cancellarius, 








¢ 


9. : 
KinderMord in Vevay, 1781, 
Mus dent Magazin fie Frauenzimmer, St. 4, 6. 3164321: 
Behl, bet der gelerten SeicungsExpedition, 1782.. 

Zu Vevay, am Genfer See, lebten SvwillingsSdywe- 
ſtern, mit ihrer Mutter und 2 Bruͤdern, in einem kleinen 
Hauſe gufammen, Die Madchen waren 30 Jare alts und 
die eine hieß Camille, die andre Marie Nicolet: ber eine 
Bruder war ein Schufter, der andre ein WaffenSchmidt. 
Beide letztere arbeiteten und (chliefen in ihrer Bude an der 
Gaſſe: die Mutter und die 2 Vochter aber fchliefen in ber 
Kuͤche, in Linem nice febr raumlichen Dette, zuſammen, 
hinter weldyem eine Act von. einem dunfeln Kaͤmmerchen war, 
das zur Bewarung der Gerdt(chafe rc. diente, und in einen 


Garten: firte. | 
Nao Im 
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$m Anfange bes Sept. vorigen Fors rar, ging ein 


Geruͤchte, Marie Nicolet fei ſchwanger. Man ſchickte 
ein Mitglied des Conſiſtorii zu ihr, um ihr die Vorſtellung 
zu machen, welcher Gefar fie ſich ausſetze, wenn fie ihre Um⸗ 
ſtaͤnde verhele. Denn nach den Berner Geſetzen wird die⸗ 
jenige, deren Kind ſtirbt, mit dem Tode geſtraft, wenn 


ſie ihre Schwangerſchaft gelaͤugnet hat, und insgeheim 


niedergekommen iſt — Sie laͤugnete, ſchwur, und ſchimpf⸗ 
te die Urheber dieſer Verlaͤumdung. 


Dem Richter, zu dem ſie gerufen wurde, bekannte 


fie wieder nichts: und man ſchickte den 15 Sept. bie Heb⸗ 
amme ing Baus, die mit den ndmliden SchimpfWorten 
und Gerwiinfchungen foͤrtgeſchickt wurde; ungeachtet diefe 
Mild in ihren Bruͤſten gefunden hatte. | 

Cine halbe Stunde hernach, brachte Marie ein Rind 
zur Wat, das man ſchreien Harte, Auf das Geruͤchte hiers 
yor, und den Bericht der Amme, ſchickte man um Mirtag 
eine ordentlidye ConfiftorialDeputation mit einem Gertdhtse 
Diener ins Haus. Warie wurde verldugnet, “fie fei aus⸗ 


gegangen.” Warſcheinlich war das Kind ſchon ermordet, 


aber nocd nicht alles in Orbnung gebracht. Es erging ein 
neuer Befel, Mutter und Kind auftuſuchen. Indeſſen 
ging der eine von den Bruͤdern gum Richter, um anzujzei⸗ 
_ gen, feline Sdywefter habe einen Anaben sur Welt gez 
bracht, dev aber geftorben fei. , 

Mun war der Fall crimingl! Bei geridhtlicher Unter⸗ 
fuchung fand man die Woͤchnerin im Bette mit dem todten 
Kinde , deffen HirnSchale eingedruckt, und der Koͤtper 
nod) voll Erde war. Da fie niche ins Gefangnis gebrache 
werden fonnre: bewachte man fie in ihrer Wonung; deren 
Einrichtung Mucter und Schwefter Gelegenheit gab, die Aus. 
fagen vor bem Richter mit einander absureden. Gie gab 
Daber an, “fie Habe ihre Schwangerſchaft nicht laͤugnen wol⸗ 
„len; dent fie habe fie nicht gewußt, und nichts davon mute 
„maſſen koͤnnen. Beim Durchgehen durd) das dunfle Kam: 
2 * „merchen 


v 
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„merchen nad) dem Garten, fel fie gang allein, ohne vorher 
„etwas gu filen, niedergefommen, das Kind aur die Erde 
gefallen, und daber todt,,. Dies namlide fagte die gange- 
Samilie. . 

Diefe Umftande fete die Stadt in Bewegung, und 
erneuerten ein Geriidjte, das 3 Tage guvor fid verbreitet 
batte: die andre Schweſter Camille, habe den 12ten, am 
Mittwoche, eine unjeitige Geburt sur Welt gebradht, von 
der die. Nachbarſchaſt ſichre Angeigen Haben wollte. Cie 
wurde vors Confiftorium gerufen, „Weder mit einer 
„unzeitigen nod) jeitigen Gebuct, ſprach fie, bin id 
„niedergekommen; und wenn id) in der Hoffnung ware, fo - 


„haͤtte id) Feine Urfache, es gu laͤugnen, da id) mit einem 


„gewiſſen Burfdjen verlobe bin, und wir uns in furger Zeit 
„heiraten werden, Wie falfch diefes Geritchte vom Mitte 
„woch ift; koͤnnen Sie daraus erfefen, weil ichſan diefem Tae 
„ge in verſchiedenen Haufern der Stade war, und den gars 


»ozen Zag, vor den Augen aller Welt, in der Bude arbeites 


ate. $0, Damit Sie fic) defto mer von der Warheit defen, 
„was id) behaupte, uͤberzeugen: fo fage id) Ihnen, Meine 
„Herrn, daß ich gegenwartig , eit 2oder 3 Monaten, ſchwan⸗ 


„ger bin”. 


——- Bas fie gefagt hatte, war wahr; und der angegebne 
Vater des Kindes erkannte fic) dofiir, und erflarte ſich, er 


wuͤrde fich gleich mit der Camille trauen laffen, wenn ernidt,. 


wegen des Unglicds der Schweſter, einen Schimpf fir die 
Familie befiirchtete. | 

Cinige Tage hernach erfuren bie Richter, “Marre fei 
nicht allein gewefen, als fie nieber Fam; die Mutter habe 
ibe, in Gegenwart der Camille, geholfen, Nun wurder 
aud) diefe beibe in Verhaft genommen; und Camille, an 
ber man die Beichen einer friſchen Niederkunft fand, gab nad) 
einigen Wusflidjten den Ore an, wo das Rind lag. Gein 
Gehirn war eingefdlagen und gerftiidt, und die Nabel Schnur 


3 


abgeriffen. Die gange — wurde mit Entſetzen erfuͤllt. 
| a 
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2 Schweftern, Zwillinge, fommen faft zu gleicher 
., Belt nieder: beide ermorden ihre Kinder: die Mutter 
Hilfe den Toͤchtern bei dieſen unmenſchlichen Taten; die Mute 
ter bat vielleicht beiden den Mord ihrer Enkel angeraten: — 
Weiche moraliſche Ungeheuer unter Einem Dache beiſam⸗ 
men! 


Bei weiterer Unterſuchung laͤugneten alle3, — die 
Mutter, etwas von ber Schwangerſchaft der Tochter ge⸗ 


wußt zu haben, ſie, die fie beſtaͤndig vor ſich ſah, mit ib. 
nen in Cinem engen Bette ſchlief, und von den Geriichten 
gegen ſie wußte; — Camille, daß jemand im Haufe etwas 
von ihrer Miederfunfe wußte, da fie doc) von fruͤhe an, den 


gangen Zag, bei der Mutter ung Schweſter war, und kei— 


ne ViertelStunde angeben konnte, in der fie aflein gewefen 
- ware; endlid) Marie, daß fie ſich ſchwanger geglaubt habe : 
— und alles [dugneten diefe 3 Unmenſchen mit der groͤßten 
Entſchloſſenheit und Unverſchaͤmtheit, „ſo ſehr fie fic) aud) 
zuweilen widerfprachen. 

Dies ware vielleiche, wenn Tortur je im Gefes Bude 


der Menfchlichfeie erlaubt ift, der Fall gewefen, wo fie State 


: gehabe hatte, Allein die Nichter furchten, die Toͤchter zu 
zwingen, gegen ihre eigene Mutter zu zeugen: eine 
Denkungs Art, die ihrem Herzen Ehre macht. Man vers 


dammte die Mutter ins Zucht Haus, und die Schweſtern 


zum Tode. 


Die bisherige Geſchichte iſt ſchrecklich: die folgende a⸗ 


ber, — noch grauſenvoller. 

Geiſtliche wechſelten mit einander ab, die Maͤd— 
chen beſuchen; allein nicht Liner hatce das Giuͤck, ein 
Gefuͤl der Reue in ibnen 3u erwecken. Sie ließen fic 
nicht einmal Vorftellungen machen; fondern unterbradjen die 
Ermanungen , zankten fich mit den Geiſtlichen, und ſchrien 
immer: Wir find unfchuldig, man cue uns Unrecht, 
das fchreit Rache! 


Als endlid) das TodesUrteil ihnen mae" 
te 
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dachte man, nun wuͤrden fie dod) anders Sinnes werbden. 2. 
lein die ganze Nacht vor der Execution waren ſie wie raſend, 
und tobten. 8 Geiſtliche verſchwendeten wiederum alle 
Muhe un; Beredtſamkeit. 
Einer der Geiſtlichen ſprach ju ihnen: “ihr meint, es 
geſchehe cud unrecht, dak man eudy gum Lode verdammt has 


4 
e 


be; allem wenn ihr aud) Gnade erhieltet, wurdet ihr dod) . 


ing Zucht Haus fommen, wo ibr ein febr trauriges Seben 
fuͤren muftet,,. — Wir baben niches getan, fdrie 
die Cine ,. um. Sabin. zu kommen! Wir wollen Femme 
Gnade, Gerechtigkeit verlangen wir! 

Diefen verſtockten Sinn geigten fie his in die lezten Au⸗ 
genblicke. Man haͤtte dod), glauben ſollen, fie werden von 
einander zaͤrtlichen Abſchied nemen, fle werden ihr Schick- 
fal noch beweinen, es wuͤrde eines fuͤr das andere beten? 
Nichts weniger: mit Fluch im Munde beſtiegen ſie das Ge⸗ 
ruͤſte. Alles Volk war voll Entſetzen. Der Geiſtliche konn⸗ 
te nicht einmal ein. Gebet ſprechen, fo Eurg-es war: fie uns 
terbrachen ihn. 

Die Mutter wurde auf dem Echaffaud mit Ruten ge⸗ 
ſtrichen, und nach Bern gebracht. Als Camille enthauptet 


wurde, fab Marie mit unverruͤckten Augen dahin, 


wie der Kopf der Schweſter wegflog. 
Seybold. 





10 
Stats Wirtſchaftliche Nachrichten von dem 
Elende des KirchenſStats. 


Spaniens innerer Verfall fing bekanntlich an, ſeit⸗ 
bem aus dem entdeckten und- gepluͤnderten Amerika, ifm all— 
jaͤrlich ſo viele Millionen bar, ohne alle Induſtrie / zufloſ⸗ 
fen. Gerade fo fing Roms Verfall an, wie das Hildebran⸗ 
diſche Reich auf feiner Hohe war, und die ganze Chriſtenheit 

= alljarlich , sari 6 fire nichts, sollte, — 
4 m 


v 
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hem hérfe ber Bewoner dices allerliebften Landes auf, ope- 
rari rerram ſuam et fatiari panibus; und gewénte fid) da. 
fir, ſectari otium et repleri egeftate (diefen Spruch, Pro- 
verb. 28,19, hat Hr Molto feinem nachher anjufiirenden Bus 
che gum Morto vorgefest). | 

Schon bas Concilium zu Conſtanz, gab dem Rémi. - 
fchen Hofe, wie diefer um gewiffe Annaten unter dem Bors 
wande anhielt, daß feine CinFinfte nicht zureichten, die Ant. 
wort: die Paͤpſte duͤrften ihr Sand nur mit gehoͤriger Gorge 
falt anbauen laſſen; fo reichten die Einkuͤnfte zu, um auf ei 
ne ihrem Stande gemaͤße Art gu leben?! Und damals hatter 
fie doch das reiche Bologna und Ferrara noch nicht. 

Die Reformation hemmete diefe GeldEinfluͤße; jedoch 
nicht fo ſtark, daß der fchon feit Jarhunderten gum Faullen⸗ 
gen gewdnte Roͤmer, hatte wieder arbeiten miifen: denn As 
merifa und foreto gaben neue Quellen her, und der Kirchen⸗ 
Srat wurde in Fralien felbft durch ganze Provingen vergroͤſ⸗ 
ſert. Aer im vorigen Yarhunderte, legten merere Papfte, 
durch iby unchri(tliches Schulden Mochen, einen neuen Grund. 
gum Ruine diefer Sander. Sie verfchwendeten die Schaͤtze 
der Kirche an unniige Gebdube, oder an Hungrige Verwand- 
te; die Rammer fam dariber in Not; die Ausgcben merten 
fic), man mußte hochaufgelaufene Intereſſen bezalen; die 
Einkuͤnfte aber minderten ſich, da Volk Menge und Induſtrie 
ſichtbar abnamen. Man machte neue Auflagen, ohne alle 
Kenntniß aͤchter Finanz Grundſaͤtze, und ohne alle Schonung 
fuͤr ein bereits verdorbenes Volk. Gv ſah es ſchon gu Ans 
fang dieſes Jarhunderts in dem phyſiſchen Paradieſe, der 


Kirchen Stat genannt, aus. Mun folgten Erdbeben, ud 


warfen in einer Menge Staͤdte ganze Straßen nieder, die nod) 
bis auf den heutigen Tag im Schutte liegen. Nun kam Vol⸗ 
taire; und geſcheute Chriſten wallfarteten nicht mer nach Lo— 
reto. Nun empoͤrte ſich Spanien gegen die Datariq; und 
| man 

I, aa: Rachrichten von Italien (ate Ausgabe) Lk, 

’ 78 . : = ; | 
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man mußte Papir Geld Ballen Weiſe machen. Und in einem 
großen Teile von Deutſchland, wird auch Joſef II Wider⸗ 
berfteller . . ..: gue ungelegenſten Zeit, ba die reichen 
reifenden Englander, des Kriegs wegen, ausbleiben; pa fo 


viele Statuͤen gefauft, die St. Peters Sacriſtei gebaut, die 


Pontinifcyen Suͤmpfe ausgetrocnet, und ein Nepote etablirt * 
werden foll $60 6 . 

Cin Deutſcher, und noch mee ein Proteftant, der blos 
als ReifeBefchreiber das Elend biefes Volfes, und die Ver- 
kehrtheit feiner Negirung, befchriebe, wiirde ſchwerlich Glau. 
ber finden. Wenner fagte, daß Nom wirklich tiefer herab 
fei, wie Spanien, nad den Befchreibungen des Uztariz und 


Ulloa, gu Anfang unfers Gaculi gewefen: fo wuͤrde man 


ihm wenigftens Schuld geben, er uͤbertreibe bie Gade. — 
Mun fo ſiudire man diefen Stat, die Antipode aller heuti. 
gen chriftlichen Staten, was die StateVerwaltung betrifft, 
teils actenmdfig , aus ben Sammlungen von Derordnunz 
gen, die das Sand allmaͤlich ruinirt haben; ceils aus inlan 
diſchen, italienifden, gum Teil in Nom felkft gedructten 
Schriften, die diefen Ruin aufdecten, beſeufzen, und dem 
armen Sande, burd) Rat, Projecte,; ober Stellen aus den alten 
Auctoren, helfen wollen, 


I. Sammlungen von Paͤpſtlichen Verordnungen. 
Bullarum, Priui egiorum, ac Diplomatum Romanorum Pon- 
| tificum amplifima ColleGio: cui acceflere Pontificum omni- 
-um Vitae, Notae et Indices opportuni, Opera et Studio 
:' Caroli Cocqueiines. Typis et fumtibus Hieron. Mainardi. €8 
| Ds i follen 





BR TAD — 


2. ‘nudi Onefli gefleidet werden follen <<, fagte Pasquino. 
, Welder dbelberdchtigte Pasznino — im Borbeigehen zu fagen 
— dod) fo gang Abel nicht it, wie thn viele ReiſeBeſchreiber 
mader. Er ift das einzige Mittel, wodurch das geprefteund 
aufgellartere Bolf, mandmal der unterdricdenden und unquf⸗ 
gefldrten Regirung , heilfame Leren gibt. Mitſprechen mus 
iberall das Volk: darf es bas nicht auf eine honnete Weiſe, 
durch PreßFreiheit; fo mietet es einen Pasquino. 
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ſollen 30 Folianten ſeyn. Tom. IV Pars IV (gebr. Romae, 
1747) enthaͤlt z. Ex. blos Verordnungen vom J. 1581—1588. 
Gleich vorau ſteht der faubere Befel, daß jeder Kranke nach3 
Taqgeu beichten ſolle; font mug ihn der Arzt verlaſſen. S. 
28 ſehr umſtaͤndlich oom Anfange bes Seiden Baus im Kir⸗ 
chenState im J. 1586. 


Collectio Conſtitutionnm. Chirographorum, et Brévium 
dinerſorum Romanorum Pontificum, pro hono Regimine (de 
t. ble Polisei) Univerfitatum ac Communitatum Status Ec- 
cleßaſtici, et pro einsdem Status felici Gubernia, promulga- 
torum, ac fpecjaliter difponentium, de fida et affidatis, agri- 
-- cultura, annona, Grafcia, novarum artium introduttioni- 

bus, balneis, viis, pontibns. Cancellariis, aeftimis , archi- 
viis, montibus pietatis, Hofpitalibus, montium ere¢tioni- 
bus. Pragmaticis et Taxis; nec non de contra¢tibus, obli- 
gationibus, et alienationibus Communitatum, de Congre- 
gationibus pro bono regimine erectis, de Vifitatoribus, Gu- 
bernatoribus, | Commiffariis , magiftratibus, Officialibus 
publicis, eorumque Syndicatu; de Baronibus priuilegiatis 
ac patentatis: contra Ambientes, Dantes, ve! Recipientes 
pro gratia vel juftitia; denique de oneribus Cameralibus, 
ac de revocationibus exemtionum ab eorundem et aliorum 

- onerum folutione..... edita a Petre Andrea de Vec- 

cuis, Romano, in Romana Curia Aduocato. — Ex typo- 

graphia Hieron. Matnardi, Romae, 1732, fol. 411 Seiten. 

Mie audnemend widhtia diefe, raft von feinem StateGelerten 
noch qemubte Gammlnng, sur pragmatiſchen Cinftcht in die Ur⸗ 
fachen des Ruins bes KirdenStats, fet; mbgen folgende fluͤch⸗ 
tige Anzeigen leren. 

S.. 173. Befel vom J. 1372, die Gouverneurs ſollen nie⸗ 
mand zwingen, Korn, Holy, Wein ꝛc., unbesale zu bringen. 
— Bom J. 1466, Chendiefelben follen feine Geſchenke nemen, 
als Eſſen und Trinken auf 3 Faces und died bet Strafe der. 
Ercommuration (wovon jebod die peccirenden Cardinale ¢ 
ausgeſchloſſen find). S. 23. Clenens VIT ernenert A. 

1523 den Befel Sree? TV und Ful? (1, daß von allen Gat. rn, 
~ Der Kirften nicht nur, fondern aud) der Kirde, und Cardinale, 

2 befaer werden duͤrfe (vorhin waren fte, auf gue Mongoliſch, 

blos gu Weiden gebraudjt worden). 

| ‘ I. 





y 





10. Elend des KirchenStats. 123 


A. 1566 wird ſcharf verboten, mer Korn aufzukaufen, als 
man fuͤr ſeine Familie braucht. A. 1600 wird ſchon ausdruͤck⸗ 
lich geſagt: vordem habe man Getreide ausgefuͤrt, nan muͤße 
man kaufen. Die verſchiedenen Preiſe des Rubbio werden 
angegeben. A. 15605 (S. 48) ward ſchon die Auefur des Korns 
ganz verboten; und dieſes Verbot A. 1570 von Pius V erneuert, 
und aud) auf Fleiſch und Hel ausgedent. A. 1577 ward das 
Verbot bet Strafe ber 2rcommunication erneuert. Dieſe 
Excommunication wurde erneuert 1577, aber 1597 ausdruͤck⸗ 
lich vom Gerbote weggenommen, 1605 wieder hingugefegt, aber 
1622 gemildert *, 

A. 1578. Keiner foll, auf linger alé auf 1 Sar, 3u feinem 
Sebraude, Korn faufen. 

S. 52 flagt der Papft, die Leute fauften Salz (bas alfo aud) 
fdjon ein Monopol war) in praejudicium Camerae noftrae, 


et animarum faarum perniciem, 


5 S. 73- Sdon 1588 waren die Aemter kaͤuflich. — ©. 77. 


Einem in Viterbo wird ausſchluͤßig eine WadhsBleiche fuͤr Bez 


nedig verftattet, aud) das Privilegium nachher aͤfters beftdtis 
get. [Sebo ift ed umgekert, Benedig bleicht Wachs fie Rom]: 
— ©.78, Anfang der WollenManufaciuren in Rom W. 1585. 
— ©. 95, bie Magiftrate follen die Gefeke gegen die Barger 
tt ihre Stadt Bader eintragen, (fdyon vom J. 1265). — &. 
142, Wer 12 Sohne hat, ift zollfret: NB. fo lange alle 12 tn 
Rom beifammen wonen. — G, 172, Das Cifenberg Werk bet 
Narni wird erdffnet A. 1710. : 
©. 162. Privilegien der Goldacen im KirdyenState. — 
©. 200, Wer die Montes pietatis verfdpreit, wird excommunis 
cirt WU. 1515. — ©. 234, der Sleifdficent fing 1553 an: wie 
er nachher geftiegen; G. 252, was dieſe unda. Laren einge⸗ 
tragen. — ©. 265, Boll auf die Uusfur de8 Gels W. 15643 
fogar wird folde gus einer Proving in die andre verboten. 
Vom Heil. Hauſe in Loreto heißt es nod) S. 157: ur pie 
creditur et fama eft. Uber U. 1698 wird ber elende Betrug 
{hon fiir eine audgemathre Warheit ausgegeben. , 
; ac= 


eee 


Mody inden neuften RornUusfurBVerboten, flebet die Excommunication 
auf den, chi porta . . . der Korn außer Landes traͤgt. Cin Papft- 
lider Bauer wurde ohnlangft in Tofcana, als wohin er, troy bes Bers 
botes, Korn gefiiet hatte, hieruͤber herrast: er meinte aber, . ber Bann 
treffe feinen Eſel nur, den cigentliden Trdger des Korns. 
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Raceolta di Refcritti, Decreti, e Lettere deila S. Congrege- 
zione del Buon Governo. ... Tom. II. 1734. Mebdft eie 
core ae und Anbange, der fo did, wie der Tomus 
eib , i e : 


Deciffones diuerforum S. Rotae Romanae Auditorum, 1732, | 


fol. Enthaͤlt allerhand Neues ber bas Papftlide Stats⸗ 
Recht: 3. Er. S. 363, alle Koͤnige hAtten ihre Macht vom Volo 
Fe, deswegen fagten fie Wir; blos der Papſt habe feine Macht 


bon Bore alein. ©. 149, Papa habet omnia jura in 


Scrinio pefforis etc. etc. | 
II, Neuere PrivatSchriften. 

I. Difcorfo intorno alla coltivazione e pupolazione della Cam- 
pagna di Koma, di M. Ferd, Nuzzi, Prefetto dell Annona: 
eine Rede, die der Beef. (CammerPrafident, nachher Carbiz 
nal) im 3. 1702 vor dem Papſte gebaiten Sie ſtehet in Ju- 
{ti Fonsanim Antiquitt. Hortae, Edit. IIT, Rom. 1723, 4. 

2. [eflamenso politico d’un Accademico Fiarentino..., 
Colonia, 1733, 4. 203 Geiten. | 

3. Venuti Abhandl. von der Notwendigheit, dem Acker Bau 
in Der Gegend von Rom aufzubelfen, 1750: Fenne ich dios 
aus Hrn. VolEmanns Nachrichten von Stalten, II S. 845. 

4. Giov. Saini, Patrizio Ofimano, Iftruzione al fuo Fat- 
tore di Campagna: Ofimo, 1775, 8 ‘&benoaf, II ©. 789. 


5. Saggio fopra i mezzi di riftabilire lo ftatp semporale 


della Chiefa: in cui PAutore da un Piano d’Agricultura, di 
Commercio, d’Induftria e di Finanze. in Livorno, 1776, 4, 
143 Seiten. 7 : 
6. Difeorfo ful modo di render pit: flarido lo ftazo Pontificie 
in den — Opere di Monfignore Claudio Todefchi, Panente del 
Buon Governo e Refidente di Ferrara; Tom. II, in Koma, gr. 
4, 1779, pags 75— 93° : - 
7. Offervazioni economiche a vantaggio della Stato Ponti- 
ficto. Venezia, 1781, 8, 456 Seiten, Der ungenannte Verf. 
- aft der nod) lebende Nr. Chriftoph Moltoò, ein Spanier, der lan⸗ 
ge in Mexico geweſen, fonft viel gereift hat, und nun fein Les 
ben in Rom befdliefen will. Er wollte fein Bud) in Rom drucken 
laſſen; allein die Genfur zerfleiſchte es moͤrderiſch, und verbot 
ihm bet Strafe der Excommunicativn und 1000 Scndi, die 
durchſtrichnen Stellen nicht ing Publicum gu bringen. Das 
Buc wurde nachher in Neapel gedructt, wenn gleidy Venedi 
au 
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auf bem Titel ſteht. — Es tft gerade dad fie ben Kirchen⸗ 
Great, was bie Theovica y PraGlica de Commercio y de Marina 
que fe procuran adaptar a la Monarchia E/panuola, par Don 
Geronymo de Usflariz (Madrid, 1724) fir Spanien tft. 
Derjenige Duchhandler, welcher aus allen diefen 7, 
mit gewdnlicer unausftehlider italieniſcher Weitſchweifig⸗ 
feit geſchriebenen Schriften, eine gedrungne deutſche Uebers 
febung in 2 Baͤndchen veranftaltete; und derjenige Ueberſe⸗ 
ser, der, mit deutſchem Fleifie, obige etwa 4o Bande Papfte 
licher Verordnungen durchwuͤlte, und die Quine (feng derfele 
. ben, jener Ucberfegung Notenweiſe beifiigte, widen ſich bei⸗ 
be ein ausnemendes Verdienft erwerben. — Zur Probe 
biene folgender freie Auszug aus den Offervazioni economi- 
- che: Hr. Moltd (oll immer felbft fprechen, Vieles willkuͤrli— 
che oder unrichtige von feinen Annamen, foll finftig in dies 


ſen StatsAnzeigen verbeffert werden, 


hen 
Wie ſchoͤn, wie frudtbar, find unfre Provingen! wie 

unbegreiflid) die ſtupide Nachlaͤßigkeit der Cinwoner beim 
Anblicke unermeßlicher Reichtuͤmer, die ſie daraus ziehen 
koͤnnten! Nod) lockt uns das nahe Meer zum Handel; die 
Tiber, die unſer Land durchkreuzt, oͤffnet uns die ganze Mite 
tellaͤndiſche See: alles ſtoͤßt gufammen, was Rom und uns 
fern ganjen Stat anf den hoͤchſten Gipfel des Gluͤcks und des 
Reichtums heben koͤnnte. Aber da denft niemand an; viel 
mer fintt: alles, Tag von Tag, unmerklich tiefer. Man uns 
terfuche nur den Bevoͤlkerungs Stand diefes Reiches , ficht= 
bar ift folcher im Ubnemen; und bleibt das jegige Snftem, 
fo muf er nod) mer fallen. Dies tft nicht meine Entdeckung, 
ob ich es gleich beftandig vor meinen Augen fehe, und tage 
lich beſeufze. Vor mir hat es ſchon der beruͤmte Schrift. 
_ feller deutlich gefagt, welcher, vor Begierde brennend, dies 
fen Stat einft gluͤcklich su fehen, Vir Defideriorum beiffer 

. wollte. Noch von meiner Sugend ber, fagt derfelbe in ſei⸗ 


„nem 
⸗ 
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„nem 6ten Defiderio, erinnere id) mich der volfreichen Gebies 
“ste der Staͤdte, wo id) Burgen ( Caftelli), MeierHsfe, 
und fandGiter, nad) Dutzenden galte, den Fleis der Cine 
„woner bewunderte und lobte, und mid) uͤber die ſchoͤne Cul⸗ 
„tur und Fruchtbarkeit der Felder, und die manchfaltige alle 
„da bluͤhenden Gewerbe, freute.. Reiſe einer nun durd) eben 
„dieſe weiland bewunderte Lander: welche Verherung, welche 
„ſchauervolle Einoͤde! Die Burgen find zuſammen gefallen, 
„die Meierhoͤfe und LandGuͤter verlaſſen, die Felder wuͤſte; 
„die Gewerbe, die Menſchen, alle Induſtrie, mauſetodt! 
Die Urſache dieſer Entvoͤlkerung ſucht ter Verf. (der Vir 
Deſideriorum) in der ſeitdem geaͤnderten LebensArt; die 
paͤpſtlichen Untertanen, ſagt er, lieben den Muͤſſiggang, 
wenn ſie gleich voll Geiſt und Leben, und dadurch zu je— 
der Unternemung ausnemend aufgelegt, find. Aber meiz 
ner [ Molto’s] Meinung nad), fan ihre Indolenz eben fo 
gut daher entfieben, daß fie ihre Natur- und KunſtPro— 


dufte verfaulen (eben, weil fie den freien Sandel nicht haben, 


den ihre Arbeit und ify Schweis, nicht minder fir ihr ei. 
genes, als fir das gemeine Bete, erfodert. | 

- Wo Zwang iff, da entftehe fein Ueberfluß von Wa—⸗ 
ren: alfo hat fein Handel ſtatt. Da wo die Waren in der 
Hand deffen, der fie geerndtet hat, aus Mangel bes Abfaz 


Ges verderben, fiehet man die Luft gum Arbeiten verloͤſchen: . 


und mit der Zeit verfert fid) bas Vergniigen, das natuͤrlich 
aus dem Ueberfluffe entfpringt, in den Gram, von feiner Are 
beit entwebder gar Feinen, oder su wenig Profit, zu ſehen. 


Unfer inlaͤndiſcher Handel ift erbaͤrmlich flein; und dent 
Auslaͤnder nemen wir weit mer ab, als er uns. La ift. 


gar fein Verhaltnis zwiſchen Importen und Leporten. 


Ich will beide berechnen, Cine vollig genaue Berechnung 


bes unermeßlichen GeldVerluftes, den unfer Stat burd) den 

Cinfauf folder Waren leidet, die ihm felen, und die wir 

doch alljarlid) in Menge verbrauchen, wird niemand verlan⸗ 

gen: denn das hieße etwas unmoͤgliches verlangen, 
1 


‘ 


— — — 
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ich wit’ unfre Importen fo niedrig als moͤglich, und unfre 
Erporten fo body als moͤglich, anfdylagen: fo bleibt doch 


wenigſtens mein HauptSatz gedeckt. 
§. 2. 


Ich fange von den Waren des Luxus an; und zuerſt 
von dem Getraͤnke, deſſen man ſich gewoͤnlich des Morgens 


bedient. Chocolade trinkt man erſt ſeit wenigen Jaren in 


dieſem Teile von Italien; aber ſchon ſo allgemein, daß dies 
heut zu Tag einen gewaltigen alljaͤrlichen Veriuſi macht. 


Denn man rechne nur 13 Mill. Menſchen uͤr den ganzen Sear; 


man ſetze, nur der aofte trinte Chocolade, alfo nur 75000 Per (oe 
nen; jede Taſſe fol nach bem, was der Auslaͤnder dafuͤr 
friegt, nur 2 Bajocdyen often: macht taglic) 1300 Scudi 
(Spec. ie); und al mit 365 multiplicirt, mache 


jaͤrlich — 547500 Scudi. 


Auch Kaffe — wir; ſeit wenigen Jaren, eben ſo 
allgemein. Man rechne wieder, daß nur der aofte Menſch 
taͤglich Eine Taſſe trinke, und ſelch⸗ nur  Bajocd), koſte: fo 
macht dies taͤglich 375, und jaͤrlih — 136875 Scudi. 

sur Pfeffer, Zucker, Zimmet, MuſcatNuͤſſe, Ge- 
wuͤrz Nelken, Safran, Ingwer, u. a. dergl. Spezereien, 


rechne man auf jeden eae nur 15. Bajocchen jarlich: 


madht jarlich 225000 Scudi. 
Sir ausldndifche e {Medicinal Waren , als Rhabarber, 
Ipecacuanha, Gennes Blatter , ChinaRinde ꝛc., nur 1 Pao⸗ 


— lo (10 ———— jaͤrlich auf die Perfon: madye jarlich 


850000 Scudi. 
Ich meine niche, daß man biefe nm unentberlidjen Waren gar 


nicht, oder doch weniger, gebrauchen foll. Ich wuͤnſchte 
vielmer, daß die ſchweren Auflagen auf dieſelben, eini- 


germaffen gemildert wuͤrden: fo koͤnnte man fie in groͤßerer 
Menge, und wolfeiler, haben. Aber ich ſtellte nur dieſe 
Rechnung auf zum Beweiſe, wie noͤtig es ſei, daß wir zur 


‘Srfegung dieſes Verluſtes, uns mer auf eigene Natur. und 


Kunſt⸗ 
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KunfiProducte degen; dergleichen wir in Menge haben wuͤr⸗ 
den, wenn wir.uns den LandBau, den Handel, und die 
Manufacturen , eifriger angelegen ſeyn fieffen. 

Borbemeldte 4 Poften reg alfo aflein aus 1,059375 Se. 


4. 

Ich fomme auf bie Rieidung, bie fic) bie Vornemen 
afle außer andes holen. Man rechne, abermals nach dem 
allerniedrigften Anſchlage, fir blofe Tuͤcher jarlid) 10000 
Sc. Fir SeidenZeuge ebenfalls 10000 Sc. Fir Tiers: 
Selle mit Haren, mit Jnbegriff ber HermelinPelbe , die zu 
ben geiftlichen Kleidern gebraucht werden, 10000 Se. Fuͤr 
engliſches RindsLeder, deutſches Kalbleder ꝛc., jaͤrlich 50000 
Sc. Dann nod) 5000 Se. fir die Materiatien , womit wir 
rohe Haͤute ſelbſt gubereiten, wozu in unferm Sande einige 
wiewol nur eget leine Fabrifen find, 

Sirnif, NußOel, Gummi gum Firnis, Maler Satz 

‘ ben, Garbss0k 1., verbranche jeder im KirchenState jirs 
lid) nur fur 22 Bajocchen macht jaͤrlich 37500 Sc.. 
Flachs und Danf.-Baren erhalten wir aus ber Schweiz, 
Frankreich, Holland, Schleſien, Deutfdyland x. Diefe 
zapfen uns fo viel Seudi ab, daß, wenn man: blos ben Dis 
firict von Rom berednet, man bdariber erftaunen muß. 
Lumpen haben wir fo viel, daß, wenn man bereits die Papirs 
Marlen gu Tivoli, V. iterbo , Ronciglione, Bracciano, und 
Rom felbft, mit bem ndtigen Vorrate verfehen hat, dod) 
noch uͤber 1 Mill. Pfunde alle Fare nach Genua gehen: dies 
_ beweifen die RechnungsBuͤcher di 8. Michele a Ripa, als. 
an weldjen Pio Luogo, fir jedes 1000 @ Sumpen, die tber 
 Ripagrande aufer Sand geben, 1 Scudo entrichtet wird. 
Nun angenommen, daf die Lumpen, welche in obgedadhten. 
inlandifden PapirMuͤlen verarbeitet werden, alle von ins 
laͤndiſchem Flachs und Hanf ſind; und daß von allen de— 
nen, die nach Genua gehen, blos der rode Teil aus auslaͤn⸗ 
diſchen Manufacturen fei: fo Hatten wir alfo 100000 @ ite 
laͤndiſche Lumpen. Nun ferner vorausgefeét, daß diefe Sum 
pen, 


aͤrlich 
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Hen, wie fie nod) in gutem Stande waren, bie Haͤlfte mer 
gewogen, — macht 150000 #33 Und fedes @B Sinnen im Dard). 
ſchnitt nur auf 30 Bajocdyen geredynets mache jarlich fir 
auslaͤndiſche Linnen 45000 Sc. * 
BaumwollenZeuge, von unzaͤlichen Arten, werden 


uͤberaus ſtark gebraucht, und halten nicht lange. Mar rec. 


he far-jeben Menfchen nur fuͤr 10 Baj.: macht 150000 Se. 
Sir Wolleneuge nach allen ihren Arten, Cameloe 
te ꝛc: nur uͤberhaupt jaͤrlich 10000 Sc. 
Noch felen fo viele andre Kleidungs Artickel: aber blos 
die angegehnen ſteigen ſchon auf 327500 Sc, 


= a 

Sur Metalle zu unfern Gewehren , fir Dols zu une 
ferm SchiffsBau: jarlid) 5000 Sc. Chen fo viel fir Sinn, 
Eben fo viel fir Blei, das wir deh in groffer Menge, bei 


 Wafferseitungen , gum Dachdecken rc., verbrauchen. Aber 


fir effing, jaͤrlich 1000 Sc. Und fir Kupfer, nur fir 
§ Bajodyen auf die Perfon, 75000 Sc. Und fir Lifer und 
Stal doppelt (o viel, oder 150000 Sc.t denn was im Sande 
felbft gewonnen oder verarbeitet wird, ift Kleinigkeit. —_ 
Wieder alfo ein HaupePoften fir den KirchenStat, von 
— — 20000 Sc, 
Nun noch unzaͤlich andre fremde Sachen, die taͤglich 
verbraucht werden, aber fic) weder ſpecificiren noch ſchaͤtzen laf. 
fen: als Reis, Mandeln, Algarovas, Guainelle, Paſſe- 
rine, Sibeben, dirre Feigen, Honig, simonen, Pomeran⸗ 
gen; verſchiedene auslandifde Weine, Liqueurs, wolriechen⸗ 
de Warfer, und viele-andre Ef- und TrinfWaren. Codes 
nile, Indigo, SigelLack: alle Hare yu Huͤten, Blech, 
Spiegel. und KutſchenGlaͤſer, Porcellan. Ooldne und file 
berne Treffen; Zingo, Borar, Taſchen Tuͤcher, Federn gu 


Klaviren, Papir, Cedri, Spaniſche Rohre, Corduan, eis 


ne Menge Haͤute und Felle (danti, vitelli, cerviotti, ma- 
rocchini, peli di caftori, d'orſi e di tigrij; Ped, Oel, 
Holz Werk, Pferde u. a, fremde Tiere. Fremde Kafe, pa- 
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ſte, Safran, und ſo viel andre Spezereien, die Speiſen zu 
wuͤrzen. Seife, TobafsDofen rc. 2. 2c. 

Mrun noch fir Buͤcher, deutſche Rupferfticve rc, 
25000 Sc. Fuͤr Quincailleries, CdelCteine, Uhren, wok 
fen wir annemen 50000 Sc. Fir frembde Weine, Liqueurs, 
eingemachte Sachen, Salappen: 20000 Sc. Fur Blech, 
Spiegel 2c.: eben fo viel. Fie Marmor: 10000 Sc. Fie 
alles uͤbrige, nur 5000 Sc. | 

Mun nod) 3 HauprPoften: Wachs, und Sifche. 


* 5. , 
Wir holen unfer Wachs von den Kiften ter Bare 
, Bare’, aus Gmyrna, Games, Candia, Cypern, Conftantis 
nopel: oder vielmer Juden faffen es bringer, und vere 
mengen es vorher mit Gand, um es ſchwerer zu machen. 
Und wir haben fo vicle wifte Felder, die fein Korn mer 


tragen? ej, fo ſetzt dod) Dienen hin. Aber Bienen, fas . 


gen unfre Seute, koͤnnen unfer rauhes, gebirgidjtes lima 
nicht vertragen. — Bienen! bie in Gavojen, in Polen, 


in Schweden, gedeihen, follten nicht fir unfre SuftGefilde 
ſeyn? Pflangt fie doch auf diefe Ebenen, unter unfern wild⸗ 


wachſenden Roſmarin, und andre Krauter, die fie lieben. 
Der gréfte Verbraud) von Wachs, ift beim. Kite 
denDienfte. In Rom allein find 6840 Weltliche und 
Regular Geiſtliche. Jeder verbrauche taͤglich gu feiner Meffe 
nur * Unze Wachs: macht im Jar, blos fir Meſſen, 
1,248300 Unjen, == 1056917 Pfimd Wadhs. — Mun fie 
die beſtaͤndige 40ſtuͤndige Ausfegung des Allerheiligften, 
geben taͤglich 25 Pf. auf (die Umgaͤnge mit berechnet, wenn 
man das Sacrament. vom Altar weg- und wieder Hitt 
‘bringt): macht jarlid) g1a5 Pf. — Dann fir außerordent⸗ 
Hide Ausfegungen, ProceBionen, Leicher *, —— 
er⸗ 


1. Mile Leichen werden in Rom bei heltem Tage, Nachmit⸗ 


tags, mit vielen Kerzen, gu Grabe getragen. Der — 


) 
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Sterbenden, und ondre Felerlichfeiten, dergleichen tagtage 
lid) in Rom vorfalien: taͤglich 10 Pf., madt ind 
3 3650 


: \ 











Pdbel von Rom, durch Vigotrerie und Regirung zu Galbe 
. Menfchen herabgewirdiger, lauft diefen Proceftonen nad, 
_ mit papirnen Daten, worinn er dte von Sen Fackeln herabs 
trdufeinde Iropfen auffangt,. und, der Himmel weg, wozu? 
heilig aufbebt. Dev 24 Gan. dieſes Fares, (ah ich, nachmit⸗ 
tags, einen foldben LeichenGonduct , mit meiner ReifeGes 
fellfdhaft, an. Zwei Kerls wurden uneins iiber das Uuffane 
gen folder Wachs Tropfen; und ohne weltere Umftande, gab der 
tine bem andern einen DolhStidh. Der Moͤrder lief wegs 
ein braver Soldat verfolgte ihn, ſtuͤrzte aber ber einen Bale 
fen, der in emer Straffe, wo eben gebaut wurde, quer durdp 
gezogen war, Wenige Minuten nachher erfchien der Moͤrder 
wieder unter dem Haufen; und fei Menſch nam weiter Notiz 
von ibm, Go regiert der beil. Vater in Rom! — Wenige 
Lage vorher war ein Kutſcher, id) weiß nidt wie, gegen cine 
andre Kutſche angerannt, woriun eine ſchwangere Paͤpſtliche 
Fr. Wepotin ſaß. Das Ding fam zur Klage, der Kutſcher 
kriegte Die Corda: alles Volk in Rom fprad davon, unk 
winidte, dag — — —. So regiert “ber Mittler 
swifchen Gort und Menſchen“, whe er Gotteslajtcrlich in dee ~ 
Augsburger Zeitung genannt worden. * 
Wie dichte uͤbrigens BienenBau, und. Hildebrandiſcher (bet 
Leibe nicht, kathoiiſcher) Kirhhen Dienſt, zuſammenhaͤnge; le⸗ 
vet die ſchon laͤngſt in Deutſchland bekanntgemachte Obſerva⸗ 
tion, daß in der Lauſtz der BienenBau verfallen (ei, ſeitdem 
Prof. Aurhee ſeine Theſes in Wittenberg angeſchlagen. 
Gelegenheitlich ſetze ich noch folgende Berechnung, wie viet 
Gel, bei St. Peters vorgeblichem Grabmale, jaͤrlich in der Pes 
ters Kirche, in Raud und Dampf verfliegt, aus einem Schrei⸗ 
ben aus Rom, vom 1 aj 1782, ber. “Le Lampade, che 
ſono alla Confeffione di S. Pietro, fone 111, che nel gjor= 
no ftanno tutte accefe, ma nella motte fole go. Per queite 
40 fi confaumano 18 Boccalf di Olio ogni mefe, e per le 7x 
nove, Ii Boccale pefa 5 Libbree 4 oncie3 la Libbra Ita- 
liana pefa 12 oncie(e rion 16, come la Tedefca), Per tener 
accefa notte e gjorno una Lampada, vi vogtiono annualmen- 
. : te 


⸗ 
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| "3650 Pf. — Afo bles in Mom geht jarlid Wachs in 


/ 


Raud) und Dampf [fiehe oben S. 74] auf, 119466 Pf. 
8 Unzen. Das Pf. nur auf 15 Bajocchen (weit unter dem 
gewoͤnlichen Preis) geſetzt, macht blos fiir Rom eine Sars 
Ausgabevon — — 16669 Seudt,.go Daj. 
> - Mun aber fir ben ganzen Stat [der fic) sur Haupt. 
Stadt etwa wie 13:1 verhaͤltſ? — Und bas war bios jum 
Kirchen Dienſte: aber wieviel geht nun noch im gemeinen See 
ben auf, bei ZimmerVerzierungen,. durch Kuͤnſtler 2. ꝛc. 
Unſre Vorfaren bauten viel Honig und Wads: wie 
aber nachher ber Zucker den Honig verdrang, und zu wolfeil 
machte, fo ging ber BienenBau unter. Mun ba Kirche und 


Sure den Verbrauch, und folglid) auch den Wert, diefes Pros 


buctes fo fehr erbohet haben ; ware es Zeit, ihn wieder 
gingufuren, 
: : §. 6, 

Die Untertanen bes heil. Vaters follten weit mer 
fifchen, wie Englander, Hollander, und andre Kager; denn 
jene haben Saften, oder muͤßen Sifche eſſen. Mun aber 
fomme diefes FiſchEſſen ben Kagern gu gue, die den Recht, 
glaubigen eine Menge GalsSifce fir bares Geld ver. 
faufen. 


nod) 14 Fiſch Tage Viglie comandate, dann nod) 12 Fiſch⸗ 
Tage Quatember. Ergo 177 Fiſch Tage in jedem Sar: 


- pie vielen Vigilien, die fid) fromm-dumme Leute aus Ane 


dacht machen, unberechnet. Aber von ben 177 wollen wie 


‘abrechnen: 14, die fdjon in den Quadragefima ſtecken; und 
3 bon den Quatembern. Bleiben alfo 160 Fiſch Tage lauf 
roͤmiſch, laͤcherlicher Weife, Faſt Tage genannt}. 


Um 


te 3 Scudi incirca, e cofi a proporzione”, Gin nicht unbe⸗ 
tradtlider Zuſatz zu Hrn. Vol&manns Nachrichten von Stalien, 
1, ©,68, 





 y 
1 / 


| Das Far hat 52 Wochen. Bn jeder Woche find 2 
Fiſch Tage: dann nod) 46 SifdyTage Quadragefima, dann 


i 
— —— — — | 


— — 
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Sun Rom hat 16000 Menſchen: darunter ſollen nur 
100000 bas FiſchGebot halten; andre moͤgen Alters, oder 
Krankheit zc., halber, davon diſpenſirt ſeyn.  (Dagegen 
gibt es Ordensseute, die Jar aus Jar ein nur Milch und 
Fiſche effen; auc) andre, bie fid) Special Fiſch Tage mas 
chen). — Mun jeder diefer 100000 FiſchEſſer, verzere taglich 
nur fiir 1 Baj. SalzFiſche: madht jdrlid) 160000 Sc, So 
viel galt blos Rom fie Fiſche an bie Auslander. J 
Rach Rechnungen, die id) vor mir habe, find in dem 
ganjen KirchenStat 2,017000 Menſchen: id) glaube jedody, 
die Angabe ift gu gering * Aber wir wolleu nur 1 Will, 
FiſchEſſer annemen: macht 1,600000 Scudi jaͤrlich. Iſt 
es nicht laͤcherlich, daß ich ſo wenig zaͤle? 
Der CThunßiſch iſt an unſren beiden Kuͤſten, fo wol im 
Mittellaͤndiſchen als Adriatiſchen Meere: aber wir fangen 
ihn nicht. Der Koͤnig von Neapel hat eine kleine ThunFi— 
ſcherei, zu Porto S. Stephano, fir 12000 Scudi jaͤrlich 
verpadtet. Warum. fangt unferLandesHere auf feine Koften 
fo eine Fiſcherei nicht an, um die Untertanen gu reizen, daß 
fie felbft Gefellfchaften formiren? Aber dann mufte man 
bas Gals von den Auflagen befreien; und. die Fifcher muͤßten 
es fir eben den Preis, wie die paͤpſtl. Rammer, einfaufer. 
koͤnnen. Dann mifte man der Geſellſchaft den Preis bee 
ſtimmen, wie tener fie die Fifche verFaufen (oll; man muͤßte ibe 
verbieten, die Fiſche nicht anderswo hin gu bringen, fondern fie 
blos im Lande gu verfaufen [und durd) diefe neue Einſchraͤn⸗ 
fungen wuͤrde die Fiſcher Geſellſchaft — gu Grunde geben]. . 
| S32 Auger 


ia Bon guter Hand habe id) folgende Angabe von der Volk⸗ 
Menge des Papfiliden Seats, wiewol nur in runden Balen: 


Roma propria .— —  1,6c0000 Seelen 
Bologna e Ferrara’ — | 500000 — ' 
Benevento — — 18000 — 

Ponte Corvo. — — 12000 — 
Avignn — — 50i 60000 — 4 


2, 130000. Seelen, 
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Außer bem Meere,“ haben wir fo viele Fluͤſſe, fo viele 
LandSeen, die alle voll Fiſche find: aber wir fangen ſie nicht! — 
wenigſtens nicht lebendig. Dent auf dem Fogliano, und are 
dren Fluͤſſen und Geen dort herum, ſieht man in den Gome 
merMonaten, eine Menge Fiſche (/pigole, cefali etc.) 


todt herum ſchwimmen, die die Cinwoner fangen muͤſſen, 


bamit fie nicht die Luft verderben. 

Das Adriatiſche Meer befonders, wimmelt in gewiffer 
Sarsreiten, gang unbeſchreiblich von atlerhand Fiſchen, Se 
fonders Black Fifchen (Seppie). Unfreseute effen ſolche Haws 
fig frifd) aber nur Dalmatier fangen und bereiten fte in Mens 
ge, und jum kuͤnftigen Verfauf nach Conftantinope. 

Die Cinwirfe, die einem unfre Leute machen, wenn 





smart ihnen von Fiſcherei vorfagt, find wirklich unglaublich | 


Fund Hottentottenmiftig}. Gie fagen: J. die ChaunFifche 
kommen nicht an unfre Kuͤſten. Antw. Iſt nicht wer, tu die 
Augen auf. II. Durchs Fangen wird man die Fiſche ganz 
ausrotten. Antw. Der Lands Herr gebe nur Geſetze uͤber die 
Reit, bie Are der Netze, u. f. w. beim Fiſchen. III. Es ift 
ungeſund, ar ſolchen Orten gu fiſchen, wo es ThunFiſche gibt. 
Antw. Auf der Inſel San Pietro leben eine Menge Leu⸗ 
te, die nichts tim, als diefe Fiſcherei treiben, und nod) o⸗ 


Ben drein dem Duca di S. Pietro 36000 Scudi jarlich Pacht 


bezalen. IV. Cinige habens ſchon probirt, und nichts das 
bei profitirt. Antw. Sie fingen es dumm an: man faffezo 
oder 30 ThunFiſcher aus Sicifien Fonuten, die das Ding 
perfteben *. | F 
§. To 


* MBirklich traurtg! Das Seelenfifihen, thr eigentlides 
Amt, haben viele geiſtliche Herrn dort zu Lande, laͤngſt aufe 
gegeben: und das FiſcheFiſchen haben ihre Ustertanen, die doch 
durdjaus,.fans rime et fans raifon, 160 Tage im Gar Fiſche 





effer ſollen, rein verlerut. Das bekommt den Englindern ſehr 


wol. Wenn die reichen Fiſch Haͤndler, und andre an der Gis 
ſcherei Teilnemende Kaufleute , ſich gu London in ihrer Halle 


) 


— — 
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Obige Artikel zuſammen genommen, — nur diejenige, 


die ich mir gu ſchaͤtzen getraut, und aufs niedrigſte geſchaͤtt 


babe, — ſteigen auf eine Summe jaͤrlicher Ausgabe an bie 
Muslander von 3, 359644 Scudi, go Bay. 


| §. 8 
In guten Jaren fiefern wir dem Auslander einiges Ge. 
treibe, Bonen, Mais, Manna, rohe Wolle (die wir nadye 
Her in Tuͤchern wieder kaufen); Hanf, sumpen, Gall 
Aepfel, Pergament [pelli di abacchi}], HandSchuhe, 
DarmSaiten, Seide, Sdhleier [ taffetani ] von Camerino, 


Flor [veli] yon Bologna, Ferrandine von Pefaro, Schaf- 


Rafe; aud) einige wenige wollene Serimpfe, Mugen, ore 
Dindren Serge [ Saye], gu dem dalmatiſche und tuͤrkiſche 
Wolle fFomme; einige ordindve Tuͤcher, HilfenGridhte , 
Knoblauch, Zwiebeln: mit welden Sachen allen einiger 


Verſchluß auf den Maͤrkten von Sinigaglia, Farſa, Vi- 
terbo, Corneto etc., getrieben wird, Endlich etwas weni⸗ 


ges WeinSrein, BergAlaun, Schweſel, Enten⸗ und Gans 
ſeFedern, Kolen, Brenn« und BauHolz ꝛc.; wozu man 


nod) etwas fiir Gemdlde, Bildhauer Arbeit, und Altertuͤ⸗ 
mer, fegen fan, =~ 


Ehedem wurde. von Hier aus eine grofer Handel mit 
irdenem Gefdirre ins Neapolitaniſche getrieben; allein dies 
fer Hat nun gang aufgehoͤrt, ſeitdem in — Mem 
pel FajenceFabrifen errichtet worden: und umgefett (eben 


nun die Seute von Abbruzzo einen grofen Teil von einer - 


ganz artigen FayenceSorte, de’ Cafelli genannt, in unſrer 


Mart ab, — Auch gehen nicht wenige Vipern? aus une 
| | Ja4 ſerm 





verſammlen, um die vorfallenden Geſchaͤfte zu uͤberlegen, und 
gemeinſchaftliche Entſchluͤſſe zu faſſen: ſo unterlaffen fie, am 
Ende ihrer Beratſchlagungen, niemals, ganz ernſthaft die Ger 
ſundbeit des heil. Vaters in Rom, dem fie ihren Reichtum 
zuſchreiben, feierlich zu trinken. 


“ 
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ferm Sande, aber ohne Mugen fir uns: denn die bemeldten 
Ubbrugger fangen fie, und laffen von dem daraus geldften 
Gelde nichts zuruͤck, als was fie gu ihrem notwendigen und. 
dufferft feugalen Unterhalte braudjen; das tibrige ſchleppen⸗ 
fiein iby Vaterland, — Go machen es auch alle die vielen: 
Fremden, die bei ung eine Kunſt, eine Manufactur, trei⸗ 
ben, oder ein Ame befleiden, 

Unfre Getreide Ausfur beſonders betreffend: ſo neme 
man jedes Jar fuͤr ſo ausnemend geſegnet an, daß wir. 
50000 Rubbien uͤbrig haben; jedes Nubbio gelte 10 Fcudi: 
macht alfo 500000 Se. — Dann Schafe wollen wir 1 
Mill. ſeen, und jedes thage, bios fir Wolie, 3 Paoli eins 
macht jaͤrlich 300000 Sc, Von allen Erporten uberhaupt, 
wage id) folgenden Anfelags — 


Getreide alfy = 500000 sees 
Wolle ws — — 300000 . 
Pelli di Abbachi es — I0000 
Lumpen fir die Papir Mulen — 100000 
Sanf und Flachs — 190009 
Harz und WeinSeein Trafina e fcc di ss 
Botte] — —. "1Q00Q 
Bas _ — — 20000 
Mais —— — — 50000 
Manna — — IOQoo 
GallAepfel [Gallozzey, — — 6009 
Bonen und andre Zulſen dFruͤchte —50000 
Knoblauch, Swibeln und dergl. — 16000 
ViolinSaicen — — #60000 
Sdhwefel  — — 20000 
Alaun — owe 100000 
Seide — 560000 
Bandfcbube, Tafferani Flor v. pelogna etc. 30000 
ordinaͤre Tuͤcher — — 10000 


Struͤmpfe, Muͤtzen, und dergl., aus 18 ben 
Habrifen i in Hom, Jefi, Fabriano etc, 20000 
. Hansols — 100000 
Bolen und Srenndols , = — 30000 
Hilohaucee und Maler Arbeiten —50000 


alte 


| groͤßer. 
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alte Gemaͤlde — — roooo· Scudi 
von Auslaͤndern, die ſich hier ——— 
oder durchreiſen — — 200000 
Fuͤr alles andre, ad id etwa vergeſſen 
daͤtte — 300000008 
Alle Exporten 2, 196000 Sc. 
Alle Importen (§. 7) 3, 359044 - 
Baree Verluſt — 1, 163644 Sc, 


§. 9. x. 
Unſer Ungluͤck wird durch ſolgende beide Umſtaͤnde noch 


1. Unſre Exporten ſind meiſt Natur Producte: binge. 


gen unſre Smporten meift Kunſt Producte oder Manu— 


facturen, und groptenteils feine Manufakturen; wobei die 
bloſe Induſtrie des Auslaͤnders unermeßlich gewinnt. 

Il, Unſer Commerz iſt faſt voͤllig paſſiv. Auslaͤnder ho, 
len uns unſre NaturProducte ab; Auslaͤnder fuͤren uns 
ihre Kunſt Producte zu: und verdienen a! {fo fiir ſich die Fracht, 
und alle die ungeheuren Gummen, die gur Ausruftusig der 
Fracht Schiffe aufgehen. Nun aber fénnte die Sage unfrer 
Sander nicht beffer und bequemer zum Activ Handel ſeyn. Wir 
koͤnnten auf dem mittellandifden fowol, als dem adriati— 
ſchen Meere, die beffen Hafen anlegen. Civitavecchia und 
Ancona find dagu vortrefflich geſchickt: fté muͤßten nur vor 
Winden ſichrer gemacht werden, und ſich durch ein taͤtiges 
TCommerz ein Anfehen erwerben. Den erften, gu Civitavec- 
chia, lernte man erftfennen, wie bei der iezten Teurung eine 
Menge Schiffe Gerreide herbrachten. Aus.dem ganzen Wee 
ſten, Sicilien, und ſelbſt aus der Levante Awuͤrden die uns 
noͤtigen Waren, und aud dem Patrimoniq, aus Oivieta- 
no, und aus Nom felbft, wiirden die uns uͤberfluͤßigen 
Waren, dort zuſammen fließen. — Das Adriatiſche Meer 

at freilich nur wenige, und dabei unſichre Haͤfen. Seine 


— 


Ufer find gu untief, und nur Soiffe mit flachen Boͤden koͤn. 


35 es oy hen 
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nen ſich ihnen naͤhern. Die Fliffe, die fid in diefes Meer 
ergiefien, find meift nur Regen Bade; und den Do ausgee 
nommen, ift gar fein ſchiffbarer Flug im gangen Sande. Aber 
’ Ancona ift dod) eines grofen Handels fabig, det von bier 
aus, in die gange Sombardei, la Pugha, Denedia, Iſt⸗ 
tien, Dalmatien, Albanien, und ven ganzen Archipe 
lag, gefiirt werden koͤnnte. 

. JH. Vor aller Dingen aber muͤßten die Untertanen ves 
h. Vaters feine Schurken mer ſeyn. Fede ihnen erteilte 
Commiffion, mifte mit der groͤßten Ehrlichkeit ausgeri 
tet werden: daruͤber muͤßte die Regierung waden. Keine 


Spitzbuͤberei [mala Bowed im Verfertigen, Emballiren, 


Sransportiren, und VWerfaufen der Waren, muͤßte mer 
Statt haben. Leider Gott erbarms! das felt juſt unfern 
Raufleuten. Daher, wenn diefe Veftellungen machen, frie 
gen fie immer Ausſchuß: denn der Auslaͤnder fege immer 
voraus, daf er mit nidt ehrlichen Leuten gu ſchachern bas 
be. Goll diefem abgeholfen werden; fo muß ein eignes Tri- 
bunale di Commercio errichtet werden, das alle Schurken 
and mutwifige Banferoutiers criminatiter beftrafen fan, A⸗ 


Ber auc) in diefem Tribunal muͤßten nur ebrliche Leute 


en o¢6e 0 X 

rs | §. 10. : 
Diie Stadt Rom Hat 160000'Seelen, Jeder Menſch 
brauche zu ſeinem Unterhalt taͤglich nur 10 Bajocchen; macht 
fiir alltaglid) 16000 Sc., und jaͤrlich 5840000 Sc. Muy 
taufend andre Artifel, auſſer dem bloffen LebensUnterhalte, 
verzeren bie Seute, die blos vom Auslande fommen. Welche 
ungeheure Gummen verſchluckt alfo blos die HauptStadt? 
| Hoͤrt die klingende Muͤnze ineinem Sande auf: fo mug 
der Tauſch Handel, fo wie er im Stande der Wildheit war, 
mit allen feinen Unbequemlidfeiten, wieder eintreten * ... 
© Oder wir muͤſſen gu unfren ohnehin uͤberfluͤßigen Lume 
pen fpreden: werdet Geld! — — Hier 


bat ſichtbar die Cenſur ihr Meſſer gebraucht. Hoͤchſt war⸗ 
J ſchejn⸗ 


11. Liſſabon, 20 Oct 1782. 139 


ſcheinlich breitete fid) hier der Hr. Berf. Aber bas Papier⸗ 

geld bed h. Vaters aus. Anbree Geld zalte zu Anfang dicfes 

ard in Rom tein Banquier aud: dod konute man Qamals nod, — 
. bei Chriſten und Subden, Flingende Muͤnze dafuͤr, fir 4 proc, 


| Agio, friegen, ber bie Reifedes h. Vaters nach Deutfdland, 


too Fein Papiergeld gilt, mag alls, was der Großfuͤrſt dahin 
gebradyt hat, vernidjtet haben: alſo wird man naͤchſtens gb: 
ren, daß Silber und Gold im KirchenStat fo unfidtbar wie 


nS... oe afte Freilich ſchlaͤgt man nocd Geld in beiden 


Laͤndern: allein dieſes Geld paffirt fie CabinetsStuͤcke, die 
man faum gegen Agio befommen fan. 

Mie bitter uͤbrigens die Armut gegenwartig fhon in Mom 
fei, lere folgende Anzeige. Die geiſtlichen Herren, Cardinale 
u. ſew., thnnen nicht einmal ihre Bediente mer besalen, und 
Dod balten wollen fie foldye nod)! Alſo, koͤmmt ein Frember 
gu einem foldven geiftliden Herren; ware es aud) nur, um ihm 

einen Srief gu iberbringen, der nichts weniger als eine Sup⸗ 
plife um eine Gnade enthalt: ſo ſchickt Se. Eminens, eine hal⸗ 
be Stunde nachher, dem Fremden feinen Bedienten dber dew 
Hals, welcher um 3 Paok (oggr)bereele. Patriotiſch empfind. 
lid) war ed mic, daß ſelbſt bes deutſchen Hen. Cardinals Bes 
dienter diefe Nicdertrachtigheit begehen, dieſen (einen Hun⸗ 
gee documentiren, durfte. S. : 


GEE) eee 
a lI. 
Liſſabon, 20 Octobr. 1782. 


Ich babe Ihnen, —, (eit meinem hieſigen Aufent- 
halte, ſchon verſchiedene Beweiſe von der ausgezeichneten 


Bosheit des hieſigen Poͤbels gegeben: aber die Tat, die ich 


Ihnen gleich erzaͤlen werde, iſt ſchaudernd fuͤr bie Menſch⸗ 


Heit, und wuͤrde Ihrem gefuͤlvollen Herzen unglaublich ſeyn, 
wenn Ihnen nicht meine — und Ohren Buͤrge dafuͤr 


waren. Aus politiſchen Gruͤnden wird die Bekanntma⸗ 

chung. diefer Lat in den dffenclidhen Blaͤttern gehintert. 
Den 29 Sept. langte hier ein Teit der Ruſſiſchen Es. 

cadre , 3 Kriegs Schiffe und 1e Fregatte, an, um bier gu uͤber⸗ 


gointern, oder aud), welches nod) unbeftimmeift, um nach 


F% 


- 
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Livorno gu ſegeln. Es famer gleid) einige 20 Officire-an 
Sand, um fowol dem Hrn. Grafen von Neffelrode ihre Auf⸗ 
wartung ju machen, als aud) die Stade und ihre Merkwuͤr⸗ 
digkeiten zu ſehen. 

Den 30 Sept. Montags, ſpeiſten 10 dieſer Offi icire 
bei Hern, Stitz, einem Hamburgitcen bier établirten Raufe 
amann , weldjer die Zalungen an die Eſcadre macht; mit wel⸗ 
dyem fie nachher in einem dffentlidjen Garten foasiren gin. 
gen. Ich befand mid) aud) bier; und da id) Hrn. Stitz 
fehe gut fenne, fo gab es bald Gelegenheit, mic) mit den 
Arn. Officiven, befonders ba fie alle deutſch (prachen, gu 
, unterhalten: eg waren 2 Capitaines, und § Gardes-Mari- 

nes; leztere lauter junge (done Leute von 14 bis 18 Jaren, 
alle augnemend artig. Um balb 7 Ubr trennte fic) die Ges 
ſellſchaft; id), um in bie aflemblce gu gehen, und die Of. 
ficive ans Waffer, um fic) mit ihrem eignen Bot, an die § 
Stunde im Tejo vor Anfer liegende Schiffe, gu verfiigen, 
Mls fie vor meinem Wirts Hauſe, la Piemontetza genannt, 
vorbei gingen; Flagte ſich der eine Capitain , und wollte dese 
wegen am Sande ſchlafen. Die andern Officite begleiteten 
ihn ans Wirtshaus, und gingen gleich hernach ans Waſſer. 
Noch um halb ro Uhr, als id) aus der Aſſemblée fam, 
wuͤnſchte id) dem am Nacht Eſſen figenden Capitain eine ane 
geneme Rub, 

Kaum war ich den folgenden Dienftag (den 1 Octobr.), 
bes Morgens, auf dem Of Indiſchen Haufe: fo fam mein 
Freund, ein Portugiſiſcher Capitain |, He. von Schilling aus 
dem Wirtembergſchen, ganz verwirrt auf mich zugelaufen, 
und erzaͤlte mir die grauſende Nachricht daß die 9 zuruͤckke⸗ 

‘vende fficire, nebſt 4 Matroſen, mit ihrem Bot umgewore — 
fer worden, und vermutlich alle erbarmlich erftrunfen feien. 
Miche ehender als Abends erfur man die ware Urfache und . 
‘die Umftande diefes berben Vorfalls, weil man alles, der 
Menſchheit zu Chren, vertuſchen wollte: aber es konnte doch 
nicht verſchwiegen bleiben, und jezt weiß man folgendes pr 
verlaͤſig. sae 


¢ 
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— Kaum waren bie Officive vom Ufer abgefaren: fo bee 
gegnete ihner eine große Chafoupe von Fiſchern, die mit 
volten Gegeln nach der See eilten. Ohnerachtet fie die ane 
dre, wiewol viel fleinere Chaloupe, bei der Daͤmmerung 
erfennen fonnten; und die Matrofen aus allen ihren Kraͤften 
_, tuderten, um'den Fiſchern auszuweichen: fo ließen fidy die 
Hunde doch nicht auftalten, fondern regirten das Ruder fo 
gerade auf bas Kuffifthe Bot, daß es in einer Minute ume 
warf. Daf diefe abfcheulichen Leute dies Manduver vorfege 
lid) machten, {aft fid) aus folgendem mit Gewißheit vermu. 
ten. Denn als die im Bote gewefenen 13 Perfonen fic) rete 
ten wollten, und ſich an die FiſcherChaloupe anflammerten, 
aud) einige hinaufguflettern ſich bemuͤhten: fo namen diefe 
Hunde ihr ftarfes Tau oder Seif, und fchlugen einige auf 
ben Kopf; die dann natirlic) fo betaͤubt wurden, daß fie in 
ben Slug fielen, und ohne Rettung erfaufen mußten. Vier 
won den Officiren, und 1 Matrofe, wurden durch diefe 
Schlaͤge nicht, wie die andern, betdube, und hielten fic 
feft an die Chaloupe: da namen diefe Unmenfdjen ihre Vel: 
. de, womit fie die Fiſche verbaden, und hieben den armen 
um ihre Rettung Flehenden die Finger ab; fo dah auch fie 
wiederum in den Fluß fielen, und jaͤmmerlich erfaufen muß⸗ 
ten, on denen im Ruffifchen Bote befindlidy gewefenen 
13 Perfonen, retteten fic) nur 2 eingige Matrofen durch 
‘Sdwimmen, die auf dec anbern Seite ans Sand famen, 
und erft Dienſtags fruͤh ibre Schiffe erreichen fonnten, 
Sobald der Admiral von diefem ſchrecklichen Vorfalle 
Machriche evhielt: ſandte er alle Bote nach der Muͤndung 
des Fluſſes, um die Leichname der Ertrunkenen aufjufuchen; 
vabber fie fonnten deren nur 3 auftreiben. Er felb(t verfiigte 
fid) gum Hrn. Grafen von Neffelrode: und vermutlich wird 
biefer auf die éeclatant(te Satisfaction dringen. ‘Wenig. 
fiens hat ber Hof folche (charfe Machfuchung tun laffen, daß 
"man ſchon 5 diefer Boͤſewichter entdeckt hat, die nuit in Kets 
| ten und Banden fliegen, Doch da hier alles fo langſam 99s 
| nner 


7 : 
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Fénnen fie lange figen, ehe ihnen der Proceß gemacht wird. — 
Die 3 aufgefangne Leichname waren: einer ein Ruſſiſcher 
Gerde-Marin, deſſen Oncle mit auf den Keiege Schiffen 
war; der zweite ein deutſcher Baron von de Vlit; und dev 
britte ein Ruffifdher Matrofe. Die 2 Officive wurden auf 
bem Schiffe in einen Garg getan, der Matrofe aber in ein 
Segel Tuch gendhet, und da mit ihnen alle Begraͤbnis Caͤri⸗ 
monien nad) Ruſſiſchem Gebraudye verrichtet. Nachher 
wurden alle 3 Leichname ans Sand, und gwar auf ben, den ies 
figen frembden Mationen eigentuͤmlich gehoͤrigen Evangeliſchen 
Kirchhof, dev, an einem Ende der Stadt, auf einem hohen 
Berge liegt, gebracht. Hier verfammelten fic), in einem 
grofien angebauten Gale, viele Deutſche und andre Fremde. 
Ungefer 30 Ruſſiſche Officive waren zugegen, und unter diefert 
ein leiblicher Bruder des Barons, und der Oncle des Ruffie 
ſchen Garde-Marin: alle mit Zhrdnen in ten Augen, und 
ben hoͤchſten Grad des Schmerzes auf dem Gefichte gezeich- 


net. Wir alle wurden fo bewegt, daß uns bie Kraft gu athe 


- men beinabe entging, als der altefte Officir uns anredetes 
M. H.! aͤußerſt Aber die unſern Bruͤdern erzeigen wollende leste 
Ehre gerirt, urteilen Sie von dem Grad unfrer Betrhbnif . . . « 
Mie diefen Worten fies er den Decfel bes Sargs wegnemen, 
und zeigte uns bie am Ropfe des erblichenen Barons befinds 
lide Wunden, Hierauf lief ev aud) dem daneben liegenden 
SMatrofen die linfe Hand aufwickeln, und geigte, wie mar 


ihm 3 Ginger abgehauen. Beweiſe, rief er, die gum Allmaͤch⸗ 


tigen um Roache ſchreien! Lauter Hoffaungsvolle, und den anfens 
lichſten Familien zugehoͤrige Juͤnglinge, haben wie verloren : wels 
dhe Betruͤbniß und Schrecken wird fidy tiber dieſe Familien vere 
breiten! Sollten wir noch einige Leichname finden; o fo helfen 
Sie uns, M. H., anch dieſe gu ihrer Rubeftatte begleiten. 
Der Schmerz hemmte feine Sprache, und wir ſtunden alle 


verſtummt um die Leichname herum. Hierauf wandte ſich 


ber Redner gegen die verſammlete Officire, und nachdem ev 
jeden 


— — — — — — 
⁊ 
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jeden bei Namen genannt, fur er fort: Meine Bruͤder! Sie 
fuͤlen mit mir die tiefe Wunden, welche uns dieſer entſetzliche An⸗ 


blick geſchlagen. Haben Sie dieſe Scene beſtaͤnbig vor Anger. 


Das Gefuͤl eines jeden von Ihnen iſt mir Buͤrge, daß Sie mit mir 
einſtimmen werden. — Hier faltete er die Haͤnde, und ſagte 
mit erhabner Stimme: Hier beim erblaßten Leichnam meines 
Neden, hier beim entſeelten Koͤrper Ihres Bruders, ded Barons 
von der Vlidt, (cywire id, daß, wenn uns nicht vom Hofe, und 
durch den Admiral, oder unfern Geſandten, bie hinlaͤnglichſte Ges 
nugtuung gegeben wird, daß wir uns felbft rachen, und nicht ehens 
ber bie hiefigen Ufer verlaffen wollen, bid diefe SchandTat geftraft 
ift. — Alle Officive ftimmeten bei, und legten ihre Hande auf 
die Sarge, 

Hierauf namen fie bie Bare des Deutſchen, und brace 
ten fie ans Grab, wo der wirdige Danifdhe LegationsPredi. 
gev, Hr. Muͤller, unſre Religions Gebraͤuche verrichtete. Und 
nachdem dieſe vorbei, holten die Officire den andern Garg 
mit dem Ruſſen, welcher in das naͤmliche Grab, und der Ma⸗ 


troſe in ein andres darneben, gelegt wurde. Da die beiden 


Officire Buſem Freunde geweſen waren, wurden fie inCin Grab 
Ge'egt: und beinahe hatte ich vergeffen, Ihnen den riirenden - 
Beweis ihrer bis in Tod gedauerten Sreundfchatt gu bemer⸗ 
fen, Als man die beiden Korper fand, waren ihre beide . 
um den Leib habende Scherpen qn einander gefnipft; fe 
daß fie, in bem ſchrecklichſten Augenblicke der vor ſich ſehen⸗ 
den TodesGefar, fic) nicht trennen, fondern lieber mit einans 
Der fterben wollten. a 
Unvergeßlich wird mir diefer Tag feyn, und mit Freu⸗ 
ben verlaſſe id) ein Sand, wo unter dem gemeinen Haufen nicht 
die geringfte MenfchlichFeit herrſcht. 

Bis den 8 Oct. war man immer nod), aber vergebens, 
mit Auffuchung der tibrigen Leichname beſchaͤftiget. Weil 
ber Hof 7 Meilen von hier in einem Babe fich i a 

: * ort 


§ 
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hoͤrt man nichts von der dem Ruſſiſchen Admiral verſproch⸗ 
nen Genugtuung. — Seitdem bin ich mit 2 ſehr artigen Of⸗ 
ficiren der Ruſſiſchen Eſcadre bekaunt worden: der eine iſt 


ber Bruder des ertrunkenen Baton von der Vlidt; und der 
andre aud) ein Deutfdher, aus Freiſingen in Baiern gebir: 
tig. Dieſe gaben mir die Nachridjt, daß man nod) feinen 


“ ger Ertrunfenen weiter gefunden; und daß die ganze C(cadre 


~ fiber diefes Unglict ſo geruͤrt ſei, daß fie den Admiral fue 
het, den biefigen Hafen gu verlaffen, und fieber bei Livorno 
gu uͤberwintern; wobin fie nun auc) mit dem erften ginftigen 
Winde abſegeln werden. ~ 


Der ſchaͤrfſten Nachſuchung ungeachtet , hat man doch 
nicht alle Urheber der Schand Tat entdecken koͤnnen. Daine ; 
deffen der Gefandte, Graf von Neffelrode, auf Satisfaction 2 
dringt: fo hat man vorgeftern. von allen Moételli (großen 
Fiſcher Chaloupen), welche hier in grofer Angal mit 6 bis g | 


Mann befegt find, und auf den FiſchFang ausgehen, einen 


Mann ausgehoben, und bei Wafer und Brod in die draften 
Gefangniffe gefest. Go ſitzen jezt 120 Mann, die man hofft 


um Geftandnis zu bringen, und gugleid) auf die Spur der 
ubrigen MitSchuldigen gu fommen. Dee hiefige vortreffli. 
dhe PolizetSieutenane ift von Morgens bis in die Mache mit 
ihrer Inquiſition beſchaͤftigt. 








24 Novemb. 1782. 
DOruckFeler in dieſem Hefte. 





ws Geum *~ 


©. 38, 3.7 u. 6 von unten: oderobne.... Wort subgleen, mug 


. ausgefiriden werden. Weder der Hr. Vrieffteller, nody der Hers 
ausgeber, find an diefem Druk§$eler Schuld. 

S. 39, 3. 12 fiir, bet dex Band, lies, bei der Hand hat, 

—, 3.4 von unten: fir erwerben koͤnnen, lies, erwerben 

koͤnnten, aber nach ibren Umſtaͤnden ſich foldven Acbeiten 

nicht unterziehen koͤnnen. — 

©. 41, 3.7: flix die, lies der. 
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-AVERTISSEMENS. 
Augsburg, 16 Vov. 1782. Won ber fon lang anges 


; imbigten Charte ber WeltSeſchichte des Hrn. Paftor Fulda in 


Ruͤlhauſen an der Enz, find nunmer 6 Blatter, oder die Halfte, 
bgedruckt: and bid ungefer nad) NeuJar 1783, hofft man dies 
‘the fertig zu liefern. Die Muͤhe, welche diefe Charte tn der Drus 
rerei verurſacht, hat gehintert, daß ſie noch nicht fertig werden 


_suntes und bet einem ſolchen Werke tit es awd) nicht ratfam, zu 


ilen. — Wer noch xo fl. darauf praͤnumeriren will (welches in 


| Soͤttingen bet Vandenhoek und Dieterich geſchehen fan:, dem ſteht 


jeſer Weg bis aufs NeuJar offen: nad) ber Zeit fan fie unter 
-off, nicht erlaffen werden. 
Conrad Heinrich Singey Buchbaͤndler. 


Ulm, 19 VNov. 1782. Won Hrnu. Schmides Geſchichte 

der Deuiſchen, iſt der ate Teil wirklich unter der Preſſe, und wird 
“anit Ende Sebr. oder Unfang Monatés Maͤrz, bet uns audsgegec 
en. Diefer Veil it vorzuͤglich merkwuͤrdig, und wird da8 Publi 


um tegen der langen Erwartung ſchadlos alten. 
Stestinfhe Buchhandlung. 
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Picea, 12 Vov. 1782. Hr. Leske, Prof. ber Nature 


unde und Oefonomie allbier, hat vorigen Gommer cine Reife 
durch Sachſen, in Ruͤckſicht auf anzuſtellende Beobachtungen uͤber 
Gegenſtaͤnde aus der Naturkunde und Oekonomie, angefangen; 


unter bem Vitel: Reiſe durch Sachſen in Kuͤckſicht auf Vatur⸗ 
Befchicre und Oekonomie, Heftweiſe, in Med. 8, mit vielen 
_— drucken laffen will, Der — Heft — auf Oſtern 

1783. 


Pad 


die er nun nad ihren ridtigften und gemeinniigigiten NRefultaten, 
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1788. Die Prdnumeration darauf, die bid Oftern offen ſteht, iff 
fir Inlaͤnder 5, und fir-Auslandee 6 rthlr. Convent.Gelb, auf 
DruckPPapir, mit ſchwarzen Kupfern: 10 ethle. aber auf Schreib⸗ 
Papir mit Muminirten Kupférn. Die Prdnumeration ſammlen⸗ 
de Buchhaͤndler, erhalten roproC, Rabsat, ash of 
Berlin, 1 Oct..1782. Der Ifte Band meined muſtkali⸗ 
{hen Kunſt Magazins, iit nun mit dent gten Stick vollendet. Ich 
habe mid), in dDiefem Verſuch jur Aufname und Veredlung der 
Kunft, bemibt, hohen Kunftfinn, hohe Begeifferung, im Kinfiler 
zu wecken, aufmerffam gu maden auf die hohe Wuͤrde und feels 
erhebende Macht der Kirchen Muſik, auf eblere, treffende, muſi⸗ 
kaliſche Poeſie, auf edlen grofen Gefang, auf Crbauung und frithe 
Bildung durch Muſik, — — —. Ich habe, durch Beiſpiele aus 
den Werken der groͤßten iialieniſchen und franzoͤſiſchen Tonkuͤnſt⸗ 
ler, den Geiſt meiner in Spielereien verſunkenen Zeitgenoſſen zu 
heben verſucht: — — — — — 
So herzlich lieb mir nun ſelbſt dieſe Arbeit iſt; ſo bin ich 
bod) gezwungen, mit ber Herausgabe des aten Banded ein zuhal⸗ 
ten: denn die bisherigen Praͤnumeranten bezalen bei weitem nicht 
bie Koſten des xften Bandes. Ich erwarte daher firs erſte, dag 
ſich bie Beſitzer des 1ſten Bandes erklaͤren, ob fie auch den 2ten 
Band haben wollen, und ob ſich dann merere KunſtFreunde fuͤr 
dieſes Werk intereſſiren werden. Der rfle Band (aus 4 Stuͤcken 
beſtehend) koſtet izt in allen Buchhandlungen und Muſikhandlun⸗ 
gen Deutſchlands 4 Thaler: wer aber zugleich auf ben 2ten Band 
Einen boll. Dukaten anterseichnet, fan thn oon mir noch fitr Ei⸗ 
nen Oufaten haben. Fir den 2ten Band neme ich izt auf jeben 
Sal nur Subſcription an, um die Freiheit gu behalten, ihn nad 
Be(haffenheit der Umftande herauszugeben, wenn ih will, Go 
bald fid) 500 Subfcribenten gemeldet haben; werde ich in dem 
hamb. Correfp. die Zeit der Erſcheinung des rften Sticks (ans 
10 Bogen befiehend) genau beftimmen, Bei der Ublieferung Hes 
Iften Sticks erwarte fd) dann die bare Prdnumeration fix den 
ates Band in Cinem Dukaten, wofuͤr dann nod) 3 Sticle, jeded 
von 10 Bogen, uadgeliefert werden. Das Porto fan idy aber 
fiinftig weber fiir Briefe nod) Vackete tragen. — Es tut mie 
warlich webe, dieſes Werk, bas mir weit mer der Kunft, ald des 
Gewinnſtes wegen, am Herzen liegt, anf ſolche Bedingungen aus: 
fefen, oder wol gar unfortgefest laſſen zu miffen, : 
‘Bob, Friedr. Reichardt, Koͤnigl. Preug. Kapellmeiſter 
a SL SE SR 
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Von dem Fuͤrſtl. Heſſiſchen Hen, Cammer Aſſeſſor x ue 
peden ju Rotenburg , werden, in feinem uͤber den Rhein⸗ 
Handel eingeſchickten Aufſate [Stats Anz. I, S. 4 folg.], 
verſchiedene Anmerkungen uber bas GrapelRedhe ber Reichs⸗ 
Stadt Speier eingeſchaltet; die cine naͤhere — 
um ſo mer verdienen, als es keinem Stand des Reichs 
giltig ſeyn kan, wenn er ſeine, durch kaiſerl. —— 
und altes Herfommen erlangte Geredhtfame, einer umrichti⸗ 
gen Kritik in oͤffentlichen StatsAnzeigen bios geftelle ſiehet. 

Hr. Hupeden ſagt: es werde zwar von Pfeffinger 
in feinem Vitriarto —*— (loc. cit.), der Stadt Speier das 
_ StapelRecht beigelegt; aber die Schiffer von St. Goar 


wollten nichts davon wiffen: nach ihrer Verficherung 


pflege man von Mainz unmittelbar bis Strasburg zu fa- 


‘yen, und Speier fcheine fich alfo wenigftens nicht in 


‘der Befitz diefes Rechts zu befinden. : 

Da Hr. +. wegen der StapolStaͤdte am Noein, “ben 
beſagten Schriftſteller nachgeſchlagen hat: ſo haͤtte ihm doch 
dieſes nicht entgehen, oder von ihm wenigſtens angemerkt 
werden ſollen, daß, nach der darinn angezogenen Speieri⸗ 
ſchen Thronit von Lehmann (B. IV, Kap. 22,6. 366), die 
Stadt Speier das StapelRecht, bereits burch einen von Kſ. 
veimich V erteilten os — — hat; und ſchon 

Stats Anz. WI: 6. zu 
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gu Lehmanns Zeiten, viele hundert Jare lang, in bem 
rubigen Beſitze diefes Rechtes gewefen ift. 

Nicht nue dieſen GFreiheits Brief, fondern and) von 
mereren nadfolgenden Raifern, hat das StadtSpeierſche 
Archiv, Privilegien uber ihr altes Stapel Recht aufguwei- 
fer. — Go beftattigte Rf. Max I, im J. 1516, jene alte 
Freiheit, unter einer auf den Uebertrettungs Fall angeſetzten 
Poͤn von 50 Mark lotigen Goldes, dahin, daß alle Schif⸗ 
fer, welche mit ftaffelbaren Waren, den Rhein herauf, an 
die Stadt⸗Speierſche Geftade fommen, dafelbft auffehren, 
ausladen, und dem alten Gebraud), Uebung, und Hers 
fommen nad), Staffel Recht halten follen, Und. fo wurde’ 
von Kf. Karl V, im J. 1551, eine Veftattigung und Ere 

laͤuterung der Speierſchen StapelGeredhtfame erteilet. 
Alle Lever des StatsRechts, welche in bie Geſchichte der 
Majeſtaͤts Rechte und Reichs Staͤndiſchen Regalien eingeden, 
legen ber Stade Speier das StapelMeche bei. Sie zaͤlen 
3 StapelStddte am Nhein; und die ReichsOffenkundigkeit 
beftattigt es , daß Koͤln die iſte, Mainz die ate, und Spei⸗ 
st die zte StapelStadt am Noein, (ci. , 

Sn der kaiſerl YOalCapiculation (Art. 8, §. 17) iff 
zwar verſehen, daß kuͤnftig keine Privilegien auf Stapel Ge— 
rechtigkeit mer erteilt werden ſollen; es geſchehe dann mit ein⸗ 
muͤtigem Collegial Rat und Bewilligung der ſaͤmtlichen Kure . 
fuͤrſten. Jedoch werden in §. 2: befagten Artikels, alle die⸗ 
jenige Freiheiten, welche von einem Stand des Reichs durch 
—*— . und koͤnigl. Privilegien, oder durch Herkommen vor⸗ 

her rechtmaͤßig erlangt worden, gu beſtaͤttigen, und die In⸗ 
— nachdruͤcklich zu ſchuͤtzen, zugeſichert. 

Schon hieraus entſteht die ſtaͤrkſte rechtliche Vermu⸗ 
tung, daß, wenn ein Stand des Reichs, eine unmittelbare 
Reichs Stadt, wie Speier, mit einem StapelPrivilegio in 
vorigen Zeiten begabt geweſen, dieſelbe ſich gewiß nicht ſo 

leicht aus dem Beſitz Stande habe verdraͤngen laſſen, ſondern 
gegen jede Beeintraͤchtigung Schutz und Huͤlfe bei Kaiſer 
ee . | ; - und. 


* 


— — 


X 


— 
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| und Rei iu finden, den Lroft ſchoͤpfen duͤrfen. 


Dieſe hier eingeſchaltete Bemerkung, fuͤrt mich auf 
ben heutigen Beſitz Stand der Stadt Speierſchen SrapelGee 
rechtigkeit, und auf die Nachrichten, welche Hr. Huͤpeden 
bavon, teils durch Schiffleute von Se. Goar, teils durch 
einen Reiſenden, erhalten hat. — Ich muß hier vor allen 
Dingen bemerklich machen, wie wenigen Grund der Hr. 
Werf. gehabt habe, den Nachrichten folder Schiffleute mee 


rerern Glauben, als Schriftſtellern ReichsStaͤndiſcher Ree 


galien, und ſelbſt der Reichs Publicitaͤt, beizumeſſen. Dann 
gewiß iſt es, daß dergleichen el Schiffer , su 
Feiner Beit mit Sdhiffen, worinn Kaufmanns Guͤter geladen 
find, bei Mainz vorbeifaren dirfen, um nad) Speier gu 
fominen: und nod) viel weniger iff folchen Schiffern erlaubt, 
RKaufmannsGiter, die nad) Strafburg, Baſel, und in die 
Schweiz beftimme find, gu Maing einguladen, und der 


Rhein. weiter Herauf gu verfuͤren. Cs war alfo wol dev 


Weg nlche, bei Schiffleuten, die unterhalb Maing wonen, 
Machricheen von dem Sradt-Speierfhen SrapelWefen eine 
ofen. ; 
“ Hatte Hr. H. bei Schiffleuten, die den obern Rhein 
befaren, Erfundigung eingesogen: fo wuͤrde er gewiß belert 
worden feyn, daß die Stade Speier fid) bis auf diefe 
Stunde, in wirklicher Ausibung des SrapelNedhts befinde, 
— Gang genuin und zuverlaͤſſig iF nun folgende Nachricht 
von diefer StapelGeredtigfelt, Wenn ein Schiff, mit Gie 
‘ter beladen, den Rhein herauf kommt; fo muß es bei dent 
Stadt⸗Speierſchen Geftade anhalten: es muß, bei Vermei. 
‘Dung nachdruͤcklicher Strafe, alle Brieſſchaften tiber oie in 
fadung habende Garter dem daſigen RaufHausAme einties 
fern: diefe Brieffdhaften werden, nad) genommener Cinfide, 
-Denjenigen dortigen Buͤrgern, welche Factore und Speditos 
ren der Giiter find, uͤbergeben, damit (te die fernere Befele 


der Eigentuͤmer der Giiter vollgiehen koͤnnen. Iſt diefes: bes 
richtiget; fo wird uͤber die raed Giter das Stapel⸗ 
a ——— 2 


Recht 
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Recht gehalten: und wann diefe SoapelGuͤter nicht zum of. 
Fentlichen Verkauf gelangen (wie denn diefes heut gu Tage 
beinahe ‘an allen Stapel Staͤdten aufer Uebung gekommen); 
fo muf der Factor die StapelAbgabe, wriche in Accis, Kra⸗ 
-nenGeld, und RKarderSon-befteht, fiir feinen Freund beja- 
Jen. Aud muff der Gchiffer vor feiner Abfart die Ueber— 
ſchlag Gebuͤr (und alle nach Straßburg und in die Schweiz 
beſtimmte Guͤter, werden zu Speier übergeſchlagen) an das 
Kranen Amt entrichten. 
Iſt ein Verdacht vorhanden, daß der Schiffmann ein 
und andere ſtapelbare Guͤter unteridhlacen , und nicht anges 
zeigt hatte: fo wird entweder das Schiff nad) dem Stapel- 
Recht ausgefaden, und nach Vefinden der Schiffmann mit 
einer Strafe belegt; oder es wird wenigftens bas Schiff von 
dem KranenMeifter durchfucht, underft, wenn nichts uns 
terſchlagenes oder verborgenes darinn gefunden worden, dem 
Schiffmann.abzufaren erlaubet. Die KaufhausKnedhte ha⸗ 
ben ſogar bas Recht, die ihnen verdaͤchtig vorkommende Faͤſ⸗ 
fer anzuboren, um ſich zu uͤberzeugen, daß keine StapelGuͤ⸗ 


ter darinn verſteckt worden ſeien. 


Wann Vitriarius in feinen Inſtitt. jur. publ. die Bee 
ſtand Teile der StapelGerechtigfeit auseinander legt: fo ftelle 
er den Gag auf, daß alle Inhaber dieſer Gerechtſame die 
Befugniß haͤtten, ein KaufHaus, einen Kranen, Schiffer 
und Karcher , Kauf HausObherrn, Kranen Meiſter, und 
KaufHaus Knechte, gu halten. — Alles dieſes iſt in Speier 
vorhanden, all dieſe Bedienſtungen ſind beſetzt; und hiezu 
kommt noch, daß von den Eigentuͤmern der KaufmannsGuͤ⸗ 
cer, beſtaͤndighin gu. Speier Factore angeſtellt find, welche 
die Berichtigung der Stapel Gebuͤr von den Stapelbaren 
Goͤtern, und derſelben weitere Spedition, beſorgen. 

Ein weiterer Beweis von der wirklichen Ausuͤbung der 
StapelGerechtigkeit, beſtehet auch darinn, daß die Schiffe, 
welche mit Pferden gezogen werden, zu Speier friſche Zug⸗ 
ober Lein Pferde, von der daſigen Kaͤrcher Zunft, die — un⸗ 
terhaͤlt, 
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erhaͤlt , nemen muͤſſen. Rein Schiff darf, von fremden 


Pferden gezogen, den Speierſchen Geſtaden vorbei ſegeln. — 
Mer barf wol nicht angefuͤrt werden, um die wirkliche Aus⸗ 
uͤbung ded Speierſchen StapelMechts gu erweifen, und gugleid 


Den Ungrund der Nachridyten, welde Hr..%. von Nieder⸗ 
Rheiniſchen Schiffleuter, und von einem Reiſenden, gee 


borgt bat, darjuftellen. Pa? + 
Das StapelMeche iff gwar nicht allenthalben von glei⸗ 


cher Eigenſchaft. Nicht immer, fagt Siegler in feinem 
Tr. de juribus Majefiatis, Lib. 1, cap. 42,-§,1, begreife 


dieſes Recht die Motwendigfeit des offenen Verfaufs: bald 
ſchraͤnkt es fich auf eine gewiffeAbgabe, bald aber aud) auf 
den Ueberfchlag, eins bald find Waren an einem Orte Sta. 
pelbar, die es am andern nicht find”. Allein dem ungeachs 
fet befigt eine Stade die StapelGerechtigfeit gang unbezwei⸗ 


fel€, wenn fie dasjenige austibet, was von der Stadt Speier 
wirklich ausgettber wird. Wenn dahero aud) Speier fein 
StapelRecht nicht in einem fo grofen Umfang von Nutzun⸗ 


gen’, als die beeden andern Stapel Staͤdte bes Nheins, Koͤln 
und Mainz, geniefet:. fo befindet fie fic) dennoch in wirkli⸗ 


cher Ausubung derjenigen Freibeit, bie ihr eben fo gut, als 


ben tibrigen Stapel Staͤdten, von RKaifer und Reich vers 


liehen, und durch’ altes Herfommen: befeftiget worden iſt. 


Wer wird einer privifegirten Meſſe darum, weil man dare 
innen juft nicht mit allen. den Waren handelt, bie in der 
Frankfurter und Leipziger Meffe vorfommen, die Cigenfchafe 
einer wirklichen Meffe besweifeln 2 

Endlich) behaupeet Hr. H.: weil der Rhein bei Speier fo 
feicht zu werden anfangt, dafs der Schiffer:in diefer-Ge- 
gend fein HauptSchiff durch kleinere NebenSchiffe er- 


. feichtern mufs; fo fei das eine — von natürlichem 


oe welches der Strom in diefer Gegend macht, 
ynd dies kénne zu der Meinung, dafs Speier ein Stapel- 
Recht ausiibe, Anlafs gegeben haben. — Diefen Mut. 
maffungen bes Hen. H. beiguphlichten, laͤßt ſich um fo i 


ago StatsAngeigen Us. 


Anftand nemen, alg die StapelGrddte aber ihre befigende . 


Gerechtfame; von Kaifern und Koͤnigen, Freiheit und Begna⸗ 
digungs Briefe erhalten haben. Ware diefes wol notig ge⸗ 
wefen, wenn die natirlidje Sage den Ort ſchon gum Stapel 
berechtiget gehabt hatte? ts , 


Weit gegrindeter ift bie Meinung , daß von den ehevo⸗ 


rigen roͤmiſchen Kaiſern unt Koͤnigen, das StapelrRecht gee 


wiſſen Staͤdten verliehen worden, um damit den Handel zu 


befoͤrdern, und der Stadt eine merere Narung und. VWerdientt, 


auch eine merere Sufur von Victualien (denn hierinn beftehen 


meiſtens die Stapelbaren Guͤter), zuzuwenden. — Gos 


⁊ 


dann wurden mit dieſen und andern Freiheiten und Nutzun⸗ 
gen, in alten Zeiten, oͤfters die ReichsStaͤdte, zur Belonung 
ihrer den Kaiſern geleiſteten treuen und erſprieslichen Dien⸗ 
fie, worinn fic), der Geſchichte nach, Speier jederzeit beſon⸗ 


ders herfirgetan, begnadiget. Die Gewalt, StapelGerech⸗ 


tigkeiten gu erteilen, wurde aber von je her unter die kaiſerl. 


Majeſtaͤts Rechte und Refervaten gezaͤlt. — Von Speier 
laͤßt (idy nod) weniger behaupten, daß juſt die natuͤrliche Sa. 


ge den Stapel veranlafe babe: weil man hiſtoriſche Nach⸗ 
richten von ſeinem Urfprung, durch den berumten Geſchicht⸗ 
ſchreiber Lehmann, in der vorhin angezeigten Stelle feiner 
Speierſchen Chronik, erhalten hat. Cs haben ndmlid 
in alten Zeiten, die Kénige und Kaiſer, beinabe in allen 
Staͤdten ant Rhein, von Koͤln bis Speier, Bolle gehabe ; 


und diefe wurden durch die Vornemften aus der Buͤrgerſchaft 


erhoben. Run haber, gu Anfang des s2ten Jarhunderts, 
die Birger zu Speier, wie Lehmann fagt, die Geredyz 
tigkeit geſucht und erobert, daß fie die Guͤter, fo fie 


zu Schiff geladen pan der Eaiferl. SollStdcce nicht vers 
zollen, oder Feinen Accis oder Niederlag Savor ents - 
richten, duͤrften. 
Vermutlich Hat das gemeine Aerarium der Stadt an 
dieſen Zoll Intraden einen gewiſſen Anteil gehabt; dann es 


fare Lehman weiter fort: demnach dann Af. — 
| § 


ca 
ia. — 
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Wden Buͤrgern ſolchen Soll nachgela hat er Ser 


Stadt, damit ſie beſto beſſer zu Kraͤften moͤchte er⸗ 
ſprieſen, ſeine Gerechtigkeit von ſtapelbaren Guͤtern 
uͤbergeben. 
Dis iſt es nun, was gu Berichtigung der durch Hen. 
oy von tem Speierſchen SrapelWefen bekannt gemachten, 
teils unrichtigen, teils unvollftandigen Nachrichten, gereichen 
mag, — Und da aud) dem Publico eine achee VBefchreibung 
diefes Stapel Weſens, ſtatt der vorigen unaͤchten Schiffteuts. 
Nachrichten, nicht unwillkommen ſeyn wird: ſo hofft Endes 
Unterſchriebner, daß ihm ſeine — Bitte, dieſen Aufſatz den 
Stats Anzeigen naͤchſtens einzuverleiben, werde gewaͤret 
werden. 
Speier, 5 Nov. 1782. K. A. von Sanct Georgen, 

: Confulerie der Reichs Stadt Speter. 








| 13.. 
Pfalz Graͤfliche Diplome von 1417 und 1777. 
[Zu oben, Briefwechſ. LVIII, G. 261.] 
Wir Fohann Jofef Vohlinvon Frickenhauſen, Fret. 
Herr auf Neuburg und GohenRaunau, Sr. Kurfl. Durchl. 


in Baiern Cammerer, und Commendeur bes hohen Rite 
terOrbens St. Georgii, Sacri Lateranenfis Palatii, Au- 


‘fae, & Confiftorii Imperialis Comes Natus, befennen of 


fentlidy, und cun fund maͤnniglich. 


Demnach Wir, unter andern von unfeen gottfeligen lies 


ben Vor Eltern anererbe» , und mit Darfesung Leib, Guts, 
und Bluts teuer erworbenen kaiſerl. Freiheiten, mit dieſem 
Privilegio allergnddig(t beqabt worden find, alles mereren 
Inhalts Unfrer fo uralten, anererbten, und von allen No» 


miſchen Raifeen confirmirten Freiheiten , deren Anfang: 


| Wir Sigmund, von Gottes Gnaden, erwalter Roͤmiſcher 

Koͤnig, 32 allen Zeiten Merer bes Reichs, und gu Hungarn, 

Dalmatien , Kroatien x, Konig und am Dato geben eae 
3 4 ae na 
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nach Chriſti Geburt vierseben bundert und darnach in bent (ted 
bensebenden Yar, den ndchiten Mittwod oor Et. Georgen 
Zag, Unjers Reichs bes Hungarifcer in dem grften, und 
des Romifchen in dem zden Fare, lauten tuen formalia, 
geben diefe volllommene Macht und Gewalt, daß Cr diese: 
„nigen Perfonen, fo adelider guten Gitte, Tugend und Vers 
„nuuft balber, darzu taug'ich, woͤrdig, und vermoͤglich ſeynd, 
„und deſſelben ihres ehelichen Herkommens und Verhaltens 
„gute Zeuqgniß haben, ſamt ihren Erben, in den Stand und 
„Grad des Adels des heil. Roͤmiſchen Reichs rechtgeboren, 
„Rittermaͤßigen, Lehen- und Turnier- Genoſſenen Leuten, erhe⸗ 
„ben, darzu wuͤrdigen, ſchoͤpfen, adlen, und fie der Schaat 
„und Geſellſchaft des Adels zufuͤgen, zugeſellen, und verglets 
„chen, die er mit Kleinodien und Wappen, an Schild und of⸗ 
„fenen Turnier Helmen, verſehen mag, alſo, daß dieſelben Pers 
esfonen, fo obbemeldter von Voͤblin (wie vorſtehet) nobili- 


zotirn und adeln wuͤrde, und derſelben Erbens Erben, Manns 


pad. 


2 


„und FraucnéPerfonen, fiir und fir, ewiglidy, rechtgeborne, 
sound Lehen= und TurnierGenofferund Ritrermapige Edelleute 
„ſeyn, gebeiffen, und von mdnniglid), an aller Orten und 
„Enden, in all und jegliden Haͤndeln, Gefdaften und Gacher, 
„Geiſt- und Weltlich, alfo gebalten, geehrt, acnannt, und ges 
„ſchrieben, Herfommen und Gewonheit haben, mit Veneficien 


» auf boben und niedern DomStiftern, YWemtern und Lehen, 


⸗ Geiſt⸗ und Weltlide, angunemen, 3u empfangen, gu haben, 


94nd Zu tragen, mit andern Unfern, des heil. Rim, Reid)s, 
5⸗Rechtgebornen, TurnierGenoffen, und Rittermaffigen Edelleu⸗ 


„ten, in alle und jegliche Turniere 3u reiten,. 30 turnieren, 


„mit ihren Lehen= und alfe andre Getichte zu befizen, Urteil 
»zu ſchoͤpfen, und dann aud) aller adelichen Gaden, Hand⸗ 


iungen und Geſchaͤfte, in und auffer Gericht, mit ihnen teils 


haftig, wuͤrdig, empfinglid), und darzu taualich, geſchicks 


„lich und gut ſeien, and ſich des allen ,'an allen Orten und Crs 


: sodett, gebrauden follen und moͤgen, ald andre des 6. Roͤm. 


»Reichs Rechtgeborne, Lehens⸗ undTurnterGenoffene Edelleute, 


von Rect oder Gewonheit, von aller maͤuniglich ungehintert. 
s⸗Doqh ſollen die Perſonen, fo alſo, wie obſtehet, durch voxge⸗ 


„meldten von Voͤhlin, oder deſſen Aelteſten, in den Stand 


25und Grad des Adels erhoben werden, ſich aller buͤrgerlichen 


a Maudtirung und Gewerbs, ſamt andern ungdelichen Caden 
sind Taten, het Verlierung dieſer Unſrer Couceſſion, gaͤnzlich 
stuthalter oe Weug 


— —— — ee tes eee i se | 
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Wann dann nun vbgedadhte, von Hecht Kaiſerl. aj. 
alfergndbdig(t erteifté und confirmirte Mache und Freiheic, 


Lins, als des Sreiherrl. von Vohlifchen Haufes Aelteften, 


gegeben worben; umd Wir nun angeſehen, wargenonimen, 
und betrachtet, die ChrlidFeit, Redlichkeit, allgemeinen Rum, 
feine Gefthidlichfeit, gute Sitten, TugendWandef, und Vers 
nunft, bes Hoch Edelgebornen orn, S.A. ., Kurfl.— 


wirklicher Rac, und Hoͤchſt Dero, wie aud) Hochfirftt. 


Biſchoͤfl. — ReibOculift; ſonderlich das gute uralte Cole 


Herkommen deren verftorbenen Rum - und Verdienftvollen 
| K— ifchhen Voreltern, welche in Bekleidung abdelicher anſen⸗ 


Licher Kriegs- und CivilBedienungen, in Aemtern und. Ch: 


renStellen, fdhon feit mereren Sarhunberten in Ungern ſich 
* Hervorgetan, wie Wir aus dem Uns vorgeseigten Docu. 


mente fattfam erfehen haben: als haben Wir demnach, mit 
wolbedadhtem Mut, gutem Nat, und rechtem Wiffen, in 
Eraft oben angegogener, Uns allergnaͤdigſt erteilten Fret. 
‘Heit und Vollmacht, auch in Allerhoͤchſt gedachten Raiſerl. 
“Wai, Mamen, anftatt Derofelben und des h. Rim. Reichs, 
vorgedadtem Dod) Ldelgebornen Hrn. SAK . . ., und 
‘feinen ehelichen SeibesCrben > nachfolgendes Wappen und 
Kleinod, hinfiro gegénnet, und gugelaffen; alé ndmlichen, 
Gin quadrirtes Feld, mit einem MittelSchild, fo bley, und 
darin cin mit natuͤrlichen Farben gefleideter TarfenKopf und 
BruſtStuͤck, mit einem Bund: in dem xzften und 4ten roters 
Felde eit von der Rechten gur Kinken (drags geferter filberner 
WurfPfeil; in dem 2ten und Zten blauen Felde, ein aufredt 
ftehender goldener Greif, mit herabhingender, zur Rechten 
blau und gold, jur Linken rot und filber, durd) einander gee 
wundener HelmDecte; mit 3 offnen adelichen gefrinten Tur⸗ 
niers Helmen, mit ihren goldenen Ketnodien umbdngt, auf wel 
chen 3 golbne Kronen ftehen: auf den xften, als zur Rechten 
der aus der Krone bis auf dent UnterLeib hervorragende golds 
ne Greif; auf dem mittlern , 2 blaue auswaͤrts geferte Buf 
felHbrner; inzwiſchen das Tuͤrkiſche BruſtStuͤck, wie in dem 
Wappen; in dem zur Linken ein roter mit den Sachſen ein⸗ 
wvraͤrts geferter vffener Flug, ayf weldyem jeden der filberne 
WurfPfeil (wie es hiebei mit Farbe ausgezeichnet gu ſehen iſt.) 
— RG — Dane 
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Dannenhero geben, goͤnnen, erlauben, und verleihen 
Wir ibm, dem Egeb. orn, SAK —, aus obberirten 
Unferer anererbten kaiſerl. Freiheit, mit und in Kraft die. 
fes Snftruments, daf Er nun hinfiro all ben Tag feines Seo | 
bens, und deffen eheliche seibes€rben, und derfelben Ere 
bens€rben, Manns « und WeibsPerjonen, in ewigen Zeiten, 
das obbemeldte Wappen und Kleinod, mit Schild und of: 
fenen Helmen, firen, und fid) deffen in allen und jeglichen 
redlichen Gachen und Ge(daften, gu Schimpf und Ernſt, 
in Streiten, Stirmen, Schlachten, Kaͤmpfen, Geſtechen, 
Gefechten, Panieren, Gezelten Auſſchlagen, Inſigel, Pets 
ſchaſten, Kleinodien, Begrabniffen, Inſchriften ꝛc. ꝛc., und 
ſonſt in allen Orten und Enden, Geiſt und Weltlichen Staͤn⸗ 
den, Aemter und Lehen gu empfangen, zu haben, gu halten, 
und zu tragen, Gericht und Recht zu beſitzen, Urteil zu 
ſchoͤpfen, und Recht zu ſprechen, nach Notdurſt, Willen, 
und Wolgefallen, gebrauchen ſollte und moͤge: ebenermaſſen 
wie andre der Raiſerl. Maj. und des h. Roͤm. Reichs Wap⸗ 
pens Genoſſene Leute, ihre Freiheit, Gnad, und Vorteil, Recht 
und Gerechtigkeit, haben, deſſen alles gaudiren, ſich deſſen er⸗ 
freuen, genießen und gebrauchen, von aller maͤnniglich un⸗ 
gehintert. 

Weiters haben Wir gedachten HEgeb. Hrn. SAK—,. 
aus beſonderen uns darzu bewegenden Urſachen, in die hohe 
Ehr und Wuͤrde der kaiſerl. Pfalz Grafen, zu Latein Comi- 
- tes Palatini genannt, erhoͤhet, gewuͤrdiget, und geſetzt, und 
Ihme die Scar, Geſell⸗ und Gemeinſchaft andrer Comi- 
tum Palatinorum, vermdg Unfrer befagten kaiſerl. Freihei⸗ 
ten, hiemit wiffentlid), in Rraft diefes Briefs, meinen, ſe⸗ 
Gen, und wollen, daß nunfiiro mergedadter Hr. SAK —, alk 
fe und jede Priuilegia, Gnad, Feeibeiten und Chren, Wire 
dew, Vorteil, Rechte und Gerechtigfeit, haben, fic) deren 
erfreuen, gebrauchen, und geniefen follte und mage, als alle - 
andre kaiſerl. Comites Palatini ſich deren freuen, gebrauchen 

und 
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und genießen, von Recht md Gewonheit, von aller mau. 


niglich ungebintert. | 
Wir geben aud hiermit mergedadhtem Hrn. SAK —,_ 
aus obberiirter kaiſerl. Freiheit und Macht, die Gewalt, daß 


Er in beeder Facultaͤten, der Rechten, Medicin, Docores, 


Licentiaten, und Baccalaureos, aud) ber Freien Kuͤnſte und 
Philofophiae Magiftros, Baccalaureos, und Pottas Lau- 


reatos, creirett und machen folle und mag: doch daß derfele 


be, bei jeder Creation eines Doforis oder Licentiati, zum 
wenigften 3 andre DoGores derfelben Facultaͤt gu fid) nemen, 
and gebrauchen folle, denjenigen, den Er alfo gum Doctore 
oder Licentiatum cyeiren und machen will, zuvor gebuͤrli⸗ 
cher Weife, ob er bes Stands und Grads wiirdig, und daju 


geſchickt erkennet und erfunden werbde, examiniren, aud) als⸗ 


denn, nach genugfamer Erkenntniß feiner Gefchiclidfeit, gu 
Dottoren oder Licentiaten creiren und madjen, fodann ibe 
nen, denen creirten, die gewoͤnliche Bier und Kleinodien, ane 


ftatt Ihro Rom. Kaiſerl. Maj. und Hoch Deroſelben als 


lerhoͤchſten Mamen, conferiren, geben, und verleipen. Wels . 
che Doores, Licentiaten, Magiftri, und Baccalaurei aud), 


. -fo von Ihme, Hern. SAK—, jetzt erwanter mafjen creirt 


and gemacht, auf allen Univerſitaͤten gu dociren, gu leſen, 
gu difputiren, gu confuliren, und alle andre AQus ju tiben, 
gu verrichten, Mache und Gewalt, aud alle und jede Gnade, - 
Freiheit, Vorteil, Neche und Gerechtigfeit, Priuilegia und 
Gewonheiten, haben follen und mégen, als andere Doo- 
res, Licentiaten, Magiftri, und Baccalaure?, fo auf denen 
— beſchriebenen Univerſitaͤten einer, als Wien, Paris, 
ononien, Padua, Perufa, Coln, Bifina, Siena, und In- 
golfiadt, aud) anderen, gu Doforen, Licentiaten, Magi- 
firen, und Bacealaureen, promovirt und creirt worden, 
liben, verridjten, haben, geniefen, und gebrauchen, unge- 
Hintert Mannigliden. a | 
Wuuir geben auch hiermic gedachtem Hrn. SAK —, Un⸗ 
(te vollfommne Macht und Gewalt, daf Er anftate Unfer, - 
— und 
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und in Unſerm Namen, die Perſonen, fo Er dagu tauglich und. 
gefchicée achten wird, welches Wir feinem Gewiffen und Bea 
ſcheidenheit heimgeftelle haben wollen, zu Notarien, offentii. 
then Sdpreibern, creiren und machen folle und moͤge: alſo daß 
Diefelbe offene gemeine Schreiber, Motarien , und Richter; 
durch das ganze Rom. Reich, fir folche gehalten,. auch aller 
und jeder Privilegien, Freibeiten, Gnaden, Ehren und Vore 
teile, teilhaftig, fidy auch ibres Amts allenthalben, und in 
allen gerichtlichen und andern Handlungen, Contracten, Sine 
firumenten, fejten Willen, und allen Gachen und Gefdaf- 
ten, ihr Amt gebuͤrend gebraudjen, treiben, uben, und gee 
niefen follen und moͤgen, als andre dffentlide Schreiber, 
publici Notarii, und; Richter genannt, Kraft Unfers hae 
benden faiferl. Gewalts, gemachet und creiret, ſolches alles 
haben, gebrauchen, genießen und iben, von Recht oder Ge 
wonheit. Dod) foll gemeldter Hr. SAK -—- folche Motas 
rien, fo Gr an Unfrer Grate jederzeit creiren und machen 
wird, in das gebuͤrliche Gelibd und Cid nemen, daß ſolche 
Allerhoͤchſt Sr Kaiſerl. Maj, , und Hoͤchſt Deroſelben Mach. 
folgern, aud) dem h. Nom. Reiche, getreu, hold, geborfam 
und gewartig ju fenn; als fic) bas Geluͤbd und Cid von fol 
chen Aemtern wegen gu tun gebiirt, getreulid) ohne Ges 
farde, | a | 
Der vorgenannte HE geb. or, SAK—, foll undmag 
aud) Manns- und WeibsPerfonen, edel und. unedel, allein 
Fuͤrſten, Grafen, und Greiherrn ausgenommen, jung und 
alt, fo auferhalb der beil, Lhe geboren feind, fie feien 
gleich von fedigen, einer oder ‘mer ebelid) verheirateten, zu 
nahe gefippten, befreundten, oder verſchwaͤgerten, geweihten, 
confecrirten, fovirten Perfonen, oder aus andern in geiſt⸗ 
und weltlichen Rechten verbottenen und verfludjten Vermis 
ſchung, wie bie gefdyehen und flirgegangen,. oder immer Na 
men haben méddhten, erzeugt, legitimiren und ehrlich machen, 
und mit denfelben ifren unfchuldigen Macul und Vermaylis 
gung, gang auffeben, vertilgen, abtun, vermerfen, und fie 

* an 
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an die Ehre, Wiirde, des Ehelichen Standes ſehen und er: 
hoͤhen: alfo, daß denen, fo, wie obftehet, von Ihme in die 
Chr geſetzt und legitimirt worden, ſolche ihre unehliche Ge. 
burt, weber inner» noch außerhalb Gericht, noch ſonſten in 
feiner andern Wels, ju einiger Schmach, Schand, Verach. 
tung, oder Verwerfung, firgehalten, oder fie deren in eini— 
gen geift: und weltl. und andern Granden, Aemtern, Zuͤnf⸗ 
ten, Sechen, Handwerfern, keins ausgenommen, wie ane 
dre, fo von Vater und Mutter reche ehelich geboren fennd, in 
allen und jeden Landſchaften und Herrſchaſten, Grater, Maͤrk⸗ 
ten, Flecken und Gebieten, angenommen, und denſelben aud) 
aller unb jeder Gnaden, Freibeiten, Vorteil, Recht, Gered)- 
tigfeit und guter Gewoubeit, mit Lehn und Aemtern anjus 
nemen, 3u empfangen, gu haben, und gu tragen; sehen. . 
und alle andre Gerichte und Hecht gu befigen, Urtel gu (dip. 
fen, und Recht gu fprechen, aller und jeder Staͤnde und Ga. 
chen fabig, deffen alles empfanglid), dazu tauglich, aud) ih. 
. ver Cater und Mutter und Gefchlechte Namen, Stand, 
Schild, Helm und Kieinod, haben und fren, ſich auch deren 
zu allen ehrlichen Sachen nad) ihrem Willen und Wolgefal- 
Aen gebrauchen; auch aller Crbfchaft, es fei durch Leftament, 
lezten Willen, Donation, oder ab inteftato, und in all ans 
der Weg, fabig und teilhaftig feyn, und fich deffew all und 
jedes famt und ſonderlichen freuen, gebrauchen und geniefen, 
von aller Manniglid) ungebintert. Dazu foll- und mdgen 
foldje legitimirte Perfonen, allen und jeden, Geift. und 
Weltlichen, durch lezten Willen, Gefchaften, und in andre 
Wege, aud) ab inteftato, bevorab und infonderbeit ihren 
Vaͤtern und Muͤttern, auc) Befreundten, in sehen und eige⸗ 
genen beweglidjen und unbewegliden Gutern fuccediren, 
und diefelbe gleid), ob fie von ihnen aus rechtem ehelichen 
Stand geboren und herfommen waren, erben, und aller Le— 
gaten fabig, teilbaftig und empfanglich feyn: unangefehen 
und unverbintert aller befhriebenen und unbefchriebenen gee 
meinen Lehen⸗, Sand. ober Stadt Rechte, Satzungen, Stace 

tuten, 
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tuten, Ordnungen, Gewonheiten, Gebrauche und Freibel. 
ten, fo darwider ſeyn und auffommen, verſtanden oder anges 
gogen werden moͤchten. Dod) denen andern ehelichen naturs 
lichen Erben in ab» und auffteigender Linie, an ihren gee 
birenden Legitimis, ohne allen Nachteil und Schaden. 


Ferner tun und geben Wir dem HEgeb. Hen. SAK—, 


Kraft Unfrer habenden faiferl. Freiheit, daß Er ehrlich⸗ 


und redlichen Seuten, bie Cr deffen wuͤrdig gu ſeyn erachten 
wird, welches Wir feinem Gefallen und Befcheidenheit ans 
heim geftellt haben wollen, einen jeden nach feinem Grand 
und, Wefen, gieren, auch Wappen und Keinod mit. Schild 
und verſchloßenen Helmen geben und verleiben, diefelben gu 
HelmGenoffen machen, ſchoͤpſen, und érheben foll und mis. 
ges alfo und dergeftalt, daß diefelben Perfonen, fo Er mit 
Wappen und Kleinod begaben und verfehen wird, aud) ihre 
eheliche Leibs Erben, und derfelben Erbens Erben, Mann und 
Weibs Perſonen, ſolch Zeichen und Kleinod mit Schild und 
verſchloßnen Helmen, fuͤr und fuͤr, in ewige Zeiten, haben 


und fuͤren, und ſich deren in allen und jeden redlichen und ehr⸗ 


lichen Sachen, Handlungen und Geſchaͤften, zu Schimpf 
und Ernſt, in Streiten, Stuͤrmen, Schlachten, Kaͤmpfen, 
Geſtechen, Gefechten, Panieren, Gezelte Aufſchlagen, In⸗ 


ſigeln, Petſchaften, Kleinodien, Begraͤbnißen, Gemaͤlden, 


ſonſt all Enden und Orten, nach ihrem Belieben, Ehren, Mots 
durften, Willen und Wolgefallen, gebrauchen, auch alle 
Gnad, Freiheit, Chre, Wuͤrden, Vorteil, Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit, mit Aemtern und Lehen, geiſt⸗- und weltlich, gu 
haben und zu tragen, mit andern im h. Roͤm. Reich Wap— 
pen⸗ und LehenGenoſſenen Leuten, und allen andern, Gericht 
und Recht gu ſprechen, deſſen alles teilhaftig, wuͤrdig, ems 
pfanglid), und dargu tauglich, gefchictt und gut ſeyn, deffer 
alles zu gebrauchen, geniefen follen und mégen, als andre 
Sehens > und Wappens Genoſſene Leute, von Rechte oder Ges 
wonheit. Doch folle gedachter HEgeb. Hr. = i 
; : : eipi⸗ 


al 
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fleißiges Abſehen haben, daß Er den faiferl. und fénigl 
Adler, nod) andrer Firfien noc) Grafen oder Freiherren Alte 
Adeliche Wappen und Kleinbd, aud) wer der ware, cin 
oder mer Féniglidhe Rrone- auf dem Helme, nod) fonft, 


nicht verleibe. 


Gleichergeftalt. geben Wir aud, gn Namen und von 
wegen Ihro Allerhoͤchſt kaiſerl. 
ZEqeh. Hrn. SAK —, Macht und Gewalt, allerlei Dorz 
minder, Tutores, Curatores, oder Pfleger, fo von ane 
bern erwalt worden, gu confirmiren, biefelbe felbften gu fee 
‘fen und gu verordnen, und wieder aus rechtmafigen Urfachen 
zu entſetzen. Auch Rundfchaft, gu Lat. Uniones protium 
genannt, cum caufae cognitione gu confirmiren und ju 
befraftigen; Soͤne und Toͤchter gu adoptiren, und Arroga- 
tiones zu confirmiren; foldje adoptirte und arrogirte, auch 





. andere ebelich und unehelid) geborne und legitimirte Perfo. 


Mert, (eideigene Leute und Rnechte ihrer Leibeigenſchaft ju 
entlaſſen und erledigen; und mit denen Minderjarigen und 


Unerwadhfenen, ibres vollfommenen Alters und Mangel hale 
ben, ju difpenfiren; und allen und jeden jest erzaͤlten Hand. 
lungen Decret und AuCoritét ju interponiren;. mit allen 


f.p mergedachtem 


Verlaͤumdeten und infamirten. Perfonen , folder Vermay- 


ligung, Schmach und Infamien halber, darin fie mit Tat 
oder von Rechts wegen gefallen waren oder ſeyn médhten, gu 
difpenfiren, diefelbe Schmach, Germayligung, von ibnen 
aufgubeben, und fie gu vertilgen, auch fte in ihren vorigen 
Stand wiederum gu feben, ſo daf fie gu Ehren, Warden, 
Aemtern, Caden und Handlungen, sugelaffen, dtefelbe nach 
ihrer Motburft und Gefallen uͤben und treiben, und dazu 
tauglid) und faͤhig ſeyn follen und médgen, in aller Maaß, 
als ob fie in einige Infamie niemalen fommen waren, ale 
fer Manniglid) ungehintert. 2 | 
Wir geben auch offtgenanntem Hrn. SAK—, Kraft 
Unfrer habenden Allerhoͤchſt Kaiſerl. Freiheit, Mache = 
} — * 


~ 
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Gewalt, daß er von allerhand Privilegien, Inſtrumenten, 
Urkunden, Briefen, Schriften, wie die Namen haben moͤch⸗ 
fen, da Er von jemand erfucht wuͤrde, ein oder mer Tran/- 
fumt madjen, diefelben vidimiren, und unter feinem aufge- 
druckten oder anhangenden Inſigel, autorifiren folle und moͤ⸗ 
ge: weldjen Transfumt und Vidimus allenthalben, in» und 
auBerhalb Gerichs, vollfommener Glauben gugeftelle wers 
den folle, allermeiftens als ob fie von einem Gurften, Grafen, 
Freiherrn, Stadt, Gemeinde, Land und andern Gerichfen, 
vidimirt und autorifire waren. 


Wir erfuchen hierauf alle und jede, Hohe und Niede— 
re, Obrigfeiten, Magiftrate und Gerichte, geift- und welt: - 
lice, was Wirden, Stand-s und Wefens fie nur immer 
feyn, daft fie wolbefagten HEgeb. yen, SAK —, und defs 
felben eheliche SeibesCrben, und derfelben CrbensCrben, fir 
und fir, und in ewige Zeiten, in allen geiſt⸗ und weltlichen 
Standen, wie vorftehet, amemen, julaffen, zuwuͤrdigen 
und ehren, und in allen und jeden Ihme gegebenen kaiſerl. 
Freiheiten, Ehren, Wuͤrden, Rechten und Gerechtigfeiten, 
darbei belaffen; aud) sfters benannten Hrn. SAA—, an 
dem Lebenslaͤnglichen Dalatinat, und anhaͤngigen Claufeln, 
Puncten, ganglicyen und allweg handhaben, ſchuͤtzen, ſchir⸗ 
men, und in ſolchen allen nicht hintern noch irren, ſondern 
Ihme deren allen, alles und jedes, obberuͤrter Maſſen, ohne 
allen Eintrag, ruhig und wirklich, erfreuen, gebrauchen und 
genießen; auch gaͤnzlich nicht anfechten, betruͤben, oder be— 
ſchweren, noch jemand anderen zu tun geſtatten, in keine Weis 
nod) Wege: bei Allerhoͤchſt Raiſerl. Maj. und des h. Roͤm. 
Reichs ſchwerer Ungnad, Straf, und darzu einer ausdruͤck- 
lich mer angemeſſen Unſrer Kaiſerl. Freiheit einverleibten 
Poͤn oder Straf, naͤmlich 50 > Wrigen Goldes, gu ver- 
meiden, die ein jeder, fo oft er gedacdhten Hrn, SAK—, in 
dieſer feiner erlangten Palatinats Wuͤrde, und derfelben anfles 
benden Pravogationen, freventlic) und mutwiffiger — 

od 


. 
“rr, : 


x 


— 
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oder unter was Vorwand und Intention, Eintrag tate, ba . 
ſchimpfte, und dawiber handeln und fic) vergreifen wuͤrde, zu 
dem halben Teil in der Roͤm. Kaiſerl. Maj. und des h. 
Roͤm. Reichs Kammer, und den andern Teil Ihme, Hrnu. 
SAK+—, fo hiewider beleidiget wuͤrde, zu bezalen, verfal 
len ſeyn ſolle. ees ta , 
Deffen ju waver Urfund, haben Wir, zu ewiger Beſa⸗ 
ung, diefes Diploma mit eigener Hand unterfchriebert, und 
Infer angeborhes Freiherrliches Inſigel hier angehaͤngt. 
So geſchehen und gegeben, auf Unferm WonSchloß Neu⸗ 
burg ant der Kammel, den 2 Decemb, im rz77ziken J. nag 
Chriſti Gebure. - 


gohann Joſef Vohlin Freihr. 








—— 14, of 
HexenProceſſe aus dem Vennevbergſchen. 
actum wodfingen, am 22 Aug. 1668, horagante merid. - 
= 1 Auf ergangnen Fuͤrſtl. gnadigtenBefel, iſt die verhaffte 
' Barbara, Paul Motzen Weib gu Wafungen, in die ges 
-wonlide Verhoͤr Stube gebracht, und allda in Beifenn der 
Gerichts Perſonen, wie auch des Scharfridjtérs und’ ſeiner 
Inſtrumente, auf nachfolgende SnquifitionalArtifel, anfangs 
in-det Gite befragt, und dabei alle Sienlidje remonftratio- 
nes ihr gu. Gemuͤt gefiiret worden, daß fie es gut Srharfe . 
nicht kommeu laſſen folltes . F J 
Art. inquiſit. 9. Ob Inquiſitin mit Leuten umgegangen, die 
man Hexerei wegen verdaͤchtig gehalten? Kefp. Nein, wuͤß⸗ 
te nicht, dag fie mit jemand Verdaͤchtiges umgegangen. 
Art, 12. Ob war, daß Inquiſitin am verſchienenen h. 3zä 
Koͤnig Tag, in der Nacht uͤm 11 Uhr, vor Hans Jakob Gaus 
erweins Bette kommen (da — zu Hauſe gewe⸗ 
/ſen), und ſeinem Weibe Gertrauden den Pfuͤhl uͤbers Haupt ger 
ſchlagen?“ xXecſp. Nein, es ware nicht ſo viel war, als einer 
SteckNadel vert. <i ———— | 
Grawins, I1Iß66. Att. 
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Att. 19. Ob war, bad fie, Snqu., etwas itr ber rechten Hand 
gehalten? Reſp. Nein, ware nicht da gemeſen. 

Art. 14. Ob war, daß Inqu. Sauerweins Eheweib bei dem 
Backen ergriffen, und ibe etwas beibringen wollen? Aceſp. 
Mein, thr LebeTag nicht. 

Art, 15. Ob. war, daß fie, bis die Klocke ra geſchlagen, is i 
Sayerweins Rarhmer, und um dem Bette herum, ſich — 
Boe: Rejp. Nein: 

Art. 16. sf war, ald fie Inqu, wieder fort sur Kammer Tauͤr 


hinausgegangen, ſie Inqu. ſehr gelacht? Refp. Nein, hatte 


Res nicht getan. . 

Art. 17. Ob war, daß Inqu. Urfade daran fei, daß es 
Sauerweins Weibe dbel gegangen, und 6 Wochen darnad) ein 
unvollfommmnes Kind geboren? Refp. Nein, hatte fein Ur⸗ 

’ bre daran; dergleichen gefchehe aud) nidt in 6 Woden, es 
miften 9 Zag und 3 Tag feyn 


‘Art. 18. Db wat, daf Suan, als Hanßen Becken Mut⸗ 
ter geſtorben, und dieſelbe nicht angiehen duͤrfen, zornig gewes . 


i fen, und febr verdroffen? eſp. Meta. 
Art, 20. Db war, daf Inqu. ae die Verſtorbne voller Sane 
fe gemacht?  Refp. Nein, hatte es nicht getan. 
Art. 21. Ob war, daß Inqu. A. 1664; nebſt andern Weilbs⸗ 
Perſonen, des Nachts vor Hang Valtin Hopfens Bette, ‘und 
in der Kammer, gewefen? Keſp. Mein, hatee es s nicht getan. 
Art. 22. Ob war, wenn gemeldter Sopf von Inqu. ur ſei⸗ 
nem Haufe geredet, daß alleseit bes Nachts fie ibn geaffet 2 
| Rep. Nein, The LebeTag nicht. 


Art, 23: Ob war, dag ungefer um — des bende . 
zwiſchen 7 und 8 Ubr, der Drach auf Inqu. Hauge ufm Daz - 


che gefeffen? eſp. Nein, hatte den Drachen nicht ge(ehen. 

Art. 24. Ob war, daß bald darauf der Drache. gu Anqu. 
Schloth bineingefroden, und gu ihr foumrnen’? Rep. Mein, 
ware nicht war. ⸗ 


Art, 25. Ob war P bag J Inqu. — zu Hanß Pout 


Sroͤllen Weib kommen, und diefelbe um Syrup angeſprochen? 
Reſy. Nein, haͤtte keinen Syrup von ber Droͤllin begert. 


— 


Art. 26. Ob war, daß Droͤllen Weib iby 2mal Syrup ges 


Ben? Refp. Nein, hatte ibe feinen Syrup gegeben. 
Art. 27. Ob war, ade: Juqu. das 3temal koꝛumen, und 
Syrup. 


g 
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Syrup von bes Droͤllen Weib begeret7 Aeſp. Nein, haͤtte es 
nit getan.« 

Art, 28. ‘bs war, daß ded Drdllen Weib, Inqu. keinen Sys 
rup met geben wollen, fid) beflirdtende, der Mann Hang Paut 
moͤchte zuͤrnen? Keſp. Nein, fie hatte Feinen begerct; und 
wenn men die Dedllin nicht kennete, was fie fir ein Bogel 

- ware. . 

_ Art, 29. OB war, daß Inqu. ſolches verdroſſen, daß bes 
Droͤllen Weib ihr der Inqu. keinen Syrup mer geben wollen? 
2 Nein, fie Mitte bie Droͤllin um keinen Syrup anges 
proden, of! 

Art, 30. Ob war, daß Inqu. darauf Hanß Paul Drdilen 


Weib lahm gemadht habe? . | Refp- Neit,. hatte es nicht 


gctan. ; ⸗ — 

Art. 31, Ob war, bag Inqu. oft bes Nachts bet Drdilens 
Weibe norm Bette gewejen? Refp. Nein, ware nidt gee 
ſchehen. — 


Art. 32. Was ſie allda vor Mroͤllens Weibe Vette gemacht 


habe? Refp. Faͤllet. 
Art. 33. Ob. war, daß Droͤllens Weib Inqu. zmal am 
Gottes willen bitten laſſen, the einen guten Rat · mitzuteilen, 


wie fie, Droͤllens Meib, wieder geſund werden moͤchte ? Aeſp. 


Nein, ihr LebeTag nicht. 


Art, 36. Ob fie nicht wider Urſule Bain, bie A. 1656 ver⸗ | 
brannt worden, eglidje Wochen oder | Yar zuvor, ebe fie. eins. 


gezogen worden, gefagt, daß § Keren gu Waſungen waren? 
Keſp. Nein, hatte ſolches nicht gefagt. — 
_ Art, 37, Ob fie nicht deren ezliche, und gwar 4 derſelben, 
-Genennet? Keſp. Mein, hatte es nicht getan.. ; 
. Art. 38. War, daF fie: erwaͤnet, die andern 4 wollte ſie 
nicht neunen; fie wollte nidt roo ff. nemen, und eine davon 
nennen? Keſp. Mein, ware nicht war 


Nachdem nun die verhaffte Barbara, Paul Mo⸗ 


zens Weib, in der Giite nichts bekennen wollen: als ift fie 
bem Scharfrichtet uͤbergeben worden, mit der Corrur vore 
geſchriebener mafen gu verfaren. Immaſſen er, mit Antes 
gung der BeinSdyrauben, den Anfang gemadt, und dare 
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auf ein wenig in die Hoͤhe gesngen worden, Sie Hat . 


, 


$ 
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allezeit geſchrien, fie ware feine Herin, haͤtte es nicht gelernts . 

Und ob ib gleich gar beweglich gugeredet worden, Gott die Fhe - 
re gu geben, und gleich gu befennen: fo bat es bod) betibr 
nichts verfangen wollen, ‘hat immer gefagt, fie fei feine 
„Hexin, wifte nichts zu befennen, haͤtte niemand nidts gee — 
tan, Endlich als, nach des Hrn. Rat und. Amtmanns 

beweglidem Zureden, ber Scharfrichter aud) gefragt, ob 
ſie denn bas Heren gelernet? hat fie geantwortet: ja, Es 
iſt aber weiter nichts aus ifr gu bringen gewefen, wiewol 

fie von allen Snftrumenten der Tortur gang ledig gelaffen 
worden. 23 fle nun eine Weile- fo gefeffen, und man’ - 
vermerfet, daß fie nur die Zeit hingubringen fuchte: ift fie 

bedrohet worden, wo fie gurwillig nidjt befennete, daß mit 

der Tortur fortgefaren_ werden follte; auch) darauf ein wenig 

“> Gn bie Hobe gezogen. Aber als fie etwas , jedoch unvernems 

liches, ‘gerebet, und man vermeinet, fie wirde weiter Aus. 

“fage tim, bald wieder heruntergefaffen worden: hat man 

~ vermerfet, daß es nicht richtig um fle fet. Dahero der 

Scharfrichter fie mit darneben ftehendem Wein angeſtrichen; 

als aber befunden, daß das fonft ftarfe Achembolen nachlief. 

*fes “ift fie auf die Crbe uf ein Bett gelegt worden ,-da fie fich . 

= nod) in etwas gereget, und bald gar außenblieben upd ges 
ftorben’: alles in Beiſeyn der GerichesPerfonen, und des Hen. 

*Caplans M. Gliimpers, der eben dazu fommen. Gs iſt 

_ aber derſelben, als bei dem Abgehen der GerichtsPerſonen 
a pee ila fie erft befehen, der Hals oben im GelenFe 
gan; entzwei geweſen: wie es ‘damit hergegangen, Fan nies 

, mand wiffen. * a 

Die Tortur hat von fruͤh g Uhr bis ro Uhren, und 
alſo 2 Stunden, gewdret; und find mer Gnftrumente nide 
gebraucht worden, als die BeinSchrauben und in die Hohe 

ziehen, eines nach dem andern: und hat fie dargwifden ale 
lezeit gerubet, womit wol gine gute Stunde hingebrache-feyn - 
mage 7 a: er 


~ 
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= - Eodem a meridie, circa horam gtiam. 
- +. Demnad man Gewifbheit haben wollen, wie es mit 
Barbaren Worn todtem Koͤrper eigentlid) beſchaffen fet, 
ob ibr der. Half entzwei gebrochen, oder nicht: fo iſt dee 
AmtsRichter, nebft gweien Schoͤppen, wiederum auf die 
Pfaffenburgé geſchickt, um allda den todten Korper gu befid. 


"+ tigen. Und als fie dahin fommen, bat der Scharfrichter 


den todten Koͤrper, fo ſchon gang erftarret gewefen, in die 
Hoͤhe gehoben: da man denn gar eben gefehen, daß der Kopf 
uf die Seite gehenget, aud) als ber Sdharfrichter ben Kopf 
angegriffen, gar eigentlid) gehoͤret, daß es hintén in dem 
Genie am Hals, ſo bereits pick ge(dwollen , geknoͤrbelt und 
alles entiwei gewefen: und bat ber todte Rorper (chon gary 
ſtark gerochen, ift aud) fo abſcheulich anzuſehen gewefen, daß 
man ſich dafuͤr entſetzen muͤſſen. Vermutlich hat der boͤſe 
Feind ihr den Hals entzwei gebrochen, damit fie gu keinem 
Bekenntnis kommen ſollen. 


Von Gottes Gnaden Ernſt, Herzog zu Sachſen, Idlich, 
Klheve und: Bergen. ꝛc. a us 
Hodgelarter- Rat, lieber Getreuer.t 4 
Uns ift aus Eurem untertaͤnigſten Bericht vom vorge⸗ 
firigen Dato , ‘gebiirend vorgetragen werden, wie weit Shr 
mit denen verdddhtiger Hererei Halber in Hafft figenden Pere 
fonen, denen eingelangten Urteln gemaͤß, verfaren, undwie 
Shr wegen Paul Motzens Weibes, welche bei der Tortur 
verſtorben, des Koͤrpers wegen, Verhaltungs Befel erholen 
Wwollen. me a ~ a 
; Dieweil nun, Curem Bericht nach, von Hem Scharfrich⸗ 
- ter Fein CreeB in ber Torfur, ber Ihr auch ſelbſt beigewos 
' net, begañgen; und gleidhwol wider diefe Snquifitin unter- 
ſchiedliche indicia’, and) endlicy ifr, wiewol nur generali- 
ter, und gwar bei der Tortur, ‘uf Befragung des Scharfrich⸗ 
ters, getanes Bebinntnis vorhanden; auch aus denen bei ibs 
‘rem Abfterben ſich ereigneten Umſtaͤnden und vorgegangnen 
Beſichtigungen fo vie absunemen, daß ihe von dem boͤſen 
vie 43 —— Feind 


F 1 


——2 
oo 


166 Suteumeiten AL: 6. 


Feind der Hals zerknickt ſeyn muß. xis, abt Shr bei fo 
geftatten Sachen den Kérper, alfobald auf Crhaltung dieſes, 
durch ben Nachrichter hinausſchaffen, und unter das Gericht 
einſcharren 3u laſſen; wegen der Dillerin aber Curen Bee 
richt forderlich{t eingufenden, und fodann auch wegen derfel- 
bigen fernerer Verordnung gu gewarten. Sonſten und 
im uͤbrigen habt Ihr hinfuͤro, bei allen dergleichen Tortur⸗ 
Executionen, ferner allen Fleißes daran zu ſeyn, daß von 
dem Scharfrichter einiger Exceß nicht vorgehen moͤge. 
deme geſchicht Unſere Meinung ; und Wir ſind Euch mit 
Gnaden gewogen. 


‘Signatum — 34 Aug. 1668, 
. Ernſt 5zSachſen. 


Dem —— Unſrem Rat und Amtmann zue Waſungen, 
Sand und Frauen Breitungen, Hrn. Licent. Daal Deckerm. 





Lifte ber Perſonen, welche an einigen — Centen, 
beſchuldigter Herevet halbér, eingezogen und bingerichtet 
worden; Namentlich in M.einingen, S.chleuſingen, 

W. aſungen, und Firiedelsbaufen, . ., 
im J. — - 
1597 2 verbrannt M. 
1603 3 verbrannt M. 
1605 3 gerichtet s. 
16008 2 verbrannt S. ae 
- 1619 3 verbrannt M. 3 vecbrannt 8, 2 vets 
| brannt F. 
161% 22 verbrannt und 1 ausgeſtaͤupt M. 4 vers 
: brannt S. 4 dito W. 4 oto FL. 
1612 ‘2 verbrannt M. ‘2 dito § 1 dito W. 
1613 3 verbrannt F. , a — 
1614 1 verbrannt und 1 gekoͤpft M. 
TO15, x verbrannt 8s. 


¢ 
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» 1667 2 dito sS. 


714. HexenProceffe. 

1O016 1 verbrannt M. 
1617 1 verbrannt M. 

1618. 5 verbrannt 8. 

. 1619 4 verbrannt 8. 

1620 «1-dito S. 

1621... 2 dito M. 2 dito .. 
1622 9 vetbrannt in Suhl. 
1623 2 dito M. 2. dito 8. 

1634 3 dito M. F 
1626 3 dito M. 


1627: 4 dito M. 
1628 12 dito M. 3 dito 8. 


1629 9 dito M. 1 dito W. 3 dito F. 
1630 3 dito M. 4 verbrannt und 2 gebSpft 8. 


1631 1 verbrannt M. 
I633 1 dito S. 

165t 3 dito 8 
1656 1 diro M. Pgs tg 
1657 1 dito W. 

1659 -3 dito M. 


1660 1 dito M. 1 dito 8. 


"1661 - 3 dito M. 


1662 1 dito M. 4 dito S. 
1663 I dito M. 7 dito S. 
1664 3 dito M. 5: dito 6. 

: 1665 1 dito S, 1 ito F. 


1673 1 dito S. 
1676 1 dito M. 


Summa: 92 M. 79 8 3 W. 


einigen Hennebergſchen — verbrannt worden *. 


4 


| | oe Die Ramen ber melften in — verbrannten He⸗ 
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HauptSumme: 197 Heren find, in 79 Seen, in 
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Merkwuͤrdig find hier befonders die Hepenreiche Yare 
WOEI und. 1628, : 7 : : 
xen, ſtehen in M. Guͤthen Beſchreibung der Stadt Meinin. 
ger (Gotha, 1676, 4). Auffallend ware es, wenn gerade mit 


bem J. 1676, allo gerade mit der Erſcheinung bes unfterdliden 
Thomafius, das Hexen Brennen aufgehoͤrt hatte. G. 
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Antolerans in GoeeSachfen, | 
im JubelJar 1717. ' F 
mMachſtehende Vora der Mitglieder eines Ev.Lutheriſchen 
Confitorii, mbgen den Wert des igigen BeitUlters , wo man 
in den merflen Provingen Deutſchlands, iper Beodllerung und 
— nicht mer ads Dogmatiken disputiren laͤßt, nod mer 


~ 


haben lereu. — ‘Bon den Folgen jener intendirten devotes 
en Vorftellung ift gu bemerken, daß fie gang ihre Abſicht ers 
reichte: daß fid) der Unbay einer Neuftadt zerſchlug; baB die 
. tn Anzug begriffene Colonic, anderwartd ihre Conventions fand; 
_ hingegen diefes Land, son dem, Gifte ihres Manufactur= und 
~ GommercialGeiftes, nicht angeftedt, dafir aber aud) ded ewis 
ge Oeil der Untertanen keineswegs in Gefar geſetzt wurde: 
welches in bem aten JubelJar der waren Reformation, ein ers 
vuͤnſchter, ſegeusreicher Erfolg war! | , Fe 
- I, VOTVM bes Hen, OberConfift. Rats N. N. 
-  &s ift nunmer uͤber ein Nar, daß ein gnaͤdigſtes fuͤrtſl. 
Mefcript an das OberConſiſtorium, mit der abjehrifeliden 
Unfuge eines an den Hen, OConfift. und KirchenNat —, 
als damaligen Vicarium der vacirenden General Superinten. 
dentur, gnaͤdigſt abgelaffenen fuͤrſtl. Reſcripts, betveffend die 
Introduction und die Anlegung gewiſſer Colonien ohne Un- 
terſchied einiger Naͤtion, fo den beiden im Nom. Neiche sfe 
fentlich nachgelafſenen Evangeliſchen Religionen gugetan, 
und wie ſich die Prediger der fuͤrſtl. Reſidenz Stadt und Lan. 
den dargegen zu verhalten, beim Ende der Seſſion ore an 
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forie durchleſen, nachmals aber von dem Actuario wieder in 
Beſchluß genommen worden, i Mun kan nicht laͤugnen, daß 
ich mir damals gleich zu Sinne genommen, im fuͤrſtl. OCon⸗ 
ſiſtorio anzutragen, daß, obſchon von Seren. Reg. unſer une 
tertaͤnigſtes Bedenken, wegen Cinnemung fremder Religions, 
Verwandten, niemals noch in hochgedachtem fuͤrſtl. Reſcript 


erfodert, ſondern uns nur die ſtrackliche Haltung uber der fuͤrſtl. 


an die Geiſtlichkeit ergangenen Verordnung, gnaͤdigſt anbe⸗ 


folen worden, wir dod) ſolches, nach unfrer obhabenden ſchwe⸗ 


ren Pflicht und Gewiſſen, womit Gotte, Ihro Hochfuͤrſtl. 


Durchl., nicht weniger Dero geſammten Fuͤrſtentumm und 
Landen, wir verbunden, in untertaͤnigſtem Reſpect erftattenj 


mithin uns aller Verantwortung entſchuͤtten moͤchten. Nach⸗ 


dem aber Hocherwaͤntes fuͤrſtl. Reſcript nachmals nicht wieder 


gum Vorſchein, geſchweige gum ordentlichen Vortrag und 


Deliberation, und Verabfaſſung eines gemeinſamen Conchufi, 
das wegen Tags darauf dem Hrn. OConſ. Rat —, bei deſſen 
Durchleſung, zugeſtoßenen Zufalls und andrer Umſtaͤnde, 


auch nicht zu vermuten geweſen, gekommen; hiernaͤchſt die 
fuͤrſtl. Intention, inſonderheit wegen der Reformirten Colo⸗ 
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Safe geleat, ‘und yon einigen Membris, aud) von mir, curr 


'- 
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nien, in oft gemeldetem fuͤrſtl. Reſcript, ſich nicht voͤllig zu 


Tage gelegt: fo iſt zwar vorgehabter Antrag von mir unters 
blieben, wiewol ich wuͤnſche, daß ich mich die angefuͤrten Um⸗ 


ſtaͤnde ind Beſorgniſſe nicht davon abhalten laſſen. Ich ha- 
be aber Gott angerufen, daß Er, der der Fuͤrſten Herzen in 
ſeinen Haͤnden hat, und fie leitet wie die Waſſet Baͤche, auch 


unſrer gnaͤdigſten LandesFuͤrſten und Herren Herzen lenke. 


Maͤn hat auch gehoffet, es wuͤrde die Anlegung neuer Co- 


lonien, ſonderlich der Franzoͤſiſch Reformirten; niche ihrer. 


Fortgang haben; maſſen von deren, die ſich bereits hier gee 


funden, Wiederwegzug unterſchiedenemal geſprochen worden: 


noch weniger Hat man ſichverſehen, daß das Exercitium re- 


ligionis Reformatae werde gu Stande fommen; am. aller. 
wenigſten aber, daß es — ſeinen Anfang nemen wer⸗ 
5 
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de, wie die Ausbruͤche zeigen, daß nicht nur der, von der 


verwittibten Fuͤrſtin Durchl. Prediger, in dem fuͤrſtl. OCon⸗ 


ſiſtorio aufgeſtellte Reyers, ganz und gar uͤber den Haufen 


geworfen, Perſonen, ſo zu deren HofStat nicht gehoͤrig, zur 
Werfammiung und Communion zugelaſſen, ‘andre Actus mi- 
niſteriales, als Zrauungen, Kind Taufen und dergl., von 
4Om verrichtet, fondern auch gum sffentlidjen Exercitio re- 
ligionis fir die Frangofifchh » fo. qenannte Reformirten ein bee 
fonderer Ort aptirt, und endlich in diefer Kirche, den XV poſt 


' ‘Trinit. gum erſtenmal sffentlider Gottesdieft gahalten, und 


die Stelle eines Miniftri einftweifen von einem frangdfifden 
Sprachmeiſter, nachdem er fid) vorhero mit einem andern 
Harum gesanfet, verfehen worden, Go wenig nun als man 


vorhero bei bem OConfiftorio davon Nachricht gehabt, aufs 


fer was Hochgedadhtes firftl. Nefcriptin genere vin Anle⸗ 
gung gewiffer Cofonien erwanet: fo ſehr ift felbiges grofiten- 


teils in Verwundeeung und Beſtuͤrzung gefest worden, nad): — 


dem man nicht nur aͤußerlich es vernommen, fondern aud) 


dem OConfiftorio der Hr. GeneralGuperintendent von allen 


begruͤndete, obſchen betruͤbte Nachricht, gegeben. Und ge 
wiß hat fie ſich meines Orts nicht wenig vermert, als id) eis 
ne gewiſſe auswaͤrts diftribuirte Schrift, fo aud) in verſchie— 
dene auslaͤndiſche Zeitungen inferiret worden, genannt De- 
claration des privileges accordes par. S.A. S. Mfgr. — 
a la Colonie Françoiſe &c., zu Gefichte bekommen, und 
darinn erſehen: was fuͤr favorable Conditiones Ihro 


Hochfl. Durchl. den Reſormirten Franzoſen, nicht nur in 


politicis angetragen, ſondern ſich auch zu einer immerwaͤren⸗ 
den Unterhaltung ihres oͤffentlichen Exercitii religionis auf 
Dero Unkoſten, verbindlid) machen, und declariren, daß 
fowol die Zuſammen Verheiratung der Sutherifden und Ne 

omnirten vevftattet, als auch, wenn der Mann reformirt, und 


das Weib lucheriſch fei, die Kinder in ber reformicten elke 


| | gion fofften exgogen werden, | Ba 2 
- .  Eshat verdefagter Hr. Gen, Superineendens bem ft. 
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gConfſſtorio auf deſſen Gewiſſen, Sei ſeiner gu zweien malen 


widerholten Denunciation, digfe Sache recommendirt: und 
wie fie gewiß von großer Verantwortung, und vieler bis auf 


| | bie (pdtefte Pofterité fich erſtreckenden Folge; fo habe nach 


Ueberzeugung meine wenige Gedanfen, ftatt eines Voit, ers 
oͤffnen wollen: damit, wofern die uͤbrigen Membra des fuͤrſtl- 


ae - - HConfiftorif, ein untertaͤnigſtes VorftellungsS chreiben an Ser. 


_ Reg? gu vevabfaffen , fir gut befiinden, auf ‘meine wenigen 
Grinde mit Reflerton gemacht werden, oder woferne fid) 
Sabin nicht zu vereinigen, Ser. Reg. durd) des Hrn. Prafie 
benten Exc., als die id) darum . gehorfamft erſuche, davon 


‘ 


s 


untertanigfter Vortrag geſchehen fonne. 
Es iff hier niche bie Frage: ob die Obrigfeit Hber die 
Gewiffen der. Untertanen herrſchen, und felbige durch Mittel, 
| Die gum Reich der Welt gehsren, zwingen folle, das gu glau⸗ 
‘ben, was fie glauben, und ihren Cultum-nach dem ibrigen . 
einzurichten. Go eft auch bier nicht die Frage: ob man nicht 
Liebe: gegen ſeinen Machften, gegen feinen bebrangten, verfolg⸗ 
_ feta, und verjagten Naͤchſten, ob er auch gleid) ein Gamaris | 
ter oder ein Irrglaͤubiger, ober einer fremden Nation waͤre, 
austiben, ibn, da ev fonft nirgends hin weiß, aufnemen, 
und im Leiblichen fo viel moͤglich Gutes erzeigen, auch gu fei- 
ner. Seelen Deften ihm genugfame Gelegenheit und Anlaß 
zu Unterricht in der Warheit, die man erkennt, verſchaffen, 
und wenn er dem ungeachtet Feine Ueberzeugung bel ſich, foe 
ret, ibm die Greiheit serftatten folle, an andre Oerter, wo 
ex feinen oͤffentlichen GottesDienft haben fan, fid) gu beges 
Ben. Gondern das iſt die Frage: —J 
Ob Ihro Bochfl. Durchl., unſer gnaͤdigſt⸗ regierender Herr, 
ein Fuͤrſt, der bad Lob und den Num Hat in der Welt, daß er 
fonderlich bie Religion tm Herzen habe, und der wol erkennet, 
daß nur Cine Warheit feiP in deffen Landen die einig feliguias — 
chende Evangeliſche Lutheriſche Warheit, fo wie fie in Gottes = - 
Wort gegriindet, und vor nunmero 200 Jaren durch den feel. 
- Lutherum wieder an8 Tageslidht gebracdt worden, bon An44⸗· 
” “fang dex waren Reformation bis hieher, und fonderlid — 
Ihrer 
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eae er Durdil. glorwuͤrdigſten Wegirung, in beſon⸗ 
drem Segen allein geleret und getrieben worden; ein Fuͤrſt, 
der eines der: angeſehenſten Evangeliſchen Glieder ded h. Rim. 
Reichs, cin Fuͤrſt, der bes Landes Vater, und feiner alten- 
freuen Hntertanen Luft und Freunde heißet, und nicht nur diez 
_ Jenigen Verbindungen, die thn aw feinen Untertanen in gewiſ⸗ 
fer WiaGe verpflidren, nidyt anfiehet als Schranken fetner fuͤrſtl. 
Hoheit und Macht ;-fondern als die groͤßte Freiheit und Mac 
jeſtaͤt, wodurd ec ‘Gott in der Folge der Tugenden, und in, 
fouderheit. in genauer Beobachtung feines Verfpredens und, 


Verheißung, aͤnlich wird, fondern auch ſelbſt eifrig ſich anges 


tegen ſeyn lift, daß feine Seele (einer Untertanen in Gefar 
der Verfirung geraten, und feine Seele dereinft am juͤngſten 


Tage dafir zur Veranlworiung ſetzen moͤge, die Franzͤ 


ſiſch Reformicken, fo nicht erſt aud ihrem Exilio, ſondern von 
anderũ ſichern Oertern, wo ſie ihren Aufenthait, Religions⸗ 


Freiheit, und Exercitium, ungekraͤnkt haben, koͤnnen, wo ſie 


viele Freiheiten genoſſen, und deswegen ſowol, gls durch obrige 


keitliche Editta daſelbſt ferner zu bleiben gehalten find, .fome - 

men, aud) nicht auf deren’ Geſuch, fondern aus freiwilligent 
Anerbieten, nicht allein aufnemen, ihnen vor andern angebor⸗ 
nen Eo, Lutheriſchen Unterkanen beſondre Freiheiten und Be⸗ 
gnadigungen erteilen, fie bei ihrem Glaubens Bekaͤnntnis, und 


td 


Pd 


nach folcvem eingerichteten PrivatCultu, toleriren, fonbdern ibe 


X 


nen aud) zu ihrer oͤffentlichen ReligionsUebung, durch Erbaͤu⸗ 
und reſp. Unterhaltung der Kirchen, Kirchhofs. Hoſpital Pre⸗ 
ers, und Cantoris aus des Landes Einkuͤnften, mit gu⸗ 
Gewiſſen, unbeſchadet der ReichsGeſetze, der Receſſe des 
35 Hauſes, der fuͤrſtl. Landes Reverſalien, und ſeiner von 
GoW gegebenen Untertanen zeitlichen und ewigen Heils, allen 
VPorſchub tun koͤnne, in der Abſicht, die Commerzien and 
Manufacturen dadurch 3h befordern? me : 
Wie die Rationes ſchon meiſt in der Frage ſelbſt lies. - 
gett, als wird deren Beantwortung leicht gu finden: dahero 
Ihro Hochf. Durchl., unfer gnddigft- regierender Herr, 
Darvon mit allem Ernſt, jedoch geziemendem Mefpect, abs . 
zuraten, hingegen Ihnen untertaͤnigſt vorzuſtellen ſeyn, 
wie Dieſelben, nad) Dero von Gott verliehenen hohen Bo 
sabnifi wet en — geſamnter boher Col- 
_ Jegioe. 
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legiorum, bei fernerer Hofer Ueberlegung, die fir die affir- 

_mativam ftreitende Gruͤnde, meines wenigen. Crmeffens, von 

feiner ſolchen Wichtigkeit gu ſeyn finden wurden, daß Sie 
" Dero Vorhaben verfolgen follten. Denn ob, man gwar mei⸗ 
‘net, es ware fein notabler und grofer Unterſchied zwiſchen 

- per Ev. Sutherifchen und der Reformirten Religion: fo haben 

" “bod unfte Theologi geseigt, und fieget vor fic) am Lage, 
of, wenn gleich die Reformati nicht in fo vielen Sticten, 
als bie Papiften, von uns abgehen,aud) jener irrige Seren in 
bie Praxin Chriftianifmi nidt. fo einſchlagen, als dieſer 
ihre, dod) folche,.und abfonderlid) das horrendum dogma — 
de abfoluto decreto, weldes ber Reformirten vornemfte bea - 
“ger, und faft nod) der groͤßte Teil, behaupten, deren Irrtum 
ſich aud) die dbrige Kirche, obwol einige deren von fich ab- 

- weichen, gleichwol fo ferne ſchuldig machen (Gpeneres 
{este Theologiſche Bedenken, Cap. I, Se. 34 folg.), foe 
wo! den Grund des Glaubens, als der Papiften ihre ,’ tiber 
ben Haufen werfen. Man hat gewifilich feinen einzigen 
GlaubensPunct, den uns die Schrift geoffenbaret, und den 
wir als war in unfrer Geele erfannt haben, gering gu achten, 
und dafdr gu halten, es gelte gleich, ob man die erfannte 

arheit behalte (ober anbre gu behalten), oder von. ders 
felben abtrete (ober andre bavon abzutreten); ob man einent 

Irrtum, den’ man erfannt, nichts defto weniger anhange 

(oder andre bemfelben angubangen, veranlaffe). Wir haben 

. bet der Cinigfeit und Friedfertigfeit wol acht gu geben, dafe 

ſolche der Warheit feinen Eintrag auf einigerlet Weife tue, | 
und wir alfo alle Liebe und Ganfemut denen in der Religion 
astrenden von Grund der Seele erzeigen, aber wol darbei Ache 

_ geben, daß dadurch weber bei dem unfrigen eine gegen Gote 

- undanfbare Geringhaltung der uns geſchenkten Warheit, ov 
der wol gar Gefar von derfelben abzuweichen, nod) bet den 
andern eine Beſtaͤrkung in ihrem Irrtume, als welches bets 
des wider bas Gewiſſen ftreiten wuͤrde, verurſacht werde. 
Sodann, daß wir in Verhuͤtung des Aergerstiffes deren, be : 
i | ae . a: Cite 
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einigerles maffen dranffen find, nicht diefenige, welche in 
unſrer Gemeinde ftehen , und deren wir defto mer gu fhonen 
— nod) gefaͤrlicher aͤgern, und da wie gleichſam den 
Rip unter uns und den Reformirten vermeinten gu, heilen, 
uncer uns felbft nod) mer und weitere Riffe verurfadjen (find 
Worte bes feel. Speners in hem lezten Teil feinet theolo⸗ 
giſchen Dedenten). Hit fein grofier Unterſcheid zwiſchen 
uns und den Reformirten: wogu nugen denn die Religions: _ 
Eide? Sind fie vergeblid): fo find fo viel Suͤnden, als des 
_ wen, unnuglid) begangen werden, Und gewift, je weniger 
(fic) der Reformirten Irrtuͤmer an Tag legen: defto fpacieufer 
wird ihre Religion, und die Verfuͤrung der unfrigen defto 
beſorglicher. So iſt zwar nicht in Abrede zu ſeyn, daß 
die Reformirte Religion im Roͤm. Reich oͤfſentlich nachgelaſ⸗ 
fen. Wein bas Imtrumentum Pacis, Art. VI, G. 1, gibt 
gu erfennen, wie diefes gu verftehen, daß naͤmlich die Refor⸗ 
mittens nicht weiter ihren GottesDienft- haben, und jure per- 
fecto ſuchen koͤnnen, als an den Oertern, wo fie ifn zur Zeit 
des GriedensSchluffes gehabt:vid. BoRHMER J. E. Lib. J, 
Vit. J. 9. 793 wiewol andre bie Beit auf ben Annum de- 
cretorium 1624 ʒiehen. Nun it gwar befannt, daß wes 
Der A. 1624, noch gue Zeit bes FriedensSchluſſes, diefe lie 
be Stadt von der Reformirten Religion etwas gewußt. Wasi 
ein und. andre ReichsStaͤnde vorgenommen; variirt entwe⸗ 
‘ber in den Umftanden, und ift dem FriedensSchluſſe nice 
entgegen, oder deren eigenen Verantwortung gu uberlaffen. - 
Weänn auch dieſes nicht ware: fo ware diefes gu bedene 
fen , ob eine folche Freiheit, eine neue Religion ins Land eins 
zufuͤren, nicht durch die, in den fuͤrſtl. Haͤuſern unter fid) aufe — 
geridteten Vertraͤge, oder Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
ero getreuen Sanden und Untertanen gnaͤdigſt erteilte Re— 
verſales, eingeſchraͤnkt waͤre: BoE HMER lI, cit. §. 81. 
Sollten auch felbige ſolches verftatten, und von Seiten der 
Wenſchen keine Hinterung fich finden: ſo ift es doc) eine 
GewiffensSache, ohne Mot einen fremden weirs 
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Affentlich einzufuͤren, mithin die Ev.Lutheriſche Untertanen 
in Gefar der Verfiirung gu fegen. - Denn ob man fdjon ſich 
— es koͤnnte ber oͤftere Umgang hee Reformirten mit 
en Lutheranern, und der Beſuch unſers Gottesdienſtes, ſie 
vielleicht auf den rechten Weg bringen, wieman aud ſol⸗ 
ches von der Zuſainmen Verheiratung dergleichen Religions⸗ 
LVerwandten ſich verſpricht: fo finde id) doch dieſe Hoffnung 
F weder in heil. Schrift, nod) in ber Erfarung, ſattſam ge- 
gruͤndet; und bezeuget vielmer das Gegenteil, daß wer ſich 
mutwillig in Gefar begibt, und Gott verfucht, auch mei-· 
ſtens darinn umkomme. Und gewiß, da die Liebe der Welt 
in der meiſten Menſchen Herzen herrſchet: ſo werden die Re⸗ 
formirten mit ihren erlangten Privilegien weit merere gewin⸗ 
nen, de, man Lutheriſcher Seiten mit merer Ungemaͤchlich⸗ 
Feit und Koſten bei ſeiner Religion beſchweret iſ. Ge 
éft aud) endlich aller Vorteil, den man fid) von Cinnemung 
der franzoͤſiſch Reformirten, auf die Art, als es obgedadte 
Declaration des Privileges &&c. befaget, 3n Befoͤrde⸗ 
rung der Commercien und Wanufaccuren verſpricht, 
wenn et dud) gewiß zu erfangen mare, welches ich andrer 
fentimens, und der Erfarung bei jetzigen Umſtaͤnden, uͤber⸗ 
laſſe, nicht von der Wichtigkeit, daß mon ihn, in Vere” 
gleichung mit den darauf gu beforgenden Nachteilen, bringer ©” 
wollte: Ich will nur das fagen: es it nichts Boͤſes gu tun, 
daß was Gutes darqus fomme; die geiftlidyen Guͤter ge⸗ 
ben den leiblichen vor; und die Schmach Chrifti ift weit 
‚becſſer, als die zeitliche Crgdgung der Siinde gu haben: und | 
was hulfe es Den Menfchen,- wenn er die ganze Welt. ges — - 
woͤnne, und name Schaden an feiner Geele? Was. audy nicht 
aug dem Glauben koͤmmt, das ift Suͤnde. Daß die Kinder Js, 
frael die Cinwoner des Sandes nicht vertrieben, in her Abſicht fie 
z3insbar gu machen: diente ihnen gu Feiner Entſchuldigung 
+. bel Gott, fondern derfelbe drohete vielmer, daß fie ihnen 
‘gum Serick, und ihre Gorter gum Mes, werden follten, 
gtd. I, 1-3. Ach Gots! verhuͤte, daß nicht dieſe — 
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hung an dem hieſigen Iſrael, das Irrglaͤubige nicht ver⸗ 
treibt, ſondern fie nod) gu ſich lockt, mit vieler Verdamm⸗ 
niß erfuͤllt werde. — —— 

Das einzige, das, im Wege ſtehen koͤnnte, iſt, dgdß 
die Sache ſchon ſo weit gekommen, und die einmal getanen 
Verſichrungen nicht ohne Verletzung der Ehre wieder zu⸗ 
ruͤck genommen werden koͤnnen. Nun waͤre freilich zu wuͤn⸗ 
ſchen, welches ich mit untertaͤnigſtem Reſpect erinnere, daß 
eine Sache von folder Importance, mit den uͤbrigen fuͤrſtl. 

Hadufern vorhero warein Communication gebrodt, ub mit - 

Bugiehyng der fameliden Land Staͤnde und-aller Collegio- 

rum, lange und reiflich genug uͤberlegt, und nicht anfangs 

fo heimlich gehalten, und hernach précipitire worden. In⸗ 
deſſen da es geſchehen: fo muf die Ehre Gottes, und die 

Wolfart des Landes, allen andern Abfichten praeponderis 

ren; ‘und ift beffer, in Seiten die Segel einziehen, als here 

nad) mitten im Meer Schiffbruch leiden. 8. M. 

II. Gedanken des Hrn. GCConſiſt. Kats.. 
2 Fob. v.9-11. Wer uͤberrritt, und bleibet nicht 

in der Lere Chriſti: der hat keinen Gott. Wer in der 
Lere Chriſti bleibt, der hat beide den Vater und den 

Gon. Go jemand zu euch kommt, und bringet die⸗ 

{é Lere nicht: den nemet nicht gu Hauſe, und gruͤßet ihn 
auch nicht, Denn wer ihn gruͤßet; der machet ſich 
teilhaftig ſeiner boͤſen ibaa Jam Reformatos non 
_ afferre doGrinam Chrifti, fed migrare eandem: potiſ- 

- fimum apparet articulis de perſona Chrifti, de S. Coena, 

et de abfoluto decreto. - i ee 
| De Perfona Chrifti; Chriftus inquit: Ich und der | 

Mater find Eins, Joh. X, 30. Reformati denegant Chri- : j 

fto homini Omnipraefentiam et alia attributa divina = ° 

quod. qua omnipotentiom contrarjatur effato - Chrifti 

. Matth, XXVIII, 18, Mir iff. gegeben alle Gewalt im Hims 

mel und auf Erden; qua omnifcientiam, dio Jon. I, 

Lar 4 —— a 24 


if 


{ 
‘ 


. 4 


8 


. 


15. Intoleranz in Sachſen, 1717. 177 


24 (q.3 qua omnipraefentiam , affertis Chriſti Maith 
XVIII, 20 et 28, et fic in aliis. 


De S. Coena quid diftent Reformati a verbis Inſti- 
tutionis Chrifti, et proprio eorum fenfu, notiffimum eft. 
De abjoluto Decreto, Chriftus negat effe abfo'utum; ad 
conditionem fidei in Chriftum illud: adftringit Jonh. III, 


16,18, 36. Aft Reformati, etiam temperatiffim:, (emper 


Abfolutismum urgent; et quidquid ad palliandam vetes 

riim duritiem aferant, eo tamen femper redeunt, ab* 

folute Deum ét eligere, et reprobare. Ergo &c. S.-M. 
Ill. Votve bes Hen. Praͤſidenten. 

Non meis, fed nofrorum DD. et Theologorum 
veérbis,ad hunclocum refpondebo. Vid.quaeBRVCKNER 
Vindicits ad h. \. dicit : item, -quae CaLovivs in Anti» 
G@rot. ad h.1.3 quibus calculum adjecit ipfe SPENER 
Theolog. lesten Bedenken und Briefen, T. Il, p. 134. 
Et fitam crude accipere vellemus locum hunc; quid fie- 
ret de nobis? noane et flli, qui vitiis voluntatis funt 
corrupti, transgrediuntur doctrinam Chrifti?. Horum 
‘maximus eft numerus, et tamen rectpiuntur, toleran 
tur &c. Exire certe alio pacto ex hoc mundo oporte- 
ret, Ergo ete. 6. 

LV. VorTVM des Hrn. Bofratbs — | 
Die Chriften im iſten Sacculo ftunden in feinet aͤußer⸗ 
lichen ſichern Verfaſſung; ſondern mußten fic) wie zerſtreu⸗ 
te Schaͤflein, bald in dem, bald in einem andern Winkel, 
werbergeh: So wol Suden als Heiden, legten iprien heimlich 
und oͤffentlich FallStricke: nlemanden durften fie fic) ver⸗ 
trauen, Dahero war, ſowol zu ihrer eignen Sicherheit, als 
zur Ausbreitung des Evangelit, abſolut noͤtig, dag die Glaͤu⸗ 
igen des Jus holpitii erercivtens Umi deswillen recommany 
dirten die Apoftel allenthalben die Gaſtfreiheit, tiebreiche Bes 
wirtung und bruͤderliche Begleltuny ber Fremden. Weilen 
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ſich aber unter ber Hand Leute von zerruͤtteten Sinnen re 
einſchlichen, der Chriften Freiheit und Vertraulichkeit aus⸗ 
ſppionirten (Gal. II, 4), und zur Verfuͤrung der Schwachen 
misbrauchten; ſo wurden die Apoſtel genoͤtiget, die Chriſten 
‘por folder Gefar zu warnen In eben der Abſicht ſchrieb 
Johnannes ſeine andre Epiſtel an eine vorneme Dame, die 
fic), nebft etliden ihrer Kinder, gum chriſtlichen Glauben. 
gewendet hatte; und warnte fie, nicht alle Landſtreicher fo 
‘ptomifcue aufzunemen, und fic) durch unjeitige Gaſtfrei⸗ 
‘Heit in Gefar ihrer Geelen gu fegen ,fondern vielmer die Gets 
fier erſt gupriifen, ob fie aus Gote waren, Denn es ſchwaͤrm 
“te damals unter andern Cerinthus herum, und gab vor: “Fes 
ſus fet ein blofer Menfd), von fofefo und Maria geborens 
bei deffen Tarife fei rag Sat in Geftalt einer Taube auf ihn 
‘gefommen, und habe Wunder getan; am Kreuz aber fet 
Chriftus wieder davon geflohen, und habe Jeſum allein (di. 
‘den laffen. Auf diefen Irrtum zielet Johannes fonder Sweie 
fel, wenn er v. 7 huj. Cay. fdreibet: multi impoftores 
ingreſſi funt in mundum, son confitentes Jeſum Chrin 
flum venientem in carne. Und weil diefe Verfuͤrer, nebſt 
ber Berldugnung der Gottheit Chrifti, bas Moſaiſche 
Weſen befeftigten, und ein wolluͤſtiges, Fleiſch und Bius 
‘angenentes Seben établirten: fo bat Johannes ſeine chrifili. 
ihe Dame v.5 und 6, daß fie in dem alten Gebor Chrifti, 
d. i. in der Liebe, welche fic) durch Austibung der Lere 
Chriſti erweifet, verbleiben wolle. Hierauf gibt er v. 9 ſq. 
ein unbetriglicd) Kennzeichen, wodurch fie alfofort die Ven 
farer von den aͤchten Chriſten unterſcheiden koͤnne: naͤmlich, 
wer durch Ler und Leben Chriſtum, als den Grund unſrer 
Seligkeit, verlaͤugnet, der ſei kein Chriſt; den ſolle ſie nicht 
Der brůderlichen Bewirtung, der Liebes Male, bes heil. Rus 
bes, und vertraulichen Umgangs, wuͤrdigen. Denn 1. ſehe 
ſie dadurch ihre eigne Seele in Gefar, 2. gebe ſie auch denen, 
ſp ſich in ſolcher vertraulichen Geſellſchaft mit beſinden, Ge⸗ 
‘Hegenheit, in Vafuͤrung zu geraten; 9, bringe fie ſich 
| J 
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die Ihrigen in eden Verdacht und blame derglelchen Fee 


tuͤmer; nam nofcitur ex focio &c: 4, tue fie bei fo bewand⸗ 


ten Umſtaͤnden, durch Neidung des Unterhalts, zur Base 


* breitung der Irrtuͤmer und Lafter Vorſchub, indem fie fole 


chergeftalt eine cauſa moralis malorum operum werbde: 
= 5+ fix bergleichen Werke auch gleichen fon, gu gewarten 


gs. “Beil denn num dle Reformicten 1, Chriftum, ben Grund 


unſrer Seligfeit, webder mit fer nod) Seben verlaͤugnen, und 
alfo 2, nicht fir Atheiften, ober Leute die feinen Gort has 
ben, fonnen gebalten werdens vielmer 3 von Luthero felbft, 
ihres Diffenfus in ein und andren ſchweren und fubtifen Pune 


eten ungeadhtet, der chriftlidyen Liebe , guten und freund⸗ 


lichen Kintracht, wirdig.erflaret, und von uns Evange⸗ 


liſche genannt werden; 4. fic) nicht als Berfiver in. unite 


Haͤuſer etnzuſchleichen bageren, fondern nur 5. als membra 


_ unlus reipubticae aufgenomimen feyn wollen, von denen 6. 


Feine Gefar per Verfuͤrung zu beforgen, wol aber 7, durch 
aͤußerliche LiebesBezeugung und grindlichen Unterricht fanfts 
muͤtiger Serer, bie Verbitterung beider Religions Verwands 


fen gehoben, und der Warheit mererer Plas gemacht were 


den fan: fo glaube ich, daß ſich vorangezogener Spruch a 
Fok. 9-11, auf die Cinnemung der Reformirten, fo wenig 


reime, als wenn ich fagen wollte: der Adler Wirt duͤrfto 


keine Juden beherbergen, oder den. Hut vor ibnen 
F 16. 
Neuer Plan, 


eatgegen geſetzt dem ungerechten, dee Kirche und dem Stare - 


uſſerſi ſchaͤdlichen Plan, ded Praͤlaten von pollingen. 
4« Ungeachtet dex gruͤndlichen Verteidigung des Hea, Rats 
Gabler in Beft LV, S. 3, Ibres Briefwedfels , habert 
Sie doch in Heft Il, ©. 258, — Stais Anzeigen/ ia Soe 
— Nee a: ie 
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rer Note, einen ber heftigſten Macht Spruͤche aber Ste unter⸗ 
druͤckte Geſellſchaft gefaͤlt. Da nun aber Ihre Stats Anzei⸗ 
gen unparteiiſch ſeyn follen wie Sie ſelbſt ſagten: fo hoffe id, 
—— Sie, der WarheitsLiebe zu Steuer, dieſen neuen Plan des 
vortreflichen Hrn. Stattlers, in Ihr naͤchſtes Heft werden ein⸗ 
ruͤcken laſſen. Dieſer wuͤrdige Theolog, deſſen Licht die Eu⸗ 
len (denn wer fan in Ingolſtadt einen Scateler, Sailer, Me- 
dever, Helfenzrieder, Gabler, Fifcber, Sautermeifier &c. 
erſetzen?) nicht dulten konnten, gab diefen Plan, nod) vor 
ber Uchergabe des EchulWefens an die Mince, großmuͤtig 
bei ber Regirung ein. Nun hat er feine Pfarrei in der Stadt 
RKemnat in der OberPfals angetreten, allwo er Rube haben 
eae dem State und der gelerten Welt burch Schreiben gu 
B u. 8 
Vlhenberg, 9 Vov. 1782. C. G. von Marr. 
I. Darftellung des Neuen Plans. 

I. Der SchulFond, der jege jarlidy 36000 fl, betragt, 
foll in barem Gelde von den 78 Prdlaturen in Baiern, mit 
halbjdrigen Friften, erlege werden: oder vielmer, um fir alle 
unvorherſehliche Ausgaben einen Vorſchuß in Bereitſchaft 
gu haben, follen jarlic) von den Prdfaturen rotunde 40000 
fl. erlege werden. Hiermit wuͤrde feine Prdlatur mer treffen, 
als 600 fl; d. i. gerade fo viel, als in der Pollingſchen Hy» 
pothefe, von jeder Prdlatur, flr Erhaltung der von den Kid 
ſtern abzuſchickenden Drofefjoren , mifite abgegeben werden. 

If. Hierzu wird ein einziger Beamter als Caffirer 
hes SchulFonds erfodert, der monatlicy die Profefforen bee 
gale, ir. : 

II. Se Rurfl. Durdyl. ernennen, wie vorbin, alle 
Profefforen, und zwar nur nach einer voraus geſchickten df. 
fentlidjen Prifung, vie entweder in, mit Beifall unparteii- 
ſcher Kenner, jum Druck gegebenen Werfen, oder in dffent. 
lichem rigorofo examine, beftinde. Alle Profefforen muͤſ⸗ 
fen aud) Magiftri artium feyn. — 

IV. Aus der Fundations Caſſe der Jeſuiten Guͤter, 
wird in Zukunft nichts mer bezalt, als aur fiir diejenigen 

: — febe 
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febr wenige Exjeſuiten, welche die Penſion von ago fe, of! 
ne eine Profeffur gu verſehen, bisher gegogen haben. - 

V. Aus fo uͤbermaͤßig vielen RKeéftern in Baiern, 
wird ein und anders gum ——— ganz allein 
beſtimmt; in welchem zugleich taugliche Lerer zur Beſetzung 
der Schulen von der Philoſophie an, erzogen werden. 

VI. Weil die Moͤnche fo. große Luft gum Schulhal—⸗ 
| fen hejeugen: fo werden felbe verpflidtet, in allen ihren 
* Kloͤſtern, ohne Ausname, burch einen im Kloſter lebenden 
Woͤnch, eine gum Beſten bes Landes fo erſpriesliche Lande 

Schule gubatte, 

In diefem kurzen und uͤberaus fimplen Plan, iff alfe 

1. ber Schul Fond, II. bie Verwaltung des Schul Fonds, 

IID. die Ernennung der Profefforen, IV. die Defreiung 

der FundationsCaffe von den bisherigen Abgaben jum Schul⸗ 

Gond, V. die Errichtung eines hoͤchſtnoͤtigen Priefters 

und Lerer⸗ Seminarii, und endlidy VE. die Beſtimmung 

der von allen Patrioten laͤngſt gewuͤnſchten LandSchulen, 

angegeben. F 

Il. Vorteile und Gerechtigkeit diefes Plans; ſamt dem 
Vachieile and der Ungerechtigkelt des Pans 
— vom Praͤlaten von Polling. 
I. Kraft dieſes Plans, bleibt bie FundationsGuͤter 

Caſſe, von der Stundean frei, und entladen vor jener groſ⸗ 

fer Buͤrde ber Penfionen, welche wenigft 70 abgebdanften Pro 

feſſoren, auf ihre Lebens Tage, mit jaͤrlicher Abgabe von bei⸗ 

laͤufig 16000 ſẽ, ohne einigen Mugen fir das Publicum, d. 

i. fabigen, und wider ihren Willen zum Muͤſſiggang ver» 

dammten Koͤpfen, muͤßten bezalt werden. — 

IL. Die Ernennung aller Profeſſoren bleibt Se. Kfl. 

Durchl. fir allezeit frei und allein vorbehalten: ba durch 
dben Nollingſchen Plan die Hrn. Prdlaten Deſpotæ der Shu 

fen werden. * 

_- . TI. Die Sitteratur bleibt fo fort fir alle Staͤnde fret 

and offen; jeder Gelerte ane feine Talente —— 
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da im Gegenteil die Moͤnche ein vollkommnes Mon opollum 
in allen Wiſſenſchaften uͤberkaͤnen. Etwas, das-fie ſelbſt 


ehemals den Jeſuiten fo nachdruͤcklich, alg ein unverzeihli· 


ches Verbrechen, vorgeworfen haben. 

IV. Alle wrklich lerende Profeſſoren, unter welchen 
offenbar recht ſehr viel wuͤrdige, und um den Stat und die 
Kirche wolverdiente Manner find, bleiben auf. diefe Weife 


bei ihrem Ame und ihrer Wuͤrde; fo wie bei ihrem . Ges - 


halte, gu, weldyem fie, ceils durch ein erhaltenes Kurfuͤrſtl. 
Decree (dafiic die meiften den angegebnen. Tar erlegen muß⸗ 
ten), teils durch ifr ganz fonderbares. Wolverhatten, ein 
wares Recht erhalten haben: da im entgegen gefebten Galle, 
alle diefe wuͤrdige Manner, mit grdfiter Unehre, und gegen 
alle Beifpiele in einem wolgeordneten ˖ State/ verſtoßen, ihe 


rer Wuͤrde und ifres Amtes entſetzt, und zum Miffiggang — 


verdammt wurden; in ihre Stelle aber, tumultuarifd), und 
aus dringendfter Not von-den Pralaten gewatte, groͤßten⸗ 
teils unbereitere , oft gang und gar unfapige, umd bei aller 
Faͤhigkeit ungeuͤbte, mit feinem sffentliden Credit verfebhe 
ne, und nach dem Geift ihres Ordens gum Ler Amt unberu- 
_ fene Religiofen, eintraten, das allerwidhtighte Amt, der Ere 
giehung und Bildung der Jugend, auf ihre ungewonte Schul⸗ 
fern ju remen. ° — 
-. V. Det WelePriefterStand, welcher, gemaͤß der Kir. 
chen Hierarchie, die SeelSorge, und das damit vrrfnipfte 
Ler Amt, nad) Ordnung der gdetlichen. Einſetzung, ganz al 
ein gu verſehen bat, wird durd) den Pollingſchen Plan, vow 
aller Zeiinemung an ben Wiffenfchaften ausgeſchloſſen. Wie 
betraͤchtlich iſt dieſer Machteil, wie ſchaͤdlich der Kirche! Wie 
werden Moͤnche, deren Inſtitut nur Einfamkeit und Pfle. 
ge eigener Vollkommenheit empfielt, brauchbare Seelſor⸗ 
Ger erziehen? wer wird geben, was er ſelbſt nicht hat? 
VI, Vielmer werden die Moͤnche und Ordensteute, 
bie izt in die offene Welt Heraustreten, in Freiheit und nach 
cigenetn Willkuͤr, uncer tauſend Zerftrenungen, entbloͤſt F 


\ ‘ 


\ 


a 





/ 


J 


ra 


16 Stattiers Plan age 


aller. ihrem Inftituto religiofo eigentimlichen HitfeMig 
feln gur eigenen Vervollfommung , wie Weltkeute dahin les 
bers ,. endlidy auch wie WeltLeute vollends veretteln. Schon 
ebe fie Profeffuren antreten, werden fie mer auf Sebens Frei⸗ 
heit, als auf religidfen Wandel, bedacht ſeyn. Und wenn 
fie von den Profeſſuren in ihr Kloſter allenfalls zuruͤckberu 
fer wuͤrden: dann wird ihnen bas KloſterLeben fo wenig mer 
behagen, als fie mit ber KloſterZucht jufrieden ſeyn were 
ben. Folglich wird, mit bem Verfalle des WeltPrieſters 
Standes (n. V), auch ber ganglide Zerfall bes Kloſter⸗ 
Grandes, erfolgen. = 
1. MIL Endlich iff es der Gerechtigkeit vollkommen 
gemaͤß, daß die Kidfter in Baiern gum SchulFundus den 
: oben angefegten Beitrag maden. Denn es if eine, fowol 
: aus ihren eigenen Kloſter Documenten (deren viele ſelbſt in 
ben Monumentis Bofcis gu finden), als aug dem van 
Espen Juris eel. P.U, Tit. 23, cap 5, und Foe | 
MASINI de difciplina veteris & nova Ecclefie, P. I, 
LI, cap. 8-12, gewiffe und unwiderſprechliche TatSache, 
daß die Moͤnchs Kloͤſter ihren Reichtum groͤßtenteils durch 
jene Zehenten erhalten haben, welche nach dem goͤttlichen 
Xx&echte gang allein, titulo cura animarum & publici cultus 
divini, von dem chriſtlichen Volke ihren Biſchoͤfen und Pfar⸗ 
vera muͤſſen abgegeben werden, Diefe Zehenten haben ane 
fangs bie Regenten und der Adel, jure feudali oder preca- 
rio, von der Kirche gum Genuß, tanquam bona Eeclefiw 
fuperfiua, empfangen; und bernad), entweder beim Ab; 
fterben ihrer Fantilien, oder wenn fie fir ihre Suͤnden 
beſondre Buße uͤben welften, den Kidftern vermachet 
ſtatt felbe den Biſchoͤfen und Pfarrern zuruͤckzuſtellen. Die: 
ſe TatsSache iſt man erbietig, demonſtrativ herzuſtellen, 
und handgreiflich darzutun. Nun aber auf dieſen — 3 
als der urſpruͤnglichen Kirchen Anlage, welche ex folo titu- 
‘to totius oſſicii Sacri dem Chriſten Volke aufgelegt iſt, liegt 
das ewige, und wegen des a — = : 
. . 3 4 em}: 
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feinbare onus, dof aus dicfem funda decimarum céclear | 
fticarum, guerft. alle nétige Ausgaben zur Ausibung bee 
GeeiSorge, und- Unterfaltong hes Gottesdienftes , beſtrit⸗ 
ten, und demnach der Ueberfluß ( fuperfiua) gum gemeie 
yen Beſten, als ba find’ Schulen, PriefterHaufer, Spi- 
taͤler u. ſ. w., vermendet werde: van ESPEN Joc. at. Dx 
35 qq. - Dingegen it: es leider unlaͤugbar, und allgemein 
befannt, daß die Moͤnche diefe dberaus reiche Sehenten gar 
uͤbel verwendet haben, zum Beiſpiel —W Ae : 
1) da’ fie ſich alle zu Prieſtern weihen ließen, üm ete 

nen Titel zu bekommen, dieſe Zehenten zu genießen. Und 
——— an, die erſtaunliche Menge 
rieſter angewachſen? vorher waren alle Moͤnche Laien. 
Und nun wird bas Sacerdotium publicum at eine unbe⸗ 
ſchreiblich große Menge: verſchwendet, die keinen Teil defs 
ſelben ausuͤbet, als das MeßLeſen ums Geld; ba ehemals 
bai Priefter war, Ver nicht zugleich an ber SeelSorge Teil 
tte. : a oe : . . Taw-s 
2) Datnit die Moͤnche von ihren erworbenen Decimis 
nicht aud) die decintam Decimarum, wie die Pfarrer, ath 


die Biſchoͤfe abgeben muͤßten: haben fie fic gu Mom Exema 


tionen verſchafft, alsdann die Pfarreien ſelbſt an ſich gebracht, 
und fo den Welt Priefter Stand vollends unterdruͤckt. | 

3) Den auf folde Weife erworbnen Reichtum, haben 
fie gum Pracht und Wolleben reichlich gemisbraucht, aus 
Ren Abteien Hoͤfe formirt, koͤnigliche Gebdude aufgefuͤrt ec. 


Vimi. Zu Vollfuͤrung alles defen, was indiefem Plane 
vorkemmt, haben Ge Rurfl. Durchl. weder einen Nuns 
cius apoftolicus, nod Paͤpſtliche Erlaubnis, von ndtens 
fondern als Aduocatus Ecclefie & fupremus Adminiftra- 
tor banorym Ecclefia, haben Hoͤchſt Dieſelben nur auf der 
heilſamen, und dem gemeinen Deften entfprechenden An⸗ 


wendung, fo mol der. Kirchen Zehenten, Die an die Kloͤſter 


verſchwendet werden, als aud) des uͤberfluͤßigen Kloſter⸗ 
7 Reichs 
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Reichtums, mit fuͤrſtlicher Standhaftigkeit gu beſtehen, 
welcher ohnehin die KloſterZucht, und die ganze Abſicht dee 
Geil, OrdensStifter, zernichtet. 

a | Gtattler. 


be eae F — 17. — 
Aus Hannover, bn Novemb. 1782. 


—8 


wum D. Martini Lautheri &c, * 

. Georg von Gottes Graden, Koͤnig von Groß Brit⸗ 
fannien . ... . und Kurfuͤrſt. Demnach Wir hich 
mißfaͤllig vernommen, was geftale. gegen den, in Unſern Fire 
ſtentuͤmern Calenberg und Grubenbagen, von vielen Jaren 
per, uͤblich —5 und gut, Inſtruirung im Chriſtentum 
als ein Liber Sumbolicus. gebrauchten, und ferner zu ges 
brauchenden, Catechismum Gefenit, verſchiedene unchrift. 
fiche, und gum Teil in gar groben und unverſchaͤmcen Ter- 
minis abgefafiee Schmaͤh· und Laͤſter Schriften, unter ale 
ferhand. Benennungen 7 feded) ohne Meldung der Autorum, 
Jivulgiret wophen: ¶ So verſprechen Wir hiemit demje 
nigen, welcher ein oder andern von denen Autoribus obbes 
xegter pag , angeigen, ertappen, und austefern wird, 


“Th Du Jatti Geftnit CateciomusScagen ier deti Caterpise 


4 


dafuͤr ein Pragmium von 100 Thalern, welche auf obges 


* 


ſetzten Fall aus unſrer Rent Cammer ju Hannover ungeſaͤumt 


bezalt werden ſollen. Damit run ſolches gu jedermanns Nor 


Patent gewoͤnlicher Orten 
| J— a 
2 Aufs neve Aberfehen und oermert, mic ſtehenden Schriß⸗ 
gen, Hanover, 1776, 12, im Verlage bes Moringiſchen 


Waiſen Hauſes, 288 Setter. Zu ſeiner —* vielleicht ein Mei⸗ 
ſter Stuͤck von Katechismus; aber unſern Tagen, wo man 


tig komme: fo haben Wir — 








- 


auch vorzuͤglich in unfern Gegenden, fae die Aufklaͤrung bes : 


+ LandVolfed , fo preiswuͤrdig forge ( flehe unten S. 188), ſchwer⸗ 
” Re mer angemeffen, S. - 


‘ 
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gu affigiren befolen.  Signatum Sannover, 2 Wars, 
R724. F — 
| (BL. S.) Ad Mandatum Regis et Ele¢toris proprium. 
[Gedruckt in Patent Form ] A. G. For. vou Bernſtorff. 
TI, Auszug eines Schreibens eines durch die Zannoverſchen 
Lande gereiſeten Cavaliers. 
[Mus dem Reipsigce IntelligenBlatt, 1779, 


. + 7 , &. 443 folg.} 

SD, babe in. dem Hannoverfchen weit mer gefunden,. 
als ich erwartet hatte. Die LandSerafjen wurden mir als. 
Die ſchlechteſten befchrieben: allein jetzt wird ſehr ftarf an neuen 
ſchoͤnen Wegen auf verfchiednen Straſſen gearbettet; und 


cch bin: auf bereits gemachten Chauſſter, weldje an Dauers 


ftigfeit und Bequemlichkeit den meiften ander, audy bes . 
enim Reide, felbft ben KurCrierſchen, vorgugiehen find, 
fo gefaren, daß id) verficjern far, man werde in. weniger 


Jaren, ba an der Fortfesung biefer jege mit Macht betrin 
benen Arbeit, nicht zu zweifeln ftehet, ſchwerlich ſchon⸗⸗ 
re Wege, als in dem Hamoverſchen, finden. — 


Sit Hannover ift bas ſtaͤdtiſche BrauWeſen (von der 


| Hannoverfcherr BrauSocietat, finder: ſich eine Machriche ite 


bem Leips. Intellig. BL 1765, S. 37), und im Sande die 
Dtanbffecuration wovon eine ausfirlidhe Angeige Lben 
Saf; 1776, S. 453), — etwas gang vorzuͤgliches. Und was. 
foll ich von dem jest faft alleinigen und beffen SchulMei⸗ 
fterSeminario ( def. 1771, S. 360 und 372) ju Hane. 
nover figen? — Eine eigne Bemerfuug Habe idy bei dee 
Gelegenheit gemacht, Saf man in diefem sande fo viel Rigs 
Hiches und dem gemeinen Weſen Aufhelfendes cue, und fo- 
wenig davon ſpricht und ſchreibt. Vielleicht ift di 
Vefanntmachung erft jenen Zeiten. vorbehalten , wenn die 


wuͤrdigen Glieder bes Stats, die dergleiden nugbare Cire - 


richtungen. veranftaltet, aur als Aſche noch aufbehalten were 


@en. - (Und bis dabin duͤtften aud). die Verdientte eines. 


Carmers in: Schlefian, nog. mit einem. Schleier vor vielen: 
_ n Re 


| 
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verdeckt blelben, dann aber afd die woltaͤtigſte FinanzOpe⸗ 
tation, ſo je ausgefuͤret worden, erſt in vollem Lichte erſchei⸗ 
nen, da Credit, Circulation, Wolfart des Abels, ind Auf⸗ 
nemen der Landwirtſchaft, verſchwunden waren, und durch 
dieſen Miniſter wieder hetgeſtellt wurdenſ)... 

Der kuͤrzlich zu Hannover verſtorbene wuͤrdige und ge 
lerte Miniſter Bremer, * mit gang unerwartetem Erfolg, 
große Obſt⸗ und Maulbeer Plantagen angelegt, aud) An: 


ſtalten se Einfuͤrung eines allgemeinen GeidenBaues ge 


macht, welche der Hr. CammerSecretaͤr Cordemann zu 


beſorgen gehabt hat. 
Die Obſt Baum Plantage * im ſogenannten Langen⸗ 


rode, enthaͤlt einen Naum von 22 Morgen Landes Calenb! 
Maaßes. Der dortige PlantagenGartner Bahms, vertei- 


fet daraus jaͤrlich, an Kern's ud SteinObſtBaͤumen, Aber 
5000 Stuͤck an die koͤnigl. Aemter und Staͤdte. ) 
Bei Herrenhaufen ſtehen bereits uber 4000 Stuͤck 
gepflanzte NJaulbeer Stand Baͤume. Der Ziegellei Verwal⸗ 
ter, Hr. Wunderam, fuͤret die Aufſicht dariber, Bei Lan⸗ 
genrode iff noch eine Maulbeer Baum Plantage von einigen 
20 MorgenLandes, worauf i 30000 Stuͤck ing ſchoͤnſten Wachs⸗ 


tunm meiſtens ſchon ſtehen, gu ſehen. a ee 
a. Bum Seiden Bau wird bei Hannover. wn fo leichted 
Unterricht befpnders den Seminariſten des Schulmeifters 


ESemina 

* Chen jetzo erſcheinen in dem Muͤnchner Intelligenʒe Blatz 

- te, N. 50,8. 494, die Seufzer eines Bairiſchen Patrioteij 
uͤber dieſen Gegenſtand. Gr meint, von 750 Franciſcanern, 
560 Gapucinert, 200 Einſiedlern, und 120 Carmeliten (zu⸗ 
ſammen' 1630), koͤnnte wenigſtens J, alfo 540, gum Baume 

- Pflanzen angewieſen werden. Auch jeder von den alljaͤrlu 
hen 6775 Hochzeitern in Batern, folle 15 Frucht Baͤume my 
g junge Eichen pflanzen, ehe ihn dex Pfarrer copuliren dirfy 











tex. — Unfre bielaͤndiſche gute neye Anſtalten haben.gey 


woͤnlich auch nod dieſes Gute, daß fie obne Twang gef 
hen: und dennoch gefehen fle, G, 
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Seminarii, erteilet, als in goeien Haufern jartith viele Geis 
be gejogen wird. Die dafelbft gewonnene Seide foll ſehr 
ſchoͤn ſeyn; und bat Dr. Wunderam , nad) angeffeflten vies 
fen Gerfucherr, bie Kunft erfunden, bie dortige Geide eben 
fo gut als die Lyonifde, von welder die Srrimpfe, wenn 
foldje vom. Stule fommen, nicht gewafdjen ju werden braus 
chen, gugubereiten. 

. Bum Behuf ver Cinfirung des TabaksBaues, find 
euch nuͤtzliche Vorkerungen getroffen, und ſehr viele Dirgi? 
nifdye Tabaks Pflanzen in diefem are dafelbft gesogen wore 
‘Sen: welde an mer als 60 Familien im Sande unentgeldlich 
gegeben, und zu 10 und 20 Meilen weit verfendet worden — 


e 








Til. Sennover, 26 Nov. 1782. 


Das ShulSeminarium ju Hamover, verdtente 
vorzuͤglich, unter vielen, ben RurHannoverfden Sanden 
gue Ere gereichenden, und den Anslaͤndern dod) merenteils 
nod) unbefannten Snftituten, allgemein bekannt gu feyn. 
Der Zweck ift, fowol eine FreiSchule fiir arme Kinder, als 
eine Anſtalt gur Anweifung kuͤnftiger LandOSdhullVeifter. 

Seine Criffens hat es einem edlen MenſchenFreunde, 
bem verſtorbnen Kaufmann AGtticher, ju banfen; der vor 

- twa 30 Jaren, din Kapital von 12000 rihlr., und 3 anſen⸗ 
fiche Haufer, nod> bet (einem Leben, gu Errichtung diez 
fes Inſtituts hergab. — Der jetzige Koͤnig ſchenkte dazu in 
ber Folge 32000 rthfr. Und durch merere Vermaͤchtniſſe hat 

es einen grafen Fond geſammlet, fo daß es (chon felt vielen 

Jaren fid in dem bluͤhendſten Zuſtande befindet. | , 
Außer jener Summe, hatte der woltdtige Mann, atte 
noch 2500 ethlr. gue Verbefferung geringer Schul Dienſte 
beſtimmt; woven bie Zinſen, gu 100 rthlr. jaclidy, auf fol. 
gende firtrefflidye Weife, verwandt werden, Das Confie. 

ſtorium vecariftattet, daß jedes Sar, ba, wo der SchulMeie 
| fie 
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ſter oft hur 2 rthlr. jaͤrliches Fixum hat, von der Gemeine 
in Seid Land ans dee rawr fiir jene 100 rthlr. ane 
gefanft wird; welches bei guter Cultur etwa ro rthlr. jaͤrlich 
einbringen fan. Dadurch wird nunein sfacher Vorteil er: 
halten. - Das Land brachte vorhee der Gemeinde fajt niches 
ein: das Geld iff hingegen der Kaffe ſehr wiflfommen: die 
Angal der cultivirten Laͤnderei nimmt gu, die Induſtrie ver. 
mert fid): und der Diewft ift auf immer verbeſſert. 
| Go fan ein eingelner Burger, Woltdter ves ganzen 
Seats werden. - Und wie ſehr grindet ſich deffen Gluͤckſelig. 
feit niche mit auf die gute Erziebung des Volts! Nur 
gor gu oft find die Derbrecher gerade die unwiſſendſten in 
aller Moralitét! Daher ſchaudert jedem ehrlichen Manne 
dafuͤr, ber dieſe Ungluͤckliche nun cichten foll, wenn ex das 
bei in feinen Bufen greift, und ſich fedge, ob ex, in dee Lage, 
unter den Umftanden, anders gebanbdelt haben wuͤrde? — 
Seider ift bas Capitel von der rogren “Imputation, aud) eins 
pon ben unergriindlichen Ziefen, die ber Menſch fo oft auf ſei⸗ 
nem Wege vor fid) fiehe! > | v. R. 
| i 8, ! 
Ueber das Wirzburger lobilæum. 
Vom 15 Gepr. 1782. 

Erkaͤnntlichkeit laͤßt mid) nur halb die Pflicht erfuͤllen, 
die Sie mir auflegen, Zudem, fo fab ich gu viel, und fab 
gu wenig; um von jedem eile, weldye gufammen dad Gatts 
ge ausmachen, Nachricht geben gu fonnen. . .. » ' 

Wir wurden, weldjes Ihnen gewif auffallen wird, fos 
gleich als wir anfamen, in das ehemalige Jeſuiter Collegium 
einlogitt. Hatten fic diefe, von Kom gu unfree Verfolgung 

gedungene Seute, wol je follen traͤumen laffen, daf wir eine 
mal in den namlichen Cellen — ** wuͤrden, in welchen ſie 
bee Tuͤcke und menfdhenfeindlide Nachſtellungen ausfodhten ? 
Unter den Profefforen dafiger Univerfitde gibt 03 noc einige, 
. 4 bie 








@ 
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die gu dieſer Geſellſchaft gehoͤrten: vielleicht bebsele man’ 
bei, weil man in der Geſchwindigkeit, die oat =e 
gum Schaden der Wiſſenſchaften, erblidy bebauptete Ser. 
Stile der GottesGelartheit und WeltWeisheit, nide mit 
andern dazu vorbereiteten Manner befegen konnte. Die 
pon der Cheologie haben eine gang myſtiſche Mine, und 
‘eine gezwungene Freundlichkeit: fie (deinen unter fid) wie. 
Tory’s zuſammen gu batten. Aber vortrefflid) und ſehr ein⸗ 
memend fand id) die Exfociitte in der Philoſophie. Fatt 
haͤtte id) denken follen, fie waren nie aus diefem Orden’ gewe- 
fen. Man geigte mir bas Obferuatorium, wohin aber dev 
gute Man, der die Aufficht daruͤher hat; mic) ungern fire 
te. Sein Kopf ift fehr hell, aber der Tubus war trib, Ich 
ſah nichts defto weniger, was er mir verſchwieg. . Die 
Cinjiehung einiger AlSfter koͤnnte der Sache eine andre 
Wendung geben: dadurch wuͤrde der Fond der Univerfitée 
ſehr anwachfen, und bas Publicum haͤtte keinen Schaden. 
So denfen auch achte Ratholiken! ae 
| Alle Borlefungen find in Wirzburg frei, und endi- 
gen fidyim Jul. Der Peofeffor lieſt nur denjenigen Teil dee 
Wiſſenſchaft, der ihm angewiefen iff. | 
Von den FJubilaumsHandlungen fan id), wegen Kat 
ze der Belt, nichts melden; lege aber die Angeige davon, nebſt 
einigen bet diefer Gelegenbeit herausgefommenen Schriften, 
hei, Gie werden hieraus erfehen, wie viel difputirt, defenz 
Hire, und doctorirt worden, Was niche darinn ſteht, iſt, daß 
wir herrlich bewirtet, freundfdyafttid) behandele, vom Adel 
(welches daſelbſt viel iff!) geehrt, und gweimal zur Fuͤrſtl. 
Tafel gesogen worden, | woe | 
| Der Fuͤrſt Biſchof (deine die Gelerten gu lichen, weil 
wr ſelbſt Gelerter tft, Ruͤrend war’ die Anrede, die er sf: 
fentlich, fowol an feine Univerſitaͤt, als anuns, biel. Ee . 
woar ausnemend munter, feutfelig, und monte jeder , aud) 
ber geringſten Handlung, unverdroffen bei, Beim Abfchies 
de erhilten wir eine große goldne und filberne Denk Nin 
je gum Geſchenke. oe WVon 
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Won dhem KZuſtande der Gelerſamkeit, der Zelerten, unb 
Ver Einrichtungen, weiß ich jezt nicht viel zu ſagen. Noch 
trinte ich von bem herrlichen Stein Wein, den wir auf die 
Reife befamens und fo fang, id) davon ‘inte, , din ich den 
Santen alljugue. 

So viel muß ich jum Sobe Wirsburge fagen: id) fab 
‘viel gute Gelegenheiten, gute Koͤpfe, gute Ausfichten, und: 
einen liebenswuͤrdigen einfidytsvollen Firften: aber auch view 
le Mishelligteiten, viele Dinterniffe, Recfereien; und empore 

Die gange Feierlichkeit koſtet bem Rande nichts: alles 
zalt der eigne Fond der Univerſitaͤt. Einige {chageen die 
Alnfoften und Ausgabe auf 10000 fl, welches, wie midy 
duͤnkt, zu viel iff. Washat nun aber die Univerfitde bee 
Diefer Feierlichkeit gewonen? ? Man wand ej bes wer 


daci von w—, 


? * Ns 








“ 


| * | 
Chroni 
der Reformation. in Geſterreich, von 1770 — 178 


: An — — und Convent 3uN.N 
Se Roͤm. Baiferl. Adnigt. Apoffol. Maj. 2. haben 
allergnaͤdigſt befolen, beigebende Verseidmis der tn Publico- 
Ecclefiaticis ergangnen vorʒuͤglich allerhoͤchſten Verorduungen, 
alldahin beizuſchließen, daß angezeigt werden ſolle, ob, und 
wann, jede dieſer in Bem Verzeichniſſe enthaltenen Verordnun⸗ 
“get, wirklich intimirt worden (ei? 
KFerner befelen Se k. k. Apoſt. Maj., aller Stiftern und 
Kloftern in allerhoͤchſten Namen aufgutragen, daß eine fede 
derlei Verordnung von ihnen, nach den Datis obiger Verzeich⸗ 
| wi6, Sti vor Stuͤck, in cin eigends dazu gewidmetes Buch 
- * 


e 2 


*$° 
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oder Protofoll, mit ber Aufſchrift? Kaiſerlich- Röniglich Tan- 
des Fuͤrſtliche Verordnungen und Geſetze in Pablico-Kcrlefiax 
Niecit, eingetvagen, zu weiterer Fortſetzung genugſamer Raum 
gelaſſen, und alle nachfolgende gleichmaͤßige Befele eben alſo 
in dieſes Buch, nach ihrem vollen Inhalt, wie die obigen, cine 
geſchrieben, auch in ten Kloͤſteen und Stiftern ſogleich in dem 
ganzen Convent publieirt, und dieſe geſchehene Publicationes, 
ſo wie die Verorduungen einlaugen, mit Bemerkung des Tags, 
dazu geſchrieben werden ſollen. Die Obern Hatten dem eigends 
zuſammen gerufenen Convent, ſammentliche LandesFuͤrſtliche 
WVWerordnungen (keine ausgenommen) aus dieſem Buche, alls 
jaͤrlich, deutlich und wolverſtaͤndlich nochmals vorzuleſen, und 
jederzeit das Datum de peracto in dem mergedachten Buche 
ſchriftlich vorzumerken; daß folglich, zu Vermeidung aller 
Misverſtaͤndnis, die Publication eines jeden Landes fuͤrſtl. Bez 
felé in feparato, bad erſtemal gleich bet defer Einlangung, 
gut ſchuldigſten Nachadtung, und dad zweitemal mit Vorle⸗ 
fung aller Gticte jaͤrlich einmal in jedem Roster r» zu deſto ges 
nauerer Kenntnis und Feſthaltung, obbefagter maſſen geſchehen, 
auch alleseit in dem Protokoll die vollbrachte Publication, mit” 
Bemerkung ded Tags, jededmal wol notirt werden muͤſſe. 
Damit aber deme allem genau nachgelebet werde; Hatten 
Wir, und bie Kreis⸗ oder OberWemter auf dem Land, von Zeit 
Zeit uͤber den Bolljug, und dte richtige Fuͤrung diefer Buͤ⸗ 
cher, die perſoͤnliche Einficht gu nemen: und wollen Allerhoͤchſt 
, Diefelbe eins Strafe von 100 Ducaten, gu Handen der Mrz 
menHaͤuſer oder Spitaler, beftimmt haben, weldhe dadjenige 
Stift oder Ordens Haus, ohne Nachſicht, alſo gleidy, unter 
Execution und Sperrung der Temporallen, zu erlegen haben 
werde, aus deſſen Schuld das Buch, in ſeiner Einrichtung oder 
Zortſetzung, mangelhaft befunden wuͤrde. 


— 
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. Mornad fid) dann auf das allergenaufte gu achten, unb 
far Strafe su huͤten ift. penne . ‘ 
Joh. Adam Freiherr v. Poſch. 
— Joſef von Schmidfeld. 
Ex Conſilio Regiminis et Cam, Ant. Auſtriae. 
Freiburg, 1 Oct. 1782. = 
Jafob Kaiſen 








Verzeichnis 
der Landesfuͤrſtl. Verordnungen, welche uͤber Gegenſtaͤnde 
‘in materiis publico- Eecleftaflicis erlaſſen worden, deren Eins 
ſchreibung per extenſum in eigne Buͤcher, bei geiſtlichen 
Stiftern und Rloͤſtern ꝛc. zur pflichtmaͤßigen Befolgung ges 
naueſt zu beobachten iſt; ohne jedoch andurch jene allerhoͤchſten 


„Befele auszuſchlieſſen, die nebſt ben Hier bemerkten, zu was 


immer fuͤr einer Zeit, zur Richtſchnur fuͤr die Geiſtlichkeit er⸗ 
laſſen worden ſind. — 
1) de Dato Wien, 14 Jul. 1770. Daf an Sonn⸗ 

und gebotenen Feier Taͤgen, weder Jar⸗ nod) Wochen⸗ 


Maͤrkte geſtattet, dieſe auf gewoͤnũche Arbeits- und dis 


penſirte Feier Taͤge verſetzt, an Gonn- und FeſtTaͤgen nach⸗ 


mittag Chrifteniere, Veſper xc, gehalten, und die Wirts 
Haͤuſer waͤrendem Gottes Dienſt geſperrt werden ſollen. 

2) 13 Oct. 1770. Daß alle Studien in geiſtlichen 
Orden, ohne Ausname der Perſon, nach den LerBuͤchern 


und Grundſaͤtzen, welche auf der k. k. Wiener Univerſitaͤt 
vorgeſchrieben find, bei ſchwereſter Andung gelert und geler⸗ 
net werden ſollen. 


3) 3Nov. 1770. Die Beſtimmung des Profeffionse | 


Alters auf 24 Fare, und was deme anhaͤngt, betreffend. 


17 Aug. 1771, Keine Bruͤderſchaft folle ohne 
Landesfuͤrſtl. Erlaubnis mer erridjtet werden; die beſtehen⸗ 
ben ſeien gu unterfuchen, die Gewinnſucht absuftellen , Miß⸗ 
braͤuche und GeldCinfliffe aufjubeben, damit niemanden 


davon etwas, in Handen verbleibe, fondern alles fuͤr Arme 
Stats Anz. II: 6. R 


und 


⸗ 
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und andre fromme Werke verwendet werde. ene, wo atte 
ſtoͤßige Satzungen find, feten aufjubeben, und dberhaupt 
die Verzeichniſſe der Slatuten nach Hof gu ſenden. 
5) 26 Aug. 177. Amortiſations Geſetze, und Bes 
ſchraͤnkung der Acquiſition bei Ordens Geiſtlichen. 
6) 31 Aug. 1771. Praͤlaten und Kloſter Vorſteher (ol- 
fen, in Bezug auf Onerirung der Kloͤſter mit Schulden, ohne 
Vorwiſſen ihrer Prioren und Convents Capiteln, nidjts tun; 
und ift ihrem Verfalle zeitlich vorzukommen. 


7) 31 Aug. 1771. Afhliationen an frembe Ordens Haͤu⸗ 


ſer, beſonders der exemten Orden, und die Verbindungen 
mit auslaͤndiſchen, oder Verſendung einiger Temporalien, 
werden ſcharf verboten. 

8) 31 Aug. 1771. Die Aufhebung der Kloſtar Ker⸗ 
fer, und die damit verbundenen Anftalten, betreffend. 

9) 4 Sept. 1771. TeftamentsFertigung wird fub 
nullitate actus WeltPrieftern und OrdensGeiftlichen verbo- 


ten, und fein OrdensGeiftlider fan giltiger Zeuge dain ſeyn. 


10) 4 Sept. 1771. Kein Geld folle von Geiſtlichen 
auferfands , nod) weniger an ihre Ordens Generale , ver⸗ 
fendet werden. 
11) 3 Zan. 1772s Die Spectacten follen an Sonn⸗ 
und Fe(tTagen erſt um 7 Ube abends ihren Anfang nemen, 
die Kaffe: und WeinHaufer von 9 Ubr morgens bis 4 Ubr 


abends gefperrt, aud) fo lange feine Mufit, Spiel, Spas 


zier Farten ꝛc., Feſtattet werden. 


12) 4 Jan. 1772. Chriftenkere und Veſper rc. ſollen | 


Nachmittags von 12 bis 3 Ubr durchaus gehalten, und die 
in diefe Zeit etwan einfallende StiftungsObliegenheiten uͤber⸗ 
ſetzt werden. 

13) 11 Jan. 1772. DioecefanPatroni follen nur’ in 
choro , nicht aber in foro, nod) mit Schuldigkeit Meffe 
gu hoͤren, verehret werden; und wag dem anhaͤngig iff. 


14) 22 Febr. 1772. Die diffeitigen Untertanen, wele 


che in fremde Pfarveien eingepfarrt ſind, genießen die diss 
pen⸗ 


( 
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penficten SeierLage, wie andre;- und wegen ber fremden 
Hereingepfarrten, ift lediglid) der Gottes Dienſt nad) den 
Generalen gu halten. 7 | 

15) 22 Sebr. 1772, Mit welder Vorfehung die frem⸗ 
den Kalender wegen den Feier Taͤgen zu paffiren feien. 

16) 20 Waͤrz 1772, Dak den Ordens Geiſtlichen alle 
Geld Negotien burd) Wechſel einzuſtellen; wie fie den Biers 
und WeinSchank quoad locum phyficum in Anfehung bes 
KloſterGebaͤudes Halten duͤrfen; daß die Kloͤſter den Ihri⸗ 
gen die Erfoderniße an Koſt, Kleidung rc. ſelbſt verſchaffen 
follen ;welche Pfarreien, und auf was Ait, den KloſterGeiſtli⸗ 
chen, mit Geifegung dreier Perfonen, beizulaffen; und daß 
fein Aushinder fir einen Kofter - oder ProvingObern angus 
nemen ſei. 
17) 11 Apr. 1772. Alle Proceſſionen auſſer Landes, 


‘und jene im Sande, wo man uͤber Nacht ausbleiben mug, 


werden verboten ꝛc. Mur Cine aus der HauptStadt nach 


Mariendell wird erlaubt, wenn fie vorher uͤblich war. 


18) 2 Maj 1772. AmortifationsGefege werden erldue 
tert, daß I. fein andrer modys acquirendi geftattet fei, 
dls die alleinige Dotation per 1500 fl.; H. ‘fein Unterfcheid 


unter Profeflos de praeterito et futuro gemadht werden duͤrfe. 


19) 15 Maj 1772. Evlduterung wegen Pfarreien ber 
DrdensGeiftlichen, daß fie zu zweien den dritten ſetzen, aud) 
LocalCaplane dazu nemen doͤrfen. 

20) 13 “fun. 1772, Stift⸗ und andre Meffen, wenn 
foldhe wegen gu groffer Angal nicht verrichtet werden koͤnnen, 
ob und wie andern Orten zuzuteilen feien ? | 

21) 18 “jul. 1772, Was ben Kirchen und den Vers. 


wandten ab inteftato aus dem Vermdgen der WeltPrieſter 


gufommen folle; und daß alle WeltPriefter. facultatem te- 


ſtandi, ohne Erlaubniß von dem Ordinario, ex lege pubti- 


ea haben. a 
a3) 25 “Sul. 1772, Daf der Valor teftamenti, wo 
—4— J N 2 Dr. 


~ 
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DOrdens Geiſtliche eoncurriret, nur nod) 2 Monate beſtehe⸗ 
ſolle, auch in Inſtrumentis de praeterito. 


23) 26 “fun. 1773. Die Abname ter fogenannter 


In ful Steuern von den Untertanen, wird dem Ciero Saccu= 


‘tari et regulari auf bas ſchaͤrfſte verboten. 


24) 24 Gept. 1774, Was fie Diaͤten Aufwand, 
-auf welde Perſonen ꝛc, bei Kirchen- und Briderfihaftse 
Rechnungen, erlaube werden. 


25) 27 Jan. 1775. Die WelePriefter, und fonder. 


ch, Exjeſuiten, follen ben’ Didcefen ſiricte zugeteilt, und 


darinn behoͤrig verwendet werden. 
» 26) 28 “fan. 1775. Fernere Erlduterung der Amortic 
ſation, wegen fraudibus mit Geldern gu Almoſen, Meſſen rc. 
27) 1 Apr. 1775. Aufhebung der ProvinzCaſſen, ane 


Separirung bes Vermigens der OrdensHaufer. 


28) 14 Apr. 1775. Verboe, daß fein Kloſter utter 
feinem Namen fir andre Proprietarios in fundis publicis 
quittiven folle, Intereſſe xc. 

29) . 17 “jun. 1775. Generale, wie ſich in cafu per- 
euſſionis Clerici von geiſt ⸗ und weltlicher Seite gu verhalten 


ſei. 
90) 12 “ul. 1775. ‘Alle OrdensObere follen, binnen 
aj Monaten a die recepti, anzeigen, wie fie nad) der Ges 
ſetz vem 1 Apr. eiusd. anni, die Verteilung der Provinge 
Caffen wirklich gemacht haben. 

31) 25 Aug. 1775. Die FelbSuperiores und Kaplaͤ⸗ 


ne betreffend. 


32) 15 Gept. 1775 Die Materiae afyti, und weitere 
VGorfchriften werden dabei beftimme. | 
333). 25 Nov. 1775, wird bas Formulare wegen bee 
Answeife auf die Kidfter, burch Zerteilung der Proving afs F 

ſen, v — 
25 Maj. 1776. Wie in Frauen Kloͤſtern ble welts 
Weben *Sommiacien bef Spewung der Verlaſſenſchaft pen 





| 


s 
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Perſonen, die in der Rott barinne find, fich erhalten ſollen 
35) 5 “Sun, 1776. Das Abfterben ber Tertiarien 
Beteeffend. NB. ‘in terminis habilibus. - 
36) 15 “fun. 1776. Daf bie ad Ordines Aficivente, 
ex jure puplice ecclefiaftico et privato geprift werden: 


: 37) 5 Oct. 1776, wird allen Geiſtlichen (arf vere 
Hoten, gegen Sanbesfiir(tl. Geſetze in Ecclefiafticis ungebite 
~gend gureden. | 

38) 5 Oct.1776, wird die nene Synopfis juris eccle- 
fiaftici publici et privati, wie audy bie Vorlefung der Inſtitt. 
Kieggeri, ſcharf allen Geiſt⸗ und Weltlichen gu halten und 
vorzuleſen, privative geboten, ſonderlich allen Kloͤſtern. 

39) 25 Oct. 1776, folle nichts, was in Druck vor 
auswarts wonenden Ordinariis hereingeſchickt wird , von der 
Geiftlichfeit dem Vole ohne Confens ber fandes Stelle pute 
blicirt werden. 

40) 2 Nov. 1776. Daf alle geiſtliche faeculares et 
regulares, ehe fie ad facros Ordines jugelaffen werden, 
Die Atteftata ber bas Examen ex jure ~ ecrerance 
et canonico haben muͤſſen· : 


441) 27 Sept. 1777. Verbot, in Difventations gat 
fen nicht perſoͤnlich nacher Rom gu gehen, fondern es per Or- 
dinarios gu richten. 

42) 23 Jan. 1778 wird dieſes auch auf die impedi- 
menta occulta ertendirt. 

43) 3 Oct. 1778. Alle Kloͤſter muͤſſen Rieggers 
Jus Canonicum kaufen: 2 Eremplarien, wo Feine Studen⸗ 
ten find; und wo diefe find, fo viel ats ftubiren, 

44) 27 Febr. 1779. Allen Pfarvern , werden die 
aͤuſſerlichen KirchenStrafen oder Bußen, ohne Vorwiſſen 
und Concurrenz er SandesSeelle, verboten; und ift jeder 


Fall eS jun ‘te ; ob ten 6 | 
45) 26 Jun, 1779. rl eng eve follen ihre 
ts Geiſt. 
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Geiftliche mit Kleidern und allen uͤbrigen Erfoderniffen ver 
fehen, mann aud) die Cinfinfte ber Praͤlaten deshalben vers 
mindert werden, oder weniger an det Bal feyn folleen. : 

| 46) 24 “ful, 1779. Sammlungen follen in beſchraͤnk⸗ 
fén, oder gu Sammeln verbotenen Diftvicten, von andern 


es Kloſtern des gleichen Ordens, unter Unfaͤhigkeit und Abſe⸗ 


tzung der Obern, nicht geſchehen. 

47) 28 Aug, 1779. Kein Klofter fol Geld annemen, 
wo einer Seitlebens unterhalten wird , und nach feinem Tobe 
das Geld dem Kloſter bleibet. 

48) 28 Sept. 1779. Alle Teftamenta ber — 
Geiſtlichen ſind der LandesStelle vorzulegen; auch die 
anno 1779 gemachten Teſtamenta, um die unnoͤtigen * 
maͤchtniſſe auf Lampen, Altdve, Meſſen rc, abzuſtellen; aud 
calle Yar das Verzeichniß anher gu ſenden. 


" 49) 11 WMaͤrz 1780.. SeelSorger follen dem Vole 
die Landesfuͤrſtl. Betole , fo diefes wiffen mug, fund madjen, 
ſich damit legitimiren, die RreisAemter infpiciren, und die 
PfarrProtocolla tiber alle weltliche ihnen gugefommene Bers 
ordnungen fuͤren. 

50) 27 Maj 1780. Ordens Geiſtliche ſollen keine Rnas 
ben annemen ohne guéen Atteftatis de plene abfolutis Hue’ 
manioribus, ° 
. 51) 24 Jul. 1779. Sammlungen von anderen Klö⸗ 
a aad , denen es verboten ift, werden ſcharf ein⸗ 
geſtellt. 

5) 22 “Jul, 1780. Arretirte geiſtliche Heſenen in mit 
Wache im Wagen oder TragSeffel gu fuͤren. 

5) 10 Dec. 1780. Daf fein Novis weder ad pias cau- 
fas: ‘teftiren fan, was die 1500 fl. Dotem uberfteigt. 


| 54) 3 Mars 1781. Keine Stipendia ober MeßGel⸗ 
te fub poehis ibi &c. aufer den k. £. Staten gu ſchicken. 
; 55) 24. Maͤrʒ —. Aufhebung des Nexus ber Religios . 
. fen mit Generalen und fremden Kisftern. 


| — 66) 


leihen. 
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56) 26 Maͤrz —. Introdudtio bes Placiti re- 
gii uͤberall 2c. . 

57) 14 Apr. —. Die Bulla in Coena Domini, 
und ibr Verbot; aud) abfolvendi facultatem Epifcopis 
conceffam als irrig betreffend a cafibus ibi refervatis. 

58) 4 Maj. 1781. Bulla Unigenitus wird (charf vers 
boten. Clericis permittantur omnes libri in Cenfura ad- 


miſſi, nec impediantur meliores do@rinas — 


59) 4 Maj —. Bulla in Coena &c. ijt aus allen 

Ritualen gu reiffen und gu vertifgen. . 
60) 4 Waj —. Movig, wenn er entlaffen wird, quid 

obferuandum a Superioribus, | 


61) 16 Maſ —. Fanen, Mufif ec. find bei Proceffics 


nen verbofen, 


62) 30 “Jun. 1781. Acatholici find den Katholis 
Fen gleich gu halten, auffer dem oͤffentlichen ReligionsExer- 
citio. 
63) ‘10 Aug. 1781. Dem Vole jede katholiſche Bi⸗ 
bel zuzulaſſen, welche die CenfurCommiffion approbiret, ~ 
64) 21 Mug. —. Kein Praélatus domefticus, Nota? 
rius apoftolicus, Epifcopus in partibus &c., ofne vorhe- 


rige Crlaubnis, ſolches in Rom gu ſuchen, foll dag Placi- 


tam &c. erhalten, 
65) 11 Oct, 1781. DotationsQuantum gy 1500 ff, 
galt Feine ErbSteuer. | | 
66) 12 Oct, —. Auswaͤrts wonende Ordinarii find wie 
inlaͤndiſche ju halten; und Beneficia nur Inlaͤndern gu vere 
67) 133 Oct. —. ToleranjCirculare.~ i | 
68) 15 Oct. —. Notarii et Protonotarii apoftolici 
gelten nicht ohne Sandesfirftlide Upprobation. 
69), 25 Oct, —. Ordinarii follen auc) jure proprio - 
in impedimentis matrimonii occultis bifpenfiren; item . 
alfe Publicationes pro Clero bevor der SandesStelle tibers 


reichen. a 
: 2 70) 
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a6: 9 Nov. 1781. Saͤeulariſirte Religioſen , wel 
dhe jura Succeffionis fie erhalten, 


71) 13 Nov. —. Collegium germanicum zu Hom ' 


wird abgeſchnitten. 
| 72) a7 Nov. —. Bulla Unigenitus ift als nicht * 

ſtirend anzuſehen. 

73) 3 Dec, 1781. Direoria fir Geiſtliche ſi nd der 
Cenſur gu uͤbergeben, und tiberall in Auftriaco yu drucken. 

74) 4 Dec. —. Emigranten und Transmigranten , 
regen Religion, koͤnnen binmen Sar und Tag ohne Strafe re- 
vertiren. 

75) 19 Dec. — Antwort des Furſten von aunitx 
auf des Nuncii Garampi Billet, wegen den fF. k. Verord⸗ 
nungen in Ecclefiafticis, Stem werden darinne die Graͤn⸗ 
zen beeder Maͤchte beſtimmt. 

76) 1 Yan. 1782. Notarii Apoftolici werden 3 in- 
direCte aufgehoben; dod) koͤnnen bie Biſchoͤfe, wenn fie ad 
actus ſpirituales einige brauchen, ſolche creiren. 

77). 14 Jan. —. Conſiſtoria muͤſſen die Pobljca. 

tions Eniwuͤrfe in Publico - Ecclefiafticis ten SandesStele 
let uͤberreichen, diefe aber {ub fulpenfione a Salario bars 

auf — 
25. “Jan. —. DifpenfationsWerber a Profeſ- 
fone. ind an bie Bich sfe gu. welfen; nur pro Confiftoriis. 


79) 28 Jan. —. Publico-Ecclefiaftica fstlen Or- J 


dinarii bem Clero in extenſo publicicen, und fid) de per- 
acto ausweiſen. 

80) 20 Sebr, 1782. Hirten Brief vom Biſchof ju 
Verona, wegen Ablaͤßen, Andaͤchteleien 2c.,-wird allen Or- 
dinariis sur. Machahmung gefendet. 

-  , 81) .24 Febr. —. Lertiarien werden abgeſchafft, und 
berlei Meider auszuziehen angehalten. 

ga) 26 Wars 1782. Daf bie Confiltoria in Civil. 

Sachen, wie font, primam Inftantiam ausmadhen ; a Imo 


Bg: a. c. aber, det weitere Rechts Zug an dos Appellato- 


x rium, 


⸗ 
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rium, im Falle aber aud i in Reviforio an die k. k. oberſte 


JuſiizEele gehen ſolle. 

83) 31 Waͤrz —, daß ſich bei den JudenKindern, 
ſo zu ihren Eltern nicht mer wegen dem Judentum zuruͤck⸗ 
keren wollen, eben fo gu verhalten fei, wie es bei derlei Kin- 
bern afatholifcher Eltern ſchon befolen worden. ; 

. +84) 10 Apr, 1782, wird allen Obern der Kloͤſter 
ber Gebrauch der Directorien oder KirchenKalender, ohne 
Cenfur oder Approbarion ber LandesStelle, (charf verboten. 

85) 25 Apr, —. Bei Landesfuͤrſtl. Beneficien ift auf 
jene der Haupt Bedacht gu nemen, weldye primam Claffem 
in Theologia erhalten haben. 

86) 2 Wiaf. 1782. Daf alle Eremtionen der Ors 
HensStifter und Risfter q jurisdiGione et poteftate ordi- 
narii Epifcopi, bas Placitum Regium de novo anſuchen 
muͤſſen. 

87) 11 Maj —. Den Ordinariis fei gu bebeuten ; 
‘Daf niemand uͤber die Condemnation der Bulle Unigeni- 
tus, webder pro nod) contra diſputiren, und daß die theolo- 
giſchen Schuͤler blos den LerBegriff und noͤtigen Unterricht 


davon erhalten ſollen; und was noch mereres dabei verord⸗ 


net wird. 
88) 14 Maj —. Die Einſtellung des uͤbermaͤßigen 
Aufputzes, Prunks, und Beleuchtung der Kécchen und Ka— 


pellen; dann Aufhebung der in Privat Haͤuſern zur Damme - 


rungs Zeit abgehalten werdenden Andachten. 
89) 317 Maj —. Alle Sandesfinftl. Verordnungen - 
follen bem Volke von der Rangel abgelefen und fund gemadyt. — 


werden. 
Maj —. Obne Sandesfirftl. Crlaubnis dar 


go) . 
: teine aeifliche Dignitat gu Bom gefuche werden. 


gt) 3 Maj —. Confiftoria miffen de faa pu- 
blicatione die Origina{Currendam, nebft einer Abſchrift, 
ber ren exhibiren. 


M5 33) 
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92) 6 “fun. 1782: Benéficia fimplicia und igre 
Cinfiinfte find, bei Verluſt derfelben und des PatronatMedhts, 
anjuseigen. | os : 

: 93) § Jun, —. Wie bie Gefuche der EheDifpere- 
fationen und Eheſcheidungen bei Acatholicis gu inftruiren 
ſeien. —— 








20. 
| DruckFeler im Cracas. | 
Alljaͤrlich kommt, in Rom, ein an nuͤtzlichen Kenntnife 
fen febr reicher, wiewol ſchlecht gedruckter, und elend brod)ir- 
ter, Stats oder⸗Adreß Kalender heraus, der nach feinem 
Druder und Verleger gewoͤnlich Cracas genannt wird, Gein 
ganzer Tirel iff; | © ite 
Notizie per PAnno MDCCLXXXI. | 
Dedicate all’ Emo e Rmo Principe, il Sig. Cardinale 
Franc, Herzan de Harras, del Titolo di S. Girolamo da- 
| gliSchiavoni, Protettore dell’ Imperio, e dei Regni e 
Stati Ereditarj della Maefta dell? Imperatore, Suo Mini- 
ftro Pienipotenz, preffo la S. Sede &c. ; 
Lieder Jargang wird einem andern Kardinal dedicirt ]. 


tn Roma MDCCLXXXU, nella Stampetia Cracas. Cow licen, de 

Superiori, e Privilegio. 1%, 332 Seiten, koſtet 15 Bajocchen. 

Dieſer Kalender wimmelt von Schreib Felern, bie 
aus einem Jargange in den andern laufen, und die tiefe Un⸗ 
wiſſenheit des ungenannten Herausgebers, und der roͤmiſchen 
Cenſoren, beſonders in der Geographie, zeigen. Branden- 
burgo Schuet,. Anhalt Gothen, Anhalt Zerbſt Domburg, 
Hatha Philipftadt, Saxe Hildburshaufen &c.. Dee vorie 
ge Herzog von Braunſchweig ift in Luneburgo geftorden : 
Der tuͤrkiſche Raifer heißt nod) Achmet IV, &c. 

Aber widhtiger, und unevwarteter, find die Stats⸗ 
Druck Seler , die etwas mer als bloße Unwiſſenheit gum 
Grunde haben. Diefem Almanac) gufolge, (in der Na/ci- 

; ta 
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ta de’ Principi e Sovrani.dell Europa p. 257—290), gibt 
es fein Raifertum Rußland; Catarina Il ift nur Ceara 
di Mofcovia (wiewol ibe Sohn Gran Duca Ered. deile 
Ruffie heift) p. 276. Dieſem Almanad) zufolge, gibt es 

av fein Koͤnigreich Preufien ; gar fein Rurfirftentum 
Braubenbiirg , gar fein Kurfirftentum Sannover, gar 
feinen Georg III auf dem Brittiſchen Throne. 

Unter Krandemburgo p. 259 ftebt: "yo Carlo — 
Federico Marchefe, 24 Gennaro 1712. Seine Brilder 
heiſſen fratelli del Marchefe. — Unter Hannover p. 
268 ſteht: “ 44 Giorgio Guglielmo Duca, 4 Giugno 1738. - 
Doc) fein Bruder wird nachher Duca di Gloucefier genannt, 
— Wer ba weiß, wie unbedeutend in Italien die Titel 
Marchefe und Duca find, da folche baufig von Kaufleuten 
gefuͤrt werden, und nod). neuerlich der Caftrat Farinelli, als 
Duca di S. Dorato, fir Geld fang (Briefwechſ. LIV 
©.376): dem mifen diefe Druck Seler um fo viel auffallens 
der ſeyn. Gogar andre deutſche Markgraſen (von Ansbach, 
Paden rc.) heiffen bier Margravio, nicht Marchefe, um 
fie von rémifchen Banquiers ju uncerfcheiden. 

Endlich p. 274: "INGHILTERA. 62 Carlo Odo- 
ardo, figlio del defonto Re della Gran Brettagna, Giaco- 
mo III, 31 Dec. 1720. 30 Luifa Maffimil. Carolina, 
Principefia di Stolberg Guedern, nata 20 Sett. 1752, fua 
moglie. 57 Enrico Benedetto Maria Clemente, Duca 
di York, Card, Vefc. di Frafcati, altro figlio,.6 Marzo 
1725. — Schon Reyßler ſchrieb vor 52 * (f. deſſen 
neuſte Reiſen, Hannover 1751, S. 467): * die Lebens Art 
des engliſchen KronPraͤtendenten allhier, iſt auf. alle Are und 
Weiſe gar ſchlecht. Der paͤpſtliche Hof hat gwar einen 
allgemeinen Befel an feine Untertanen ergehen laſſen, daß mar 
ifn Koͤnig von England nennen ſoll; allein es iſt dieſes 
ein lerer Titel, deſſen ſelbſt viele Italiener ſpotten. Wenn die 
ſe mit Fremden, welche ſie fuͤr des Praͤtendenten Freunde nicht 
anſehen, ſprechen: ſo nennen ſie bisweilen aus Hoͤflichkeit 

| ) und 
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und Scherz den Praͤtendenten nur it Re dĩ Qui, ben biefis 
gen Koͤnig, oder Regem in partihus, und den rechtmafigen 
Beſitzer hingegen il Re di Qua,,, — Won dem fesigers 
Praͤtendenten Fonnte ich in Italien weiter nidjts erfaren, als 
daß er immer trinke. : 
Ob niche einige der obbemeldten Druck Seler bas Gli 
Her Jeſuiten in Schlefien und Pologf machen helfen? | 
Da nun alfo der roͤmiſch⸗Biſchoͤfliche Hof ,. fic) Jar 
us Yar ein, fo weitausfehende Stats Druck Seler , gum 
Nachteile dec ehrwuͤrdigſten Gouverains von Curopa, Kany 
leimagig erlaubt: follte ein Engliſcher, Ruffifher, Preußi⸗ 
ſcher, unb Hannoͤverſcher PrivatSchriftſteller, fid) nidht, aus 
patriotiſcher Empfindlichkeit, fir berechtiget halter Surfer, 
in einem geitigen Papfte, den Menſchen, den Boͤmer, dew 
Difchof, den ufurpirenden Fuͤrſten, ſtandhaft su beurtei- 
len; und blog von dem in Dogmaticis anerfannten Obers 
Haupte einer großen vefpectablen Religions Partei, und vow 
allem, mas ec qua tals tut, ebrerbietig. gu ſchweigen? 








21. 

Mom, zu Ende Jule 1781 *. 

Lom, diefer merfwirbdige Ort, ift es and von da 
Seite betrachtet, daß er der Sig bes Papftes und ſeines 
Gouvernements iſt. Miche zum Beften zeigt er ſich, wenn 
man tiefer in ſein Inneres dringt. Es faͤllt ungemein ſchwer, 
Kenntniſſe gu ſammeln: denn teils iſt dee Roͤmer unwiſſend,; 
bis auf die Kunſt, ſich ordentlich verſtaͤndlich zu — 
. | | ¢ 











* Diefer Auffak folk von einem deutſchen Cavalter feym 
Ich befam ihn in Stalien; aber erft auf meiner Ruͤckreiſe von 
Rom, unterwegs. Die mir mitgetetite Abſchrift war ſehr une 
deutlich; daber fommen, weil id) boc) nichts andern wollte 


hin und wieder unverſtaͤndliche Stellen bor, S- - 


PY 
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teils ift ex fo voll krummer Politik, daß man ſich auf keine 
MNachride verlaffen fan, Das meifte habe id) Hrn......, 
der uneigenmigig, und blos dem Jautereſſe feines Hofes nach⸗ 
gebend, feit 30 Jaren diefen fonderbaren Schauplatz mit ane 
fiehet, gu dDanfen. Canonicus —, einandrerwirdiger Mann, 
aud) Monfignore —, der Senator —, und er. , 
SegationsGecretaire, gaben mir ebenfats Nachrichren. 
Es ift nur. Eine Stimme ther die allgemeinen Feler 


e ¢ 


diefer Regirungs Form. Unmoͤglich fan ein Sand regirt were 


den, ohne ausgefogen gu werden, deſſen Chargen and Be. 
dienungen alle Prieftern gehoͤren; dte alfo bios fir diefe Gee 
neration forgen; utd die alles befigen, um ſich gu bereidern, 
und um fid) hoͤhere Stellen gu erkaufen. Es ift herpebracye 


te Gewonbeit, offenbar gu ftelen, d. i. gang -offenbar Lente zu 


erkaufen, oder fie durch Verſprechungen Sahin gu bringen, 
ſtille zu ſeyn: daber find alle Bedienungen, um davon zu 
Seben, und feiner Familie fo viel guguwenden, als nur ime 

mer moglid) iſt. 
Die ganze Sache zerfaͤllt in 2 Stuͤcke, die aͤußere und 


innere Regirung. Jene von auſſen, haͤngt de regula vow 


dem GStatsSecretaire und dem Collegio der Carbdindfe ab, 

die in allen HauptFallen: ju Nate gezogen werden muͤßen. 
Aber ba in gar feinem Otuͤcke gar keine Sanction ift, und auf 

fer bem de non alienandis, fein Cid der Verbindlichfeie ift; 

ſo gebet der Papft, fo weit es ihm nur immer beliebt, 

Der Papft tut nun alles felber, das Heift, nach eige⸗ 

nem Ropfe. Sein Charafter ift — bomire: dabei als 


gewefener Abvocat, dreift und ſchlauz; ohne Kenntnis der 


Welt und der Hdfe; mit einer erſtaunlichen Sucht, ſich gu 
verewigen. Alles diefes Hat nod) einen wirflidjen bigotis- 
_ me gur Vegleitung , und eine hohe Idee von feinem goͤttli⸗ 
chen Amte. Ganj natuͤrlich fofgt aus dtefem fein Betra—⸗ 

‘ gen, mit dem ſelbſt die Roͤmer ungufrieden find. — Kennts 
niffe fan er unmoͤglich haben, da er blos ſolche Leute walt, 
pie felbige verachten, z. B. ben Director C/....4 Fe. Auch 
— — von 
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bon ſchoͤnen Kuͤnſten verſtehet er kaum etwas: ex protegirt 
fie nur; um groß in der Geſchichte ju erſcheinen. Er lafe 
baber viel machen, die meiften Rinftler haben Arbeit fir 
ign: Mr. More madhte die Cascade gu Terni, Wautky die 
Villa Mellini. Auch in Mofaique wird jebo beinahe mer ges 
macht, als unter beideniegtern Papften, Ganganelli tatwirflidy 
nichts, foll aber unendlich biel Gefchmacé gehabt haben. Er 
glaube, durch — oftetwas gu erhalten. Seine Verfagung bes 
Catafalcs fiir dic hoͤchſtſeel. Kaiferin, fein Betragen gegen 
Neapel und Venedig, ſind gute Beiſpiele. Seine ganze 
Kenntnis ſoll ſich auf die ganz winzige Kenntnis des Reichs. 
und kanoniſchen Rechts einſchraͤnken. Wie wenig er die 
Politik der Hoͤfe kenne, iſt ſeine Einrichtung gegen Neapel 
fattſam ein Beiſpiel. Erſt nach erhaltener Drohung, daß 
man alle Inſtanzen nach Rom verbieten wolle, ſagte er, er 
wolle die zfache Recommendation oder ‘Trina annemen. Care 
dinal Giraud hatte aud) ben Auftrag, ein Billet an den Mis 
nifter gu ſchreiben: und nachher gog er fein Wort gerade 
wieder zuruͤck, und wollte gar nidts von aller Empfelung 
und preconifation der zwei Biſchoͤfe hoͤren. Chen fo. hare 
war er in der Beftactigung des Patriarchen von Venedig. 
— Immer zu baftig, gu ftolg; und dod) muß er endlid 


nachgeben. Spanien laͤßt ihn gerade nur bas. tun, was ed 


haben will, Coute qu'il coute; er will fid) groß feben: 
, aber wie fleine Geifter mit allem diefem nie groß ſeyn koͤnnen; 
fo gehet es aud) ibm, und wird immer nur was Kleines dar. 
aus; ‘Die Paludi Pontini find eine aͤnliche Unternemung? 
groß waͤre es auf alle Galle, aber ſchlecht gewalte Mittel, — 
und aud) ohne richtigen Calcif, ob bie Sache geben found, 
Die Gacriftei, ein ſcheusliches Gebdubde! Im Mufeo ſteht 
auf jedem Steine, den er hinein verfchaffe hat: Munificen- 
‘tia PIL VI. Die neue Treppe gum Mufeo, und die Fleinen 
Seuben gum Mufeo — —: und alle diefe feine Taten find 
ſchon ſchoͤn abgemalt in den Stuben des Card, — 
—— | Nichts 
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Niches ift ihm willkommner, als fein fob aber feine Sachen, 
befonders die Paludi. — Beten ift (ein fleißiges Deftreben: 
aud foll er allezeit fo gewefen feyn. Schlaſen und Veter 
fille den meiften Teil feiner Zeit. In allen sffentliden Func. 
tionen ift er. fo andéchtig, und dabei ftoly grof — daf man 
erftaunt. Dem vorigen gibt man offenbar Oeism und — 
Schuld. Wird ihm von Seiten der Hdfe etwas gu nahe ge. 
legt, fo ift fein Wort: deſto ſchlimmer fir fie, fie wers 
den ſchon GewiffensDiffe ausftehen, Card. Girand 
iftam Brette; und gefchiehet was Guts, fo fan man es die: 
fem zuſchreiben. In geheim confultire er aber einen gewife 
fen P. Zacaria, einen Epjefuiten, der ein gelerter Mann, 
aber ganz Sefuite ſeyn foll, Er kommt gwar nie nach Hofe, 
befomme aber alle Paquete gur Beurteilung, Ueberhaupt 
kommt er gang in rage, wenn man der Jeſuiten erwant: fo 
ſehr ift er noch fur fie. ou 

Der Cardinal Segretario dello Stato, hat gwar bei ihm 
alle Neferate, ift aber nicht der Mann dazu; und der Papſt 
tut aud) alles Auswartige ſelbſt. Das HauptCollegium 
ift jenes der Cardinale: die HauptAemter gehdren fchon if. 
nen gu. Der Card. Segretario de’ Brevi und Memoriali, 
find noch mit HaupePerfonen; die uͤbrigen Chargen find, 
Camerlengo (Jnfpector tiber alle Neventien), ProDatario, 


- PreAuditore; ber Card. Giraud ift Cancellario. Das 


heil. Collegium fomme nur auf erhaltene Sntimation gufame 
men; es wird den Cardindlen immer auf den Knien anges. 

meldet. Die sffentliden werden meift alle Monate gebalten, 
Canonifationen. und CardinalsPromotionén gehdren dabin. 
Aus dem Card.Collegio werden nod) verſchiedene Congre- 
pationen gemacht: 3. Beifpiel, del Confiftorio gur Prapa- 


- tation der Sachen, dei Riti, Indice &c. Cérimonien find 


das meifte, fo bet diefen Confiftorien vorgehet. 
Was bei uns die Kanglet iſt, ift hier die Dataria: fie 
teilt alle GnadenSachen aus, befonders aber Beneficien und 
Dispenſen, ziehet aber ſowol ihre SigelRechte, als Annas 
' : ; ae ten, 


— — 
— — — ie 
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ten. Ich habe bei B— cin Conto geſehen, wie ſie tarirt 


werden: eigentlich ſollen fie 20 proC. bezalen. Alle Biſchoͤ 


fe ſind nach einem gewiſſen Kataſter zu Rom angeſetzt; und 
aud) in einer imaginairen Muͤnze, fiorini Trni, deren jeder 
etwa 17 Paoli betrdgt. Das allerwenigfte kommt in bie Da- 
taria: eigentlich follte es bas Sacrum Collegium befommen, 


Das meifte gehet auf die Gelder der Dienfte vacabihi, die 


verfauft werden, und die eigentlich nicht exiſtiren: fie brin. 
gen 7 à 8 proC. Yntereffe. Aud) der Protettore befomme 
etwas, Aber es kommt auf die Geſchicklichkeit bes Agenten 
an, das Bistum herabzuſetzn. 

Die Rota ift das groͤßte Juſtiz Tribunal hier. Won 
aufien fommen alle Gachen der Stifter und KirchenGuͤ- 
ter dahin; aber auc) alle CivilSachen aus ben Domais 
nen des Papftes, geben gleichfalls dabin. Man hat hier die 
fonderbare Einrichtung, daß man eine Revifion nach-der 
andern verlangen fan, und baher fein Ende gu hoffen iff, 
Es find, 12 Auditores: 9g Ytaliener, 1 Deutſcher, « Fran: 
308, und: Spanier *. Man darf bier den Gerichten niche 


beiwonen; es foll aber ſehr orbdentlid) hergehen, und ofne 


Parteilichkeit, aber langweilig. — Hierunter ftehet der 
Monte Citorio mit 2 Luogotenenti, der eine Inſtanz 
ift *. Die Advocaten playdiren viva voce, aber ordent 
fid): nur wart alles lange. — Blos fiir die Sachen der 
Laicorum ift der Senator*, der aud) a Collaterali bat, 


die immer bier ſitzen, um bie faufenden Affairen abzutun. 
. | Der 








* Melt genauere Nachrichten vom Juſtiz Weſen und dem 
Procef in Rom, liefert: Pratica deVa Curia Romana, che 
comprende la Giurisdizione de’ Tribunali di Rome, e dello 
Stato; e V’Ordine Giudiziario, che in effi fi offerva. Con 
wna raccolta di Coftituzioni, Editti, Riforme, Regitdica« 
te, Decreti &c., che hanno o variata o ftabjlita 1a Giuris- 
dizione e la Pratica de’ Tribunali fino a quefti tempi, Rom, 
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| Dee Senat vom — Rom beſteht noch, außer dieſen, 
aus 3 Confervatori, die auf die Polizei ſehen, und ſonſt die 


Rechte des Volks bewachen ſollen. Sie ſind immer 


Adel. 


Der Governatore in Rom iſt ein Weltlicher, und je 
nießt nad) den Cardindlen die gréfte Ehre. Er hat alle 
Polizei unter fid): dieſe aber fan unmoͤguͤch gue (enn, weil 


jeder feine Protegirte recommendirt; nun laͤßt ſich Cardinds 
* fen und Weibern fchwer mwas abjehlagen, Daher iff immer 


bie gréfite Straje nur, die Galere: TodesStrafen fallen beie 
nahe niemais vor. Alle Diebitale, wenn fie groß find, were 
den mit dem Strange, Coltellate (DoldyStiche) aber 
nur mit der Galere, beſtraft. Aud) Suren > werden gelite 
ten, Aber fonft mag im Commerz, oder in der allgemeinen 
Zucht, paſſiren, was will; ſo iſt nie ein Ende der Sache. — 
Coltellaten find bier panty [oben ©. 131], aber niemand 
macht ſich was daraus. Jedermann hiffe dem Moͤrder durch: 
»povero ha ammazzato uno wl Der Unglicliche wird im⸗ 
mer als der mit Recht Leidende angefehen. Die geringſte Cache 
gibt Anlaß dazu; aber unter der beffern Klaſſe von Men· 
{chen hoͤret man je6o gar nichts dnlides mer, © Bei den 
Proceffen wird der Jaͤhzorn als eine hinlaͤngliche Enefduldi. 
gung angefefen. Aud) iff ber Proceffus inquifitionis febe 
geringe, Von Tortur hire man gar nidts. Die Afyla 
gelten nod) in aller Unverſchaͤmtheit, man fpridye aber 


von ihrer Einſchrankung. 


Zur oͤkonomiſchen Verwaltung iſt blos die — | 


agpoſtolica, die alle Cinnamen und Ausgaben verwaltet. Die 


Beilage unten von 1758 ex authentico, jeiget, wie alles in 
Proportion — ail ſeitdem haben ſich wol die Aus⸗ 
gaben, 


while 





— he 








2. — — jese keine — mer ofenmich, Poli⸗ 
zeimaͤßig, in Rom gelitten. ay es aber shedem geſchehen, 
erwieſen. S. 
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gaben, nicht aber die Einkuͤnfte, vermert. Die Auflagen 
ſind hier nicht groß, aber eher druͤckend. Man kennt, außer 


den FeudalAbgaben der Edelleute, die mit allen WegRepara⸗ 


turen, SoldatenPaffagen ꝛc., faum auf 7 proC. laufen, nichts 
als Acciſe: vom Grunde wird bisher nidyes bezalt, blos von 
ber Confumtion, Alles ift beſchwert, wenn es zu Markte 
gebracht wird. Man arbeitet jego an einem Catafter fir bie 


Grundẽtuͤcke: aber die unridtige Meffung, die Schwierige 


feit in der Schabung, u. a., werden noch lange Hinter⸗ 


hiffe fen. : , | 
Die Sleifdy Banke find alle in Pacht; und’ bles jene 
“yon Rom batten 41410 Scudi eingetragen. Den Ertrag des 
Tabaks, des Lotto, der Hecker, und jeder Provins,. fie. 
he in der Beilage. — Aber wo man ſich es groͤßer vorſtellen 
follte, find die von aufen einlaufenden RirdyenGelder: hier 
machen die g letzten Artifel, vom Segret: de Brevi bis ʒu Sa- 
vois, nur 172684 Sc. aus. Was Indulgenzien beſonders 
tragen.mdgen, tras die Ordens Geiſtlichen befonders abge⸗ 
ase ; fan man nicht fo genau wiffen, aber fo gar viel ift es 

anicht. 

Die WAnegaben der’ Rev. Camera find aber nod) une 


egleidh betraͤchtlicher; dann ſchon damals uUberftiegen fie um. 
51078 Sc. die Einkuͤnſte. Um fich diefen Abgang zu erfesen, - 
werden jdrlid) nod) neue Schulden gemacht: aber fo vers 
' minftig, daß da bie Actien jebo 125 proC. gelten, man Ane 
leihen macht, die febr {pat rembourfable find, und daher gu 


pro C. gefaufe werden. Diefer Ueberſchuß wird zur A- 
mortifation angewandt, ene Monti, die gang neu find, 


find freilich ſchlechter, weil fie alsbald wieder ausbegalt wer⸗ 


hen, — Alle Anleihe ift hier in Monti: 3. B. g Monti di 


§. Pietro, dann Monti rifaurati, Monte Giulio, di Bo- - 


logna &c. Alle diefe Monti find nad) Effrazioni ran- 

irt, und man fan fie fo nach und nach rembourfiren. Die 
—* — haben 35 proC. getragen, und betragen 1,305994 
Sc. 46 Baj. . Geit der Zeit mag die Schuldengaft — 


Will. angewachſen ſen. Das 


— 
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Das Spedalo di S. Spirito, das einen unbe(chreibli 


chen Reichtum an Griinden und Capitalien befige, hat ſich 


gur Anleihe verftanden, und hat fic) die Erlaubnis, Zettel 
ale Geld'curfiren gu laſſen, erfauft, Chen fo ift es mit dem 
Monte di Pietz. Da aber diefes ohne genaue Calculirung 
bes Gouvernements gefdrehen ift: fo find dermalen fo erftauns 


lich viele Zettel, da8 im Wiaj1781 bar Geld um 2! pro, bef. 


fer war ſvergl. oben S. 139], und man fiir Ducaten gar gers 


ne bis 6 Bajocden Agio bezalte. Die Cinricheung ift dabei 
ſo, daß der Ueberbringer einen grofen Zettel nur gegen fleine 


umfegen fan, und gur Grade werden ihm etwa 10 Sc. in 
Geld gegeben, Man fan die Menge Geldes niche berechnen, 


die circulirt; aber das niedere Intereſſe zeigt eine grofe Men- 


ge: es iſt st ag pre, Aber in diefem Falle mag es wol 


auch einer ſchwachen Circulation gujufchreiben ſeyn; denn aufs 


fer bem Bauen gehet hier fafi fein Gewerbe, 

Unter die Verluſte der Cammer gehoͤrt ihre Muͤnze. 
Sie negociirt Silber und Gold in Barren von Genua um 
den Marke Preis, bezalt dort bar Geld dafiir,u. pragtes unter 
ſchlechtem Litel aus. Mun geſchieht es oft, daß Genua das 


BGeld hier aufkauft, einſchmelzt, und die Barren wieder an⸗ 


hero, verkauft. Im J. 1781 hat die Cammer an die 25000 


Sc. an der. Muͤnze verloren: alle PrageRoften, Alliage &c., 
gehen verloren. Ein dortiger Banquier hatte ſich erboten, — 
Gold und Silber gu liefern, und fo bliebe dod) der Nutzen im 


State; aber man wollte, er follte in Zetteln nemen. 

Der zweite Verlult it ihre Annona, oder die Cinriche 
tung gur beftindigen Beibehaltung des KornPreijes. Alle 
RKornAusfur iſt daher nur gu befondrer Zeit erlaubt, Die 


Cammer hat ihre Rorn'Bsden, die alle gefille bleiben: und — 


wenn der innere Markt Preis hoͤher ift, als es die Becker swine 
gen koͤnnen; fogibt die Rammer ihnen Korn um einen folder 
Preis, damit jener bes Brodes immer der namliche bleibe. 


Wie ubel diefes ift, iſt daraus klar, daß wenn die Erlaubnis. 
ba ift, alles mit einem male eo Toscaniſche ſtuͤrzt: 
eae Lt 2 | 7 ; 


die 
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‘die Magagine an ben Graͤnzen werden dann gefuͤllt, und nach 
Belieben verfauft, Iſt lange feine Crlaubnis, fo gehet der 
Landmann ju Grunde: und danii fo verliert noch bie Cammer 
gewonlid) an die 30000 Se. 
Die Krénung Klemens XII Hat 103625 Sc. — 
tine gute Summe! 
Wie wenig der Stat im Stande fei gu tragen, ift aug 
Der gaͤnzlichen Abwefenheit des Commerzes und alles Gewere 
bes gu fehen. Niches als wenige Viehzucht, die aber niche 
auf Butter und Kas, fondern blos aufs Fettmachen, gehet: 
ha nun aud) der Fleifh Preis tarirt it, fo muß auch. diefes 
ing Steen geraten. Von kuͤnſtlichen Wieſen weif man gar 
nichts, alfo daf das meifte Sand nur wild gur Weide ges | 
braucht wird. Del koͤnme genug gebaut werden; aber, eben 
wie Wein, wird meiſt alles aus der Fremde gebracht. Bei⸗ 
nahe gar keine Seide. Zu Rom iſt eine kleine Manufactur, 
dieſe fam unter die Aufſicht eines gewiſſen Willers aus 
Lyon und Turin, der alles auf Sombardifchen Fuß einrichten 
ſollte; aber der Mangel hinlanglicen Encouragements, die 
Kniffe unwiffender parteiiſcher Pralaten, richten alles gus 
Grunde, Cine der groͤßten Schwierigkeiten ift aud) dte Sele 
‘tenheit fer Hande: Unlaͤngſt hatte cin Mann aus Wien, 
aber von Stalifcher Abkunft, eine Manufacture von grobem 
wollenen Zeug zu ‘den braunen Kitten bes gemeinen Manns 
errichtet: aber verfprodyne Hilfe felte, und es ging nicht. 
Tuch wird hier fehr wenig gemacht, und nod) dazu febe 
ſchlecht. Alles beruhe noc auf dem PrachtHandwerter und 
Kuͤnſtler gu Rom, der, wegen des unproportionire reichen A— 
dels, gu tun genug befommt. Sie arbeiten gut, das ift war; 
und was immer zur Meublirung gehoͤrt, wird man kaum 
beſſer und mit mer ExaGitude ausgefuͤrt ‘befommen, als gu 
' Rom: aber alles ohne Preis, Das erfchlaffende Rima, 
die Wolfeile der Lebens Mittel, macht, daß keine Lriebfeder 
da iſt. Um alſo die Unraͤtigkeit zu ecfaufen, fodert der Roͤ⸗ 
‘mer ein erſchreckliches Geld: 4 a 5 Paoli ijt der gewoͤnliche 
Preis der Hand Arbeiter in der Stadt. * 
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‘Der Handel ift gang paffiv: fie haben feine eigene 
Srhiffe, nidt einmal gum KiftenHandel; feinen einjigen 
Matrofen: alles geſchieht durdy frembe hier landende Schiffe. 
— Shre Ausfur Artikel find: Alaun; etwas Wolle, die ge. | 
gen Neapel gu, gut ift, und nad) Frankreich geht; etwas Oel 
und Wein, aber alles wenig; die KunſtSachen, aber die. 
fe nemen ſehr ab, eben wie die Neliquien. Mod) nimmt 
Rußland und Franfreid das meifte von KunftSadyen: Po- 

gett, ein Bildhauer, gewinnt jarlid) an die Sooo Sc.; Bat- 
toni und Hackert ungefer eben fo viel. — Die Linfur 
Hingegen ift ganz und gar wider das fand. Mur die (creck 
liche Menge Heringe , Stockfifdhe und andre Seediſche; 
SarbeMaterialien, alle Levantiſche Waren, Tuch aus Frank. 
reid), Coton und Cifen aus England; Pelgwerf, Spigen, 
der Lire mit Diamanten, Gold und Silber; Cochenille, Va. 
nille, Cacao, aus Spanien, tberhaupt ChocoladeWaren 
aus Spanien, ein fuͤrchterlicher Artifel: aus Meapel Pferde, 
SBroderien, und (eidene Stoffe; frangofifche ModeWaren und 
Wein; ſelbſt Carrarifcher Marmor ift ein großer Artikel. 
~ Man mugs daber immer in allem verlieren, : . 

Das politifhe Gouvernement ift unter dem Legaten, 
der als Gouverneur angufehen ift, aber eine gewaltige Unabs 
Hangigteit hat. Jener gu Bologna hat nun ſehr gewaltfame 
ingriffe in die Rechte des Adels getan: felbft der Aufftand 
konnte ibn nicht ſtuͤrzen. Der Papft Hat die Abgeordneten, 

mit Aſiatiſchem Stolze, nicht einmal vorfaffen wollen. 

Da der Papft der allerdeſpotiſchſte Souverain ift: fo 
ſucht jeder die Seinen gu heben. Gewoͤnlich wird feine Fa: 
milie gefurftet und bereichert. Braschi fies ben Sigr. One- 

Mi, feinen SdhwefterGon, von Cefena fommen, urtd erhob 
ipn fo bald méglid) gum Maggior Domo: nad einigen Ja- 
ren lies er feinen gweiten fommen, dee GranPrior von 
wurde, jebo eine Frau aus den beften Haufern heiratete, 
und nun Principe Braschi heift. Weiler arm war , fo nam. 
er von der Nobleſſe Prafente an it rie in den Zeitungen 
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zu leſen, auf Millionen laufen. “Man ſieht ihm aber noch 
das gewaltſame Aufbluͤhen an, er befindet ſich noch gang un⸗ 
bequem in ſeinem Stats Kleide. Gr ſoll bie Paludi Pontini 
befommen, Alles dies aber heißt man nichts weniger als 
Simonie. 

Der Adel iſt hier meiſt aller Lehenstraͤger. Sie ſind 
daher Eigentuͤmer, und der Bauer iſt blos Handlanger. Die 
erſtaunlichen Strecken werden durch gemietete Leute und Vieh 


beſtellt: ein Knecht hat 50 Se. ,, uttd 8 Pagnotten des Tags, 


mit etwas Spec und. HuͤlſenFruͤchten Das ſchlechte Leben, 
und die uͤble Luft, macht alſo immer kleinere Population, — 
Principe Borghe/e, einer der begitertften, hat sepnG@iter 
vom Roͤmiſchen Wor bis 50 [ italien. ] Meilen weit: in ef 
nem ſeiner beſten Giter hat er ein erftaunliches Bul»daus 
yon 4oo Kuͤhen; diefe erftauntidben Strecken find fonft gu 
nichts, als zur Viehzucht; jum Getreide wuͤrde man fie nut 
mit grofem Verlufte anwenden. Sehr vieles wird durd) 
Fleiſcher gur Huͤtung verpachtet. Wie sde ae bas {and — 
ausfiehet, fan man fid) faum vorftellen: one Hecken, ohne 
Cingrangung, oft gar fein urbares Stuͤck Land. 
Man (habe die ganze Population auf 2, 500000 Einwo⸗ 


ner. Aber die Menge der Moͤnche, die erſtaunliche Lat 


Bettler, die mit der unglaublichſten Dreiſtigkeit abfobern, 
zeiget, wie febr diefes Sand blos durch meus chrecken 
aufigesert wird. 
| Die Proportion der Bevoͤlkerung von Rom iſt dieſe: 
40406 Samilien, 3371 Driefter ,3235 Monche, 1563 Non⸗ 
nen. Arme in Hoſpitaͤlern 1150. Geb. 522i, Geſt. 7066. 
Seelen maͤmnl. gois3, weibl. 73270; Summa 163423. 
Die Population hat zugenommen: dann 
im J. 175° ftarben 5028, lebten 153842 
1768 — 9574, — 158847 | 
1779 — 7863, — 162242. 
Das Milstaire ftehet unter einem Cardinal; die Gar. 
bi zu Pferte, die 3 wn — bie 100 Schwei⸗ 
zer, 
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zer, die Garnifon gu Civita Vecchia &c. Aber alles En- 
gagement ift ohne Handgeld, — und ohne Verbindlichkeit 
zu bleiben. Gie haben nur 3 Galeten, die auf Croifaden 
anslaufen, durch Maltefer commandirt. Es dienen nur a 


Faͤndriche darauf, die in Paͤpſtlichen Dienften ftehen, aber 
ungeheuer begale werden. Das Schiffs Volk find Forgats: — 


gang natirlidy fommen fie nie gum Gefedhte. | 








_“Estaatro d’uno Stato dell’ Eutrate e Ufcite della Reva 
Camera del Anno 1758... defcritti nei duei Libri Mſti 
F nuovamte formati 9c. &fe. oh 


ENTRATE. J Scudi 
Camera della Marca — — 246357 
— J Urbino — — 20063 © 
Camerino — — 13335- 
Romagna. — —' 172526 
. Umbria — — 109900 
Syoletto — — 38280 
‘Patrimonio — — 117490 
Ronciglione — — 47924 
Maritima eCampagna-—- 72661 
Ferrara = — — —._ 19374 
-Benevento —  — 3305 
Bologna — — 30761 
Avignone — — II4I8 
ENTRATA —  -USCITA- | 
‘Lotto — — — 50000 Intereffe de’ Monti —_ 1,239353 
Pofe ‘+ — — — 462489 macon tutto 1,305004 | 
Tabaco — — — 22525 [| Soldatefca~ — —- 410634 J 
Polvere e Salaro — 508821 Vacabilifti — — 87143 
MacinatodiRoma — 41410§ Datarie —- -—— . 9600 
erg — — — 12478 © Palazzo apoftolico 
Stamperia Camerale 184489 conto delle Spefe 93073 
Contrib. de Fornari 35209 di Affegnamento. 93719 


Segret.de Brevi — 63932 Provifionari di Carceré (7202 
a 8 D4 ee Maeftre” 
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Maeftrode Brevi — 11249 | Miniftrie Cantatori della 
Piombo della Cancell, 10508 Capella —- ‘— 705% 
Frutato de Vacabili _ 18450 3 CopieeScritture -— 2844 
ftricademe — a— 23690 § Cartae libri — — 1161 
Feforeriafegret — roo4t J Palizatti di fiumicino 4005 
Ruveflitura Camerale 222098 ff Cardinali e Prelati in 
Re di Sictia — 3138388 Curia —~— — 26757 
Savoija — — 20008 °. © 
Tutta PEntrata* 21159354 Ufeita*. 2,167013 
- . Supexa dunque Y’Entrata di* 51078 
* Eine andre Hand hat meine’ Abſchrift beigefdrieben: die 
Einkuͤnfte machten 1,413384, die Ausgaber aber 1,982485 
Se.5, folglich blieben Gcbulden jaͤrlich 300101 Sc. S. 


— — * 
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Rio Janeiro in Brasilien, 2t Maj 1782. 


Nachdem wir unfre Kranfen, die grofitenteils febr gut 
geweſen. wieder cingenommen, und alles fich angeſchickt, die 
Reiſe weiter. fortzuſetzen: fo erwarten wir taglic) das Signal. 
gum Abfegeln, um died Paradies mit (dywarsen Engeln 
gu verlaffen. Das Land ift (hon und reizend: man ſiehet 
affer Orten eine Menge Baume voller Orangen, Citronen, 
fimonen, Kaffe, Cacao, Baumwolle, Gpecereien, Indi— 
go und dergl., nebft andern dem hieſigen Klima angemeffes 
nen, uns unbefannten, aber wolſchmeckenden Fruͤchten. Mar 
erffaunt, wie voll die Berge von nutzbaren Baumer, die fo 
rares afs (dines Hols gu allerlei Gebrauch geben, aud) Wild 
und Gefliigel, und eine Menge von allerlei Arten Tiere und 
Vogel, wovon unterſchiedene bewundernswirdig find. Mar, 
findet gugleich etliche Europaͤiſche Gemiife, nur fein Obſt; und 
Weizen, (o duferft fimmertich ift, gibt das befte Met An - 
Schlacht- und Feder Vieh felet es nicht: und die Ochſen, fo’ 
gum Suge gebraudjt werden, habe id) nie grofer ——— 
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Die Pferde find von Spanifeher Race.  MaulTiere find 
am hdufigften, und werden durchgehents viel gebraudhe, 
SeeFifche von verfthierenen Arten find in Ueberfluf; auch 
foldye Arten Fifche, fo unfern Karper ynd Barfen ſehr dn: 
lic) kommen. ‘Gumma, an Lebens Mitteln ift fein Mangel, 
und Portugall und Gpanien liefern die vortrefflid(ten 
Weine. 

Diamanten und Gold ſollen hie und da, weiter ins 
Sand hinein, haufig angutreffen feyn, und manchen febr reidy 
maden, — Die Gradt Rio Faneiro an und fiir fic, if? 
nicht ſchoͤn, noch weniger proper. Die wenigſten Haͤußer 
Haben Senfter, ftatt deren aber Klappen von GatterWerF, 
wo beftandig die Luft durdhf{treidjen Fan. Dieſe, und die 


maſſiven Wande, halten fie ziemlich Fil, machen fie aber gu. 


gleich ſehr dunkel. Tapeten koͤnnen fie wegen des Ungezie— 


fers nicht haben: und die Meublen ſind ohne allen jetzigen 


Geſchmack, und aͤußerſt ungeſchickt; ſo ſchoͤn wie das Holz 


auch ſonſt dazu geſchickt waͤre, die praͤchtigſten Sachen dar⸗ 
aus zu machen. Viele Kuͤnſtler und Handwerker find in der 


Stadt, fo aber den unſri et wol nicht gleich kommen: auch 
ihre Manufacturen und. Fabriken ſollen nicht weit her ſeyn. 


Indes handelt und wandelt alles, und die Europaͤiſchen Wae 


ren find teuer. | . 

Der Vicec Roͤnig gibt nie gu effen, rind Hale fic) ſehr 
eingezogen: daber ein gefelliges Seben unter den Erften in 
Her Srade nicht Plag findet, vielmer lebt ein jeder fiir fidh. 
Die einzige offentliche Luſtbarkeit ift die Opera, fo hier fir 
vortrefflidy gehalten wird, weil fie feine beffere fennen, die 
aber freilich in feinem Stuͤcke der Sondner gleidet. Der Hr. 
Generalsieut, von Bohm -erwies neulid) unferm Hen. Ober: - 
fien die Chre, ihn mit dahin in feine Loge'zu nemen: allein 


dieſer freute fic), wie fie voriiber war. Chen derfelbe, nebſt 


dem Hrn.-General Bourgoyne, waren zu Mittage bet dem ' 
Hrn. Gen.Lieutenant, der eine auserlefene Maljeit, und Wei- 
ne gab, die feine Gafte nie fo ſchoͤn gefoftet Batten. Sie wa: 
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ten 2 Lage vorher durch einen Major dazu eingeladen, wed 
der in einer grofen Stats-GouvernementeBarfe an Bord. 
unjers Scbiffes fam. 
VUeberhaupt fan man die Hoflichfeit der hieſigen 
Cinwoner, und fogar ihrer Negres, nicht genug ruͤmen. 
Lie vorgiiglidhe Achtung, mit\ welder die ganze Flotte 
begegnet wird, wovon das sank aber aud) grofe Gums 
ime ziehet, verdient gewif bemerfte gu werden, Das Mi- 
litaire ift auf deutſchem Fuß, in der beften Disciplin: 
ifr Crerciven, Manduvriren, Anjug, Propreté,. und wes 
dahin einfchlagt, und das befonders hoͤfliche befcheidene 
Wefen der Officire und uͤbrigen, iſt auffallend, und erres 
get Bewunderung, daß seute gu diefem Grade der Volks’ 
fommenbeit haben fonnen gebrache werden, die vorber fo 
wenig Soldat gewefen, als fie auc) von Natur dazu ine 
cliniren, — Auch fan man fic) nichts toleranteres, dienſt⸗ 
fectigeres, und gefalligeres denken, wie die hieſige Fatho. 
liſche Geiſtlichkeit. Ihre Kirchen und Kloͤſter find zum 
Teil fo reich als praͤchtig. | | : 
| In fofern haben wir es gut-getroffen, daf wir. in 
einer JarsZeit, da es Winter ift, hieher gekommen 
find; ob es gleid) nod) immer fo beif, als bei uns im — 
“Sommer, iſt: aud) daß wir fo vieles ſchoͤnes Wetter 
haben, fo fonft um diefe Zeit bier dunkel, feudjt, und 
ungefund feyn foll. Biß hieher war ich gefommen, da 
id) Gelegenheit hatte, nody andre SandGegenden gu fehen, - 
die blos bie Natur durch fo manchfaltige Abwed)slungen 
und Verinderungen verfdsnert; und die durd etwas Kunſt 
zu Meifterftucen Fonnten gemacht werden, wann es, der 
Diefigen Meinung nad), nur nicht gu heiß gu arbeiten ware. 
Wir hoffen nod) immer, bevor die widrigen Paffate. 
Winde eintreten, gu Madras anjufommen; font werden 
wit gendtiget feyn, zu Bombay eingulaufen, und da die 
Ztinftigen Winde absuwarten. - 3 
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235 
: Salzburg, 9 Sept. 1782. 


Unſer jetziger Fuͤrſt kam zur Regierung im Maͤrz 1772, 
als eken ganz Deutſchland eine große Teurung druckte. In 
Saljburg war fein Vorrat, und das Land hatte keinen Cree 
Dit: der neue ErzBiſchof machte einen Vorſchuß von 150000 
fl., und alles ging beffer. Als die Teurung aufhérte , fuͤrte 
ex das Magaziniren ein; und nun bat die Rammer, die 
Landſchaft, und gemeine Stadt, in ihren Magazinen imme 
ajdrigen Vorrat. - 

Bei ver. ndmliden Gelegenheit fand man, daß bei der 
Sandfchafe die ordentlichen Ausgaben die gewoͤnliche Cinname 
riberftiegen, Es war auch eine alte Klage, daß die Steuer 
Anlage dem Vermoͤgens Stande der eingelnen Untertanen 
nicht angemeffen fei; und der Arme eben fo viel, oder nod) 
mer, als ber Keiche , bezalen muͤßte. Der um das ErzStift fo 
febr verdiente Erz Biſchof Paris Codron, hat vor beilaufig 
150 Jaren, als man anfing, den militem perpetuum eingus 
fren, zuerſt Steuern ausgeſchrieben, und eine Landſchaft 
errichtet, die dermalen noc) aus dem Ritter-, Praͤlaten⸗, 


und DfrgerStande befteht. Der alte LandAdel war um 


biefe Zeit seils ausgeftorben, teils ausgewandert. Parts era 
Fannte aber felbft, daf fein dabei gewaͤlter Fuß mangelhafe 
fei, und beſchwor feinen Nachfolger, wenn er es nicht ſelbſt 
noch tun wuͤrde, einen beffern einzufuͤren. Geit diefer eit 


wurde auch ein jeder gu walender ErzBiſchof, durch die vom 


walenden DomCapitel vorgelegten Monita Capitularia, 
verbunden, einen neuen SteuerFuß eingufiiren. Es geſchah 
aber nidts bis jezt. Man wollte anfangs das ganje Sand 


ausmeſſen, alle Griinde nad) ihrer Weite fo wol als. Giite 


genau verzeichnen; und es ward wirflid) mit dem Landgericht 
Stauffenegg der Anfang gemacht. . Als man ſah, daß fig 
bas gu febr in die Lange ziehen wuͤrde: ward nach langen Bee 
ratſchlagungen der Vieh StandsFuß beliebt, Durch eine eige 
— ne 
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ne Commiffion ward im ganien Sande unterfudht, wie viel jee 
der Untertan, vermdg feiner Griinde, Vieh gu balten int 
Stande fei: jedes Stuͤck Vieh hat man-aufeine gewiffe Gums 
me gefegt, und fo den SteuerFuß regulirt; doch aber ders 
Untertanen erlaubt, thre allenfallsigen Beſchwerden bet der 
Regierung eingureichen. Hierbei follte gar niemand privile. 
girt ſeyn; und der Fuͤrſt ſelbſt hat feine RammerGiter auf 
Obige Art (hagen, und in die Steuer nemen laſſen: wodurdy 
die jarlidje Ertragnis um gooo fl. geftiegen iff. — Unt dev 
Landſchaft noch mer aufiubhelfen, hat ihr der Fuͤrſt 500000 
fl. uberlaffen; worunter aber die Vergleichs Summa der ric. 
ftandigen Salz Gelder zwiſchen Baiern und Salzburg mit. 
begriffen ift Mit diefem Gelde hat fic) die Landſchaft eines 
grofen Teils ihrer SchuldenLaſt entladen,, und Hat nun ſchon 
Activa. 

Mittelſt der eingefuͤrten TrankSteuer find 500000 fl. 
von den KammerSchulden bejale worden; und der Reft far. 
ins Saren getilge werden: wornach man im Grande feyn 
wird, dent Untertanen 5, == 38000 fl. ,und: nad) andern. 10° 
Jaren noch ein 2003 Drittel, nachiutaffen. , 

Bei Hof fowol, als bet den uͤbrigen Kaſſen, vorzuͤglich⸗ 
der der frommen Stiftungen., -ift eine weifere Defonomie ,. 
und mer Genauige und Sparfamfeit, eingefuͤrt worden: 
Eben diefe Woltat erfuren aud) die Juſtiz Dikaſterien. — 
Die LandDeFonomie hat aud) vieles getan, Gleich beim 
Anfang feiner Regierung, ward auf Cry Biſchoͤfliche Koſten, 
bas unweit Saufen gelegene 3 Stund lange, und 5 Stunde: 
breite Moos, ausgetrocnet und urbar gemacht. Die ebes 
bem ſchon in Salzburg bluͤhende Viehzucht nod) mer ems 
por gu bringen, ließ er in ſeine Meier Hoͤſfe Schweizer Vieh, 
und einen der Futterung verſtaͤndigen Schweizer, kommen. 
Alm dem gu beſorgenden Dols Mangel vorzubeugen, hat man 
auf Rechnung der Kammer angefangen, in dem eine Meile 
oon der HauptStadt entlegenen. Moos, Lorf mit großem 
Vorteil gu graben. a FF 3 
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Was unſer Fuͤrſt in Abſicht auf die Aufklaͤrung ſeines 


Volks getan; koͤnnen Ewyr. groͤßtenteils aus beiliegenden 


Hirten Briefen entnemen. Ich ſetze nur folgendes bei. Die 


deutſchen Schulen ſind, nach dem Plan der Oeſterreichiſchen, 


reformirt; wodurch auch die Univerſitaͤt, und das mit ihr 
verbundene Gymnaſium, Gelegenheit genommen, gleic)s 
falls heilſame Veraͤnderungen vorzunemen. Die theologis 
ſchen Wiſſenſchaften werden izt nad) dem Plan des verdienſt⸗ 


vollen Rautenſtrauchs gelert. Die juridifche Facultat hae - 


grofen Zuwachs erhalten: es werden mance Wiffen(dhaften 
dabei gelert, die ehedem keinen Profeffor Hatten; als 3. Cy, 


LehnRecht, NeichsHofrats» und CammerGerichts- Procef , 


Civil: und Criminal Proceß, SratsOefonomie, und deutſches 


PrivatRecht. Bei der philofophifden Facultat hat vor. 
zuͤglich die PHyfié und Mathematif grofen Vorſchub erhale 


ten. Das Mufeum phyficum mathematicum wird durch 
Den jarlichen Beitrag Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden, von Tag 


au Zag anfenlidjer und reicher. Auch wird feit einigen Bae. 
ven, die ExperimentalPhyſik niche nur fateinifd), fondern 


aud) deut(d) fiir nicht Ctudirende, gelert. Auch find Vor— 
lefungen uber das Natur: und VotferNecht eingefire wore 
den, Am Gymnafio ift die LerMethode verbeffert, und 


‘neve SchulBicher verfertiget worden, Die GommerRefi.. 


dens Mirabel hat WerterAbleiter befommen. | 
Vielen madyte der Fuͤrſt, nicht ohne große Koften, Ges 


legenheit, nad) bier vollendeten Studien fid) im Auslande - 


nod) weiter auszubilden: und beinabe todrend feiner ganzen 
Regirung, find 4 oder 5 auf fuͤrſtl. Koften auf Neifen; als 
Hr. Baron Schafmann und Repetitor Doll, practicirten r 
Jar in Weslar, waren dann 4 Monate in Gottingen, einige 
Beit in Marburg und Gieſſen, und erfterer practicirte dann 


| ferner in Maing , wo er ftarb, Hr. Medicus Steinhaufer reis 


fie nad) feiner Promotion nach Wien, von da tiber Wirgburg 
nad Strasburg, wo er fic) uberall aufhielt; und follte dann 
Tiſſot in Saufanne, und Hallern in Vern, befuchen, weld) 

oe | | letzteres 


\ 
' 
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letzteres aber der Tod des beruͤmten Arztes verhinterte. Die 
Hrn. Mofer und Schroll waren gegen 2 Jare auf der Berge 
Afademie yu Freiburg in Gachfen. Hr. Helmreich und 

Heim fludirten in Wien Chemie: erfterer ging dann nad). 
Gemind, Iſchl, und Halle in Tyrol, die oͤſterreichiſchen Salz⸗ 
Werke gu ſehen; lezterer nach Schemniz in Ungarn, wo er 
nod) ift, und wo ſchon vor ibm der igige Bergwerks Beam⸗ 
te Reifpiegl war. Unfer Prof. Mathefeos, Dominicus -. 
Beck, reifte vor 6 Yaren nad) Bononien, sfters nach Wien, 
nach Seipjig und Halle vor 2, und nad) Ofen vor 1 Gare. 
Hr. Bruckmiller und Rieger gingen aus dem Alumnatu Cle- 
ricorum nach Strafburg, wo fie bei bem Confiftorio pra- 
cticirten, und gugleid) einige Collegia Hérten: von Straß⸗ 
burg wurden fie in der ndmliden Abſicht nad) Maing ge- 
ſchickt, wo fie nod) find, und wohin ibnen 2 andre Alumni, 
Prihaufer und Lang, nachgereiſt find. | 

Die Hof Bibliothek ift mit vielen guten Buͤchern ver- 
mert, und gu allgemeinem Gebrauche gedffnet worden. — 
Cinen gedructten LectionsCatalogus von unfrer Univerfitat, 
gibt es noch nicht, (Der beigeſchloſſene geſchriedene war unleferlicy. S.] 

Der Geift unfers Firften ift Arbeitſamkeit, Ordnung, 

und bei caufend Hinterniffen ausharrende Standhaftigkeit. 
— Noch habe ich vor ihm nachzuholen, daß er das Johan⸗ 
nisSpital fir Kranke, und das WaiſenHaus, jedes mit 
50000 fl. unterſtuͤtzt hat, um merere darinn unterbringen gu 
koͤmen; obſchon die ganze Summe von einer andern milden 
Stiftung, wo ſie minder notwendig, vielleicht unnuͤtz war, 
genommen worden. Auf die naͤmliche Art werden, einem gue 
verlagigen Rufe nach, mit nddftem aud) die Schulhalten⸗ 
ben Urfelinerinnen, und das Seminarium clericorum, une 
terftilge werden. Re 

Wenn alle, oder auch nur viele, geiſtliche Fuͤrſten, vor’ 
hem in Nom an, bis jum fleinften deutſchen Pralaten Her 
ab, foregitten , wie unfer Fuͤrſt; wirden Ewr. nod) fer⸗ 
ner, gegen alle geiftlide Negirungen, er ae 7 

Ite 


f 
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— [Obnméglid) ! Mur fo ein Fuͤrſt muͤßte fogleid sum 
Erb Fuͤrſten gemacht, und weitere Anftale getroffer werden, 
damit bas gute Volf, deffen Gluͤck Er macht, warfheinlide. 
re Ausſicht zu Derewigung diefes Gluͤcks befime. SG.) 








24, 
Den Freiberrn von Mofer hetreffend, 
Martis, d. 12 Novembr, 1782. . 

Von Moſer Freiherr, contra den Hen. Sandgrafen zu 
HeffenDarmftadt, punGo injuriarum & aliorum Graua- 
minum, five Smplorantifdher Anwald Werk fub pref. d. 
8 Ofobr. noviff. reexhibet hum™* exhibitum de pref. 
29 Aug. nup., mit Bitte pro decernendo nunc quanto- 
cius retro petito Refcripto Cæſareo, appon. di€um Ex- 
hibitum cum Sign. © & Concluf. in duplo. 

Idem fub pref. eodem legitimat fe ad AGa, jun@o 
petito hummo legali, app. mandata procur. _ 

~ Referuntur Exhibita. | 


Sabbathi, 16 Novembr. 1782. 
- In eadem abfolvitur Relatio & Conclufum. 
_ I. Inclufione Exhibiti de pref. 4 Ofobr. a. c. 
refcribatur dem Hrn. fandgrafen gu HeffenDarmftade, 
Nachdem Hr. Landgraf, aud) nach der Dienſt Entlaſſung des 
Freihrn. von Moſers, teils in Schreiben an denfelben, teils 
in Refolutionen an fein eigenes GeheimeRats Collegium, und 
_ ble Caffe DireGores, die manchfaltig, und befonders wd.‘ 
rend feiner lezten Dien(tZeit, dem fuͤrſtl. Haufe treu und ere 
ſprieslich geleifteten Dienfte deffelben, in den ftarfften Aus. 
druͤcken anerfannt, aud) ſolche gum Teil in ber Motorictat be, 
ruben; bingegen das im Octobr. 1780 an ben Hrn. Sandgra. 
fer erlaffene Gchreiben des Greihrn. von Moſers, worin 
bderſelbe fein Haus gum Verkauf anbietet, weder ein Verbre.. 


F chen, 


~ 
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chen, noch eine Hintanfegung ber dem Hen. Sandgrafen gee . 
biirenden Ehrfurcht enthalt, wodurd) erfagter Freiherr die 
in der GeheimenRatsRefolution d. d. 16 Dec. 1780, ihm oh⸗ 
ne alle Unterfudjung und verftattetes Gehdr, und ohne ers 
folgten RechtsSpruch, gemachte hirtefte und Chrenverlesens 
de Auflage verdienct hat, welche aber denfelben an feinem — 
Fiinftigen Unterkommen an fich, und nod) mer, hinterlich fale 
fen muffen, wenn der angeftirte, und nicht unwarſcheinliche 
Umftand, von Verbrettung diefer Geheimen Rats Reſolution 
an verfchiedenen Orten und firftl. Hdfen, feine Nichtigfeit has 
ben follte; — hiernaͤchſt wenn der Freibr. von Moſer in 
den beiden an den Hrn. Landgrafen gerichteten Schreiben d. 
d. 6 Decemb. 1781, und 18 “Fan. 1782, um Sicherftellung 
feiner Ehre und Rube, damit er nicht gu Raiferlicher Ma⸗ 
jeftac feine Zuflucht nemen miffe, wehmuͤtigſt bittet, folches 
fein Verbrechen ijt, welches einige Ahndung, geſchweige dann 
die am 6ten Maj a.c., dem v. Mofer, abermal ohne alle - 
Unterfuchung, Gehsr, und Urceil, von dem GeheimenRots. 
Collegio, Mamens des Hrn. Landgrafen, erdffnete LandesEnts 
bietung, wodurch der Freihr. v. Moſer gendtiget worden, fein 
Guͤtlein gu Swingenberg mit Schaden gu verfaufen, und fein 
Haus gu Darmſtadt mit bem Ruͤcken angufeben, endlich fo 
gar eine Unterfagung alfes Umgangs und Correfpondeng mit 
‘Den v. Moferfthen Gebriidern, wie in bem Circulari pom 35 
Maj laufenden Jars enthalten, bewirfen fonne. 7 
Wie nun Mr. Landgraf felbften den Freihrn. v. Moſer 
nicht mer fir feinen Untertanen erfenne, die fameliche obers 
galte, mit Umgang eines rechtlichen Verfarens, erlaffene Vers 
fiigungen, fic) eben deswegen in keine Weife rechtfertigen liefs 
fen: Als verfehen fich Ihro Raiferl. Maj. gu des Hrn. 
tandgrafen befannter Gemies Billigfeit und Gerechtigheitssies 
be, es werde derfelbe Feinen Anftand nemen, dem Freihrn. v. 
Moſer, wegen deffen verlegter Ehre, die geburende Genuge 
tuung, fame Erfegung alles daraus ent(prungenen Schadens, 
_ angedeiben gu laſſen. Wie nun diefes befolger a 
7 tera 
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Hieritber waͤren Raifert. Maj. des Hen. Sandgrafen allerun⸗ 


tertaͤnigſten Angeige, in termino 2 menfium, gewartig. 


IIde communicetur partis Impetrantis Mandatum pro» 


_ ur. altero Exemplari apud Ada retento. 


Johann Peter Soͤhngen. 
| 


25. 


Vom Langen Schwalbacher Brunnen. 1 


Den 27 Nov. 1782 


Der Flecken LangenSchwalbach, gelegen in dee 
fuͤrſtl. Heſſen-Rheinfelßiſchen Nieder Grafſchaft Catzenelnbo⸗ 
gen, ſoll, wie man durch Traditionen von den aͤlteſten Cine 
wonern dieſes Orts von ihren VorEltern Hort, anfanglid 
ein blofer BauerHof gewefen feyn, der gang om ‘Ende des 
Ortes lag. In der Folge baute man gerade dem Tal Hine 
aus; und jefo beſteht diefer Ort aus 250 WonHaufern und 
1500 Seelen. 

Den Mamen fire ev von den vielen Schwalben, dle 
fic ba aufhalten, und den Baͤchen, die tells durch Schwab 
bad), teils um den Flecken, fließen: wie ſolches bie an vere 


ſchiedenen Orten allda befindlidhen alte Wapen, und infor 


berheit das GeridhtsSigel, welches eine Schwalbe firt, be 
ſtaͤttigen. — Den Zunamen Langenz fart er, ceils wegen 


ſeiner befondern Sange, dba man ao Minuten notig hat, unr 


in der Sdnge den Flecken durchzugehen; ceils um ihn von ane 
bern Orten gleiden Mamens, als Burg⸗, Rettern⸗, Aleins 
Schwalbach ꝛc., gu unterfcheiden, die alle in der Gegend von 
LangenSdwalbad) liegen. ' 

Anfanglich, ehe diefer Ore noch feine jetzige Grdfe hate 


. 


fe, hatte der UnterFlecken des Orts bas Ganje ausgemacht. 


Da aber das herrlide Waffer, der fogenannte Mein Brun⸗ 
nen, dem Sdywalbad fein ganzes Glick, das es genießt, 
Stais Anz. 1:6. Bl 


. 


mame Mens 
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gu danken * eine halbe GiertelStunde von da entlegen 
war: fo fudyten die Cinwoner fid) immer mer und mer dem 
Brunnen gu naͤhern, um die damals dahinkommende Brute 
nen@afte bequemer. gu logiren, und ſich dadurch merere Vore 
teile gu ver(chaffen. Und fo wurde das ganze Lal bis an den 
Wein Brunnen bebaut; woraus denn der fogenannte Obers 
Flecken entftand. Diefer Teil von Schwalbad) hat nur 
‘viele Vorzuͤge vor dem uͤbrigen Teile: teils wegen feiner 


gluͤcklichern tage, Sa er naͤher an dem Wein Brunnen iſt; 


teils weil er die ſchoͤnſten Haufer gums Logiren und befte Galt. 
Hdfe hat, unter welder leztern, wegen feiner guten Bewir⸗ 
tung; bas GaftHaus gum goldnen Brunnen den meifters 
Zugang hat. | 3 | 
Warſcheinlich mag dieſer WeinBrunnen ein hohes Ale 
ter haben: aber befanne wurde er erft im 9.1568, und zwar 
auf folgende Weife. Sn diefem Gare wurde der damalige 


Fuͤrſt Biſchof von Speier und Propft gu Weiffenburg, Mar⸗ 


quard, vom Kſ. Mar Il als Deputatus nach Franffurt ges 
ſchickt. Da er fic) nun niche wol befand, und bei der Gele. 
genbeit.ben Silfeller Sauer Brunnen, der ohnweit Franfs 
fure bei Friedberg liegt, trinfen wollte: fo nam er ben dama⸗ 
ligen Arzt der Grade Worms, Mamens Tabernamontanus, 
mit fic) nad) Frankfurt. Dies erfur der Oamalige Kurfuͤrſt 
von Maing, deffen Bruder lange Zeit an der Kolik frank ge. 
wefen war, und fein Waffer vertragen fonnte; und erfuchte 


den Biſchof von Speier, ihm feinen Arzt nach Maing gu ſchi⸗ 


den. Diefer empfal.dem Kranken anfangs nur ebenfalls 
das Fullfeller Waſſer gegen feine Kolik: indeß aber fam ein 
Bauer aus der Gegend von LangenSchwalbach nach Maing, .- 
und wurde dem Tabernemontano befannt , dem er erzalte, 
fie haͤtten Sei ihm einen Brunnen, ben man den Wein Brun⸗ 
Hen nenne; wenn man davon trinfe, fo vergingen einem alle 
LeibSchmerzen. Sogleich ließ fic) Tabernamontanus ets 
lide Kriige von diefem Brunnen holen: der Bruder bes 
Kurfuͤrſten machte die Probe, und diefer Kranke, der fonft 

Te | gor 
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r fein Waffer vertragen fonnte, fonnte diefes vertragen. 

ine KolikSchmerzen wurden gelinder, und in kurzer Zeit 
war er voͤllig hergeſtellt. Der Arzt emrfal hierauf eben die. 
fes Waffer auch ſeinem gweiten Kranfen, dem Bifdofe von 
Speier, der nicht weniger davon vollig genas. 

Go fam der Brunnen in Ruf; und von ser Sande 
wurde ſolcher guerft nad) Mainz und Speier verfaren: ſ. 
Tabernamontani never WaſſerSchatz, S. 22 — Die 
érften Brunnen Gaͤſte nenne D. Ludwig von Hornigk in 
feiner Befchreibung. A. 1569, als der Wein Brunnen in 
Aufname ju fonimen anfing, war die erfte RurGajtin cine 
fraͤnkiſche eau von Adel, welder bei ihrer Hochzeit Git 
beigebracht worden, davon fie an Hand und Fuͤſſen gang ers 
lahmt. Und der erfte RurGaft war ein vornemer Handels 
Mann von Heidelberg, Mamens Scberlin, ver von der 
Gicht gang contrad geweſen. Beide find durch ben Ge 
braud) diefes Waſſers genefen, Um eben die Reit fand ſich 
auch obberiannter Jac. Theod. Taberncemontanus eit, det 
ſelbſt heftige LeibSchmerzen plagtén, die er durd) einen gifti. 
gen Wein gu Baccara in Lorhririgen. befomimen hatte? da 
ifm nun died Waffer die gewuͤnſchte Wirfung tat; fo rwurs 
de er der erſte Schriftſteller von diefem Brunner, und gab 
A. r58r ſeinen Neuen WaſſerSchatz heraus, worin der 
Langen Schwalbacher Wein Brunnen vor allen minerali⸗ 
ſchen Waſſern den Vorzug i Ihm folgten mit ihren 
Schriften, Dieterich, Horft, Geilfſuß, Melchior, Mol 
her, Gladbach, NieB, Guckelin, Wilhelmi, Colonius} 
bann der unflerbliche Hofmann, und der berimte Zückert 
in Beli, uf," 77*— | 
Die Angat won fremden Kur Gaoͤſten, dle bisher in 
Schwalbach fic) cingefunden haben, belaͤnft fich jaͤrlich, ges 
woͤnlich, auf goo Perfonen; ohne bie taglid) ab⸗ und gufas 
reide Perforen von Wiesbaderi, Maing, und Sdhlangens 


e 


Bad: “und nimmt bie Bal von Jar gu Far gu 


— Poa = Die 


— 
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Die BeſtandTeile des Brunnens, und ſeine Starke, 


Nleret das ſogenannte Brunnen Buͤchlein: 


Kurzer dod) gruͤndlicher Bericht oom Sauer Waſſer and 
dem von undenflicen Jaren her weit und ſehr beruͤmten Haupt⸗ 
Cur⸗ oder fogenannten WeinBcunnen tn LangenSdwats 
bach, wie derfelbe gur Erbaltung der-Gefundheit, aud) Heis 
lung und Ubwendung vieler-fon(t unheilbaren Krantheiten, nad 
eines jeden Conftitution, entweder Falt, oder laulicht warm ges 

- macht, ju trinfen; aud) wie von dem-BrodelBrunnen allein, 
- ober mit dem SchlangenBad vermiſcht, nislide BadCur zu 
balten. Aus aller foldber benachbarten Brunnenkundigen 
Medicorum, inégbefondere aud vieljdtiger bewaͤrter und ver⸗ 
niinftiger Erfarung, vow D. D. T. Tabernemonrani, L. Hor- 
necké, H. Diererici, 1. D. Horſt, 1. G. Geilfufi, C. Melchior8, 
* GC. Moers, I. B.- Gladbaché, B. Nieß, L. C. Guckesins, 
N. M. Witheimi, P. C. Colonii, F. Hofmanné, aud) de8 Orts 
Documenten, abermals publicirt. 

« Wiesbaden, gedr. vot Schirmer, 1779, &7 48 Seiten. 

Er entſpringt in einem anmutigen WiefenTal, die 


“H {; ng enBach genannt, gleich beim Eingang des OberF les 


Niederlanden vorbei geht; am Fufe eines Bergs; mit einem 


ſiedenden Getsfe und Aufwallen. Er hat ftarfe Adern und 


Quellen, -ift von Farbe fchin, flar, hell, Ourdhfithtig-wie ein 
Chryftall; ift febr lieblich und anmutig zu trinken: Taber- 


- namont. ©. 3 — Man bat hier 10 mineraliſche Quellen, 


die von gedachten ersten 


Horeß?, Grind: , Rasenz, Raͤtel⸗, und WeinBrunn : 
.- Hérnigh p. 6, Dieſer lestere wird, wegen feinem proportios 
nirten mineralifden Gehalt, allen andern Queffen vorgezogen, 
und von Hofmanp die Koͤnigin aller MineralWaſſer gee 
nannt. — Meue Quellen find in der Folge nicht-entitandert, 


* ſoe wie ſich auch keine alte verloren: bat. 


= Seinen HauptAbſatz hat das Waſſer in Deurhhland, 


und wird ‘von-da nad) alten Welt Teilen gebracht. Wenn 
die Kritgd gut gefuͤllt,“ verpetſchirt, tund meinem guten Kel⸗ 


ler 


* 


+ dens, wo die Straſſe von Frankfurt und Maing nad den 


enannt wurden; als Linden⸗ 


Brunn, KuchenHaͤnsgens⸗, Koch⸗, Stock⸗, Augſt⸗, 
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fe auf Bretter oder Dielen gelegt werden: fo Halt fic) das - 
Waffer Far. und Tage, wovon man aus weit entfernten Lan. 
bern, ſchriftliche Beweife bei dem hiefigen zeitigen Brunnen⸗ 
Meiſter einfehen kan. — Brod wird. ubrigens, wie einige - 
vermeiut haben, aus diefem Waſſer nicht gebacken, fondern 
“pon dem orbdinairen SuͤßWaſſer. Der vortrefflidye Geſchmack 
aber, den es hat, und den man ihm fonft gar nicht geben fan, 
liegt vermutlic) darinn, weil man hier feine gang von Mires 
» ralien reine Suͤße Quelien hat. Naͤchſtdem haben die hiefte 
gen diegenHafe, und das Hammelßleiſch, vor bem aus. 
laͤndiſchen ebenmafig einen grofen Vorzug; die Urſache def- 
felben aber ift ber. wilbe Thymian und Majoran , der auf den 
Gebirgen, wo diefes Vieh weidet, ſehr Haufig waͤchſt. 
Wie viel Sente eigentlid) Marung von diefem Brun . 
nen baben, (aft fich nicht genau beftimmen: ba viele Mens 
fcjen, die den Brunnen nie gefeben haben , fid) davon durch 
‘Sandel in. großen Srddten erndren. Eben fo gibt-es viele. 
hundert Surkeute, die bas ganze Jar vom WafferFaren 
leben, Den HauptVorteil ader hat. Schwalbach felbff, . 
welches die Brunne Gaͤſte logist ; und. bie benachbarten Dore 
‘fer, die dadurch Gelegenheit haben, gu der Zeit ihre Victuae . 
lien teuer abjufegen. Nicht blos aber: bleibe diefer Vorteil 
den Bauern diefer Grafſchaft; fondern die aus dem benach⸗ 
Farten Rheingau, und ber Pfals, teller: fid)-gu der- Zeit 
ScharenWeiſe mit allerhand Victualien ein, und. liefern be- 
fonders bas Feder Vieh, das hier conſumirt wird, — Ends - 
lid) erndren fic) 3 Doͤrfer in diefer Grafſchaft, Solsbaufen,. 
Zorn, und Ilsberg, blos vom Kruͤgebacken, die fie’ an. 
den Brunnen yum Se cefenben liefern. Go erſtreckt ſich alfo 
ber Mugen davon nicht bios auf- den Hiefigen Ort, ſondern 
| auch auf die benadjbarteGegendD. 2. 
oe Die Wiele, worinn. der Wein Brunnen liegt, hatte ei⸗ 
niem Einwoner von Schwalbach, Mamens Dilgen Henn, 
gugeftanden. Von dem fam folche auf feinen Tochter Mann 
Claus Henrich. Diefer hatte 6 Kinder, unter die nach fei- 
. 2 @ | DP 3 nem 


230 StatsAnzeigen II: 6. 


niem Tode bie Wieſe durchs Los verteilt wurde, und ſeinem 
Tochter Mann Johann Zippel yufiel: deſſen Nachkommen⸗ 
ſchaft, die ſich ſeit ber Zeit in viele Branchen zerteilt Hat, 


den Brunnen noch his auf den heutigen Tag beſitzt. Dieſer 
Johann Zippel hatte nun den Brunnen in ſeiner Wieſe: dq 
aber bie Cintinfte deffeiben damals noch ſehr gering geweſen 


ſeyn mégen; fo erbielt er den Brunnen fo wol auf ſich, als 


_ auf feine Nachkommenſchaft, von bem sandgrafer von Def 


ſen Rotenburg als ein Lehn. Seitdem bebielt die Zivpel- 


: ſche Familie, ohne Den geringften Widerfprud), den Brune 
nen mit qllen Cinfinften im Befig, A. 1742 aber fah man 
ein, daß die fo febr betraͤchtlichen Einkuͤnfte des Mein Brun⸗ 


nens, der Landgraͤfl. Caſſe convenable ſeyn koͤnnten. Man 
fing daher, unter dem Landgrafen Conftantin, hem Vater 


des jeat regirenden, mit der Familie zu proceſſiren an, unter 


bem Vorwande, daß alle unterirdiſche Schaͤtze ad regalia 
minora gehoͤrten. Im Heſſiſchen werden keine Reichs Ge⸗ 
richte anerkannt: der Proceß wurde daher durch alle Inſtan⸗ 
“gen gefuͤrt, und uͤberall perlor bie Zippelſche Familie. Da 


er aber endlich an dem OberAppellationsGeriche. ju Caſſell 
. anhdngig gemacht wurde: ſo fiel er im J. 1749 gum Beſten 
dieſer Familie aus; worauf ſie ihn dann bisher ungekraͤnkt 


beſeſſen hat. — Der vorige Landgraf ließ hierauf von obge⸗ 
nannten g Brunnen außer dem WeinBrunnen, die ſich in 


Schwalbach befinden, den genannten GrindBrunnen A. 


1766 anlegen, dem er in der Folge den Namen StalBrun⸗ 
nen beilegen ließ. Aber aller angewandten Koſten unerach⸗ 


I tet, hat ſolcher bisher noch keine Renommée bekommen koͤn⸗ 


fe 


. nen; folglich miffen die Reveniien davon gang unbedeu- 


fendfepn, es - ; 
Weil biefer Brunnen, und die Einkuͤnfte davon, einer 

Familie gehdren und diefe daher andre nicht gern in ihre 

Charte feben laͤßt: fo laͤßt fic) nice genau beftimmen, sie 


groß die Conſumtion deſſelben ſei. Go viel aber kan man 
‘Mit Gewißheit ſagen, daß der Abſatz des Wein Brunnens, 


nebſt 
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nebſt dem bes Seltzer Brunnens, dee groͤßte in Deutſchland 
iſt. Denn die GommerMonate rechnet man, daß einen 
Zag in den andern, 8 bis 10000 Kriige verfaren werden, 
Die dbrige Monate nimme bas Verſaren freilid) qb; aber es 
Hore doc niemals ganj auf, denn auch im ſtrengſten Winter 


wvird fiers Wafer verfaren. 
Uebrigens fan hier jeder Fremde, der hieher kommt, 


Bott nach ſeiner Art vereren, da eine katholiſche, reformirte, 
und evangelifthe Kirche hier iff. Kein Ort ift vielleicht, wo 
fo wol die Geiftlidjen von den verſchiedenen Religionen ſelbſt, 
alg die Einwoner, ‘mer Toleranz uͤben; und biefes Band 
— Heirgten von verſchiedenen Parteien immer feſter 
geknuͤpft. 

Die Medicin bei uns betreffend, ſo gibt es zwar in 
dieſem Fache ſehr gelerte Leute, ſo wol in Schwalbach ſelbſt, 
als in der Stadt St. Goar: gleichwol werden die meiſten 
Kuren vgn dem Scharfrichter in M,..,. gemacht. Die⸗ 
ſer Mann hat einmal das Zutrauen bei den Bauern, daß er 
das Waſſer (den Urin) verſtehe: ſeine Frau iſt naͤmlich ab⸗ 
gerichtet, erſt die Leute auszuſorſchen, was dem Patienten 
felt, indeſſen er in einer Rammer ſteht, und alles mit an. 
Hirt. Dann geht er gum Bauern, beſieht bas mitgebradhte 


Waffer, fagt die Krankheit, und verordnet. — Im Juftiss 


Sache, ift der dortige Beamte ſehr erpedit, und wird daher 
pon den Einwonern fehr geliebt. Nur Schade, daß dle Gaft. 
Wirte hier. ben Advocaten machen, und den Bauer durh 


Rabuliſterei in caufend unnstige Proceffe verwickeln; da es. 


doch an geſchickten ftubirten, aber freilich teurerern , Advpcas 


- ten bier niche felt. — So wird alfo in beiden Haupt Facheen 


in Schwalbach gequactfalbere; nur. im theologiſchen nicht, 


.  permutlid), weil es da nichts eintraͤgt. Uebrigens haben die | 


Hiefigen Untertanen das jus appellandi nad) Caffell, von 
daher ein NefervatCommiffar in St. Goar niedergeſetzt iff. 
So viel habe in Cile, bet meiner Durdhreife, als Ants 
worten auf bre Fragen, sufammengebracht, ; 
⏑úü — 26. 
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26, 


Brinn y = Ofabr. 1782. 


I, Copia eines €.€, Gubernial Decreti an das 
Bruͤnner KreisAmt. 


Ge f. &. Maj. baben, durch ein hoͤchſtes Decree Dero 
Boͤhmiſchen Oeſterreichiſchen HofCanglei vom d. 18 diefes 
Monats, auf alleruntertanigftes Bitten des Inhabers ber 

iefigen feinen TuchFabrif,; Leopold von Ké filler, gnadigf 
ewilliget, daß die allbier in Bruͤnn befindiidjen Akatholi⸗ 
fen ein Bethaus errichten, und einen Daftor aufnemen, 
auch sur Beftreitung der Hiegu erfoderlichen Koften eine Gelds 
Collecte in auswartigen Sdndern machen, migen. Dieſe 
hoͤchſte Bewilligung hat demnach das k. Kreis Amt dem Sm: 
petranten von Kofiller bebannt gu maden; gugleich aber, 
ſowol in gegenwartigem, als allen finftigen derlei Sal: 
fen, wo Afatholifen ein BetHaus in feinem Kreiſe ere 
richten wollen, immer vorerft den locum phyficum, wohin 
fie es baucn wollen, hieher angujeigen, und den BauRiß, 

zur diesortigen Cinfidche und Genemigung, abzugeben. 
ExConfilio Gubernii Moravie & Silefia. | 
Bruna, die 27 Jul. 782. Cudwig Graf Cavriaui, 

II, 


Aus voranſtehender Kopie eines k. k. Gubernial Decrets 
an das Bruͤnner Kreis Amt, werden Sie, geehrceſte Freun⸗ 
be und MitBruͤder, erſehen haben, daß Se Maj., uns 
ſer allergnaͤdigſter Kaiſer, denen ſich allhier aufhaltenden 
Evangeliſchen, die vorzuͤgliche Gnade erwieſen, und ihnen 
bie Crlaubnis erteilt haben, in der Haupt Stadt des Mark⸗ 
graftums Maͤren ein Bet Haus gu erbauen, und einen ors — 
dentlichen Seel Sorger anguftelfen. yee — 
Wir zweifeln nicht, daß Sie an unſerm Gluͤcke herzli⸗ 
chen Anteil nemen, und mit uns die weiſen Fuͤgungen Got⸗ 
te6 Gevoundern werden: befonders da wir uns, unſerer go 
ne . gee ringer 


~ 
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ringen Anzal wegen, die allerhoͤchſte Erlaubnis nie haͤtten 
verſprechen duͤrfen, wenn ſich nicht ein wuͤrdiger und 
menſchenfreundlicher Katholike, Hr. Leopold Edler von 
Ki filler, unſerer Sache nachdruͤcklich angenommen, und ſie 
Durch eigene BittSchriften vor den Thron des Kaiſers 
gefoͤrdert haͤtte. ie, ed 
—5Bissher waren wir zerſtreut, und entfernt von der 
Gemeinde unfrer Bruder, muffen des Unterrichts in ben 
Warheiten unfers Glaubens und im Worte des Heren ents 
teren; und. der Gterbende feufste vergebens nad) dem Tro⸗ 
ſte des h. Abendinals, und dem Zuſpruche eines Seelen Hir⸗ 
ten. Denken Sie Sich, teuerſte Freunde, in unſre Lage, 
und urteilen Sie, weld) unausſprechliche Wonne es fir uns 
iſt, daß wir nun einige Hoffnung haben, alles dieſes Gluͤcks, 
deſſen Sie Sich freuen, wir aber bisher entberen mufe 
ten, auch teilhaftig gu werden. . ; oe 
- Da aber ſehr wenigen unter uns ihre Vermdgense 
Umſtaͤnde erlauben, etwas yu den großen Koften, welche 
die Crhaltung eines Bets und SchulHaufes, die Unters - 
haltung eines Predigers und Schulmeifters, und die Ans 
ſchaffung der. ubrigen notigen Dinge, in den Hiefigen Gee . 
genden erfodern, beigutcagen: fo wirde uns wol die ges 
flattete Freiheit wenig nugen, wenn wir uns nicht gu 
gleicher Zeit gu ſchmeicheln Hatten, daß Sie, wertefte 
Ireunde, uns in unſerm Unternemen durch milde Beiſteuer 
unterſtuͤtzen wollen. ee 7 : 
. . Und warum follten Gie nicht wollen ? warum ſoll⸗ 
fen Sie nicht geneigt ſeyn, fic) Ihrer Brider und 
Glaubens Genoſſen tatig angunemen? Gind wir dod 
Kinder Cines Vaters, von demfelben Geifte gu Cinerlei 
-» Qoffmung berufen , und durch bas Band des Glaubens — 
als Glieder Cines Seibs verbunden. O gewiß, Sie were 
den, beſeelt von dem Geifte der Liebe, ſich beim Genuß 
der geiftlidyen Guͤter, deter erinnern, die diefer Erquickung 
ped) ermangeln miffen, ifnen den Beſitz gleicher Wok 
oe. Ps .,  $aten 
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taten wuͤnſchen, und durch liebreidje Bertrage fid) bas 
felige Vergnuͤgen verſchaffen, (bas aud) fuͤr unſern grofs 
fen Gdnner, Hen. von Ks filer, ver eingige Lohn iſt), gum 
Gii¢ und zur Berubigung Ihrer Neben Menſchen, Ihrer 
GlaubensGenoffen , beigetragen gu haben. Einſt vor dem 
Throne bes Eridfers, danfen wir unfern Woltdtern, u. freuen 
uns mit Ihnen, daß aud) Sie bienieden durch Ihre Milde 
tatigfeit bas Seelen Heil vieler unter uns befoͤrdern halfen. 
Inm Namen ber uͤdrigen Gemeinde jz Brine 
ohann Barth. Seitter 
Director der k. k. privil. Fein TuchFabrike. 
MN. S. Briefe und Gelder bitten wir gu addreſſiren, 
entweder nad) Brinn felber, an Job. Michael Kafr (el. ats 
teſten Hrn. Gohn, 
oder nad Wien, an Hew. Joh. Erlodr, von Aseger, 
ober nad) Goͤttingen, an Prof. Schkiver, 
ILL, Handſchriftliche Erkaͤnterungen vor betber obiges 
: [auf 3 QuertSeiten gedruckten] Anzeigen. 
— Die BauKoften; wie uͤberhaupt die Preife aller. 
Pinge, find in hieſigen Oegenden fehe groß; unfre Gemein- 
-de aber ift flein, und hat faum einige Familien, welche was 
zur Geftreitung devfelben beitragen koͤnnen. Vedenkt mas 
aber num gu gleider Zeit, um wie viel ſchlimmer wir, falls 
-unfre Collecte, wie es (cheint, urephért bleiben ſollte, in 
Ruͤckſicht auf die weite Entfernung von andern HauntGead. 
ten, wo fid) Geſandtſchafts Kapellen, Garniſons Kirchen, oder 
bereits errichtete BetHuͤuſer finden,’ beraten waren, als die 
meiſten unfrer. Bruͤder im Oeſterreichiſchen: wer moͤchte uné 
wol fein Mitleid, feine Hulfe, verfagen? Chen fo menig 
hoffen wir, daß és irgend jemand fir Uebermut anfeben wete 
de, daß (id) eine fo Heine Anzal von Proteſtanten ein Bet⸗ 
Haus in Bruͤnn errichten will Auf den umbertiegender 
Dérfern gibts Bauern in Menge, welche felt dem z0jdrigen 
Rriege heimlich Proteftanten. geblieben find, nun. aber fic), 
bei erlangter GewiſſensFreiheit oͤffentlich als folche — 
un 
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nnd den Woltdtern der Bruͤnner Gemeinde bas grofe Gluͤck 


mit Thraͤnen danfen werden, Hinftig in der Haupt Stadt eis 
ne proteſtantiſche obgleid) fiir mandyen, Meilen weit entleges 
ne Kirche, befuchen gu koͤnnen. Sollte les nicht Verdienſt 
ſeyn, zur Widerherſtellung dieſer unwiſſenden, rohen, und 
in der Religion ihrer Vater feit mer als einem Jarhunderte 


nicht 05 Nachkoͤmmlinge ber fogenannten Maͤh⸗ 


riſchen Bruͤder, beigutragen? 
Jegliches Geſchenk, es mag groß oder klein ſeyn, ver⸗ 
dient unſern groͤßten Dank. — — — 


—— 
Ueber die Volk Menge von Frankreich. 
Erhalten aus Frankreich, im Sept. 1782. 
Es iſt noch nicht fo gar lange Her, daß unfre Statiſti⸗ 
fer fic) mit den Kenntniffen von der VolkMenge der Cu 
ropaͤiſchen Reiche abgeben, und bie verfthiedenen Verhaͤltniſſe 
berſelben gegen einander abpdgen, Wir wuͤrden aber ſehr 
ungerecht an unfern Vaͤtern und ferern handeln, wenn wir 
ſie deswegen einer Nachlaͤßigkeit zeihen, oder ſie gar beſchul⸗ 
digen wollten, daß fie ben Were von diefem Teil der Stats. 
_ * unde nicht eingefeben batten. Wie ware es ifnen moͤglich 
geweſen, ſich mit biefem Gegenftande au befchdftigen, ba die 
Quellen von unfern heutigen Einſichten daruber, tells nicht 
in ihrer Gewalt, teils noch gaͤnzlich ungebraucht, waren? 
Eine tiefe Racht bedeckte nod) vor z0 Jaren die Des 
voͤlkerungs Kunde; und alle Arten von Vorurteilen ſchienen 
ſich zu vereinigen, um dieſe Finſternis gu unterhalten, und 
Wwenn es je moͤglich geweſen waͤre, zu vermeren. 
Fand ſich ein wißbegieriger Fuͤrſt, ber gu ſeiner eigenen 
Belerung eine Dol€sddlung vornemen wollte: fo donnerte 
hier ein Beicht Vater, dort ein HofPrediger, auf fein Ges 
.: wiffen fog; undbebdrofte das arme unfthulbige Sand mit Peft, 
'.* Hunger, nnd allem KriegsUnheil; ohne einmal dem gebeuge 
oe (ten 
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tertanen ſpeculire. 
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fen Herrn bie betruͤbte Wal uncer dieſen LanbPlagen gu 
laſſen. 


An andern Orten widerſetzten ſich die LandStaͤnde, 


und das Volk ſelbſt, jenen Zaͤlungen; aus der gerech— 


ten Beſorgnis, daß entweder eine neue KopfSteuer, oder 
eine RekrutenConſcribirung, auf dieſe ſtatiſtiſche Operation 
folgen wuͤrde; oder daß wol gat der teure Landes Vater auf 
einen vorteilhaften Menſchen Handel mit feinen lieben Une 

Unzaͤliche andre Schwierigkeiten begleiteten die Vole 
ziehung des einmal angenommen Plans.. Ich fenne einen 
grofen deutſchen Stat, wo fic) die Kleriſei aller Vorlegung 
der Tauf⸗, HNeirat-, und BegrabnisRegifter, als einem Cine 
griff in ihre Vorrechte und Greiheiten, widerfegt, -und durch 
ihre Widerfpenftigfeit den Landes Herrn gendtiget Hat, fid) 


an die benadbarte Fuͤrſt Biſchoͤfe, gu deren. Sprengel feine 


Untertanen gehiren, HandlungsWeife gu wenden, um durch 


ſie gu erfaren, wie viel Rinder in feinem Lande getauft, und 


wie viel Todte begraben waren, An mev andern Orten find, 


aus leicht gu erratenden Urſachen, die Regifter vorſetzlich 


verfaͤlſcht, oder. wenightens den Hrn. Zaͤlungs Commiſſarien 


lauter unvollkommne Auszuͤge davon eingehaͤndigt worden: 


und ſehr oft haben dieſe leztern ſich die Freiheit genommen, 
die muͤhſam entdeckte Zalen, nad) eignen Grundſaͤtzen, gu 


ergaͤnzen, oder in mancherlei Abſichten abzuoͤndern. 


Wenn aber, aud) aller dieſer Hinterniſſe ungeachtet, die - 
Landes Herrſchaft einige mer oder weniger vollftindige Mache 
richten erhalten hatte: fo wurden fie durchgaͤngig fir Stats— 
, Geheimniffe angefehen, die man nicht forgfaltig genug vor. 

Her Meugierde der Statiftifer verbergen fonnte. Man vers 
gaß Uber dieler politifdjen Pedanterei, daß die auswaͤrtigen 
„Hoͤfe, weldhen allein daran gelegen feyn fonste, die eigene 
und celative Rrafte des Seats gu fennen, taufend Mittel in 
Haͤnden hatten, die Hiille aufjubeben, die man vor bie Aue 
gen des Publici fo aͤngſtlich gu ziehen trachtece; und yn 
‘ a | € 
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alle diefe Bemuͤhungen zulezt weiter nichts wirken wiirden, 
als etwa diefem oder jenem Beamten Gelegenheit ju verſchaf⸗ 
fen, bas angeblidje SratsGeheimmis fur bares Geld. ju - 
verfaufen. 

Weil aber doch, gur Chre ter Menſchheit, alle Vorur⸗ 
teile nur eine beftimmte Weile dauren: fo Hat auch diefes 
vor kurzem feine lezte Periode erreicht. 

Niche nur werden jeSo, inden meiften Reichen und Sta: 
ten, die fogenannten DevdlEerungsTabellen, von einem 
Jar gum anbdern, richtig aufgenommen: fondern man macht 
fich auch hie und da keinen Gewiſſens Skrupel mer dariber, 
wenn rwenigftens die Refultate davon allgemein befannt. 
‘werden. Die Bucher und die Journale, worinn dieſe Mach 
richten aufbebalten (ind, faufen in jedermanns Danden here 
um; und bald diirfte, an die Stelle des vorigen Mane 
gels , eine allsugrofe Menge von politijdjen Baremes und 
Adan Riefen eintreten. 

UUnter allen Europaͤiſchen Reichen iſt feines, ber deffen 
BevoͤlkerungsStand mer in bie Welt hineingefchrieben war, 
“als Frankreich: feines, tiber welches widerfprechendere Dee 
hauptungen in ben Koͤpfen unfier Philofophen und Phyſio⸗ 
kraten jung geworden. Der Abftand zwiſchen den zwo aͤuſ⸗ 
‘ferften entgegen geſetzten Meinungen, betragt etwas iber 20: 
WMillionen: indem der grofe Hume ſie auf 8 bis hoͤchſtens 
Mill. gewurdigt; der Abbe dE xpilly aber, in feinen neus 
ften Beobachtungen, nahe an 30 Mill., gefchage bat. Die 
gemeinſte Meinung, vie Voltaire aufgebracht hatte, ſchrenk⸗ 
te die Sal ber Menſchen in Frankreich zwiſchen 17 und 18 
Mill. ‘eins und die meiften Auctoren beteten fie gerade nach, 
entweder aus ſchuldigem Refpect fir alle Cinfille des Papa. 
Grandhomme, oder aus Furcht, von ihm geſchimpft ju were 
Den. — Der Abbe @ Expify war der erfte, der, mit einer 
Art von Beweiſen bewaffnet, den faſt allgemeinen Irrtum 
beftritten, und bereits vor 20 Jaren verfichern durfte, daß 
Frankreich uͤbet a2 Mill. Menfchen in feinem Echos i 
to narte. 
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narte. Geine Leren madjten vieles Aufſehen: eine Mengé 
von Philofophen und Oefonomiften und Genies, ſtunden dae ' 
wider auf, und bewiefen durch gar tieffinnige Raifonnemens, 
daft die TatSachen, wotauf fein Syſtem ſich gruͤndete, une 
méglid) war fepn koͤnnten. Diefe Oekonomiſten Klopffech⸗ 
feret gab der Regirung Anlaß, den nur in den wefentlt< 
chen Teilen bishero bekannt gewefenen Bevoͤlkerungs⸗ 
Stand genauer unterſuchen gu laffen, und das vierteljarige 
Cebelliren in allen Provingen einguftiven, o,f 
Es war diefes nidjt das erfte mal, daß mat fid) in 
Frankreich mit diefer Beſchaͤftigung abgegeben Hat. Jeder⸗ 
mann fpridyt ven einer angeblidjen VolksZaͤlung, die ſchon 
unter K. Karl IX foll vorgenommen werden feyn. Weil 
ſich aber webder die Acten, nod die Liften davon, in irgend. 
einem dffentlicdhen Depot vorfinden: fo hat man die gered). 
tefte Urfache, an diefer Anefdote zu zweifeln. — Cine gleis 
che Beſchaffenheit hat es mit bem fogenannten Menombre- 
ment von 1654. Man trifft nirgends, weber die Befele, es 
‘gu unternemen, nod) die Proces-verbaux der Commiffarien, 
nod) die ZaͤlungsRegiſter felbjt, an: und die Anjal vor 24 
Mill, Menſchen, bie man will entdedt haben, macht die — 
Sache vollends verdaͤchtig. Wie hatte Frankreich, das daz 
malen fdjon feit mer als 30 Jaren, alle Arten von Verwite — 
fiungen, durd) aͤußerliche und innerliche Kriege, durch Aus⸗ 
wanderung, Hunger, und Geuchen, erlitten hatte; gu wel⸗ 
dem weder Sofhringen noch Franche. Conité, noc) der grifte 
Teil vom Elſaß, mit den anfentichen Befigungen dieſer Kro⸗ 
ne in den Niederlanden, nod) niche gehdrten; und wo nody 
feine Manufacturen blahtens wie hatte es jenen Bevoͤlke⸗ 
rungs Stand erreidyen koͤnnen? — ee 
Sichrer find die Balungen, die gu Ende des rzten Fare 
hunderts, auf Anraten des Marfdjalls von Vauban, unter: — 
nommen, und davon bie Refultate in bie Memoires des.In= 
tendants eingefloffen find , die fir den Unterricht bes Herjogs ~ 
von Burgund verfertige worden, Dieſe Zaͤlung gab = | 
: ene 
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Menſchen: und obſchon man bei derſelben erweislich, teils 
ſehr nachlaͤßig, teils an vielen Orten mit gutem Vorbe⸗ 
dacht, ſehr ſelerhaft, zu Werke gegangen; fon man Cen, 
nod) die angegebene HauptZal fiir. befanne annemen: 
weil ja die furg vorhergegangne 2 blutige Kriege, und die 
Auswandrung von mer als 1, 200000 Prote(tanten, die Bee 
voͤlkerung jammerlich geſchwaͤcht Hatten. Indeſſen find die 
Rabellen von der Vaubaniden Zalung niemals befanne 
worden. | a ee 
. In den Jaren 1703 und 1706 gab. ein FinangBedienter 
ein fogenanntes Denombrement du Royaume beraus, in 
welchem die Angal der SeneySrellen genau angegeben iſt. 
Allein diefes in 2 OctanBandehen befiehende Buͤchelchen, Hat 
niche den gering{ten Mugen bei der Bevoͤlkerungs Kunde, weil - 
es fich allein auf die Taille begieht: daher 7 der vornemften 
und unftreitig die volkreichſten Provinzen, in welchen jener 
SteuerFuß niche eingefire iff, ganglid) ausgelaſſen find, in 
den ausgejognen Landen aber eine Menge von Viertels- , und. 
halben, und ztels Feux, vorkommen, dfe alle diefe Materie. 
fiir einen bloſen Seatiftifer graulid) verwirren. | 
Die Fleuryfcye Zaͤlung von 1733, und die Argenſon 
fhe von 1751 , batten Dagegen nur das KriegsWefen gum Gee 
genftand; und fénnten daher, wenn fie aud) wirflid) bes 
fannt gemacht wuͤrden, wenig fruchtbarliches, und gar nichts 
vollſtaͤndiges, feren. | = 
Man fan alfo ſicher annemen, daß vor bem Yar 1773, 
da bas TabellWerk eingefirt wurde, feine guverlaffige Ba- 
fes vorhanden gewefen find, worauf man hatte ein aud) nur 
warſcheinliches Bevoͤlkerungs Syſtem gruͤnden fonnen. 
Bei dieſen Umſtaͤnden iſt es leicht zu begreifen, warum 
alle Nachrichten, bie noch vor 5 und 6 Jaren befanne wor: 
den, nicht nur unvollfommen, fondern aud) aͤußerſt felerhaft 
geweſen ſind. — Dies Urteil gilt auch von den Saͤtzen, die 
der He. OCR. Buͤſching in ſeiner ErdBeſchreibung yoy 
Franfceid), aufgenommen Hat, Frankreich, fagt derſelbe, 
or | , ent, 
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enthaͤlt 400 Staͤdte Villec), and ungefaͤr 43000 Flee 
fen (Bourgs) und Dérfer; und uͤberhaupt ungefaͤr 
3,770000 FeurStellen, Man Lan jese auf jede Feuer⸗ 
Stelle faum 5 Perfonen salen: und alfo wol kaum 19 
Pi ig sas annemen, Reine von diefen Angaben 
ift richtig. i 

Unriehtig iff, daß Frankreich oo Staͤdte enthalte: 
man zaͤlt ihrer weit uͤber 1900. Der Irrtum, der hier 


den Hrnu. Buͤſching angewandelt hat, beſteht eigentlich dar: 


inn, daß er nur die großen Staͤdte, die uͤber Sooo Seelen 
begreifen, und wirklich bei 400 an der Bal find, in Anſchlag 
gebracht, die Fleinen LandStaͤdte aber, da unter 80Q0 Men⸗ 
ſchen wonen, und deren man mer als 1500 galt, uͤbergangen 
Hat. Es follte demnach in der Buͤſchingſchen Geographie 
heißen: Frankreich enthaͤlt 400 große Staͤdte. | 
Chen fo unrichtig ift bie Beftimmung der SlecPen und 
Doͤrfer auf 43000. Es find von dieſen weit uber 109000 - 
vorhanden, die alle mit KlockTuͤrmen prangen. Diefe Seel- 
fe Fan leicht verbeffert werden, wenn man, anftatt des ein 
fachen Worts Doͤrfer, DfarrDerfer liest. Man hatwirfe 
lid) Uber 42500 LandGemeinden (Communautés de Cam- 
pagne), oder Pfasreien — , angetroffen. 
Endlich fan man aud die Angaben von den 3,770000 
Feuerſtellen, gang ficher fir unvollſtaͤndig, ober fiir felerhaft, 
ausgeden. Hoͤchſt warſcheinlich iſt ſie auf Feux de Finan- 
ce gegruͤndet, wobei weder Languedoc, noch Bretagne, 
noch die eroberten Provinzen, in Anſchlag gebracht werden, 


weil in denſelben bie ſogenannte Taille niche eingefuͤrt iſt. 


Hr. Buͤſching hat dem aten Teil ſeines Magazins 


eine beſondre Liſte einverleibt, die dem erſten Anſehen nach 


einen reichen Stoff zu Stats Ausrechnungen zu geben ſcheint: 
die Liſten von allen unverheirateten MannsPerfonen von 16 


bis 40 Jaren, die 1743 in Franfreid) follen gelebt haben, - 


Allein diefer Rechnungs Aufſatz entſpricht nice nur dem Tis 

tel nicht, den er an der Stirne farts fondeen er ift => 
é . 2 . e⸗ 
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beſchaffen, daß er die grébften Irrtuͤmer ausbreiten wuͤrde, 
wenn man ibn geradehin annemen woflte. Diefe in ihrer 
“Art forgfaltig verfertigte Lifte, begreift nur Siejenige unvers 
— MannsPerſonen, die 1743 bei der Aushebung der 
LandMiliz mitſpielen ſollten. Folglich gehen darinn alle 
WiatrofenFamilien ab, deren weit uͤber goooo claſſirt find, 


Es felen ferner darinn alle Anwoner der See Ruͤſten von 
. ,-Dinkirchen an bis Bayonne, und vom Cap de Crux bis 
nad) Antibes; weldje alle, big 2 Stunden weit ing sand - 
Hinein, von der LandMiliz befreit find, weil fie gu den Rte” 
ftenDewarern oder GardesCétes gehoͤren: digfer Artifel bes 


tragt wieder gegen s59000 Familien. Man muß ferner ju 
Her Buͤſchingſchen sifte ‘alle junge Burfde hinzudenken, die 
in Qothringen lébten, welche Proving 1743 nod) nichts zur 


franzoͤſiſchen Land Miliz beitrug: wie aud) das ganze Rou/- 


fillon, Bafle-Navarre, Bearn, und die Proving von Bou- 
lonnots, welche von der LandMiliz befreit find, weil fie auf 


ihre eigne Unfoften etlidye caufend Mann Land Truppen gu ihe, 


ver Beſatzung unterhalten, Endlich muß man aud) gur Bi. 


ſchingſchen Liſte die große Menge von Hxempts jdlen, die 
pon der Miliz befrei¢ find: dahin gehoren alle adliche Fami— 
lien; alle Befiser eigner Hofe; alle eingige Sohne der Acker. 
Leute; alle dlteften Sohne einer Wittwe, die eignen Feld Bau. 


oder ein tuͤchtiges Pacht Gut hat; alle PachterFamilien des 
MalteferOrdens ; alle erfte Haus. und Feld Bediente des 
Adels, oder aud) andrer angefehenen Perfonen, fo der Wore . 


rechte des Adels geniefen; und nod) eine grofe Anzal von 


andern Exempis, denen die Befreiung, gum Beſten des 
. Feld Baus und der Manufacturen, erteilt iſt. So daß man 


fidber annemen fan, daf in der Buͤſchingſchen fogenannten sis 
fte aller unverbeirateren Burſche, die 1743 in Franfreid) ges 


lebt haben, wenigſtens die alfte diefer Burfche ausgeiaſſen 
fet, — Cine neue Probe, mit wie viel Behutſamkeit die’ 


RegirungsRKangleien mitgeteilt werden, 
Siats inz. Ul: 6. Q 


Nachrichten benutzt werden muͤßen, die hie und da aus den 


Wir 


t 
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Wir haben alfo feine andre grimbliche Nachrichten in 
Handen, als diejenigen, die der Abbe d’ Expillij, und nach 
ibm die Hrn. Moheaw und Mazannée, gefammele haben, 
Diefe Madrichten tragen das Geprage der zuverlaͤßigſten 
Gewifheit: nur Schade, daß fie fein vollftandiges Gange 
ausmadyen, und daß nod) immer vieles auf blofe Vernunfts 
Schluͤße hinauslauft, die eine genauere Beffdtigung gu 
erfodern (deinen. ; 


Ich will einmal verfuchen, aud) mein Ccherflein zur 


Aufklaͤrung dieſes dunkeln und verworrenen Teils der Stats. 
kunde von Frankreich beizutragen; und dabei die Bevoͤlke— 
rungs Tabellen uͤber die Jare 1776, 77, 78, und 79, zu Huͤlfe 
nemen. (Die Liſten von 1780 und 1781 werden in einer zwo⸗ 
ten Abhandlung nachgeholt, und zur Beſtaͤtigung der jetzo 
aufgeſtellten Rechnungen angewandt, werden). 

Dieſe Tabellen werden alle 3 Monate, durch die (amt. 
lichen Subdélegués der Intendanten aufgenommen, — int 
den Bureaux dieſer leztern, nach dem von der Regirung ge⸗ 
nemigten Plane, eingerichtet, und an den Controleur Ge- 
néral geſchickt. Der Anfang mit diefer Anſtalt ift (chon 1772 
gemacht; aber fie ift erſt unter der gegenwartigen Regis 
rung zur Vollfommenheit gediehen. 

Die 4 Jargdnge, bie id) sur GrundLage meiner Unter: 
ſuchungen anneme, find gerade diejenigen, die in bem ganzen 
Jar Zehend von 1770 bis 1779, der Bevdlferung am meiften 
gefdyadet haben. Der Yargang von +776 empfand am meis 
ften die unfeligen Folgen von dem doppelten Miswachs vor 
1774 und 1775, Die 2 Jarginge 1778 und 1779 fallen in 
ben Sand- und GeeRrieg mit England ein: und es ift. bee 
, kannt, daß die SeeRriege die Fortpflangung der Familien 
unendlid) mer hintern, als die blutigiten Land Kriege. Und 
das J. 1779 ift nod) gum Ueberfluf durd) die epidemifcher 
Krankheiten befarint, die einen grofen Teil von Franfreich, 
wie das ibrige Europa, verwiiftet haben, Man wird ntidy 
alfo niche befchuldigen, daß ich allguvorteithafte Bafes ges 


waͤlt 
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waͤlt habe: da ſich im Gegenteil meine Rechnungen auf die 
widrigſten Angaben gruͤnden. 
Die vor mir liegende Tabellen geben folgende Anzal der 
in bie oͤffentlichen Regiſter eingetragnen Rind Taufen an: 
1776 Baptemes 933,492 


177 — 987,173 
778° — 942,290 
1779 me 95,180 


Alle 4 Yargingesufammen — 3,814,141 

Mittel Zal aus 4Gargangen — 953,535 _ 

Hiebei ift die Inſel Corfica nidt in Anfchlag gebratht wove 
ben, — Ob nun (chon diefe Mitteldal weit unter dem Proz 
duct der eingelnen Jargaͤnge 1773 und 1774, weit unter der 
eigenen Summe von 1780 und 1781, zuruͤcke bleibt, die fame: 


N 


lic) zwiſchen g60000 und 970000 Geburten angeben: fo - 


wollen wir fie dennod) sur Grundgage unferer Rechnungen 


annemen. 
Dieſe Rechnung beruht auf ſolgenden Saͤtzen. Bei 


der uͤbergroßen Menge von Celibataires, oder unverheirate⸗ 
ten Perfonen, verhalten fic) die jarliden Geburten ju der — 


Maffe der Lebendigen, oder zur Anzal der Linwoner von 
allem Alter, wie 1:.26, ober ttod) genauer wie 2: 523. — 
Sur Erlauterung dieſes Satzes dienen folgende, auf TatGas 
chen gegruͤndete Beweistuͤmer. J 
Sowol die in den ſaͤmtlichen Provinzen angeſtellte ein. 
zelne Beobachtungen, als die in 12 bis 13 Haupt!andſchaften 


verauftaltete allgemeine Volks Zaͤlungen, haben durdhgangig - 


dieſes Nefultat hervorgebradyt, daß die Angal der Landseute, 
auf den Dorfern und Flecken, ſich gegen die Geburten auf 
dem sande, in der Proportion wie 24 bis 25 gegen 1, abwagen 
laſſe: daß diefes Verhaltnis, in den Staͤdten der zten Claffe, 


“wo.atmnter Sooo Cinwoner find, bis gegen 26 anfteige: daft 


in den Staͤdten der 4tet Claffe, wo man bis 20000 Seelen 
zaͤlet, dieſes Rechnungs Mas 27 bis 28 gegen ne Geburt 
J a ae ate 
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anzeige: daß die Stddte der zten Claffe, wo bie hoͤchſte Bee ' 
voͤlkerung auf 50000 Seelen berubet, die Proportion zwiſchen 
ihr und den jaͤrlich Gebornen, wie 30:1 fei: daß in der ater 
Claſſe, wo unter 100000 Menſchen gefunden find, diefes Vers 
Haltnis 32:1 ausgebe: daß endlid) die Staͤdte der rite Claf 
fe, wo fiber 100000 Seelen beifammen wonen, die Haupt: 
Stade Paris ausgenommen, 34 Sebende gegen ren NeuGee 
bornen, .in der Haupt Stade felbft aber, 39, 40, und wol 
gar daruͤber, enthalten. — 
Eine II vorlaͤufige Beobachtung Hat gelert, daß die 
Einwoner vor allen Staͤdten der 4 erften Claſſen, zuſammen 
genommen, im Durchſchnitte gerade den ote Veil von der 
allgemeinen VolfMenge des ganzen Reichs, ausmadjen: fo . 
wie die Cinwoner der HauptStadt etwa auf 7 jener famts 
lichen Stadt Bewoner gefebt werden fonnen. 

Auf diefe zuverlaͤßige GrundSage fan man folgendes 
Berechnungs Syſtem bauen: daß man den waren Bevilfes 
rungsStand von Franfreid) gang ficher, aus der gefundnen 
Anjal der jarliden Geburten, folgern fénne, wenn man are ' 
nimmt, daG (ich die Bal der jarliden RindTaufen, zu der 
Lal ber Lebenden, wie 1246 verhalte; nur daß die Haupt 
Stadt Daris beſonders, mit ber Proportion von 1: 37bis 
38, in Anfchlag gebracht werde, — Die Richtigkeit diefes 
Bevoͤlkerungs Syſtems erhellet, unter andern, aus den vor⸗ 

andenen allgemeinen ZaͤlungsLiſten von einem Dutzend 
HauptProvinzen: aus deren Abwaͤgung gegen unſre 4jaͤrige 
Geburtssiften, das mittlere Verhaͤltnis von 26:1, beſtaͤndig 
hervorgebradyt wird, 7 — es 

In der eingigen HauptStadt findet diefe Proportion: - 
ihre Stelle nicht: e8 fommen da, wegen der unglaublidyer: 
Menge von Celibataires, faum 4o Sebende gegen ren Meuc - - 
Gebornen. Man wird aber, wegen der'vielen Fremden, die 
beftindig bin und ber wallen, am fidecften gehen, wenn man ~~: 


feine Rechnungen in dem Verhaleniffe od 37:1 gieht. Und x2" 
+4 ee biefes 2... 


\ 


I 
f 
Ca an 
‘ 


‘ " 
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dieſes iſt auch der BerechnungsFus, den ich wlbedictig jur 
Grundlage meiner Schagungen angenommen Habe, 
ik: Die aus 4 Jargaͤngen gegogene MittelZal der jaͤrlichen 
Geburten, war 953,535: alſo wird zuerſt die fir bie Haupt. 
Stadt gefundene MittelZal 21,242 mit 37 *, der gange Ue⸗ 
berreft von 932,293 aber, mit 26 **, multiplicirt. 

Nad) einer: andern Rechnung, die ic) im 2ten Teile die. 
ſer Abhandlung nachzuholen gedenke, und wobei die 2 Jar⸗ 
gaͤnge von 1780 und 1781 mit in Betracht gezogen ſind, kan 
man ſicher auf das ganze Koͤnigreich, Corſica und den Kliege 
Stat mit eingeſchloſſen, eine allgemeine VolkMenge von 
a5 Mill. und 300000 Geelen annemen: und aud) bdiefe 
bejtdttiget die Provortion von 1: 26, die ich hier gum Meche 
nungsFuß angenommen habe, — In eben dieſem aten Teil 
wird auch noch der Beweis gefuͤrt werden, daß von den jaͤrli⸗ 
chen Geburten etwas weniger, als der bie Teil, jedesmal der 
Nation zuwachſe, und als eine willkuͤrliche Vermerung ange⸗ 
ſehen werden koͤnne, der Ueberreſt aber den jaͤrlichen Abgang 
an Begrabenen erſetze. 

Die von mir ausgezogenen Tabellen, liefern ins auch 
ein umſtaͤndliches Verzeichnis von allen Heiraten, die in oft⸗ 
bexmeldten 4 Jaren in die KirchenBuͤcher eingetragen worden. 
Hier find die HauptSummen : 

- 1776 gab = 237949 


1777 230687 

1778 197436 

1779 232319 
Alle 4 Jaee 88391 


MittelZal — 224098. i 
Diefe Mitteldal der jaͤrlichen Ehen, verglichen mit tem 
BevoͤlkerungsFuß von. —— fo ergibt · es zſich, bs ite 
= 3 rank⸗ 


ba gibt 785,954 


* gibt 24,239,618 | ae — = | 


\ ua 
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Franfreid) ungefar das 56fte Par, oder der rate Kopf, fic} 
verheirate. Cine Proportion, die ei der ungeheuern Men— 
ge von geſetzlichen und freiwilligen Celibataires, nod) anfen: 
lid) genug ift. Die HauptStadt, die wenigſtens 780000 
Cinwoner zaͤlt, fomme bei diefer Rechnung nur mit 5:06 
jaͤrlichen Heiraten in Anſchlag; woraus man leicht auf die 
Anzal Der Unverehlidhten ſchließen fan, bie in Daris vors 
handen find: ‘die Verbhaltnis ift hier 1:72 Pare. 


Die Columne D, S. 249, enthale die Nefultate von der 
genauen , in einem Dutzend HauptProvinzen angefteliten 
Volksdglungen. Sie ndbern ſich alle der Proportion 26:1, 
Die wir zur GrundLage unfrer Rechnungen angenommen hae 
ben. — Sn ber Columne E, erſcheint die Anzal der 
Lieues quarrées, oder (I Stunden Wegs, die jede Proving 
begreift. Hierbei ift zu merfen, daß auf eine jede diefer 
Lieues, 2283 Toi/es quarrees, oder OF.laffter, von 6 Koͤ⸗ 
nigsSchuben , gered)net find.  Diefe genaue Abmeffung 


gibe uns fir ganz Frankreich, Corfica ausgenommen, einen. - 


Tle von 26934 Licues. Sie ift auf der grofen Land- 
Karte des Cafini und Montigny gemacht, deren UrZeich— 
nung, mit allen dabei gebrauchten Triangein, auf dem Koͤ— 
nig!. Obferuatorio, niedergelegt iff. — Die leste Columne 
F gibt, endlich eine Berechnung, wie viel Geelen in jeder 
Proving auf rer OStunde Landes wonen, Man wird dar. 
inn nicht ohne Verwunderung finden, daß diefes Verhaͤltnis 
in einigen Provinjen bis auf 16 und 1700 Menfchen anfteigt, 
Die Witteldal, wenn man die volkreichſten Provinzen neben die 
Sdeften feGt, gibt ung, inder angenommenen Proportion x: 26, 
eine durd)gangige Bevslferung von 929 Menſchen auf jede 
Lieue quarrée von 2283 Toifes, deren bekanntlich 25 Einen 
Grad vom Aequator ausmadhen. 

In der 2ten Abhandlung werbde ich dle Jargaͤnge von 1780 
1.1781, mit den 4 bier aufgeftellten, vergleidyen, die TodtenLi⸗ 
ſten mit gu Rate ziehen, und nod) einige andere Renntniffe hins 
zufuͤgen, welche die vorliegende MRaterie in alle das Licht fegen 
werden, dag man nur immer daruͤber verbreiten fan. | 
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B. ift die Minreid 


I, Ehen. 


A. find bie Namen der Generalitdten oder Provinsen. 









































QD 4 : 




















-.  HepdlEerungsTabelle oon Frantreid). 


al der @hen aus 4 Jaren, — 


Ae 4006 | 1277 | 2778 | 1779. 
Paris, Ville 5432| 5442} 4844] 5018 
Paris, Generalité 10747] 10537]10016] 9722 
Amiens 47431 4876] 4872, 4967 
Soiffons 4018 3667) 3887] 4113 
Orléans 7166 7128| 6260) 7428] 
Bourges 4693| 5066] 4128] 6278 
Moulins 6382| 6385] 49721 6494 
— Lion — 5516} 5858| 5249] 5020 
Riom 6268; 5681) 5464, 6065 
Poitiers . . 6460] 61101 5947) 7779 
La Rochelle 45911 4113] 3832) 4421 
Limoges 7382} 7068; 5134) 6928 
Bourdeaux — ¥14417(13678) 10231113676 
Tours 12977 12845|fr611/12839 
Auch | 6849, 6940 7890, 71649. 
Montauban 52181 5093} 3915 5035 
_ Champagne — 7901 7780] 6815) 7031 
‘ Rouen 8123; 7770 7602). 8600 
Caen 6685| 6642} 6200] 6702 
MAlengon ~ 5768} 5321} 4833] 5073 
_ ~Bretagne — 17567124784 
Provence 6823} 6628] 8289] 5885 
Rouffilion 1675| 158$} 1347| 1307 
Languedoc 19565,15708!14160!15470 
Bourgogne Jor61}10195|° 8407| 8714 
-FrancheComté - 6543) 6221] 5627] 5708 
Merz 2923) 2893! 2614! 2773 


B. 


5406 


10405 


4804 
392.1 
6995 
5041 
6059 


454i! 


5874 
6584 
4239 
6742 


13000 
12568 


7212 — 


4815 
7396 
8026 


6807 


5249 


214 52 


6407 
1480 


16225 


9309 
6027 
2800 
Gre- 
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Grenoble 6o19| 5768] 60121 5469 | 5817 
AYface 5694] 5390} 5379| 51929 5413 
Flandre&§ Art.6270\| 6613' 6592) 67179 6548 
Hainaut 2325| 2451] 255 23363 2417 
Lorraine 1013] 6808| 6613) 643 6718 
Dombes 284 304 23 27231 286 





237/9491230,6871197,4301232,319)224,098 
Il, Geburten, 
























































A. 1416 | 1777 | 1778 | 1779 | Be 
Paris Ville 18919/22666|22769/ 206149 21242 
Paris Genéralité = 41740] 44817|43768| 43113143359 
- Amiens -19838/20796).20574|20779§ 20497 
, Soiffons 16189]. 16912] 16565117347 @ 16753 
Orléans 26471}28612 27099127376 27389 
Bourges 19712/22051 19671)215869 20755 
Moulins 23722 (26311|22727|238608 24155 
Lion 23951125932) 24454)23966 5 24576 
Riom 26502; 28432! 25681/ 273168 26983 
Poitiers 254992790425676 26496 § 26394 
La Rochelle 18095|18034/16586|168479 17390 
Limoges 24790 |27301 26698 | 2612326229 
Bourdeaux 53757150135147050 50126§ 50267 
Tours } 50274] 50840] 51272151352 50936 
Auch - 31087!132384134216131246§ 32293 
Montauban _ 91001/21618/ 18621 20605 § 2046r 
Champagne ~ 31459133440] 30781| 30687 § 33 591 
Rouen 27895!28892127437127755 927993 | 
Caen 24498 26041|24598|24773§ 24978 
Alencon - 19888) 21141} 20112]19255 20099 _ 
Bretagne 86408 /92351/88885|89841 189371 
Provence. 27815128526128707129132 28545 





— — — — — — — 
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Rouſſillon 7396 7093| 6871 7256 
Lanzuedoc65689| 67909) 65119! 676398 66589 
Bourgogne 41040}. 45142] 40134] 411089} 41856 








FrancheC, 26879} 29120| 26857! 27895] 27688 - 
Metz 13463] 14301] 13849] 136338 13811 - 
Grenoble. 25315) 26864) 27514] 259389 26408 
Alface - 24427} 25951| 25268, 24284— 24982 
Flandr.Art.26735| 28794| 27347| 288939 27942 





Hainaut — 9652] -10377] 10512] 10314 10213 


Lorraine 32171} 34815] 334511 333058 33437 


Dombes rrog! 1098] 12001 1111 1131 
933,4921987,1731942,2901 951,186] 953,535 
| III. 


C. volxmenge berechnet, 26 auf eine Geburt, 
D. VolkMenge, wirklich gezaͤlt, von 1774 und ben folgg. Soren. 
E. Anzal der franzoͤſ. DMeilen. 

F. — auf rer OMeile, nad) dem Verhaͤltnis a6 auf eine 
urt | 


7 




















A.” +€ D Yes} F 
Paris, NV.‘ 787954) — =f}... | 
Paris G. 1,127334] — — 2 1055 
Amiens -  §32922) — — J 458)1163. °° 
Soifins —435578{ — — 4 445] 979 
Orléans TE2VI4| — — Fro2r! 698 

Bourges 5396301 . 542907 686) 787. | 

., Moulins = 628030} 6398669 896| zor 
Lion 638976| — — 1 416/1536 
Riom 7015858s) — — 6511277 
Poitiers 686244 | — — 1057 649. 
La Rochelle 452140] — — 9 463] 997 
Limoges 681956} — — Ff 853] 800 
Bour deaux 1,306942! — — 116251 804 

L 


Q5 . | Tours 
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6. 
Tours 1,33243356, — — 91388) 954 
Auch 838058] — — § 1347) — 620 
Mostautan 531986 5387668 583 912 
Champagne 821366 1226] 669 
Rouen 727818] 587 1256 
Caen 649428 2,1340011 583 1113 
AAlencon §22574]] 463} - 1129 
Bretagne 2,323646| 2,3446428 1774 1310 
Provence 742170 7683918 1146 650 
Rouſſillon 18865666 — — ff 286 660 
Languedoc 1,7313141 1,787916§ 2140 809g 
Bourgogne 1,0882561 1,1343598 1142] 953 
FrancheComté 7198881 — — 871 327 
Metz 3§9086 3750608 .513 700 
Grenoble 686608 6930058 1023 671 
Alſace 649532) 65144i1 5291 1227 
Fiandre &c. 726492! 7351811 4141 1754 
Fainaut ~ 265538 2677499 257] .1033 
Lorraine 869362} — — 893 974 
Dombes 29406 — — 41 717 
Corſe (128201))1. 128301 
25455873 (79934 MirrelZal - 
929 


* So fommt dann ber Gah, dah Frankreich wenigſtens 25 | 


mill. Einwoner habe, — ein Satz, den ich zuerſt, ſeit dem 
J. 17749 in Deutſchland zu verbreiten wagte, dem aber an⸗ 
fangs von allen Seiten ( fo wie dem von der waren VolkMen⸗ 
ge von Oefterreidy } wider(proden wurde —, der Gewißbeit 

immer naͤher 
Der Hr. Verf obigen Aufſatzes rechnet von 16 Seelen eine 
Geburt; Moheau gar von 254: ich bleibe fuͤrs erſte noch bei 
Suͤßmilchs a7 (Briefwedf XX, 6.103, XXVII, S. (93), 
um fo mer, da die beiden erjtern Proportionen nur von e¢aem 
Dusend wirklicher Zaͤlungen abfeapict find, und nod dazu 
miele 


= — —— 
* 
* 
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diefe wirklidje Zaͤlungen, NB. alle, der Proportion26! naͤher 
find, alé ber angenommenen26. Entweder alfo mer wirk⸗ 
liche und juverlagige Zaͤlungen: oder ftarfe Beweife, daß dte 
Fruchibarkeit in Frankreich grifer wie in Deutſchland re. fei. 
Disher (ollte man weit eher bas Gegenteil vermuten. 


Liften von Geftorbenen im ganzen Reidje, find gar nod nice . 
im Publico. Gewißlich wartet alfo diefes mit Sehnſucht 


auf baldige Erfillung de8 oben vom Hrn, BVerf. getanen guͤti⸗ 
gen Verſprechens. S. | - 








28, | 
Nene Chauflée tiver die Apenninen. 
Die “neue, auf Vefel des GroßHerzogs von Tofcana, 


durch den bertimten Mathematifer und Exjeſuiten, P. D. 


Leonardo Ximenes, ju mererer Bequemlichktit der Hand: 


lung uno Gemeinfthaft mit den Modenefifdyen Staten und 


Der Oeſterreichiſchen Sombardei, ausgefuͤrte Land; und Com. 


'- mercialStraffe,,, gehoͤrt unter die großen Werke unfers 


Jarhunderts und- Peter Leopolds, ift meines Wiſſens noch 
nirgends befdhrieben, und fo gar nod) vielen nad) Stalien 
Reifenden unbefannt. Folglich wird nachſtehende, wenn 


gleich nod) fo unvollftandige Nachridt, einftweilen dem deut. 


ſchen Sefer niche zuwider fern. 


ON 


Dieſe Straͤſſe faͤngt bei Pifoja an, firet uber 3 Al. 


pen und dber eine Menge Fluͤße und Serdme, “und endiger 
fic) an den Grangen des Modeneſiſchen, an dem nod) in Lofs 


cana gelegenen Orte Bofcolungo. - . * 
Ihre Lange iſt von 30 Welſchen Miglien (67 auf 1 
Grad gerechnet). Man findet auf felbiger. eine Menge hos 
her Mauern, um die Straffe an den fteilen Felſen zu unter 
ſtuͤtzen. Eben ſo ſind eine Menge in den lebendigen Felſen 
ausgearbeitete Strecken, um ſelbe aller Orten 16 Florentiner 
Ellen, oder 40 Palmi Romani, gleich breit gu erhalten. Un. 


geachtet der Hohe der Felfen, findet man viele ebene Strecken. 


Alle 


⸗ 
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‘Alle Steilen find re Elle Anhoͤhe, bis 15 Ellen Lange: 
an wenig Orten, und kaum in allem 5 Miglio, iff die St 
fe se Clle bei ra Ellen Lange; und an diefen wenigen 
*, fen war es unvermeidlid). , | 
. | Bo fic) an den Steilen der Straffen Abgriinde b 

ben, find gue Sicherhert der Reifendeu und Wagen ꝛc., tuͤ 
tige RandMauren befindlid); und an beiden Seiten am F 
fe der Straſſe, ift ſolche von 2 parallelen maffiven Mau 
unterftiéts der ganze uͤbrige Grund ber Straffe ift eine 
Palmi tiefe Mauer von großen Steinen, die ein Fleiner Scho 
der det. Der auf diefen Schoder fallende Regen lauſt 
rechts und links, von felber, dergeftalt burd unter dem Wege 
angebrachte Rinnen ab, daß die Ebene derfelben gar nicht 
unterbrochen wird. . 

, Aufer allen dieſen gemauerten. Abldufen, gibtes auf die. 
fer Straſſe eine Menge groper, mittlerer, und fleiner Bruͤcken, 
die aud), ohne’ die Chene der Srraffe gu verderben, alle ge! 
mauert und gewolbe find, Die fleinften Boͤgen find 3, und 
bie groͤßten 18 Ellen breit. Zwei diefer Bruͤcken find befon: 
bers groß; eine mit einem 30 Ellen breiten Bogen uber den 
Fluß Lima, und die andre von 2 Boͤgen, jeder 42 Ellen 
breit, und gegen 80 Ellen hod), — um 2 Berge gu vere: 
nen, zwiſchen welchen man das Tal und den Strom Setta- 
Jone antrift. ; ; 

Auf diefer Straffe find 4 Gafthsfe und Poften anges 
legt: le Piafire, S. Marcello, Afinatico, ynd Bofcolun- 
go: und am Ende der Straſſe befinden fid) 2 Piramyden 
mit demrefp. Wapen der angrangenden 2 Souverains. 

Ubrigens ift diefe Straſſe meift Stuͤckweiſe, durch 
Contracte mit verfdiedenen HandwerfsMeiftern, gemacht 
worden. Wegen vieler in loco gefundenen Materialien, find 
derfelben Roften iberhaupt nicht ſo groß, alg man es bei einer 
fogroffen, und dem State nuͤtzlichen Unternemung, hatte ver. 
muten follen: dann faum werden felbe in allem und jeden Line 
Million Gulden betragen. 

Das 


— 
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Das Romantifhe und Fuͤrchterlich-Schoͤne diefer 
hegenden, Uberfteigt alles, was man fid) vorftellen fan. 
Fin Dichter, der zugleich Naturkenner iſt, beſchreibe es und 
in Aberle oder Hacfert male es. 

Pifa, 15 Dec. 1782. v. D. 

* Die ganze PoftRoute auf dieſer neuen Surſſe, zwiſchen 

Slorenʒ und Mantova, iſt folgende: 
Poſten Poſten 
⸗ Von — nad) Prato, 13 Serra, 3 
Prato nad) Pifloja, x59 S. Venanzio, 1 








— Le Piaftre, 1 ff Formiggine, 3 
— S. Marcello, ¥ § Modena, 3 
— Piano Afinatico, 1 § Carnz, 14 
— Bofco lungo, 54 Novi, I 
— Pieve di Pelago, x § S. Benedetto, 15 
— Bivigamo, — 1 § Mantova — 13 
- ' — Monte Cenere, 1 
— Paulo, =. __184 Potten 
148 Sigh ken, 
20, 


Dreßden, 2 Novemb. 1770, 


“Inftruétion fiir ſaͤmtliche Dicafteria ber turfuͤcil Saͤchſiſchen 
Lande, die Abſtellimg der Marter, aud) Einſchraͤnkung der 
Eide, u. ſ. w., betreffend. 
1 Es foll finftig bin, bei feinem Verbrechen, auf Bolle 
efung einer Peinlichkeit, es ‘fei Real-Territion oder 
ortur, nod) auf —————— damit, erkannt werden. 
Hingegen 
| IL fo jemand durch 2 glaubwiirdiger Beugen mit dem 
anzen Zuſammenhange der Umſtaͤnde uͤbereinſtimmende 
uſſage, oder ſonſt, eines Verbrechens, fo den Geſetzen nach 
im Leben beſtraft zu werden verdient, voͤllig uͤberfuͤrt, und 
as Corpus: — —— berichtiget auch die dabei 
| bore 
b 
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vorgekemmene Umftande behoͤrig ins Sicht gefese worden: iſt 
er, ſeines Sdugnens ungeadytet, mit der auf die Miffetae 
gefebten Todes Strafe gu belegen; jedoch in dem Urtel, daß 
vor deſſen Vollftreung untertdnigfter Bericht erftattet wers 
ben foll, jebesmal mit anjufiren. : 

IH. Wenn nun, bet einem zweiten Hoth Verrat, Straf 
fenNaub, Giftmifchung, Notzucht, vorfeslid) und uͤberlegten 
Todſchlage, FeuerAnlegen, gewaltfemen Oietftal, und ans 
‘Dern dergl. febr Hatten Verbrechen, wodurd) die offentliche Rube 
gewaltfam und unmittelbar geftért wird, halber oder mer 
als halber Beweis vorhahden: fo foll das Crfinntnis, und 
zwar lestern Falls darauf, daß der Beſchuldigte in ein Zucht⸗ 
oder ArbeiteHaus gur Zucht⸗, im erſtern Falle aber, daß er 
dahin ju leidlicher Arbeit, fo lange gu bringen, bis er feine 
Unfchuld ausgefurt, ifm aud) hierzu, wenn er nichts im Vers 
moͤgen bat, und nur warſcheinliche Grande anjufiiren weiß, 
die unentberlichen Koſten von der Obrigfeit, wo die Unters 
fuchung vorber gefiirt worden, vorzuſchießen gereidjet werden, 

Wenn Hingegen ; 

IV. bei-den vorgenannten Verbrechen nicht einmat 
balber Berveis, fondern minderer und geringerce Verdacht, 
vorhanden: ifl der Angeſchuldigte, nach abgelegtem Reinis | 
gungeCide, gwar von der gegenwartigen Unterfudung los. · 
sulaffen; jedod) zugleich gu erfennen, daß derfelbe, vermitteiſt 
Handſchlags, angeloben folle, fid) auf Erfodern jedesmal 
wieder gu ſtellen. Wobei ihm die ausdriicliche Bedeutung 
zu tun, daß wenn er fein Verſprechen nide Hatten wirde, 
er, wenn er wieder gu erlangen, nod) mit einer haͤrtern Stra. 
fe befegt werden folle. | 

V. Dafern bei gemeinem Diebftal, welder das zur 
Todes Strafe erfoderliche Quantum erreicht, Unterfdylagung 
anvertrauten Gutes, Bevorreilung der Gliubiger, Verlei— 

_ tung gur Defertion, und andren dergleidjen ſchweren Verbres 
chen, welche die gemeine Sicherheit gwar nicht durch Gee 
walt, jedoch ebenfalls gar ſehr, ftéren, halber oder nod) mer 

: als 
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| als halber Beweis vorhanden iſt: ſo ſoll der Beſchuldigte in 


l 


t 
t 
i 


ein Zucht- und Arbeits Haus, adf 4 Jar, zur Suche gebracht; 


jedoch, wenn er immittelſt ſeine Unſchuld ausfuͤrte, er auch, 
vor Ablauf ſolcher Zeit der Haft zu entlaſſen, erkannt wer⸗ 
den. Wenn aber nicht einmal halber Beweis vorhanden: 
iſt nad) Beſchaffenheit der Indiciorum auf den Reinigungs⸗ 
Eid, oder daß im Mangel mereren Verdachts, auch noch zur 


- Zeit nichts vorzunemen, gu ſprechen. 
OES 
* 


VI. Wenn ferner bei fleiſchlichen Berbrechen,Stelliona- 


F ten, und ubrigen Falfchen, woraus fein. fonderlidjer Schade 


; 


erwachſen, ingleichen bei Diebereien , welche das zur Lodese 
Strafe erfoderlidye Quantum nicht erreichen, Simonia, Sn» 


jurien, und andern dergleichen minder ſchweren Verbrechen 


und Unterſuchungen, halber, oder mer als halber Beweis, 
vorhanden: iſt nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde auf den 
ReinigungsEid, oder ſogleich auf poenam extraordinariam, 


) jedoch bei furtis oder falfis, wo Geld genommen worden, 


niemals auf eine Gelb@trafe gu erfernnen; wenn aber nicht 


" einmal halber Beweis gu erlangen gewefen, der Beſchuldig 
~ fe gu abſolvire. 


VII. Dem Dicafterio, wohin die Aa zum Verſpruch 
verfendet werden, bleibt nachgelaſſen, daß es, nad) Unters 
ſcheid der vorforrmenden Kalle und einſchlagender Bosheit, 


. vb die Verbrechen unter die ſehr harten und ſchweren, oder. 


minder (dyweren, gu giehen ſeien, vorſichtlich ermeffen fan. 
VIL. Bei Diebes- und RaͤuberBanden, haben die Di- 


caſteria, die ihnen aus den an fie iberfandten Adis bekannt 
werdenden Mamen und Indicia, mit Bemerfung der Gerich⸗ 


~ 


te, von denen die Acta ergangen, einander im voraus ju kuͤnf— 
tiger Nachricht gu communiciren; und wenn fie in den, ar 
fie:gum Berfprud) gelangten Acten, von den. Mamen nnd 
Indiciis, diefe aus andern Dicafteriis communicitt erhalten, 


" eine Sergeftaltige Nachricht, daß das Erkenntniß darauf gee — 


gruͤndet werden koͤnne, nicht antreffen, ſolche gleichwol gu 
gruͤndlicher Crinnerung der Gade notig befinden, darauf zu 
OS J Ife 


4 
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interloquiren, daß guvorderft davon, durch Communica- 
tion mit denen Gerichten, aus deren Gerichts Actis ſotaue 
Mamen und Indicia extrahirt gewefen, beglaubee Nachricht 
gu diefen Acten gu bringen, biesfatis ba ndtig, weitere Erkun⸗ 
digung einzuziehen, und fo dann die Acten anderweit sum 
Verfpruch eingufenden | 

IX.’ Auf die LandesVerweifimg, mit ober ohne 
StaupenSdlage, ift firs finftige das Erkaͤnntnis weiter 
nidht gu richten: in denjenigen Fallen aber, wo zeithero das 
mit geſprochen worden, : 
fact 1 Sar LandesVerweifung, auf 6 Woden Gefangnis 

20 — — 8 ; = 
8 


a 


— 4 Jar Zucht Saus Arbeit 


an 
ae 
bid 


a 
2 
1 
2 
3 
4 


11411 
11111 


ewiger — — 

ewiger mit StaupensSchlaͤgen, 
zu erkennen. Nachdem —— 
X. in bem, wegen Verfarens in UnterſuchungsSachen, 
ins Land gehenden Generali, und deſſen 1. §, wegen Beſe. 
tzung bet Gerichts Bank, eine fichere Richtſchnur feſtge— 
ſetzt worden, und daß ſolcher aud) bei den Kriegs Gerichten 
nachgegangen werden ſoll, beſonders vetfuͤgt werden wird: 
als haben ſich bie Dicaſteria firs kuͤnftige auf das genauſte 
darnach gu adjten. Jedoch iſt fotane Vorſchrift auf retro 
ada nicht gu ziehen; mithin, wenn vor Publication Genera- 
lis, in Unterſuchungs Sachen, gerichtliche Handlungen von der 
Art, wider einen bemerket, aud) vor niedergefester Gerichts. 
Bank vorgenommen worden, von den Dicafteriis, in Ab. 
ſicht auf folde, bei dem Verſpruche dem bisherigen Herfom: 
men nachzugehen: und-find durd) dergleichen Mangel an 
einem oder andern Acte, die ſonſt gniiglich fundirten Erkaͤnnt. 
niffe nicht aufgubalten, aa — 
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Berichtigungen, widerſpruͤche, Zuſaͤtze. 
I. Gegen Briefwechſ. LVI, S. 126. 
Eingelaufen den 2 Dee. 1782. 


Ich finde, fowol in dem Driefwedhfel *, als in den 
Chronologen, einige Erzaͤlungen des Hetz Theaters gu Res 
gensburg, welde entweder von einem mifgiinftigen ober tums 
men Verfaffer , ausgebriitet worden find. 

Ob ich fchon feit vielen Jaren ein Sachſe bins fe fan 
ich dod) meine Vater Stadt nicht verlaugnen, nod) weniger: 
biefem mir ewig werten GeburtsOcte Dinge aufbuͤrden lafjen, 
bie der verniinftigen Lebens Art meiner ehemaligen Mit Bure 
ger widerfprechen. . 

Gleich uͤber der ſteinernen Bruͤcke, welche vor Regenss 
burg aus iber die Donau geht, befindet. fid) eine KurBai⸗ 
rifche kleine Stadt, Stadt aim of genanne: zween Schlag⸗ 
Baume neben einander, ein Regensburgifder und ein Ree. 
gensburger Soldat, und ein Bairifcher und ein Bairiſcher 
Goldat, machen die GrangEcheidung; und in diefer Kure 
Baitiſchen Stade am of, befindet fich das Hes Theater, 
am fogenannten SteinWege, allwo der Regensburger Mae 
giſtrat nichts gu befelen und gu erlauben bat, fondern Bure 
gemeifter und Rat ju Sradeam Hof tiben allda bie Nedhtss 
und Polizei Pflege, Unbenommen bleibt es einem jeder, diee 
fes Hetz Theater gu befudyen und zu bewundern —. Aber 
billig ift es allemal, die rechte Beſchaffenheit der Sache gu 

erzaͤlen. Ein Einheimiſcher kan dergleichen Unwarheiten nicht 
melden; und ein Fremder wird jederzeit durch das Befragen 
von zweierlei SchildWachen klug gemacht 2. g 
- - Sinz 
rT, Und) im Bricfweddfel ? — wo blos der gedeudte Hatz⸗ 
Zettel wirtlidy wieder abgedructt, und Leine Sylbe weiter zu⸗ 
geſetzt worden? S. 

2. Aber ein Reiſender, der auf dem ganzen Striche zwiſchen 

Gtats Anz. 11: 6. R Nuͤrn⸗ 
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Rinfternis bedeckt noch einen Teil des Lrdreidys, 


wmd Duntel deſſen Voͤlker ? 1. B. 


Nuͤrnberg und Augsburg, fo oft von dem Regensburger Haws 
Zettel, hoͤrt, fan leicht. irre werden. 


S. 
3, Iam dic, Poſthume, de tribus capellis! Martial. VI, I02 


ydaͤr in und zu oben S. 126, lies bei,,; Tier Gefechte bei Re⸗ 
gensburg, nicht, TierGefechte in Regensburg. 


Il, Gegen Stats Ans. I, ©. 167; und IV, S. 503, 
Wannbeim, 10 Dec. 1782. ; 
Mach bem Statsklugen Gordon (dem, der den Saki 
Auſt und Tacitus mit ſchoͤnen Noten erlautert, nicht dem, dee 


“Sondon in Brand geſteckt Hat), beftehe bas Wefentliche der. - 


Roͤmiſch Katholiſchen Religion im Deſpotism der Kleri⸗ 
ſei; und das Weſentliche der Proteſtantiſchen in der vernuͤnf⸗ 
tigen Freiheit zu denken und zu handeln. Dultung 
und Toleranz ſind Worte, welche ſich auf eine vorherge⸗ 
hende Derfolgung beziehen. Ich ſehe gar niche ein, wie 


_- than eine der proteftantifden Retigionen, die colerirende nena 


nen fans dent foll diefes Wort in aͤchtem Sinne gebrauche 
werden, fo mifte foldhe, ihren Grundfagen getreu, je verfolge 
“haben; diefes aber fan fie nie jure, wol fado. 

J — Im 


1. Iſt dieſe Bedeutung von Toleranz nicht gegen allen Sprach⸗ 
Bebrauch ? Eine buͤrgerliche Geſellſchaft, S 100, hat — * 
Cine Regirung und Cine Religion: 50 andre Familien, von einer 
andern Religion, wollen: ſich mit ber erſtern politiſch verbinden 5: 
jene gefteht es yu, aber die neuen Barger follen fein dffentlie 
des, nur ein Privat Exercitium ihrer Religion, ſollen nur Bete 








Haͤußer, keine Glocken ꝛc. ꝛc., haben. Wer denkt hier an vor⸗ 


hergehende Verfolgung? 
Herrſchend iſt bie Kirche, die bad Recht hat, einer andern 


Kirdhe, bei der außern Ausuͤbung ihrer Religion, Einſchraͤnkun⸗ 


“gen vorzuſchreiben. Ob eS in der Bedeutung in der Pfaly 


“eine berrſchende Kirche gebe; und welcbe es fei: daruͤber mug 


“Der Wefifalifche Frieder, nadgefehen werden, S. 


( 


— — — — ~ ——— 
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Im h. Roͤmiſchen Reiche [tm Ganzen genommen] ha⸗ 
ben alle 3 aufgenommene Religionen gleiche Rechte, nach dem 


Religions- und Weſtfaͤliſchen Frieden. Cs gibt darinn keine 


herrſchende Religion, dergleichen es vielleicht in Frankreich 


und England gibt; mithin fan es aud) keine rolerirende ge. 


ben [auch in cinselnen deutſchen Laͤndern nicht? in Oefterreich, 


Wirtemberg re, nicht 2]. Hat hie und da eine den Vorjug, 
daß fie gu gewiffen Aemtern, ausſchließlich der andern, ge. 


langt, daß fie gewiffe Kirchen-⸗ und andre Giiter beſitzt, iſt 
fie dadurch madhtiger und reicher: fo darf fie dod) darum nicht 


die herrſchende genannt werden. Der Machtige und Reiche 


beherrſcht oder tolerirt barum nicht den Armen, weil er made 
tiger und relcher ijt; fo wenig als der Adliche den Unadticen, 
weil lezterer 2 gu feinen Hof Aemtern gelangen fan. Man 
, 2 toles 


2, Fn Landern, wo nur der Adel su gewiſſen Wemtern oder 
Pfrinden kommen fan, fagt man freilid) nicht: der Adel bee 
herrſcht Den Barger 5 aber das NaturMedt ſagt noch mer: der 
Model cujonice den Barger, er mißhandelt die Menſchheit. Ei⸗ 
nen aufbrennen, well er ein Jude tft; einen gum Schulzen ma⸗ 
chen, weil er ein Katholi€ ijt; einen niche gum GeneralSchul⸗ 
sen machen, werl er nicht⸗adlich iff (d. t. weil er, entweder 
nicht die Vorſicht gebraucht hat, fid), nad) Pit VI Ausdrucke, 
iluftri loco prognafciren — wenigſtens qua talem fic) in 
ein: Kirchen Buch einzeichnen — zu laffen, oder weil feine Vorfaz 
ren bie Nachlaͤßigkeit begangen, oder dad Unglid gehabt haber, 
die Urkunden fic) abbanden fommen gu laſſen, aus denen ſich 
vielleicht ergaͤbe, daß feist, des jetzigen NichtAdlichen, Anherr, 

zu Nebucadnezars Zeiten GeneralSchulz, und des andern, des 
jetzigen Adlichen, ſeiner, nur KuhHirte geweſen): alles das 
ſind Species von Einem Genus, Reliquien vormaliger Barba⸗ 
rei, Medium Aevums Maculn, welche die Friedriche, Jo⸗ 
fef Il, xc. ꝛc., mit Einer Seife aus ber Menſchheit des 18ten 
Jarhunderts auszuwaſchen angefangen haben. Mber dte Fle⸗ 
cfen figen tiefs es wird mer wie Cine Waͤſche foften. | 

Ganj anders hingegen verhdlt ed ſich, wenn eine herrſchen⸗ 
de Religions Partei, die Heinere von Uemtern ausſchließt. Hier . 
{ft Feine Ungerechtigheit: fo wenig, ald wenn cin sata 

— ble er 
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“tolerirt Auren, anriidytige Perfonen, keine, die eine ware 
CivilLriftens im State haben. | 

Die Proceftancen follten forgen >, damit man ihnen 
nicht dereinft ben Vorwurf mache, weldyen man den Sreigeiz 
{tern macht: fie predigten die Toleranz, und aus ihren Schrif⸗ 
ten ſehe man, daG fie gegen die, weldye anders als fie denken, 
die Sntoleranteften ber Sterblichen feien, . Diefen Vorwurf 
machte Haller dem Voltaire. 


der cin Chrift ift, cinen-fonft geſchickten, aber mit deiſtiſchen 
Grundſaͤtzen angefillten Mann, nicht gum Lerer (eines Kinder 
nimmt. 

Und auf Kurpfalz vollends leidet bas, gum Nachteil dex 





Proteſtanten, gar keine Anwendung. Dle Katholiken ſeien to⸗ 


lerirt, oder gleich: wo in qller Welt koͤnnen fie ſich dents bas 
Recht anmaſſen, die Proteſtanten von Aemtern auszuſchließen? S. 


3. Beſſer vielleicht: “die Regirung muß ſorgen, daß keine 
Partei die andre verfolge,,; denn an gutem Willen dazu, felt es 
feiner. Mun dag die Proteftanten in der Pfalz L. verfolgt 
werden, laugnet wol niemand: fiehe bie Menge von AetenStuͤ⸗ 
den, die dem Publico im Drucke vor Augen legen, und welde 
gu widerlegen noch niemand gewagt hat. Nun wird ber He. 
Verf. dod) hoffentlich diefes nicht als Tolerans fodern, dag 
cman fid) von jedem Unbefugten hudeln, qualen, plindern, die 

“cortiven rc. , laffen folle? ber daf fie II. auch ſelbſt vere 
folgen, (verftehts fidy, ſo viel ihre ſchwache Kraͤfte zulaſſen): iſt 
chen fo gewiß. Hier find zwei gang neue Beifpiele, wie ſich 
die gegen Ratholifen ſchwache, aber gegen Evangeliſche ftarte, 

Ra—ormirte, gegen leztere betrages. 

_ *§n einem re Stunde von Mannheim belegenen Orte, bes 
fland, feit langer Seit ber, dad Geridjt aus etnigen Katholiken, 


2 Neformirten, und rem Evangeliſchen. Lezterer flarb: bie . 


Reformirten machten unverzuͤglich einen Berit an bie Megis 
rung, und baten um die Befehung der Stelle; wobei fie fic) des 
unbeftimmten Ausdrucks bedienten, daß foldye dem Herfommen 
gemaͤß durd) einen Evangeliſchen Cinwoner befest werden muͤſ⸗ 
‘fe. Get ber Megirung bemerfte man die Lift nicht, und erteils 
te alſo einem von ihnen namentlich vorgefdlagenen Reformir: 


ten die Stelle. Nun meldeten.fich die Cvangelifd-Larherifdes - 
: | ; ; der 


\ 
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der Betrug wurde entheckt, der reformirte wieder abs, und- 
dagegen ein evangelifcer GemeindsMann eingeſetzt. On ne 
cherche a renverfer le fiege du Pape que pou? y mettre le fier, 
fagt cin franzoͤſiſcher Schriftſteller: und bad ift wol ber Fall 
aller ReligtonsParteien, oder vielmer threr Priefter. ,, 
“ Yn einer gewiffen Ober Amts Stadt, wurde von katholiſcher 
Seite ein febr vorteilbafter Plan, zu Unterſtuͤtzung der dortigen 
Armen aller 3 ReligionsParteien, gemadt. Der reformirte 
Geiſtliche widerſetzte fid) aber aud allen Kraften, und ermante 
feine Gemeinde, nichts dazu beizutragen: — weil er nicht woll⸗ 
te, daß die Armen ans der Evangeliſchen Gemeinde, die dort 

den geringern und aͤrmſten Teil ausmachen, an der Mildtaͤtig⸗ 
Teit ihrer wolhabenden MieBarger Unteil nemen follten,,. (Die 
Lefer werden begterig feyn, wad die Pfalger Reformicten, bis⸗ 
ber immer Klaͤger, nun auc) einmal Beklagte, auf diefe beide 
Anefdoten erwidern werden), S. 


- TIL, Gegen Briefwechſ. XLVIII, S. 372 —375. 

Aus dem Muͤnchner Jur. Blatt, 30 Nov. 1782, S. 507. 
WMuͤnchen, 15 Nov. Endsgefescer Prediger. an der 
St. MichaclisKirche allbier, findet ſich gendtiget, folgende - 
Erklaͤrung, urd Appellation an MenfdenVernunft und 
DBilligfeit, bekannt gu machen; das Gerede und Gefchreibe 

liber ihn und feine Prebdigten betreffend. : 
| I. Man buͤrdet mir, beinahe ſchon 2 are fang, in vies 
fen ine und auslaͤndiſchen Schriften, abel verſtandene In⸗ 


toleranz, Inquiſitions Wut, DerfolgerungsGeift, und 


alle ſchwarze Abſichten, auf: — ohne Grund, und ohne 
Beweis. | 

II. Man redet in Journalen von meinen Prebdigten, 
und gwar nur von jenen, welde niemal im Druck befannt 
geworden; —. blog aus bem vom Munde wegnemen, — 
oder vielmer aus Verſtuͤmmeln, — Hinjufesen, — Weg 
faffen deffen, was id) von der Rangel geredet habe. 

Meine Appellacion beftehe alfo darinn: 1. ob 
es aud) nur heidniſch billig fei, bas Herz gu ridjten, obne 

| — R3 erwie⸗ 
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erwiefene Tat Sachen vorzulegen? 2. ob es aud) nur heid⸗ 
niſch billig fei, dem Ton, der aus meinem Munde gebt, die 
gebaBighte Wendung, durch Verfegung, Verftimmelung, 
Beiſetzung, Wegtun, aus dem Zufammenhang reiffen ꝛc., 
gugeben? 3. ob es nicht alle Menſchen Vernunft ſchaͤnden 
heißt, einem Manne, der fdyon viele Fare im Dienfte des 


Evangelit redlid) * fortarbeitet, bas Anfehen gu nemen, 


deffen er zu Gurung feines Amtes fo ſehr bedarf? 4. ob 


es nicht die Rechte der MenſchenVernunft erfoderten, daß 
die Herausgeber offentlicjer Journale, derlei eingeſandte Seu. 
fe mit Verachtung zuruͤckſendeten, die fo offenbar 7 bas Gee 
prdge ber Leidenſchaft an fic) tragen? 5, ob nicht ein df: 
fentlicher Prediger, nad) ben Grundfagen aller Vernunfe und 


Willigfeit, das Recht Habe, von allen “Journaliften gu fer 


dern, daß fie ifn nicht nad) dem einfeitigen Gemaͤlde der Bee 
richter, fondern nad) beurfunderen TatSaden >, richten; 
nicht minber aud) von allen Recenfenten, daß fie nur die 

von 








x, Dieſe Numer kommt noc zu fruͤh: denn vorher muß ers 
niefern werden, daß Hr. Gruber die Dinge nicht gepredigt has 








be, dte man ihm Sduld gibt. Redlich,’ das tft, nad) feiwer Ue⸗ 


berzeugung recht, bandelte aud) Torquemada, wann er Kaker 
und Juden briet: gleidwol wer dieſem Manne bas Anfehen gez 
nommen hatte, deffen er zu Fürung feines SrenwAmtes fo 
fehr bedurfte; Der hatte dod) gewif cin Gottwolgefalliges 
Werk qetan. SG ? 
2. Offenbar, hatte Hrn. Grubers oben nachgedruckte Pres 
Rigt, wirklid) bas Geprage der Erdidtung nicht. Sie war 
| Boch lange fo arg nicht, wie der Weinberg des Naboths 
(CBriefwechſ. LIX, 6. 330): und war dann diefer nicht 
gleichwol dct? Das Publicum iſt einmal ſchon gewont, — 
und durch cine Menge erwieſener Vorfaͤlle, halb dazu berech⸗ 
tiget —, alles zu glauben, wads man ihm von Kaͤtzermache⸗ 


rei, und VerfolgungsWut, und Verhinterung der VolksAuf⸗ 


klaͤrung, der deutſchen Exjeſuiten, erzaͤlt. S. 
3. Iſt denn eine Predigt leine bBeurkundete TatSache? Bera 
ſtehts ſich naͤmlich, wenn ſie wirklich gehalten worden. S. 


ao” 
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ott ihm felbft etwa dem Druck + ibergebenren, nicht aber nur 
muͤndlich gebaltenen Reden, welche von ihnen nice gehoͤrt, 
nocd: gelefer, von andern aber leicht koͤnnen verfert. und 
verfaͤlſcht werden, beurteilen moͤchten? Go. weit gebhet 
die Appellation, 

Meine Lr klgrung aber ift folgende : Fd) bezeuge 
Hiemit, und erklaͤre reiectich, 1. daß die vorgeblichen Frag⸗ 
thente meiner Predigten, die in dffentlidjen Blattern fte- — 
ben, nicht mein. Werk, fondern eitel Verſtuͤmmlungen und- 
Andidytungen find. 2. erklaͤre und erbiete ich mich feters 
lid), jedem Inlaͤnder und Auslaͤnder, der fid) an mich wen⸗ 
ten will, mit Aufweifung meiner gefchriebnen Predigten,. 
oder aud) mit tidtigem Zeugnis vieler unparteiifdyen Subs 
rer, zu beweiſen, daf die vorgebliden Auszuͤge aus meis 
nen Prebigten, ein elendes Gewebe von Luͤgen, Verfaͤlſchun. 
gen, Verdrehungen, und niemal aus meinem Munde oder 
Feder gefloffene Ausdriice, find, 3. befenne ich vor Got⸗ 
tes Angeſichte, daß ich diefe Erklaͤrung blos darum bekannt 
mache, um dadurch das Anſehen des von mir verwalteten 
heil. Amtes, zur Ehre des Evangelii, und zur Bewarung 
meiner Zuhoͤrer vor Verfuͤrung, ja wol aud) um mein Va⸗ 
tevland vor der Verachtung beim Auslande, gu retten, wel⸗ 
che ibm das ewige Laͤſtern und Schmaͤhen auf deffen Serer 
und Prediger, wenn man es ſo ungeahndet ließe, endlich zu⸗ 
ziehen muͤßte. J — 

Den Erfolg uͤberlaſſe ich ruhig der Vorſehung; und 
freue mich im Angeſichte Jeſu Chriſti, daß ich einer Seits 
gewuͤrdiget bin, um ſeines Namens willen⸗ Schmach 

4 zu 

4. Seder muß fir (eine Reden wie: fir feine Schriften ſte⸗ 
hen. Der beilige Mann am Rhein (Briefwechſ. XLVI, S. 

248.) wollte einen biefigen Profeffor abgeſetzt haben, nicht ſei⸗ 

ner Schriften, fondern feiner Vorleſungen wegen. — Jeſui⸗ 

ten muͤſſen ſich deffen nod) mer gewartigen; die befanntlich oͤff⸗ 
fers — aliter fcribuns, aliter dicunt. 


S. 
5 Ein ſchrecklicher Ausdruck, erweislich falſch, — 


X 


z 
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gu leiden: andrer Seits aber in meinem Herzen eine Chris. 
ſten Liebe empfinde, die nichts fenlicher wuͤnſcht, als alle, die 
mich wiſſentlich oder unwiſſentlich verlaͤumdet ~ haben, bri. 
berlidy gu umarmen, und an ihrer zeitlich⸗ und ewigen Wol— 
fart fo gliclic arbeiten gu fonnen, als taͤtig fie an meiner 
Verunglimpfung gearbeitet haben, 7 . J 
"Joh. Nep. Gruber, Prediger 
in der Michaelis Kirche zu Muͤnchen. 
nicht hieher gehoͤrig. Iſt Hr. Gruber wirklich geſchmaͤhet 
worden; d. i. iſt es entweder falſch, daß er den Stifter der 
Inquiſition auf der Kanzel verteidiget hat; oder hat er wol ge⸗ 
tan, daß er ſolchen verteidigte: ſo litt er Schmach um Do- 


minici, nicht um Jeſu, willen ... 6, 


6. Aber auch alle, die ehedem dem Drachen der Inquiſition 


Pech Kugeln geknetet, die die Volks Aufklaͤrung befoͤrdert, die 
Die Menſchen vom Roſenkranze ab-, zur taͤtigen Religion hin⸗ 
geleitoet —, die alles das bisher in Baiern getan, und es auch 
kuͤnftig nod), wills Gort! tun werden? S. 
7. Hen. Grabers Berfidrung ift zu feierlich, ald daß man 
“fie in Qweifel gieben diirfte: und gleichwol ware bas Buben⸗ 
flict gu arg, wenn obbemeldtes PredigtFragment , weldyes ic) 
aus den Berichtender Deſſauer Gelerten Buchbandlung nach⸗ 
drucken laſſen (ich ſetze naͤmlich voraus, daß hier von jener 
Prediat, und von jenem Hrn. Gruber die Rede ſei, ungeach⸗ 
tet ſolcher dort einen andern Vornamen fuͤrt), ganz und gar 
erdichtet waͤre. Darf ich unmaßgeblich einen Vorſchlag tun? 
— Hat Hr. Gruber jene Predigt ſchriftlich vorher aufgeſetzt, 
und ſie ſo gehalten: ſo laſſe Er ſie, in dieſem oder einem an⸗ 
dern Journale, drucken: dann waͤre die Sache entſchieden, Hr. 
Gr. waͤre gerechtfertiget, und der unverſchaͤmte Verlaͤumder 
haͤtte ſeine gebiicende Strafe. S. J 


IV. Zu StateAns. J. S. 95 — 99 
Von den hier ſehr felerhaft abgedruckten Verhandlun⸗ 
en zwiſchen dem roͤmiſchen und den ungriſchen Biſchoͤ⸗ 
i findet fid) ein andrer, ebenfalls erbarmlich felerhafter Ab⸗ 
dru, in Hen. Gulgers literaliſchen Reife (1782, 8) S. 36 
folgg. Jedoch durch Vergleichung beider ſchlechten Ab⸗ 
druͤcke, laͤßt ſich kuͤnftig ein coxxecter machen. a 











— 
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Daß es nod) A, 1612, im. Muͤnſterſchen Amte Vech⸗ 
te, beweibte katholiſche Geiſtliche gegeben: war vielen eine 
ſo auffallende Nachricht, daß ich mir die Freiheit nam, mich 
noch naͤher um die Warheit des Facti zu erkundigen. Hier 
ſind die geneigten Antworten auf meine Fragen. 

»Iſt Vechte etwa proteſtantiſch; oder war es wenigſtens da⸗ 
„mals (A. 1612) proteſtantiſch; und wollte alſo der Biſchof nur 
proteſtantiſchen Pfarrern ihre Weiber nemen? Vechte iſt nies 


malen proteſtan tiſch geweſen, und iſt auch jetzo noch ganz ka— 


tholiſch. Es iſt daſelbſt ein Franciskaner Kloſter, und ei⸗ 
ne StadtKirche. Im ganzen Amte find nur 2 Guͤter prote⸗ 
ſtantiſchen Eigentuͤmern zugehoͤrig: naͤmlich das Haus Lo⸗ 
he, der Familie von dem Buffche, und das Haus Duͤren, 
ber Familie von Freitag, olim Schade, olim Kobrink. — 
Im ganzen Amte find feine proteftancifche Geiftliche. Die 
proteftantifden Haufer bezalen jura ftolz ihren katholiſchen 
PfarrKirden, und laffen in Dem benachbarten Osnabric, 
fchen copuliren und taufen. . ; : 


ye 





Vi. Zu Stats Anʒ. I, s. 309. 


Es iſt gang zuverlaͤßig, daß dieſe weltberuͤmte Cor- 
reſpondenz aͤcht fei. Bier Herren, aus gang verfthiedeneri 


Gegenden Deusfchlands, verfichern ſolches, und nennen ihre 


Seugen, und zwar im hoͤchſten Grade vollgiltige Beugen. 
Gelegenheitlich fugt einer diefer Herren noch folgendes. 

bei. “ Der Abbe Beck iff nun fort, und fein Anhang; alle 

mit Halbem Salario Penfion. Bees Schriften wurden 


. perfigelt. Er iff es, der jene Correſpondenz hauptfachlid) 


peranlaßt hat. Warſcheinlich wird es nun beſſer. Cs find 
tuͤchtige Capitularen, nebft dem Minifter von. Duminique, 
gefebt, die das sand, nad) den Abfichten des moldenfenden 
LandesFuͤrſten, teformiren follen,, 9 


Re 
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VIL. 30 Seassdny. J. auf dem Umſchlage: das Knien vor dene 
roͤmiſchen Biſchofe betreffend. 


Der Herzog von Wirtemberg, Carl Alexander, lies, 


Stuttgard 23 Apr. 1734, folgenden Befel ergehen: 
Demnach Wir das Niederfallen der Supplicanten 
auf die Rnie, in Betradt, daß folches einem Menſchen 
.gufomme, folglid) diefe GOTTe allein ſchuldige Ehrerbie. 
tung, bei Menſchen, ein drgerlidjer Misbraud) ift, hin⸗ 
fiinftig bei-unfern Untertanen gaͤnzlich abgefteltt wiffen; gue. 
malen aud) diejenigg ,, welche uns felbft einen Suffall tun, 
unerhdrter Dingen abweifen laſſen wollen: als ift hiermit 
unfer guddigfter Befel, Ihr follet. diefeunfere gnadigfte Ver⸗ 
ordnung und WillensMeinung, ju maͤnnigliches Nachachten, 
nicht allein in der Euch gnaͤdigſt anvertrauten refp. Didces- 
und Amt, von den Cangeln verlefen, fondern aud) an allen: 
RatHaufern affigiren laffen.  Daran befchiehet Unfre Mei⸗ 
nung. IJIſt Gedruckt] Ex Speciali Decreto. 


VIII. Zu StatsAnz. II, S. 248 


Bei Gelegenheit dieſer Immaculaten Haͤndel in Ins 


bruck, und beſonders wegen der hievon in den Uetrechter Nou~ 
velles Eccleſia ſtiques, verbreiteten Nachricht, find ver(thiedss- 
ne Brochuͤren erſchienen, namentlich aud > 
Widerlegung der zwei Artickel von Insbruck, ſo tn der- 
AicchenSeitung von Lletrecht, unter dem 1 und 22 Maj die⸗ 
ſes Jars, herausgegeben worden. 1782, 8, 30 Seiten. (Dem: 
Vernemen nad, oon Hern Exjeſ. Stattler, Prof, der Phyſik). 


Snfofern: die Diſpuͤte blos perfSnlidy wars iff es beffer; 
uber alles dew Vorhang gu ziehen, und nur gu bemerfen,. 


4 


daß der Swift die herrliche Folge hatte, daß der ungereimte 


Immaculaten Eid in der gangen Oeſterreichiſchen Monar⸗ 

chie auf ewig abgeſchafft worden. | 
Sehr empfindlid) mußte freifidy bem Hrn. Verf. der- 
Widerlegung, Ser Gedanke in. den Uctrechter “= 
; pe: 


. ae 
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ſeyn, daß es niche Schade ware, wenn die ganze Univer⸗ 


ſitaͤt aufgehoben wuͤrde. Gibts dann in der ganzen weiten 


Monarchie eine Hohe Schule, die fuͤr das Land nuͤtzlicher, 
wichtiger, unentbehrlicher, waͤre? J. Tyrol allein und ſuͤr 
ſich ſelbſt ſchon, iſt groß und reid) genug, eine eigene fan. 
desliniverfiidt gu unterhalten; es hat mer Menſchen, wie 
Wirtemberg. Blos der gum Dienfte bes Landes Studiren. 


ben, find fo viele, daß ſolche aflein, aud) ofne Zuſammen- 
fluß von Fremden (die ſich doch gewißlich mit der Beit, aus 


bem nahen und finftern Italien, dabin wuͤrden gejogen ba. 
ben), eine ehrenvolle Frequeny, Jar aus Sar ein, gemadhe 
haben wiirden. IL. Tyrol ift, von der phyſiſchen Seite bes 
tradjtet, eines der allermerkwuͤrdigſten, und nod allerunbe 
Faunteften Sander in Deutſchland. Was hat Helvecien in ale 
Len 3 Reichen der Matur, das Tyrol nice hatte? aber wo 
manches hat Tyrol, was Helvetien nidjt hat, Was hdtten 
nicht etliche Schiverecke, in etlichen MenfchenAltern, gur 
Chre und gum Nugen des andes, gur Crwveiterung der Na— 
turfunbe, ftiften fonnen! III. Der gemeine Wann. in Ty—⸗ 
rol, und auch gum Teil eine andere Klaſſe dortiger Cinwos 
ner, ift noc) wenig aufgefldre, und ſteckt erſtaunlich in alten 


Vorurteilen. Sind verniinftige Univerfitdcen, AufEldcungs» 


Collegia: wie foll Tyrol, ohne Univerfitdt, der Abrigen 


Monarchie indiefem Sticke nachfommen? IV. Durd) einen 


ganz befonders gluͤcklichen Zufall, beſaß Insbruck bisher eine 

lite yon gelerten, Einſichts und Geſchmackvollen, und 
tatigen Mannern, aus allerhand (felbft nicht⸗Oeſterreichi- 
ſchen) Provingen, in allen 4 Facultaten einige. Diefe Manner, 


am duferften Mande von Deutſchland, fannten dod) die — 


neuſten Producte der Europaͤiſchen Litteratur, fuͤrten eis 


ne weitlaͤuftige Correſpondenz, ſchrieben gute Buͤcher, und 


wuͤrden noch merere und noch beſſere geſchrieben haben, wenn 
fie nicht, vor Joſefs ll Zeit Alter, an Directoren und Cenſo⸗ 
ren, wie Zuͤchtlinge an ihre Schubkarren, angekettet gewe- 
{en waren. V. Wer wird kuͤnftig die Grange von Joſefs 
" | a * 


\ 
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II gluͤcklichen Staten, gegen die verpefteten transalpini- 
ſchen Duͤnſte decfen ? Tyrol, ein MittelLand zwiſchen Deutſch⸗ 
und Welfdland, muͤßte entwebder die naͤchſte Quelle des Lichts 
fir Stalien werden; oder wird nod) Jarhunderte fang, eine 
_geheime Miederlage von Hildebrandiſchem Graͤuel feyn. Lez- 
teres wilrden, ein Ougendmurtvolle, von ibres . Rais 
fers ReformationsGeifte gang befeelte, und mit dem nde 
tigen Anjehen bekleidete Manner, wol gu verhintern wiffen. 
aE eo NEST 


3 Ie 
Braunſchweig, 8 wee, 1782. 


As der jezt regierende Herzog zu Braunſchweig, Carl 
Wilhelm Ferdinand, die SandesRegirung antrat: wurden, 
der eingefuͤrten Obſervanz gemds, ifm 20000 *€, und feis 
ner Gemalin 1000 Ducaten, AntrittsGelder, von der Sand. 
ſchaft uͤberbracht. Sie namen aber beide diefe Gelder niche 
an, fonderh erſuchten die Sandfchaft, foldje alg mit 5 proC. 
gu verginfende Capitalien gu behalten, und die Zinfen von 
Den 20000 *€ an bas vom verftorbnen Herjoge errichtete 
Armen-ArbeitsHaus, die von den 1000 Ducaten aber an 
die BeguinenHaufer., gu bezalen. 

Als der Nergog das erftemal nad) angetretener Regis 
rung, in den Geheimen Rat fam, weldhem er ununterbrochen 
beiwont: fo trug er vor, daß man in Sufunfe in den Ree 


' “feripten die gewénliden Terminos, gnddig{t, und un⸗ 


tertanig(t (3. B. Wir haben dus Curem untertaͤnigſten 
Bericht erfehen ic, und befelen gnaͤdigſt rc.) weglaffen moͤch⸗ 
te; weil es bei bem, der fich dergleichen Ausdriicfe bedie⸗ 
net, gu viel Stolz angeigte , und den, an den fie. gegeben 
wurden, gu febr erniedrigte, — a © 





32. 
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Briefe aus Italien. 

I, ‘Weiland, 14 Bct. 1782. | 
| Wenns mit den NonnenKldftern fo fort geht, wie bite 
her : fowerden wir Ewr. Ldeln bald keine Meilander Blu. 
men mer ſchicken koͤnnen. Es ware denn gu hoffen, daß fole 
che aud) auf weltlichem Grunde fortgepflangt werden koͤnnten. 
Firmians Verluſt wird beinahe allgemein empfunden. 
Wilczeks (nelle Erhshung wird Ihnen bereits befanne 
feyn: das Publicum verſpricht fic) iberaus viel von ihm, 
nicht fo der Abel *. Wilczeks ehemalige Stelle als Stats. 
Kanzler, hat bei der jetzigen, wie es fcheint, forgfaltigern 
Wal der Minifter, der Confultor Pecci befommen: die te 
brigen Confultori find abgeſchafft. — Des ErzHerzogs 
Einfluß in die Negirung wird immer’ ſchwaͤcher. Man 

fpricht bier von vielen andern MNeuerungen. 

Die bewilligte uneingefchranfte Freihei¢, Brod gu ba. 
den, hat einen widrigen Erfolg gehabt: die Anzal ber Back- 
Oefen ift wot vermert, das Brod aber teurer und geringer 
worden. Sieben Backoͤfen, die, wie man fagt, auf Reds « 
nung der Regirung erridytet werden follen, mégen wol der 
_ Gewinnfucht die beften Grangen ſetzen. 


- 





In Italien kan fein tatiger, menfdenfreundlider, Miniter. 
bem Adel gefallen: denn in ganz Curopa ift wol fein Land 
(hoͤchſtens etwa elvetien ausgenommen), wo das Vol, alfo 
der bet weitem grifefte Teil, mee unter bem Drucke einiger 
Wenigen ift, als dort. Daß feit ein par Men(denultern, die 

Lombardei und. Tofeana, unter deutſcher Regirung, fo ſicht⸗ 
bar, im Vergleich mit Venedig, dem KirdyenState, und Neas 
pel, aufblibens davon ift wol eine Hauptlrſache, daß man 
angefangen, dad Volk allmalig in feine, in der Wildheit und 

Dummheit des MittelWlters verlorne MenſchenRechte, wieder 

einzuſetzen. Das fteht nun freilid) den Unterdruͤckern nidt ang 
und zum Dante dafir, nennt der Erminifter Tanucct, die deuts 
ſchen Regirungen in Ftalien, les Anchropophages de PItalie. S. 


Von 
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J Von Firmians hinterlaſſenen Gemaͤlden, iſt bereits ein 

ſehr guter Catalogue raifonne, verfaßt von dem Secretaͤr 
der hieſigen Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte, gedruckt. An 
bem Verzeichniſſe ſeiner Bucher, die auf 52000 Bande ges 
hen, arbeitet noch der Hr. Baron von Cronthall, Wo 
folde hinkommen werden, weif man nod) nicht. | 

fe, * IT. Slovens, 12 Dec. 1782. 

Unſer GroßHerzog (aft ben Gee von Fucechio gum 
groͤßten Teil, mit groBen Koften, ableiter: bas dadurch ges 
wonnene Sand tiberlafit er ben nadjften Befigern, und opfere 
ber Gefundheit der uimliegenden Oerter, und der Aufname 
‘bes Acferbaus, eine eigne jarliche Cinfunft von 6000 Scudi 
auf, die ihm die Fifcherei eintrug. Vielleicht fan id) Ih— 
nen mit der Zeit eine documentirte Gefdyichte diefes Unters 


nemens ſchicken. 
JI. Piſa, 15 Dec. 1781. 

Die Herren Lucchefer, unfre Nachbarn, haben ein 
fecfes und (chores Project gemacht, ben Lago di Se/to ober 
Bientina ablaufen zu machen, woraus ibrem und unferm 
‘Srate Mugen erwachfen wirde. Ob dies Vorhaben dber gu 
Stande fommen wird, muß die Zeit leren. 
| Wir gedenfen indeß [ mit dem gangen Hofe] den Wins 

ter in Piſa gugubringen, wo Klima und Gegend ungemein 
angenem find... - | — 





33. a 
Schweizergreiheit in Gent! 3 

Den 5 Dec. diefes J. fagte GEORG It vom brits 
tiſchen Throne herab: zum Genuſſe einer geſetzmaͤßigen 
Freiheit iſt eine Monarchie notwendig. Und einige Wo. 
chen vorher, war uͤber dieſen Sag, in dem ungluͤcklichen Genf, 
durch folgende gedruckte Schriften, praktiſch commentiret 

worden: * 

| - ⸗ 
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Hie de Pacification.de:1782. Imprimé perOrdre du Gou- 
—— uae sag 4Nov., Gx — 196, 8°. 
Nebſt andern dahin gehoͤrigen Acten, Zuſaͤtzen, und Pleins- 
Pouveirs der SriedensStifter, ©. 196—e18: und voran ei⸗ 
ne Lettre ebenderfetben an die Syndics und bas Confeil von 
Genf, wom 13 Yov., von 8 Seite, 

“Niche nur dauert dle efelhafte, menſchenfeindliche, und 
allem NaturNedhte widerftreitende Verteilung der Einwoner 
An Schweljerifhe Weiſſe, Schwarze, Weftizen, und Mu⸗ 
‘Tatten fort: ſondern gegen “die unmittelbare Freiheit deg 
Buͤrgers, find ſolche Masregeln genommen., wovon ſich 
ſchwerlich ein Beifpiel in Conftantinopel und Isfahan 
(von Derlin, Petersburg ꝛc., nicht gu fprechen) findenwird, 
Hier vorldufig nur 2 Veifpiele. = —— eS 
S. 62. Die beruͤchtigten Genfer Cercles. ſollen aufges 
ag und von nun an, alg ein attroupement puniflable 


elon la rigueur des Loix, beftraft werden, Statt derſel⸗ | 


ben werden oͤffentliche RaffeHaͤuſer ervichtet: dev Kleine 
Rat verfaufe das Neche dagu, foll aber nicht mer als 300 fe. 
fuͤr eines nemen, Alle Menſchen dirfen auf dieſe Kaffe Haͤu⸗ 
{ee Aber — il n’y aura dans les Caffés aucune cham- 
“bre, foit appartement, ‘dont V'entrée foit fermée. tnd — 
il eft defendu Tous les ‘peines les} plus graves de délibérer 
ou de voter fur les affaires d’Etat, non plus que fur tes 
coptrations du Gouvernement, dans les Caffés ou Cabarets. 
S. 76, left pareillement déefendu d'imprimer ow 
de faire imprimer tant dans cette Ville qu’aiMeurs.... ~ 
tout Ecrit fur ſnicht blos contre] les Luix de Geneve, fur 
le Gouvernement & fon Adminifiration, fans fa permif- 
fion exprefle du Petit Gonfeil: le tout fous les peines les 
_ plus graves, fuivant l’exigence du cas, contre les auteurs, 
imprimeutrs, & diftributeurs ; enjoignent au PetitConfeil 
de veiller a ce qu’il ne {'imprime rien fans. permiffion, & 
a ce que les Reglemens fur !’imprimerie foient obferves, 
Anders ſpricht die unumſchraͤnkte Beherrſcherin von Rupe 
3 —_ land, 
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land, in ihrer Inſtruction Numi. 516: "Roch wuͤrde ies 

„ein grofes Ungluͤck in einem State ſeyn, wenn fic) nies 

mand unterftehen durfte, feine Beforgnif wegen eines irgend 

„bevorſtehenden Vorfalles zu aͤußern; noch den ſchlechten 

„Ausſchlag ſeiner Unternemungen, wenn ſolcher dem Eigen⸗ 

„ſinn des Gluͤcks beizumeſſen iſt, zu entſchuldigen; noch ſei⸗ 

she Meinung frei heraus zu ſagen 

Keine Tuͤr alſo darf der freie Genfer hinter ſich auf dem 
KaffeHaufe zuſchließen, falls er mit einem Vertrauten ets 
tons, das feine Ratsderrn nicht zu wiſſen brauchen , (pres 
chen wollte! — Reine Sylbe darf er dariiber fagen, was 
feine Rats Herrn (gum Teil SchurzFell Maͤnner, wie in Zuͤ⸗ 
tidy) uber in, fein Leben, Chre, und Gut, per majora zu 
beſchließen geneigen! — Reine deile darf er, aud) im Aus 

{ande nicht einmal, dvucfen laffen, wann ihm aud) bdiefe, feine 

Ratscherrn, das Fell tiber bie Ohren gégen ! 

Und bei alle dem, foll doch ber arme Genfer-Sdweie 
ger, — man denfe ſich, par force, alfo mit ſchwerem Herzen, 
unter fomifc-tragifchen Zuͤckungen! — tanzen, und uns 

Fuͤr ſt e nSklaven jufingen: ; 

Goldbedeckte BS nig sKnedhte! 

Stralt bes Thrones Glanz zuruͤck! 
Linfer find der Menſchheit Redte! 

Unſer ift der Freiheit Glud! | 
Mir, dte feinem Fuͤrſten frinen, | 
Wiffen [fagen] nichts vow lag und Thraͤnen. 


Mir find gluͤcklich: Schallet Lieder! 

Hoͤchſter Herrſcher, Dank fet Dir! 

Wir find gut und frei, ihe Brider: 

Gagt, wo iff ein Volk wie wir *? — 

7 | SchweiserLicder, ©. 282 und 29%. 
* Die Brboer dirfens nicht (agen, dad litten die Rats⸗ 
Herrn nicht! Cin NichtBruder muͤßte antworten: “auf dev 
Nord Kuſte von Wfrife,, . 
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Seitdem mit-Anfang des jetzt lauſenden Jahres dienene, 
Einrichtung mie den gelehrten Angeigen dahin getreffen wore 
den, daß die iprem Inhalte nad) um fo viel vermehrten ge⸗ 


lehreen Ungeigen in einem um fo viel verminderten Dreife, 


durch die Hlefige Koͤnigl. Poft- Ames: Beitunge- Erpevition den 
Intereſſenten koͤnnen gelaffen werden: nemlich dergange Jahre 


gang, vrdentliche Erie und Zugabe gegen Pranunieration 
eines alten Souisd'ors, oder 5 Rehle. in Golde, worunter die 
Shpeditions Gebiihren einbegriffer find; ſo iſt mehrmalen we⸗ 


gen der vorhergehenden Sahrgdnge, ob fie nicht eitjeln oder’ 


gang und aud) Guiten mehrerer Jahrgdnge zu haben find, 


nadgefraget worben; ba nun immer unfer erfter Wunſch 


feyn muß, diefe Blaͤtter fo gemeinnuͤtzig gu madjen, als moͤg⸗ 


lid): fo ift man auf eine Einrichtung bedacht gewefen, wie den 


feilfte gewillfahret werden Fan. | 
Es iſt daber mic der Poftamis-Reitungserpedition pie Vere 


abredung dabingenommen worden, dafforthin durch fie, und 


durch fie allein, auf geſchehene Anjeige und Cinfendung des Gel- 
des, bas verlangte an fehlenden Jahrgaͤngen, Guiten, einzelnen 


de, fo foll in den jeét folgenden drey Jahren 1782, 1784, 
1785+ wiederum ein rabattirter Preiß fefigefese werden, ult 
welchen bis dahin die vorhergehenden Jahrgoͤnge von 1753 


als bem Anfang ber gelehrten Angeigen an, bis auf 1776 — : 


inclufive abgelaffen werden follen. 2 

| Wenn alfo Liebhaber binnen diefer angefesten eit von 
hieſiger Koͤnigl. Poft. Ames. Zeitungs. Expedition ein zelne Jahr⸗ 
gaͤnge von folgenden Jahren 1753. bis 1776. inclufive vers 


langen werden, fowird ihnen jeder Jahrgang fir Einen Rthlr. 


6 Ggr. Poſtfrey abgelaſſen werden, fo lange als eingelne Er. 


‘ 


0 


Beſitzern der juͤngern Jahrgaͤnge, welche die aͤltern verlangen, 
oder die einzelnen Jahrgaͤnge zu completiren, oder ganze Sui⸗ 
ten ſich gu verſchaffen wuͤnſchen, auf das leichteſte und wohl⸗ 


| Banden oder Blaͤttern, unverzuͤglich und auf dem leichteſten 
Weg erhalten werden Fann; und damit aud) durch den Preiß 
felbft den Siebhabern der Anfauf des fehlenden erleidytert were . 


cme ° 
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: - amplate im Magasin vorraͤthig ſeyn werden; — fd bey 
einigen Jahrgaͤngen auf feine lange eit verſprechen laͤßt, da 


“won denſelben nur ſehr wenige ganze Exemplare nod) vorhan- 


ben find. Einzelne Jahrgaͤnge werden in biefi igem Caffens 
geld bezahlt, viet Jahrgaͤnge zuſammen aber in Golde mit 


einem alten Louisd'or, zu z Keble. gerechnet. 


Wuͤrden ſich aber Liebhaber finden, welche ganze Suiten 
pon zehn Jahrgaͤngen zuſammen, von 1767 bis 1776. oder 


von 1757. bis.1766. oder auf eine andere Weife verlangen 


folten: fo (oll thnen eine folche Guite von zehn Jahrgaͤngen 
um zwo alte Louisd'or, oder zehn ue in Golde Poftfrey 
verabf alget werden, 

Da aud) von den Jahren 1753 ‘bis 1760. noch einige 


einzelne Baͤnde Jahrgaͤnge vorhanden find, fo foll auch hier - 


von jeder cingelner Band um zwoͤf gute SGroſchen uͤberlaſſen 


werden. 
Da man mit dem Jahre 1776 angefangen hat eine 
Zugabe jaͤhrlich gu 48 Sticke den ordentlichen Anzeigen bey⸗ 


zufuͤgen, ſo daß ſeit 1770 an, ſtatt drey, nunmehro vier 
Stuͤcke woͤchentlich erſchienen find: ſo ſollen auch von der Qu 


gabe ganze Jahrgaͤnge, einzein fo wohl als in Suiten ven 


1770 bid 1776. inclufive an die Liebhaber uͤberlaſſen werden. 


Der Preiß foll gleichfalls davon und gwar in einem billigen 


Verhoͤltniß herunter gefese werden: und zwar von einzelnen 
Stuͤcken auf ſechzehen Ggr. in hieſigem Caſſengelde. Die 
Suite alſo von allen 7 Jahrgaͤngen zuſammen auf einen alten 


. Souigd’or oder. fiinf Keble. in Golde. 
Weaòann ſich endlidy Intereſſenten, oder —* liebhaber 
finden werden, denen einzelne halbe oder ganze Bogen, mehr 


oder weniger, aus allen den vorigen Jahren von 1753 bis 
1776. inclufive abgehen, ſo follen ifnen, fo lange als im 
Magasin eingelne Bogen vorrdthig ſeyn werden, auf ihre 


geſchehene Anzeige, und Cinfenden des Betrags, felbft die 
einjelnen feblenden Stuͤcke, ganze und halbe Bogen, gegen 


“p Einen guten Groſchen ge roerben, 


4 
\ 


Um 


ee — * 


AVERTISSEMENT IL 


. Bm nun einem jeden Siebhaber und Intereſſenten der ge⸗ 
lehrten Anzeigen, auch die Fortſetzung derſelben vom ren San, 
1783 ar, moͤglichſt zu erlelchtern, und vorzuͤglich den Klagen 


der weit entfernten Liebhaber uͤber den uͤbertrieben hohen Preiß 
dieſer gelehrten Anzeigen, z. B. in Norden, Daͤnemark, 


Holland, Pohlen, der Schweitz und Strasburg u. ſ. w. zu 
begegnen und moͤglichſt abzuhelfen: hat die hieſige Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitungs-Expedition mit Anfang dieſes Jahrs, die Vorkeh— 
rungen getroffen; daß alle und jede Poſt-Aemter, Zeitungs⸗ 
Addreß⸗ und Intelligenz⸗Comtoirs und ſonſtige Correſponden⸗ 
ten, die den Vertrieb der gelehrten Anzejgen uͤbernommen und 
Hi und mehrere Exemplaren ſich zuſenden laſſen, es fey Poſt⸗ 
taͤglich, Monacthlich, oder in viertel, halben und ganzen 
Jahrgaͤngen, (in Betreff des, von Seiten Koͤnigl Societaͤt 
der Wiſſenſchaften ſeſtgeſetzten Preißes, Cin Exemplar oder 
Jahrgang fame der Zugabe a x alten Louisd'or oder 5 Rthlr), 


einen foldjen Rabat genieffen werden, daß die Haupt. Spedi- 


tionen, welde bie Anzahl von 5 Exemplaren debitiren, dieſen 
beſtimmten Preiß zu erhoͤhen (ich nicht gedrungen ſehen darfen; 
wodurch mithin ihres Orts Liebhabern und Intereſſenten, wel⸗ 


che einzelne Exemplare der gel. Anzeigen halten oder ſuchen, 


der Weg dazu zu gelangen ſehr erleichtert werden muß; ſo 


daß auf dieſe Weiſe ben vielfaͤltigen Klagen hoffentlid) abgee · 


holfen ſeyn wird. 
Da nun aber viele Poft.Aemter, Speditionen und bes 


bitirende Comedirs , von den Haupts Gpeditionen fie ihres 
Ortes Siebpaber, oder auch far weit entfernte Gegenden Dee 


bit uͤbernehmen, und mithin die gelehrten Anzeigen von Haupt⸗ 
Poft-Ame yu PoftsAme und Spedition faufen miffen, we⸗ 


durch fie denn endlich auf die weitefte Entfernung, den Liebha⸗ 


bern auf diefe Welle Poſtfrey gu Handen fommen werden; 
als weldjes auch Ber eingige und befte Weg ift, ſich mit der 
gelehrten Anzeigen gu verfehen: Go finnen diefe Poſt-⸗Aem⸗ 
fer und Comtoirs gwar nichts von bem, fie die bier einred)- 


nenden Poft-Aemeer und Speditionen beftimmten Rabat, ges 
uleſſen nod) darauf Anſpruch machen, und alſo bey den Haupt. 


s 


2 Spe⸗ 


.7 


\ 


AVERTISSEMENT Ly. 


Speditionen, wenn fienicht beſonders mit denſelben etwa uͤber | - 


eingekommen (enn werden, den Jahrgang famme der Zugabe 


nide unter einen alten Louisd'or oder 5 Rthlr. befommen. 


Allein ſolche Poft. Aemter und Speditionen miffen dagegen 
die von einer Haupt. Poft-Station gue andern, ihres Orees 
hergebrachte, Speditions. oder DOebitirungs-Gebtibren, | auf 
ein jedes Gremplar uͤber die 5 Mehler. auffegen,; und ſich bee 
fonders von dent Liebhabern, fiir die poftfreye Ueberſendung 
‘und Epedirung, die billigen Gebuͤhren zahlen laſſen. Man 
muß dahero den weit entfernten Liebhabern Giefiger, gelehrten 
Anjeigen rathen, mit dem Poft Amte oder Zeitungs⸗Exrpedi⸗ 
tion ibres Ortes, daruͤber abzuhandeln; als durch welche Cine 


ungemein erleichtern werden, 


Damit nun auch die Herren Liebhaber, Poſt ·Aemter und 


Speditionen, wohin ſie ſich zu wenden haben, und mit wel⸗ 
her Haupt⸗Spedition man Abſeiten der Poſt⸗Amts. Zeitungs⸗ 
Exrpedition hieſelbſt, der gelehrten Anzeigen wegen in Bers 


richtung dieſelben ſich die Anſchaffung der gelehrten Anzeigen 


bindunq uud Berechnung ſtehet, wiſſen und alſo den Rabat 


genieffen moͤgen; ſo zeiget dieſelbe hiedurch an: 


1. Das Hochfuͤrſtl. Heſſiſche Ober: Poſtamt in Caſſel beſorget 
hauptſaͤchlich die ganze Landgrafſchaft Heſſen, das Stift Pas 
derborn, Grafſchaft Waldeck, und alle angraͤnzende Weſtphaͤ⸗ 
liſche Diſtricte. 

2) Bon dem Kaiſerl. Reichſs⸗Ober⸗Poſtamte in Frankfurt und 
dem Kaiſerl Reid)s = Poftamte in Duderfiade wird beforget: 


. , Det ganze Obers nnb Niederrheinifce Kreis, nebft den daran 


graͤnzenden Niederlanden, Sdywaben, gang Elſaß, ganz Franks 
reich, die Schweiz und daran granzende Gegenden von Ftalien, 
3) Das Kaiſerl Neichs-Voftamt in Erfurt, wie. auc das Pofts 
amt in Duderſtadt, beforget den Fraͤnkiſchen, Schwaͤbiſchen, 
Bayerifchen und Oeſterrechiſchen Kreis, nebit der Grafſchaft 
Tyrol, Bidsthum Trient und ganz Italien. Wud) wird | 
4) Bon dem Raiferl. Reichs: Poftamte in Erfurt, dem Poftamte ’ 
in Daderffade, und der Churſaͤchſiſchen Zettungserpedition in 
Leipzig dberhaupt beforget: Die Landgrafſchaft Thuͤringen, 
dre Chur⸗und Firftenthimer Sachſen, die aufnig, gang 
Boͤhmen, Schleſien, Mabren, Ungarn und Stebenbirgen, 
wie auch bad Koͤnigreich Pohlen und die angrangenden eae 
| . oer 


“ 
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den pon Rußland. — 


3) Bou dem Roͤnigl. und Churhannoͤveriſchen Poſtamte in VNord⸗ 


hauſen wird iu ſpecie deſorget: Die Grafſchaft Stollberg, 
Grafſchaft Hohenſſein, Grafſchaft Schwarzburg, Sonders⸗ 
hauſen und die uͤbrigen angraͤnzenden Diſtricte von Thuͤringen. 
6) Die Herzogl. Saͤchſiſche Zeitungsexpedition in Gotha bes 
forget vornehmlich dad Herzogthum Sachſen-Gotha, Sachſen⸗ 
Eifenach und alle nab liegende Gegenden. 


7) Bon dem Koͤnigl. Preuſſiſchen Poſtamte in salle wird 


hanptſaͤchlich verſehen: Der ganze Saal⸗Kreis, das Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt, und die angraͤnzenden Diſtricte. a 


8) Die Kbnigh Preuſſiſchen Poftdmter gu Halberftade, Mag: - 


deburg, und das Koͤnigl. Hof-Potamt m erlin beforgen: 
uͤberhaupt: Das Fiirftenthum Halber(tadt, Herzogthum Mags 
deburg, Churfirftenthum Brandenburg, ganz Pommern, wie 
ancy das ganze Kinigreih Preuffen, die Herjogthimer Cure . 


und Liefland, nebſt dem ganzen Ruſſiſchen Reid) und den Kis 


nigreich Pohlen. 


9) Won den Rbnial. und Churhannoͤveriſchen Poftamtern in. 


Bamburg, Aineburg unb Rageburg, wie aud von dem 
Hersogl Mecklenburgiſchen Poſtamte in Schwerin wird bes 
forget: das ganze Herzogthum Mecklenburg, ganz Preuffifd 


und Echwediſch Pommern, wie aud) das Herzogthum Holl⸗ 


ftein, Hersogthum Schleßwig und uͤberhaupt ganz Daͤnemark, 


_ ., Morwegen und SHweden, . | | 
10) Die Koͤnigl. und Churhannoͤveriſchen Poftdmter yu Bre⸗ 


men (aud) Kaiſerl Voftame dafeib%) und wildesbaufen, wie 


auch bad Hochfuͤrſtl. Poftamt in Oldenburg, beforgens die 
Grafſchaft Oldenburg, dad Firftenthum Oſtfrießland und alle . 


angranzende Diitricte von den vereiniqten Niederlanden. 


11) Bon dem Kdnigl..und Churhannoͤveriſchen Poftamte ix, 


Ofnabrid und den Koͤnigl. Preuſſiſchen Poflamtern gu Wins. 
den und Lipſtadt wird beforget: Der ganze Weſtphaͤliſche 
Kreis, die Herjogthumer Juͤlich, Cleve und Bergen, gang 

Holland, Braband, Flandern und alle Diftricte der Spani⸗ 
{den und Franzoͤſiſchen Niederlande. ' 


12) Ulle in den Chars und Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen 
, Landen befindlichen Poftamrer und einzelne Gntereffenten der 
hieſigen gelebrten Unzeigen, wie auch alle angraͤnzende aus— 


wartige Poftamter, tinnen immediate von der hieſigen Poſt⸗ 
amté-Zeitungserpedition bedienet werden, und belieben ſich 


Auch 


deshalben nur an ſolche zu wenden. 
ie | 
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Auch bienet einer jeden Buchfuͤhrenden Handlung zur 


Nachricht, daß falls fie Beforgungen fiir ihre Correfpondenz 
ten uͤbernehmen, und eine Angahl von 5 Jahrgaͤngen vom 1 
Jan. 1783. an, ſich in viertel, halben oder gangen Jahrgaͤn⸗ 

- * gen gufertigen gu laffen wuͤnſchen, gleichfalls denfelben Rabat 
zu gewdrtigen haben, welchen bie Haupt⸗Speditionen geniefs 
fen, daß fie mithin x Jahrgang fir einen alten Souisd’or 
wiederum dberlaffen, und ihre Correfpondenten fur den Preiß 
gleichfalls damit verfehen koͤnnen; vielleicht finden ſehr weit 
entfernte liebhaber die Beforgung durch die Buchſuͤhrenden 
Handlungen fir ſich am gelegenften. Go weit moͤglich, wers 
ben bie Paquete zu Gottingen franco beforgt, gleidy wie ſich 
tiberhaupt auch ein jeder Liebhaber und Intereſſent, gegen 


Cinfendung der Prdnumeration, einer promten und richtigen 
~  Gpedition verſichert halten fann. i 


| Auf den Meffen, welche von Goͤttingiſchen Buchfuͤhrern 
befucht werden, werden entweder von Denenfelben Beſtellun⸗ 


gen angenommen, oder auch gleich die bey fich Habenden Vor⸗ 


rathe de 1777 bis Jul. 1782. vow der Vandenhoekſchen 


Buchhandl. in Leipzig Aberlaffen, und wird die Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition mit denfelben uͤbereinkommen, daß man von den 


Buchfuͤhrern gur Meßzeit 5 Eremplare mit einem Theil des 


MRabats von jedem Cremplar gu gewartigen hat. 


| Auch wird noͤthig feyn, daß man allen und jeden Spes 
Ditionen und Intereſſenten hierdurch befannt macht, dof, 
falls die Zeitungs⸗Couverte von 1783. nicht orbentlid) eins 
eben follten, dlefelben mit umgehender Poft foldhes der eis 
tungs. Erpedition anzuzeigen haben, da diefelbe fonft fir die 
Erſetzung der Defecte ſich nicht verbindet, gu ſtehen. Ueber⸗ 
haupt aber wird wegen der Defecte hiermit feſtgeſetzet und bes 
ſtimmet, daf von rten San. 1783. an, Defecte von der 
eitungssErpedition, allemal vom viertel gu viertel Jahr, 
- wenn foldje wirklich auf den Poften verfohren gegangen, oder 


durchgeſcheuret werden, gratis erfegt werden, jedoch muͤſſen 


ſich die Sncereffenten 4 Wochen nady Ablauf eines Quartals 
melden , ſonſt die Defecte nicht gratis verlaffen werden, = 
| ern 
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bern à halbe Bogen mit 1 Sgr. praͤnumerando bezahlt werden 


muſſen. 

aoe Abbeſtellung der gelehrten Anzeigen, muß mar’ 
nochmals bemerklich machen, daß ſolche allemal 14 Tage vor 
Ablauf eines halben Jahrs geſchehen muß, ſonſt ſie nach In⸗ 
halt der Praͤnumerations⸗Scheine auf Rechnung der Jnter⸗ 
effenten fortgehen, und nach Ablauf diefer Zeit keine Abbe⸗ 


ftellung mehr angenommen werden koͤnne. - 


Nochmals fiehet fid die Poftames-Zeitungs. Crpedition 
gendthiget, alle und fede Intereſſenten, die von verſchiedenen 
Jahren in der Zahlung ruͤckſtaͤndig gebfieben, recht ſehr hoͤf⸗ 
lichſt um baldige Zahlung zu erſuchen, auch um die Berich⸗ 


- tigung der vorbehaltenen Praͤnumeration von dieſem Jahre 


angelegentlichſt zu erinnern. 
AVERTISSEMENT IL 
Die Goͤttingiſchen Gelehrten Angeigen ſind nunmehr 
einen Zeitraum von dreiſſig Jahren uͤber ununterbrochen forts 
geſetzt worden; fie fangen alſo mit dem Jahre 1783 ihr vier⸗ 
tes Decennium an. Sehr oft iſt ſchon gewuͤnſcht worden, 
daß man uͤber die ganze Folge der Baͤnde ein allgemeines 
Regiſter haben moͤchte, welches das Nachſchlagen um ſo 
vieles erleichtern wuͤrde. Lange hat man ſchon darauf gedacht, 
dieſem Mangel bey einem periodiſchen Werke, deſſen Brauch⸗ 
barkeit ſich immer mehr mit ben Jahren bewaͤhrt, abzuhelfen. 
Der Ablauf eines dritten Decenniums giebt einen bequemen 
Ruhepunct an die Hand, da dieſes geſchehen kann. Es iſt 
vin in dieſer Art Arbeiten geuͤbter Gelehrter bey der Hand, der’ 
es uͤbernehmen will, dieß Regifter gu verfertigen; nicht blog 
bie jetzigen Negifter eingelner Jahrgaͤnge follen sufammenges 


ſtellt, fondern auffer den angezeigten Buͤchern follen audy alle 


in Sammiungen gedructte Auffage im Regifter aufgefuͤhrt 
werden. Er berechnet das ganze Werk hoͤchſtens gu vier Ale 
phabeten; es foll aus zweenen Halften beſtehen, die cine bee 
greiftdie Buͤcher und Abhandlungen genannter Verfaffer, vie 
andere, ble Bader und Abhandlungen ungenannter Verfoſſer; 


fie - 


“AVERTISSEMENT. II. 


ge follen act in zwey Sieferungen ausgegeben werden. Da ins 
deffen die Cocietdt verfichert feyn muß, ob ſich eine erforderli⸗ 


= the Anjalyl Siebhaber gu diefem Regiſter, weldyes denen, -die 


eine Cuite yon den Gelehrten Anjeigen beſitzen, dieſelbe ody 


einmal ſo brauchbar und werth machen muß, finden werde: 


fo waͤhlt fie.den Weg der Subſcription, und erſucht alſo ihre 


Leſer und Intereſſenten, binnen hier und Ablauf des Marjes 
(1783 ihre Nahmen bety dem hieſigen Poſtzeitungscomtoir 


einzeichnen ju laffen.. Worauf fogleich Anſtalt zur Arbeit ges 
macht, und mit Johannis 1784 die erfte Sieferung, mit Cae | 

be des Sabres aber die zweyte, erfolgen foll. Das Alphas 
bet wird gu einem Reichsthaler in Caffergeld gerechnet und | 
die Sieferung (oll nad) der Bogenzahl bezahlt werden, ſo dag 


feine der beyden Sieferungen uber gwen Reichsthaler betragen 
fann, Papier und Dru. wird der jegigen Gelehrten An⸗ 


zeigen gleich ſeyn. 
Mit dieſem Sabre fangt das vierte Decennium an, das 


alſo fogutalseine neve Folge der Gelehrten Anzeigen an⸗ 
geſehen werden kan. Dieſem Umſtand gedenken wir gu nuͤtzen, 


um eine andere Verbeſſerung und groͤſſere Bequemlichkeit einzu⸗ 
fuͤhren. Seit dem Jahr 1770 ſind uͤber die gewoͤhnlichen ordent⸗ 
lichen Stuͤcke, gu 156-158 Stuͤcke nod) £2 Qugaben und druͤber 
in eben ſo vielen ganzen Bogen hingugefommen 5 . diefe Zugaben 

mußten ihr eigenes Regiſter erhalten; und ſo wird durch ein 
doppeltes Regiſter das Nachſchlagen nicht wenig erſchweret. Mit 


kuͤnftigem Jahre wird alles fo eingerichtet werden, daß gemein⸗ 


ſchaftliche Regiſter fuͤr alle Blaͤtter zuſammen verfertiget werden. 


Der Vitel Zugabe wird alſo wegfallen; Alles Uebrige wird blei⸗ 


ben; nur die Seitenzahl laͤuft in einem ſort, und ſtatt daß bis her 


woͤchentlich drey halbe Bogen ordentliche Stuͤcke, undein Bogen 


Zugabe ausgegeben ward, werden forthin vier Stuͤcke gelehr⸗ 
te Anzeigen, in drey halben und einem ganzen Bogen 
mit fortlaufender Seitenzahl gedruckt werden. Die Intereſſen⸗ 
ten werden am Ende bes Jahres die Regiſter und Titel erhalten, 
und nach Gutduͤnken alles in zwey oder drey Baͤnde koͤnnen bin⸗ 
den ait 

- Gottingen den Jennet 1783. 
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22. Stade Speierſche Stapelserechtigkeit: von dem Epel· 


erſchen Conſulenten, Hrn. von San&Georgen. 


Rechts im Medio eva. Nun wire gu wuͤnſchen, daß 
ein Statéfindiger das Stapel Recht uͤberhaupt, nach 


* 


SrundSaͤtzen bes Natur Rechis und der Bandels Poe 


litik, belenchtete. 
33. Pfalzgraͤfliche Diplome von 1417 und 7777 — 
$ Mir war poise cine vidimitte Abſchrift 
hiervon verſprochen; alleia des Verſprecher hatte nach⸗ 
Ser fein Wort zuruͤckgezegeen. 


34, Seren Proceſſe aus. dem Vennebergſchen, tm vorigen | 


farbunderte = — : s 
Von dent verftorbuen Herjoge von Meiningen, ans 
den dortigen GeridhteActen, gnadigh — 
Von der im Fun. 1782 ju Glarus geloͤpften Sere, 
f. ben ReichspoſtReuter, Nam. 4, 3783. 
15. Intoleranz in OberSachſen 17x17 — — 
16. Hrn. Stattlers StudienPlan in Baiern, entgegen ges 
fetzt dem ungerechten, ber Kirche md dem State aͤußerſt 
ſchaͤdlichen Plane, bes Praͤlaten von Pollingen — 


Der Hr. Einſender ſcheint S. 179 folg. in ſeiner Bor. 


rede, folgende 2 Dinge nicht zu unterſcheiden: J. unter 

den Jeſuiten hat es von jeher ſehr gelerte Maͤuner gee 
geben, die um gewiſſe Wiſſenſchaften ſich ausnemende 
Verdienſte erworben; und IT. die Jeſuiten taten alles 
vorſetzlich, und mußten es, threm Plane getres, tun, 


i 


Betrachtet aus dem GefidhtsPuncte des Poſitiv⸗ 


‘5x 


179 


um die Volks Aufklaͤrung zu hintern, ben grofen Hau⸗ 


fen im Stupor gu erhalten (damit er, fein eintraͤglich, 
an S. Cafa di Loreto, an Lucas⸗Zettelchen 2¢., glaubdte), 
- und folglid) gewiſſe Wiſſenſchaften, die unmiteelbar 
Licht unter Biele verbreiten, auf alle Weife niederzu⸗ 


druͤcken. Das erſte mird von keinem Billigen gelaͤugnet, 


and konnte ſehr wol mit dem zweiten befteben, 


t7. Mus Sannover, im Novemb. 12238 — — 
Pou Geſenii Katechiſm. — Neue Anſtalten in Aur⸗ 


185 


Bannover, aus bem Leipz. Intellig. Bl. 1779. — Bom 


Sahat 


Sehaltrteiftee Seminario in Hannover. 


\ 


| 18. Veber das leztere Wirzburger Jubilæum — 189 
2g. Verzeichnis aller, im Veſterreichſchen von A. 1772- 


1782, ergangnen ——— die Reformation Ges 


ctreffend — — . — 191 
20. Druckfeler im braces; “ober StateEalender son Rom 202 
ax. Stats Nachrichten von Rom, im Sul. 1781 204 
= Schreiben aus Rio Fansiro, 21 Mai — — Ie 


Salzburg, 9 Sept. 1782 

a Reichespof Rate Licsel dom 1G Ltov. 1782, ben Beeipen 
von Moſer betrcffend 223 
25. Bom £ angen Schwalbacher 2 Brunuen, , 27 Xo. 1782 225 ° 


_ 26, Collecte, geſucht zur Erbauung ¢ eiues Evangel. Bet Hau⸗ 


fed in Beinn — 232 
2%. Ueber die Volk Menge bon hrankreich, “Gus Bilungey 
Geburtss und Shekiften bis A. 1779 az 
Eine Fortſetzung bis A. 1781, nebſt den nt LodesLiften, 
iff geneigt ber{prodjen. 


28. Neue Chauſſée tiber dte ———— in Tofcana: aus 


Pifa, 15 Dec. 1782 ast 
Vergl. mit Hrn. Jagemanns Veſchreienng von a Sep 
caua ( Gotha, 1775) S- 1 


6y. 
29. Abſtellung der Tortur and Landes verweiſing a6. in J 


KurSachſen, 1770 


30. Berichtigungtn, Miderſpruche vaſatze: alles tn we 


ziehung auf vorhin mitgeteilte Nachrichten. 
. TierGefechte nicht | in Regensburg t ſondern 0 
Stadt am Gof , 257 
2. weber den Begriff : Tolerirte ce Kirche — 253 
3. Proteſtation des Hrn. Exjeſ. Gruber in Muͤnchen, 
gegen die ther angeſchuidigte Intoleranz Predigt 261 
Su den Verhandlungen zwiſchen den ungriſchen 
und bem roͤmiſchen Biſchofe 264 
5. Zu den noch 16 1612 gu Vechte beweibten mtabolihen | 
Geifiticoes 
.. 6, Die Gorreponben miſchen b bem  Baifer und x. 
von Trier, iff ad — 
7. Das Knien fe ber Souverain, ‘in Wirtemberg | 
verboten 1734 — +266 
g. Die Matvert tat Jnsbrad detreffend — — 


é és 
y 3I, 





268 


Groge, ſchoͤne, Handlungen bes jetztregierenden 

erzogs Paine a eae ore 
32. Briefe aus Weiland, Slorens, und Piſa: vom Dec. 46 
: — — * eo. — — — 2 


31. Braunſchweig, 8 Dee. 1782." F 


1 


tc — 

$3. Neue, unnatuͤrliche, ſtlaviſche Regirungt Form in Genf, . £ 
vom VNov. 17BR me FO 

cage Ne a 


*Der mir gitig(t mitgeteilte, im Courier de ’Europe Num. 
46. gedruckte Brief, dat. Madrid, 6 Nov. 1783, und unter(drieben | 
+ je Comte & is Sérena, enthalt (0 viel Unglaubliches von ber neue 
_ en Potzlichen Reformation in Spanien; daß ich ihn nicht eher, als 
bis ſeine Aechtheit entſchieden feyn wird, einguridien wage = 
Manchen ſchoͤnen Aufſatz muß ich, leider! ungebraucht liegen 
laffen, weil er, entweder an merern Haupt tellen unleſerlich ge⸗ 
ſchrieben iſt, oder mit unter ſolche SchreibFeler, beſouders in Ja⸗ 
len, “enthdlt, die dem Gansen allen Glauben benemen wuͤrden. Zur 
leztern Klaffe, gehoͤrt time Liſte vom Zuſtande KurSachſens A. 1707, 
wo bie damalige Anzal dey Barger (ohne die RatsPerſonen) auf 
84498,00, ber Baͤuren auf 3,22/608, und der jungen Mannſchaft 
von 18-40 Jaren, auf 15, 800, 332, angegeben wird. — Sollte es 
dew ungenannten Hrn. Einſender nicht gefaͤllig und moͤglich ſeyn, 
dieſe und einige andré Schreib Feler von der Art zu berichtigen, und 
dadurch ſeinen, uͤbrigens allgemein intereſſanten Aufſatz druckfaͤhig 
aumaden? Ge 


AS 








AVERTISSEMENS,. : 
Mannheim, 10 Dee. 1782. In der htefigen Buchhandlung 
des HofCammerRats Schwan, wird naͤchſtens der ste Band von 
Hen, Franks Syſtem einer vollftindigen medicinifeden Polises, 
die. Preffe verlaffen. — 
. Beipzig. GeueralRegifter uͤber die (19) Jargaͤnge der | 
Leipziger Intelligenʒ Blaͤtter, vom J. 1763 an yy Si6 und mit 
1781. Bu finden im Intelligenz Comtoir. 4, 256 Seiten. — Wie 
verloren: war en ausnemender Shak von allgemein nuͤtzlichen 
Kenntuiffer, in dent, gn vielen Teilen ange(dwollenen, Keipziger 
Int. Blatte. Das vollſtaͤndige GeneralRegifter, das dad Comtoir 
veran(taltet hat, wirdveranlaffen, daß mance jener Kenntniſſe 
wieder ind Audenken und in merern Umlauf kommen. Schade, daß 
das Regifter feine alphabet (ce Columnen Titel hat : — freilich nur 
eine Kleinigkeit, die aber befanatlich den Gebrauch eines Regiftcrs 
gerade nod) einmal ‘fo leicht machtt.. Y 








J : . 273 
GR SHES 
Stats-Angeigen 
BHeft VII. | 

34. 


Abermaliger Juſtiz Mord * in der Scoweis, 1782. 
By Aus bem Reichspoftreuter, 4 Jan. 1783. 


7 "Zu Anfang des Februars ſtand in ben Schweizeriſchen 


\ 


Zeitungen folgendes: | | = 
Won Unfern qnddigenssercen und Obern, wird jedem, der die 
AnnaGildin, aus der Herrſchaft, Sex im Canton Zuͤrich gebirtig, 
. geridytlich einliefert, oder ihren Aufenthalt ausfindig madt, 
die Gumme von roo neuen franzoͤſiſchen Thalern ausgesale 
“werden; weil bie bemelbete Goldin boshafter Weis einem gidris 
gen Kinde eine Menge Gufen [(SEteckNadeln] auf eine unerhirs 
te Weiſe in den Leib gebradt hat. Signatum den 25 San, | 
ft. v. 1782. Kanzlei Glarus, reformirten Anteils. 


Dieſem war eine Beſchreibung der Perfon der Goͤldin bei- 


gefigt. ) ' 


* Ich veritehe unter diefem neuen Worte, die Ermordung 
eined Unſchuldigen, vorſetzlich, und fo gar mit allem Pompe: 
ber heil. Juſtiz, veruͤbt von Lenten, die gefegt find, daß fie vers 
huͤten (ollen, daß fein Mord gefdehe, oder falls ev geſchehen, 
doch behdrig geftraft werde. — Cine andre Ure von Mord, zu 
ber id) nod) keinen Namen habe, koͤmmt in der folgenden Num. 
35 vor: “wenn cine Stadt, die 500000 Menſchen gehabt, und 
nod haben koͤnnte, blos durdy Schuld elender Regirung, auf 
163000 herabkoͤmmt. S. 


Stats An;. II: 7. 











274 StatsAUngeigen I: 7. 


In ber Mitte des Wars erfchien eine zwote Ankuͤndi— 
gung, worin die Ranglet dem Publico Nachricht gab, »nicht 
— ———— weil die Géldiu ſchon zu Glarus im Gefaͤng⸗ 
niffe fet.,, — 

Die Delinquentin ward in Eiſen geſchloſſen, und der 
CriminalProceß gegen ſie erhoben. Das angebliche Cor- 
pus delicti war dieſes: "Cin gjaͤriges Toͤchterchen des Doctor, 
T/chudi hatte, laut Auffage-der Leute im Hauſe, bei gerwife 
fen Gelegenheiten, feit einiger Zeit, SteckNaͤdeln und eiferne 
Magel durch den Mund vor fid) gegeben, und behauptet, daß 
die Goldin, wie ſie noch Magd in ihrem: Haufe gewefen, dafe 
ſelbe behert haͤtte, - Doctor Marti, - und StadtPfarrer 
Zwingli, wurden gu dem Madden gerufen, undbeide erflar. 
ten, die Sache koͤnne natuͤrlicher Weiſe nicht geſchehen; es 
muͤſſe unfelbar der Teufel im Spiel-feyn. “Das Teh. 
 terchen ward nie mit der Goldin: confrontirt, auch niemals 
gerichtlich verhdrt, - Allein was brauchte es in Glarus mer, 
als das Zeugnis des Doctors ‘und Pfatrers ? Die Goͤldin 
ward als eine Hexe eingezogen. - Man drang daraiif; fie (oll. 
te bid Beherung geſtehn. Sie {augnete, ward gefolcert, 
und fagte nun folgendes aus: “Cie habe von: einem gewiffen 
- Steinmiiller gehoͤrt, er beſitze die Kunſt, durch Beibringung 

« einer EßWare die Lente gu behexen. 
_ -Diefer Burſch ftand in der Tat heimlich in diefem boͤ⸗ 
“fen Mufeserimag es nun’ vorgegeben” haben, um fid) beim 
Poͤbel in Arifehen ju feben , oder um ein Sti Geldes von 
DummKoͤpfen zu ethafden.  "Steinmiiller, fagte die Goldin 
ferner aus, babe ihr, gegen eine gewiſſe Gefalligfett, ein klei— 
nes Stuͤck ZuckerGebaͤcke gegeben, das dem Kinde eine Mens 
ge SteckNadeln, CifenDrat, Magel uiid dergl., in den Leib 
gaubern ſollte. Sie gab es dem Kinde, das dann, nad) 
Ausſage der Eltern, in Zeit von einigen Wochen, uber roo 
Steck Nadeln von ſich gegeben Habe, kraͤnklich, und an eis 
nem Fufe contract geworden fey, “Mun mußte Steinmiil- 
- ler auch eingezogen werden; “and<aus-Furde, als ein Herens 
meeiſter 
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meifter behandelt zu werden, erhing er ſich einige Lage hers 
nad) im Gefangniffe. Beet 
Cin neuer Beweis, nach der Einſicht ber Herren von 
Glartis, von dem Dafeyn der Zauberei. Die Goldin ward 
enger eingefchloffen, und von neuem gefolrert, um noch met 
von ihrer Kunſt gu entbeden, In der Schweiz verbreitete. 
ſich indeffen bie Nachricht, daß der reformirte Magiſtrat in 
Glarus einen Hexen Proceß betriebe. Die uͤbrigen Sednvde 
biefer Religion ſchaͤmten ſich ber Torheit dieſer Nachbarn; 
und ter OberPfarver Ulrich von zurich, ſchrieb unter ana 
dern an feinen AmtsCollegen Zwingli, der eines ber großen 
TriehRader des tragiſchen PoffenSpiels war: Meine Her- 
ren von Glarus, bedenken Sie wol, was Sie tun. Sie 
find in Gefar, dem ganzen Helvetieh ein grofses Lachen 
zuzubereiten. Nemen Sie Sich in acht, MeineHerren, 
Gr ermante dabei den Zwingli, daß man die Sache genan 
_ unterfuchen moͤchte; es muͤßte Betrug bei der Gache fenn, 
weil das Hexen Syſtem befannelich ein HirnGeſp'nſt ware, 
Lwingl's Antwort war: Man toundere fichin fetnem und 
feiner gnadigen Herren Namen hiflich, wie der Ober Pfare 
rer an der Wirkung der Zauberei zweifeln konnes matt 
verwies es ihm, daß er fid) in fremde Angelegenheiten * 
mifdyte u, ſ. w. 
— 6 3 In⸗ 











* Was dieſer unerhoͤrte, aber in Helvetien allgemeine 
Grundſatz, daß das, was die Rats Herrn Eines ſouverainen 
Cantons laͤten, keinen andern Menſchen was anginge, tit 

dem ungluͤcklichen Lande fiir Unheil ſtiftet: iſt unausſprechlich. 
Vermittelſt dieſes Grundoſatzes, mußten die helvetiſchen Gee 
richts Stuͤle notwendig Polyphemus⸗Hoͤlen und Richelleuſche 
Oubliettes werden. — Dieſe ganze Hexen Geſchichte von Glarus 
uͤbrigens, ward mir ſchon im vorigen Sommer von einem Rei⸗ 
ſenden, der eben von Glarus kam, mit allen Umſtaͤnden erzaͤlt; 
nur mit dem Unterſchiede, daß man die Hexe zulezt ao 

fi 





in Glaras gefdpft habe, weil man fie nicht in Juͤrich 
Zucht Haus nemen wollen, G. 


276. Stats Anzeigen H: 7. 


Indeſſen erwadhten bod) bei einigen Tagwens Rates 
Herren (fo heiſſen die ObrigfeitePerfonen in Glarus) ber 
AlltagsVerftand fo weit, daf fie anfingen gu befiirdten, Ul- 
richs Weiffagung fonnte erſuͤllt, und ihr illuftres Corps 
gum Gelddter in der Schweiz und in Deutſchland werden, 
Sie ſchrieben nadmals nad) Zuͤrich, ob der Magiftrat die 
Goldin ju fic ins Zucht Haus nemen wollte, wenn ſich die 
Behexung beftdtigte; und die Strider, die ſich vor der He- 
xerei nicht fuͤrchteten, gaben ihr JaWort. Indeſſen ging 
bas Verhoͤr mit der Zauberin feinen Gang. Man fragte, 
ob fie das Rind aud) wieder geſund machen founte? und 


die Antwort war p fa Man bradte das Kind um Mitter. 


‘nacht aufs NatHaus, die Delinquentin berirte es, der Vere 
ſuch mißlang: und die Delinquentin befannte endlich), fie finns 
‘te bas Kind nur da wieder heilen, wo fie es bezaubert hatte. 
Man firte fie in das T/chudifde Haus in die Ride. Sie 
beugte den rontracten Fuß des Kindes; und nun fan es, von 
2 Perfonen unterftuge, einige Schritte geben. Ein neuer, 
augenſcheinlicher Beweis der SauberRraft! Es war nun 
‘Handgreiflid), daß die Goldin eine Sere ware. Mad) dem 
alten loͤbl. Herfommen hatte man fie alfo bracen muͤſſen: 
aber das Lachen —, der béfe Pfarrer von Zuͤrich —, warum 
mußte er dod) mit dem Ladherlichen drohen! Um alfo das 
Geladter gu vermeiden, beſchloß man, fie nicht unter dem 


Vitel einer vere , fondern unter einem andern — verdient 


ober nicht? das fam, in Collifion mit der Ehren Rettung des 
CriminalGerichts, nicht mer in Anſchlag — aus der Wels 
gu ſchaffen. Indeſſen war man dod) bumm genug, das Ges 
-genteil im Todestlrteile ju geſtehen. Es fautete, nach eis 
‘mem paßlichen Cingange, alfo: 

— Benn min Hochgedacht Meine qnddighe Gerren, vors 
gemeldetes Verbrechen nach feiner Wichtigkeit in forgfaltige Er⸗ 
waͤgung gezogen, und betradytet die große Untreu und Bos⸗ 
beit, fo die gegenwartige Uebeltaserin gegen dad Toͤchterlein 
veruͤbt; betradtet die 18 Wochen lange unerboͤrte ree 
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ded Tochterleins, nebft der von eben dieſer Uebeltaͤterin bezeng⸗ 
ten aufferordentlichen und uabegreiflichen Kunſt Kraft mit 
der einsmaligen, zwar zum Beſten des Toͤchterleins gelungenen 
ploͤtzlichen Curirung deſſelben — — Derowegen von MGnaͤ⸗ 
digſten sen. auf ihr Edict abgeurteilt wurde, bag die Uebeltaͤ⸗ 
terin als eine Vergifterin, zur Beſtrafung ihres Verbrechens, 
mit dem Schwert hingerichtet werden ſolle. 

Ob denn jemand ware, der jest oder Hernad) ded armen 
Menſchen Tod aͤnzte, aferte, oder gu raͤchen unterftiinde; und 
_ femanp darum raͤchte, faffete, oder ſchmaͤhete: der oder diefe 

follen, laut unfeer Malefiz Ordnung, in des armen Menſchen 
Urteil und Fustapfen erfannt feyn, und gleicherge(talt dber fie 
gerichtet werben. Actum, ben x8 Jun. 1782. 


Cin Gi ift es, daß fic) die Gerichtsbarfeit der Her- 
gett von Glarus nur uber ihre 15 Cagwen (Diftricte) ere 
ſtreckt: wie wiirde es fonft bem: Derf. des ReichsPoftreus 
ters ergehen! | 

Das Urteif ward puͤnktlich vollzogen: und Anna Got 
din vermerte die Anzal ber ungluͤcklichen SchlachtOpſer, uͤber 
welde Menſchlichkeit und Vernunfe feufgen. An eine. Un- 
terſuchung, ob aud) Betrug hinter. der Gadhe fteke, ward, 
gar-nicht gedacht,,. * : 


* So weit die Nachricht im RPoſtReuter. Sollte fid 
nicht ein Freund der Menſchheit in Glarus felbft, oder der Nach⸗ 
barſchaft, finden, der von diefem graufenvollen Borfalle eine 
naͤhere, blos biſtoriſche Erlinterung gabe, und dte hieruͤber, 
wenn audy nod fo wenigen, oͤffentlich gedruckten Angeigen, in 
extenfo sur Publication in irgend ein Journal einfindte? Die⸗ 
feb. bloſe Linfenden hieße doch nicht,. der ermordeten Goldin 
Tob aͤfern? CS. : 








35. 
VolkMenge der Stadt Rom, in den Jaren 
1789, 1781, und 1782 *. 
x S3 "Nota 


TT Mus den Cracas (romifdhen SeateCalendern) von beng 
Jaren 1793.1782, unh 1793. ©. 11 — 16, 


078 Stats Anzeigen II: 7. 
“Nota dell’ Anime delle Parocchie di Reme, 


Nel Rione 1, Monti 1780|1781/1782 
S. Giovanni in Laterano — |2952}2683|2888 
SS, Saiwatore e Panialee — |2442\2108}2295 
S. Maria inCampo Carleo 14181138411438 
S, Lorenzaa Monti — 1892]1949}1899 
SS. Marcelline e Pietra | 























425] 417! 426 

Reo. *S. Prafede — 15051413 1405. 
S. Martino alli Monti — 1630115281542 

s, Francefco di Paola — [6800/6731|6767 

S, Lorenzo fuori le Mura 743) 773" 807 











SS, Quirice e Giulitta — [3371 3390 492 
Nel Riane Il. Trevi, . 

















S,Sufanna = = 3315/305613158 

— SS. XL Apoſtoli 2947|2951{2973 
S. Mareello — — 1238 r2sstiga4 
SS. Vineenzo ed Anaftafio 1277827762774 
S. INiccold in Arcione. —= [(297213980/3984 

5. Maria in Trevide’ Crociferi 4 7001 68 
S. Maria in Via — 277012789 350 
S. agnefe ſuori le Mura 683! 785) 638 

Nel Rione Ml. Coronna, | 

S. Mariain Aquiro — = |2173[2114212233}. 
Rea s. dadrea delle Fratte 3s 5002 
S. Love zain Lucinag — 1411875 1931 12910 





Nel Riane IV, Camvo Marzo, 
S. Joade Brittoni = — [1 07} 1098} 10851 








S. Lucia dell Tinta — 3951 360} 380 
SS, Lorenzo e Urbano a ptima |. 
Porta = ae 242' 185 
‘ Rea 





alnte Gre RO, * 


* Roc bedeutet Parrachie de' Regalari: Ge 
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6481 i 
8681 978 


Rec. S. Maria del Popolo — [6718 
S. N:ccold.de Perfetti — 929 


Nelf'Rione- V.. Ponte, 
S; Apollinare —  {1876[1804j;1821 


SS. Celfoe Giukkano — 4680] 4720/4755 
SS. Giovanni de’ Fiorentini. 1571115151563 











SS. Simonee Giuda. — 2198 21502012 
S. Simeone Profetas . — |1376}1426/1422 
S. Biagio della Pegnotta 1970|220% ee 
Buc, S. Maria delta Paces —-. | 679] 6961 733 
S. Maria.in.Pofterula — ‘rato: 9721l1015 








Nel Rione- VI.. Parniome. 


SS. Lorenzo e-Dama/o- 54831 5100/5245] 
S.. Maria in Grotta Pinta. 824|'-774| 71715 
S, Tommaſo in Parione 2200}2370[2270 








S.. Stefano in.Pefcinola. L1563{1660|1728 
Nel.Rione- VII. Recora,. 








S. Salvatore-in.Campo- 1766| 7761785 
S..Giovanni in Ayno. —- | 380] 380] 380 
S. TommafoaCenci —= | 962} 943 945] 








SS, Vincenz2 ed Anafafo. ; 759|- 787 | 798 





S. Niccold degl’Incoronaté. [1072] 1080 108! 
S, Caterina della-Rota 1709 670]173 
Rec, S. Salvatore in Unda | 926! = 877 
S. Maria in.Monticelli. 115001159511600| 


Nel'Rione: Vik Evstacu o, 


S, Euftachio — — -|2994|2985129901. 
S. Luigi de’ Francefi — '1325]1311|1309 





S. Maria in Publicolis 949] 913] 937 
S. Salvatore delle Coppelle |1385)1372| 1322 
Rec, S, Maria in Monterone |116641125|1180} 


“ ©4 S. 
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S. Agoftino — — | 844} 855} 9221 
S. Carloa Cattinari — = !2369)2356]23521 


Nel Rione IX, Piena. 























S. Marco — — 4440/4500] 4445 
S. Lucia delle Botteghe ofcure| 1 323/1333/1363 
S. Maria della Rotonda 1150112851262 
S. Maria in via lata — 6621 641, 680 
Rec. S. Maria fopra Minerva | 810} 783! 785 
S. Stefano dal Cacco — |1452]1447)1430 
SS. Niccold eBiagio a’ Cefarini! 1168!1222'1177 


Nel Rione X. CampiTetui. 
SS, Venanzio ed Anfovino | 424). 444] 445) 
Re S. Maria in PorticoCar pitel.| 477! 503) 49a} 


Nel Rione XI. S. Anczzo. 
S Angelo i in Pefcaria —. |1002] 984]. 964}, 


Nel Rione - XIE, Ripa. 





S, Niccolo in Carcere — [4045 —— 

_S Maria in Cosmedin 1010 1015, 1026 
Rec. S. Bartolomeo all’ ifola 427| 388! = 
S. Paolo fuori le Mura — | 886) 547} 868 

S. Sebaſtiano fuori le Mura ees 379] — 


Nel Rione XUIL Trastevere. 











S. Maria in Traftevere 6003159755174 
S. Saloatorea Ponte Rotto 954] 922] 953 
S, Benedettein Pefcinola 7331 7181 659 
S. Ceci#ia in Traftevere 1857,1966)1103 
S Maria del Carmine e S, } 
Giufeppe fuori le Mura {1240 
Rec, S. —— — — 14701 440 





1463 





35. VolkMangel in Rom. 


S. Giovanni della Malva 


3180] 3022] 
S. Salvatore della Corte’ | 


1499] 14221 
Nel Rione XIV,. Boréo. 














S. Pietro in Vaticano . 3419| 3348 
S. Angelo alle Fornari 468|- 475 
S. Giacomo in Borgo 181g] 1790 
S. Lazzaro — 409 359 
Rec. S. Spirito in Saſſia 3846| 4237 
S. Maria in Traspontina 1770| 1654 
S. FrancefcoaMonteMario! 711 $27 
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sin 


- 1409 


3340) 
446 
1830 


398 
Se 





1930 
711 


TUTTI infieme 163423|161898|162805| 


RISTRETTO. 


















































1780 | 1781 | 1782 
Chiefe Parocchiali — 82 | 82 82 
Cafe e Famiglie — 40406] 389511 39060: 
Vefcovi — * | 51 | 41] 46| 
Presi — — 133711 32801 3339 
Frati_e Religioi — 3235] 3183] 3095 
Monache 77 1563} 15201. 1 460 
Collegiali e Scolari — 808 783 742 
Poveri d’Ofpedali — 11501 1096 989 
Mori — — 3 5 2 
Pinzoche — —— | 46 36 41 
Nati — — 52211 5959) 5132 
Morti — — 70961 10223} 6334 
Eresict, Turchi, ed altri Infede- 
4,noncomprefi gli Zbrei * go 79! 1157 
| Attialla Comunione — = |124781/1,23948)123467 
Non atti — -=* ~- | 38642] 37950! 29338 
65 . Mase 








— — Gee ee ED eo ae 








© Jaden rechunet man jego auf 8000 in der Stadt, S. 


282 


Ma cu d’ogni eta 
Famine d'ogni eta. 
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901531 8o7Kr7] 89512| 





.TUTTI infieme: 


73270! 72181 





TABELLA. 
de’ Nati e Morti in a7 Anni in Roma, 
- correndo da un” Ortava di Pa/gua all’ alira. 


5358 
5063 
5071 
5318 


5009 . 


4989 
5330 


4893 
5420° 
4828 


4962. 


| 4310 


4595. 
4891 
4967 
42106. 


5154 


5022 
5259 
5457 
§ 212. 
5445 
5661 
5555 
§ 221 


5959 


5132: 


Ne aaa 





§028 
4969 
5535 


7181 
6759 4 


7149 


6493: 
5962 


7361 


8375. 
1322 
15.28. 
9574. 
6972: 
6646 
5850: 


5740 
6183 


4887. 





153848 
152748 


- 154058 


155184 


157085 _ 
57458. 
158819 
156449 
161899: 
_ 158995. 
157868 
159760 
158847 
158906 
7158443 
159675 
158849 
158563 
160896 
165047 
163316 
163100 
162442 


162242 


163423 
161898 
162805 


73293 


|1634231,1618981162805| 
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36. 


Mannbeimer LerẽSchule fir KrankenWaͤrter. 
Aus Mannbeim, im Dec, 1782. 


Hr. Franz May, KurPfaͤlz. HofMedicus und Medi. 
ceinal Rat, hatte bei feiner medicinifchen Praris Hdufig bes 
merkt, daft der Rangel an guter Wartung, beſonders bei 
feuten von geringerem Stande, nicht nur ein grofes Hinters 
nis zur Genefung, fondern oͤfters Urſache des Todes, fet. 
Um diefem Uebel fo viel miglid) absubelfen, geriet er auf 
den Einfall, eine oͤfſentliche Schule fir KrankenWaͤr⸗ 
ter angulegen, und eine gewiffe Anzal Freiwilliger, die 
fic) dem Dienfte der Kranfen widmen wollen, unentz 
geldlich yu unterrichten. Er fegte bem Hofe feinen Pian 
por, mit Verzicht auf Defoldung und fonftige Delonung; 
und al8 er die Hohe Genemigung erhalten hatte, lief er fein | 

filr die offentlichen Vorlefungen beftimmees LerBuch drucken, 
unter dem Titel: : —— | 

Unterridt fuͤr KrankenWaͤrter, zum Gebraudy dffentlider 

Borlefungen, von Franz Wray x. Mannheim, in der 
| Schwanſchen HofBudhanblung , 8. 160 Seiten; 
ein Buͤchlein, das viele grofe und nuglidhe, gwar nicht neu 
erfundene, doch zweckmaͤßig gefammelte Warheiten und Vor: 
{driften, enthalt, 

Den 15 Apr. faufenden Sars, wurde die LerSchu⸗ 
le der KrankenWaͤrter eroͤffnet. 12 Lerlinge, worunter 
2 hieſige Juͤdinnen (denn dieſes Inſtitut iſt fuͤr die leidende 
Menſchheit, ohne Ruͤckſicht auf Religion, beſtimmt; anders 
wie oben GS, 2601 der reformirte Paftor Mt. N. dachte) beſon⸗ 
ders.wol geraten find, wonten den LerStunden fleifig bei, 


Die oͤffentliche Pruͤfung geſchah im Jul., in Gegenwart eines 


Mitglieds der hohen Regirung, verſchiedner Stands Perſo⸗ 
nen, des hieſigen Directors der Anatomie, und der Hrn. Ree 
giments. und Stadt Wund Aerzte. Auer dem Garniſons. 
Medico beehrte aber Fein einsiger der hieſigen ino 

| 3 erzte 


284 StatéAnzeigen Ul: 7. 


Aerzte, vermutlidy aus Zeir Mangel, diefe oͤſſentliche Prie . 
fung. Einem jeden war es erlaubt, Fragen an die Zoͤglinge 
gu ftellen; und ihre Antworten uͤbertrafen oͤfters die Erwar⸗ 
tung des Prifenden, und waren eine ſchmeichelhafte Belos 
nung fir den Fleis des Serers. — Am Ende der Priifung 
rourden 3 filberne Denk Muͤnzen, welche die Woltaͤtigkeit 
hieſiger Regirungs⸗ und HofgeridesRate, durch einen Beis 
trag. aus ihren eignen Mitteln, gue Aufmunterung der fer. 
linge pragen liefen, in Gegenwart einer anfenliden Vers 
fammlung ausgeteilt. Hierauf wurden den Zoͤglingen nach⸗ 
fiehende ſehr zweckmaͤßige, aus bem gedruckten Ler Buche ge⸗ 
zogene Puncte, von dem Lerer vorgeleſen; die jeder, der an 
‘Dem Unterrichte Teil nemen, und ſich gu dem Amte eines dfs 
fenclidben: KrankenWaͤrters oder RrankenWaͤrterin 
ig madjen. will , beſchwoͤren, ober wenigfens mit Hand⸗ 
eue angeloben muß: . 

Ehe id) Euch (las der Lever), meine licbe gute MitMen⸗ 
ſchen, entlaffé, und die Bedienung der Kranken gaͤnzlich an⸗ 
vertraue: babe id) End) noch verfdtedene ſehr widtige Wars. 
heiten und Crmanungen,. gu widerholen, welde von dem Bes: 
sufe eines Kranken Waͤrters unjertrennlidy, und von jebem une: 
ter Euch genau gu befolgen find: Euer Dienft, meine Freune- 
be, gruͤndet fidy auf bas sweite Gebot, weldyes der weiſe Ge⸗ 
feBgeber Bern Menſchen ing Herz geſchrieben hat: Du ſollſt 
deinen Naͤchſten lieben, wie dich ſelbſt. Maw Nefer Bore: 
ſchrift muß alſo jeder RKranfenWarter oder KrankenWarterin, 

1. ein frommer, liebevoller, getreuer Freund feines ihm 
anvertrauten fowol armen als reichen Kranken feyn. Er muß 
denfelben als einen Unglicliden betrachten, der das groͤßte 
Glick auf der Welt, die Gefundheit, verloren hat. Cr muß 
deffen trauriges Schickſal lebhaft mitfilen; die allenfalls aufs 
braufende Ungedult, und oͤfters erfdyeinende Unarten des Kranz 
fen, ald Folgen des Schmerzens, nicht aber als Folgen ei⸗ 
nes boshaften Herzens, anfehen; folglid) die Rranten mit 
Sanftriut und Gedult bedienen. Der KrankenWarter foll 
hurd) fein ſittſames frommes Betragen, ein Mufter der Auf⸗ 
erbauung fiir den Kranfen feyn; und flatt den Kranfen mit unz 

‘ whgen Schwaͤtzereien gn beliftigen, oder gar die — 
eines 


i] 
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eines Hauſes in baé6 andre hinzutragen, und dadurch Feinds 
feligfciten und Zwietracht unter den Familien ju ftiften. Oh⸗ 
ne ein Andadtler yu feyn, fan der verninfiige KW ( Reanz 
kenWaͤrter) den Kranfen von den Woltaten Gottes gegen die 
Menſchen unterhalten, oder- einige aus den Begriffen, die er 
in der KWESchule von der NaturLere gefammelt, hergenommez 
ne Setradjtungen, nad dem Maße feiner Erfintnif von ere 
langten Einſichten, anftellen, und dadurd ben Kranken jue 
Dankbarteit gegen den allgicigen Schoͤpfer, der ben Erdball 
mit fo manden heilenden Kraͤutern befaet bat, vorbereiten 5 
auch zuweilen dem Kranfer, etwas aus guten fittlicben Bis 
chern, bei einreiſſender Langerweile, vorlefen. Dieſe Beſchaͤf⸗ 
tigung iſt viel anſtaͤndiger, viel kluͤger und nuͤtzlicher, als jene 
bittere Verlaͤumdungen, womit unvernuͤnftige KB ihre Krane 
ke manchmal Srunden lang unterhalten. Sollte auch der KW 
bei Tag oder Nacht warnemen, daß ſich die Umſtaͤnde des 
Kranken ploͤtzlich verſchlimmerne fo ſoll er unverzuͤglich die 
Anverwandten erinnern, damit dieſe bas Seelen Heil bes Kran⸗ 
fen, nach Art ihrer Religion, beſorgen moͤgen. — Eben fo 
Jorgfaͤltig ſoll ſich der KIB | 
2. von allem Aberglauben, Gegenfpreden , und laͤcherli⸗ 
_ hen Sympathte, enthalten; zwar ben Kranken nidyt hintern, 
Gott, dem alled moͤglich it, um feinen Gegen zur gedeihlichen 
Wirfung dev ArzneiMittel anzurufen: dabetaber den Kranken 
mit Befcheidenheit abmanen, daß er fid) von Andaͤchtlern und 
AfterAerzten, von Segenfpredern und Beſchwoͤrern, betriegen 
Laffe ; vielweniger feine Krankheit ciner Hexerei zuſchreibe, ſon⸗ 
Dern vielmer die, von dem Allmaͤchtigen sum Nugen des Men⸗ 
ſchen erſchaffene, von erfarnen ersten vorgefdriebene Kraͤu⸗ 
ter, allen Lucasrettelchen, unde andren aus Misbrauch entftans. 
denen Tdndeleten vou Hexen Pulver, Teufels Amuleten und dergl., 
vorziehe, und nad) der Borfthrift fleißig gebraude. Collte 
der KW warnemen, daß der Kranfe, auf Bureden alter Weis 
ber, fetnen Harn zum SdharfRichter oder einem andern Quads 
falber bringen liefe, und heimlich Mittel gebrauchte, welche 
wie gemeiniglch die Krankheit verſchlimmern: fo ift ed feine 
Pflicht, ſolche Betriegereien dem Arzte unverzuͤglich anzuzei⸗ 
gen, damit dieſer den uͤblen Folgen ſo fruͤhzeitig als moͤglich 
vorbeugen koͤnne. Gleichwie nun in dieſem Falle die Verſchwie⸗ 
genheit des Waͤrters ſchaͤdlich und ſtrafdar waͤre: ſo iſt dieſelbe 


3- 
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3. einem KB nidt genug anjuempfelen, wenn ee in gehei⸗ 
men Kranfheiten , 3. B. in der BenuséCeude, dem weiffen Flug, 
in KrebsSchaden und Bruͤchen, jum Uufwarten gefodert wird. 
Wer in foldben Fallen geſchwaͤtzig und nidt verſchwiegen ift; 
handelt gegen.feine Pflicht, und verdient allgemeine Verach⸗ 


fang. 

4. Go nuͤtzlich der rechtſchaffene KW ben Notleidenden iſt, 
wenn er in den Schranfen femer exlernten Wiſſenſchaft forts 
wandelt: fo gejdrlic) fan er dem Franken Neben Menſchen 
werden, wenn er, durd) langen Umgang mit Aerzten und 
Kranfen gereist, in cinen Quackfalber ausartet, feine bie und | 
ba erhafdte Mittel bet ben Rranken heimlich ausframet , und | 
{eine cigene Pulver und Pillen, {eine Pflafter und Salben, mit 
Zurückſetzung ber von dem Arzte vorgeſchriebenen Arznet, zum 
Nachteil des leichtglaubigen Kranken, anrimet, und ihm fols 
ce anforingt. Cin ocrndnftiger RIB mug ſich deffen forgfal- 
tig enthalten; und wenn er ja etwas mit Grunde anraten oder 
vorſchlagen zu finnen glaubet, foldyes niemals ohne Borwif- | 
ſen des Arztes tun, weil aud) dfteré ein fonft unfdulbiges Haus: 
Mittel, gur Unzeit angebracht, fdadlicy werden fan. Man 
laſſe fic niemals von (einen eingebildeten Kenntniffen taͤuſchen: 
fo gar ein Handwerk muß ordentlid) und ftufenweife erlernt 
werden, fonft bleibt man immer ein lender Pfufcher und uns 
niger MitBuͤrger des Stats. Gener KW, welcher fich unter: 
fichen wirde gu quacifalbern , foll ald ein gefaͤrlicher Birger 
angefehen, und von Dem MedicinalRat, deffen Untergebener ex 
vermoͤge {eines Berufs tft, mit angemeffener Strafe behandelt 
werden. Statt felbft yu Soctoriren und quackſalbern; joll er, 
nad) der in den LerStunden empjangnen, und in dem Ler Buch 
deutlid) enthaltenen Anlertung, 

5. die Luft der KranfenZimmer, nad Verſchiedenheit der 
Jarszeiten, Witterung, und Krankheiten, forgfaltig remigens; © 
gur WintersZeit dte Cefen gum Edaden des Kranken nidt | 
unmapig einheizen; die bem Kranfen oon dem Arzte vorge⸗ 
ſchriebene Speijen und Getraͤnke fowol, als die verordneten 
Arzneien, getren und ohne unzeitiges Mitleid, zur beftunmtens 
Zeit abreichen; die Saͤuberung anmindicer over dernunftlo⸗ 
fer Kranken ficifig beforgen ; raſende Kranke wel bewachen, 
bei Kiyftiren, Badern, und Zuberestung der Umſchlaͤge, die noͤ⸗ 
tige Behutſamkeit anwenden; die Zufaͤlle der Krankheit bei 
Tag und bei Nacht forgfaltig beobachten; befonderd —— 
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ſcheinungen dem Arzte ohne Zeit Verluſt anzeigen und beſchrei⸗ 
ben: die wiedergeneſende Kranke fo viel moͤglich fir Ruͤckfaͤlle, 
die oͤfters blos aus einer Verwarloſung entſtehen, zu bewaren 
ſuchen; herrſchende Vorurteile unter bem unwiſſenden Haufen 
mit Beſcheidenheit, nach ſeiner beſſern Ueberzeugung, aus⸗ 
roaotten, und alles jene genau vollziehen, was thm von Wartung 
der Kranken, ſowol in den oͤffentlichen LerStunden, als in dem 
gedruckten Unterrichte, deutlich vorgetragen iſt. Dabei muß 
endlich 
6. ee KB in anftekenden Krankheiten beforgt ſeyn, dag 
foldhe fic) nicht auf dite Unverwandte und Hausgenoffen des 
Kranken fortpflangen. Er befolge daher genau jenes Vor⸗ 
beugungs Mittel, welches in bem 7den Abſchnitte der oten 
Hauptübteilung, gu ſeinem eignen Vorteil und Sicherheit, 
aufgezeichnet und anempfolen worden iſt. Hauptſaͤchlich ſoll 


auch der KIB bet SterbeFaͤllen jene unvernuͤnftige Zaͤrtlichkeit 
der Anverwandten nicht dulten, womit manche gar zu empfind⸗ 


liche Bluts Freunde fic) ber die Leiche hinlegen, dew entſelten 
Leib kuͤſſen und umarmen, und ſich dadurch nicht ſelten der Ge⸗ 
far einer leicht moͤglichen Anſteckung ausſetzen. 


Hierauf folgte die eidliche Verpflichtung nach folgen. 
“Der allgemeinen Formel: | 


Was mie anjeno deutlich iff vorgelefen worden, ich auch 


wol verſtanden babe; das will und werde ich feſt und un⸗ 
verbruͤchlich halten, ſo war mir Gottes Guͤte und Barm⸗ 
herzigkeit zu meinem zeitlichen und ewigen Glade vonnoͤ⸗ 
iten iſt! aa | 

Mad) diefer Verpflichtung wurden die Zoͤglinge entlafe 


fen, und erhilten die Crlaubnis, ihe KWAmt nunmer ans - 


gutreten, _* | 
Damit aber aud jene arme und unvermigende Kran 

fe, die wegen dufer(ter Armut, einen KW gu halten und 

gu befonen, auger Stand find, an diefem nuͤtzlichen Inſti— 


tut Teil nemen koͤnnten: entſchloß fic) der Stifter , bei wol _ 


tatigen beguterten MenſchenFreunden Gelb Beitrage gu fam 
mein, und einen Sond zuſammen ju bringen, woraus jene 
- von dem Inſtituͤt zur Bedienung duͤrftiger Kranken abges 

ſchickte 


r 
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ſchickte IW Fonnten bezalt werden, Er uͤberreichte feinen Plan 
der Rurfuͤrſtin, und erbielt von dieser grofimiitigen Woltaterin 
der Armen die Verſicherung eines jarlidhen ſchoͤnen Gelde 
Beitrags. Viele Kl. Rate und woltdtige Birger folgten 
diefem erhabnen Beifpiele; und mart hat die warſcheinlichſte 
Hoffnung, daß man gufinftiges Yar ſchon im Stande feyn 
wird, die duͤrftigen Rranfen der Gendt durch die Zoͤglinge 
der KWSchule unentgeldlid) verpflegen gu laffen: indem 
. man auf das Zeugnis des Kranfen, oder falls diefe mit To⸗ 
de abgegangen, der-Anverwandten, wie aud) des HausArj. 
tes, Dem KW, wenn er feine Dienfte treu verwaltet, fir 
jeden Zag feiner Wartung 30 Er. aus diefer ArmenCaffe za⸗ 
Jen wird. Hr. von L. . ., ein Kl. RegierungsMat, hat 
bas Geſchaͤft eines Cinnemers der gu diefem Endzweck be- 
ftimmeten Gelder, auf ſich genommen. 








37- 
Hamburger Medicinifde Anftalt fuͤr kranke HausMeme. 
Samburg, 16 Det. 1782. 


Im J. 1779 vereinte fid) eine Gefellichaft von 17 hie⸗ 
figen Aergten (die Herren Doctoren Deutrich, Gericke, 
Gifeke, Jüniſch, Kiirn, Leppentin, Matthaei, Meyer, 
Nootnagell, Noreen, Reefe, Reimarus, Schiitt, Seip, 
_ Thiel, Ulffers, Weifs), ʒur Errichtung einer medicinifdyen 
Anftale fir franfe Haus Arme. Hamburg hat zwar — 
Danf unfern Vatern — an wol eingerichteten sffentlichen 
Armen: und KranfenHaufern feinen Mangels aber nicht jes 
bem armen Kranfen verftattet feine hauslide Verfaſſung und 
brige Lage, von der Woltat folder Stiftungen Gebrauch 
gu machen: und unmédglid) ware es ofnedem, alle Huͤlfs⸗ 
Bediirftige aufyunemen. Zu diefen beiden koͤmmt jedoch 
nod ein dritter Grund fir die Gemeinnigigfeit eines ſolchen 
Inſtituts, der ſich — gum Troft fiir andre Staten — vor⸗ 


naͤmlich 


es 


: 
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naͤmlich nur auf unſre liebe Grade bezieht: die Peſt einer 
unbegrdngten Pfuſcherei in der Medicin, Es ift hier der — 
Ore niche, ein Gemaͤlde von den Verwirftungen gu machen, 
welche diefe Stade Plage, ganz vorzuͤglich in Hamburg, 
unter dem Volke anrichtet; von dem Einfluße, den ſie auf 
die Sterblichkeit der Einwoner, auf das Mas der koͤrperli⸗ 


chen Geſundheit und Staͤrke, auf Gut und Blut bes Hand⸗ 


arbeitenden Teils unſrer MitBuͤrger, hat. Sie koͤnnen ſich | 


- aber leitht einen Begriff davon machen, wenn id) Ihnen fae 


ge, daß eine Schar, die uber 1000 Koͤpfe ftaré ift, in une 
fern Ringmauern von diefem heillofen Gewerbe lebt groͤßten⸗ 
tells einzig und reichlich davon (cbt, “Unerbére! wie 
ijt es moͤgl:ich, daß man ſolchen Unfug dultec,,! — 


Aber was fagten Sie bann, als Gie vor furgem eine forme 


liche Apologie diefer Karaiben laſen, gefdhrieben von eta 
nem der erften Hamburgifchen Aerste, dem warhaft philoſo⸗ 
phifthen BW - - (ob in Ernft*,oder bloßer Laune, bleibt ein 
Raͤtſel)! — Bn andern Staten haut man dod) darin und 
; — wann 





Ce) 


i. id) glaube, gans in Ernſt. Der Eas des Hrnu. Reima⸗ | 
rus, ‘‘Sretheit der Pfuſcherei iſt dem Wolfe minder (dadlidy, 





' + wie Defpotism der Zunft; und jede Zunft -defpotiftct am En⸗ 
ide,,, iſt unwiderſprechlich. Der Hr. Berf. dtefes Briefs ſelbſt 


beweift den Nutzen der Pfuſcherei ourch cin herrliches Argus 
“ments, er gefteht gleid) nachher, daß eben die vielen Quackſal⸗ 
~ ber in Hamburg, die dortigen Aerzte gu dem menſchenfreund⸗ 
lichen hier beſchriebenen Inſtitute, veranlaßt batten. Dieſes 
ware alfo, ohne Quackſalber, nicht entſtanden, und dod) wol 
obne ſolche auch nétig geweſen. — Nod) mer; Hr. R. wil 
biefed Volk auch vertilgt haben; nur nicht durch Sunfe, ſondern 
durd) Aufklaͤrung. Nun wollen ſehen, — wenn dies Inſtitut ro 
Jare fortdanert, und wenn befonders die alten und renomirs 
teften Aerzte, die die ſtaͤrkſte Praxin bet den Reichen haben, 
thr ſchuldiges Blennlum aud) abbalten, — ob nicht die Jame 
burger Quacfalber aindlich oon demſelben, whe Fliegen gort 
Kobolt, crepiren. S. — a - = 
Stats Anʒ. Ns 7 a 
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wann einmal dieſem koͤpfigten, freilich nie ganz zu toͤdten⸗ 
den, Ungeheuer, einen der wiederwachſenden Haͤlſe ab: aber 


hier — difficile eft, ſatyram non ſcribere. Unſre Stadt: 
Aerzte, an denen bie Schuld nicht liegt, moͤgen fid) als Re— 


publicaner einftweilen damit troͤſten, daß ein Dreupe, Prof. 

Merger in Konigsberg, noch gang neulid) tiber die Tolerang 
in den Staten feines auf jedes BevdlferungeMittel fo auf. 

merffamen Koͤniges, faut gu klagen Urſache ſand. 

Cine Haupt Idee bei dieſem Inſtitut war demnach (wie 
der bei den gedruckten Nachrichten befindliche Plan ſchon er⸗ 
gibt), fo viel durch ein PrivatUnternemen moͤglich, die zal⸗ 
loſen Opfer jener WiirgEngel in derjenigen VolksKlaſſe gu 
vermindern, welche “gwar gu arm find, um einen ordentit- 
„chen Arzt und Arznei gu bezalen, immer aber dod) einige 
„NotSchillinge, ein Hemd, ein Bette, fid) entgiehen koͤn— 
„nen, um einen gierigen Quackfalber gu lonen; nicht arm 
und bloß genug find, um fir fid) oder ihre Kinder die legte 
„Huͤlfe eines verlaffenen Kranfen, den Peſthof, gu fuden, 
„und einer nidjt unheilbaren Krankheit wegen, fic) von ih— 
„ren Familien ju trennen”. — x 

Zwei Dinge waren hiegu notwendig: Aerzte, die die 
armen Kranfen in ihren Wonungen befuchten, und Geld 
fir Arznei. Sollte die Gache von Dauer feyn, fo durfte 
die Ausfirung niche gu viel Koften machen. 7 Aerzte aus 
ber obgenannten Geſellſchaft (Deutrich, Gerike, Jüniſch, 


Teppentin, Nootnagell, Ulffers, Weifs), und einige der 


hiefigen AmtsWundAergte ( Schmidt und Senff), erboten 
fic), das beſchwerliche Gefchafte ber HausBeſuchung ars 
mer Kranken unentgeldlidy ju ubernemen; und. 5 Apothe⸗ 
fer ließen fich ‘bereit finden, die ndtigen Arzneien nach einer 


aͤußerſt billigen Tare zu liefern. Um nun diefe und einige 


“andere unvermeidliche Ausgaben gu beftreiten, wurde eine 
Subſcription erdffnet, deren gluͤcklicher Fortgang die Crs 
wartung nod) uͤbertraf. — Dod) ich mug guvor den Plan 
Der Anftale furg ausziehen. Di 
e 
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Die Dauer bes Inſtituts wurde vorerſt auf 2 Jare 
feſtgeſetzt; bei deren Ablauf daſſelbe, nach dem Maaße des 
Fortgangs der Sache, entweder auf anderweite 2 Jare u. 
ſ. f. erneuert werden, oder aber erloͤſchen ſollte. Jedem 
Kirchſpiele wurde ein Arzt vorgeſetzt; den beiden volkreichen, 
Michaelis und Jacobi, zween. Dieſe ſowol alg die Wund- 
aͤrzte, verpflichteten ſich zu zweijaͤriger unentgeldliche Bee — 
forgung ter Kranken des Inſtituts. Miche nur die noͤti⸗ 
gen Argneien, fondern aud (ein Fall gréferer Duͤrftigkeit) 
Dienliches Getranf und Koft, follten die Kranken unentgelds 
lich empfangen. Zu Beſchaffung der Koſten ſollten die 
bemittelten Einwoner der Stadt aufgefodert werden, einen 
jaͤrlichen Beitrag (nice unter 1 Duc, Daͤniſch) gu unter. 
zeichnen; welche Gelder nicht von der Geſellſchaft felbft, fon. 
Dern von 2 befanntenund in Anfehen ftehenden Mannern (gu 
welchen hernad) die Hrn. Paftor Sturm und Prof. Büſch von 
der Geſellſchaft ermalt wurden ) , eingefammlet und verwaltet 
werden ſollten. Kein Kranfer wirde anders, als auf Vor: 
zeigung eines EmpfelungsScheins, angenommen , derglei⸗ 
chen folgende Perſonen auszuſtellen das Recht haͤtten: 1. 
bie Subſcribenten (und gwar fir jeden unterzeichneten Du. 
caten Linen), 2 die famtlichen Mitglieder des Minifterii, 
3. die BiirgerCapitains (weil diefe von der Armut unter dem 
Volfe ihres Sprengels am beſten unterrichtet find), 4. die 
Mitglieder der Geſellſchaſt. Alle Wanſinnige, Dene- 
riſche, und an blos aͤußerlichen Schaͤden Keanfe, ſoll⸗ 
ten von der Aufname ins Inſtitut ausgeſchloſſen ſeyn: weil 
eines Teils dergleichen Curen gu langwierig und foftbar, und 
andern Teils der PeſtHof und das PodenHaus diefen Clen- 
den offen (teben, Von dem Fortgange und Erfolg des In⸗ 
ftituts, follte vierrel- oder halbjaͤrig oͤffentlich Nachricht 
gegeben, und jarlid einmal bie Derechnung der Cinname 
‘und Ausgabe, Dem Hamburger Publico vorgelegt werden; 
beides in den hieſigen AddreßBlaͤttern. 


Sa 5 Defer. 


¢ 
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Diefer Entwuef wurde im Maj 1779 durd) den: Druck 
bekannt, und zugleich der Verfuch gur Ausfiirung deffelben, 
mit Ersffnung der Gubfcription, gemadt. —. Die Sum⸗ 
me des Unterzeichneten belief fic) fir die erften a Jare, ges 


gen 8000 ? Mrk.; wobei id) niche unangemerfe faffen fan, 


daß einzelne Woltdter, worunter fich aud) der Pring Deter 


“pon Holftein, Coadjutor gu Luͤbeck, befand, bis 100 + bei- 


trugen, weldher leztere bis jegt damit fortfart, ob er gleid) 
nicht mer in Hamburg lebt. ' 

Mit Ruverfide alfo fonnte amr “Jul, des gebdachten 
Yars, der Anfang mit Anname ber Kranfen gemacht werden. 


‘Das unermartet haufige Qudringen > derfelben zur Hilfe des 


Inſtituts aber, machte fchon, nach Ablauf des iſten halben 
Jars, eine Einſchraͤnkung des Plans dahin noͤtig, daß man 


mit Zuruͤckweiſung aller ſchriftlichen Atteſtate, ſich blos auf 


die Anname beſondrer, an die Subſcribenten und Prediger 
ausgeteilten gedruckten EmpfelungsScheine, einſchraͤnkte; 


um nach deren Anzal die kuͤnftige Ausgabe einigermaſſen zum 
voraus beſtimmen, und mit der Einname, wenigſtens unges 
faͤr, in Verhaͤltnis ſetzen zu koͤnnen. 


Hier 


2. Die wuͤrdigen Perſonen in Hamburg, die zu dieſer An⸗ 
ſtalt woltaͤtig ſubſcribirt haben, ſtehen alle mit Namen ia der 
unten citirten Nachricht, S. 13-16, gedruckt: es find ihrer 
uͤber 300. Nur Ein Unterzeichner erfuͤllte nach S. 24 ſeine 
Subſcription nicht, unter bem Vorwande, "er wiſſe ſeinen 
EmpfelungsSchein nicht anzubringen; er habe ſolchen einem 
Einwoner angeboten, der ihm aber geantwortet, daß er Gott⸗ 
lob! noch fir ſich raten, und den Arzt und Arznei bezalen fons 
ne; a alfo bate, es lieber einem Notduͤrftigen zuzuwen⸗ 
den,,. S. | ; . 

3. Gin offenbarer Beweis, daß bas arme gemeine Volf, 
nicht aus Cigenftnn, nicht aus ftdrferem dummen Zutrauen 
(wie man ihm oft Sduld gibt), lieber sum Quackſalber als 
gum Arjte Iduft, fondern aus kaufmaͤnniſcher Rechnung; 
weil naͤmlich, gewoͤnlich, dex legte thm gu sense iff, S. 
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Hier ift, unter Cinem Blick, der Erfolg dieferguten Ane. 
fialt in der erften 2jaͤrigen Cpoche, nebft der Rechnungs⸗ 
Bilanz: Vom 1 “ful. 1779 bis: “ful. 1781, find in 
das Inſtitut aufgenom men 1170 arme Kranke; davon 
ſind geneſen 926, geſtorben 152, als unheilbare oder un⸗ 
folgſame entlaſſen 61, noc) in Cur geblieben 31. — Die 
ganze Linname (von Subſcription, und einigen gum Be⸗ 
ſten des Inſtituts gegebenen sffentlichen Concerten +) betrug 
1914 Me. Die Ausgabe mit allen Mebentlnfoften, 
Drucklon, Elektriſir Maſchine, Bandagen, JarGeld far die 
Boten ꝛc.), 8026 Mrk. 1 ßl. 

Erlauben Sie mir ein par Anmerkungen. Sie ſehen, 
daß noch nicht aus 7 Kranken Einer geſtorben iſt: ein Ver⸗ 
haͤltnis, bas man bei den beſt eingerichteten RrankenHaͤu⸗ 
ſern zu erreichen, kaum hoffen kan. So viel ſcheint der bei 
einem Inſtitut dieſer Art vorteilhafte Umſtand zu bewirken, 
daß der Kranke in der Geſellſchaft, und unter der Pflege, ſei- 
ner wenn gleid) dirftigen Familie, bleibt. Der Politifer 
ziehe nun bie Parallele zwiſchen dem eben bemerften Aufs 
wande, und ben Koſten eines Hoſpitals fiir 1000 und 
| meet 


4. Das Ebelingſche Concert trug, nach abgezognen Nofter 
gor Mrk. ein. | 
5. Nachricht 2. ©. 25: “Es ift ſehr warſcheinlich, daß 
in ener Stadt, die etwa roocov Einwoner haben mag, ber 
roofte Mendy jdrlid) in eine Krankheit falle, zu deren Cur ihm 
fein Cinfommen die Mittel nicht gibt. Es fame alfo nur dare 
auf an, daß unter den Abrigen o9 einer fic faͤnde Ber dem 
Inſtitut 6 Merk. jaͤrlich darreicht: und fo waren wir gewiß, 
daß daffelbe fir 1000 Kranke jarlidy: forgen koͤnne. Wir wis 
ren gewif, mit Gooo Mrk. jaͤrlichen Zuſchuſſes, unſern notleis 
denden MitBiirgerneine Hilfe geleiſtet zu ſehen, die, wenn man 
ein Hofpital fir die mit kurzen und zufalligen Krankhetten Ves. 
haftete anlegen wollte, dergteichen doch unfre Stade eigents 
lich noch nicht bat,. auger den Roften der Unlage, dod) wee 
nigftens 50 bis 60000 Mrk — erfodern wuͤrde“. — any 
‘& 3: tes 


RY 


¢ 
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mer Rranfe, Freilich find hier Nerjte und Wund Aerzte 


nicht falarirt worden: aber, zugeſetzt diefe Ausgabe, wie uns 
gleich bleibt gleichwol das Verhaͤltkis! 

Ein fo geſegneter Erfolg des Unternemens, bewog fo- 
wo! Stifter als Gubfcribenten, gur Fortdauer ‘und Unter: 
haltung der Anftalt Willen und Lat gu vereinigen. Es wur⸗ 
be, gegen Ablauf des erſten 2jarigen ZeitRaums, von neuem 


ſubſcribirt, und gwar, wie ich vorlaufig Hinjufegen fan, mit 


riche minder gluͤcklichem Fortgange. 

ym “ful. finftigen Sars werden Sie die beftimmte | 
Angeige der fammelidjen neuen Cinname und Ausgabe fowol, 
als des Erfolgs der KranfenPflege , von den obgedadhten 
beiten Hrn. Verwaltern der Caffe, in unfern Addreß Blaͤttern 
vorgelege finden. In Anfehung der erftern merfe ich nod) 
mit Vergnuͤgen an, daf eine hiefige ſehr woltdtige Dame . 


‘tooo Mrf. Banco, gum Anfange eines immerwarenden 


Fonds, dem Inſtitut bar geſchenkt hat: eine Art des Almoz 
fenGebens — vielleicht die gottgefalligfte von allen —, die 
ſich mancher Reiche bei Stiftung frommer Vermaͤchtniſſe 


_ gum Mufter nemen moͤchte. Mur auf ſolche Are fan ders 


glei⸗ 








dieſe Rechnung nicht ſehr uͤbertrieben ſei, leret die unten folgende 
Vum. .., vom neuen Hofpice de Chay iré in Paris. 

Reißt die Hoſpitaͤler nieder, um mer Kranke, und wolfei⸗ 
„ler, retten zu koͤnnen, Reißt die Armensauter nieder, nm 
„weniger Arme ju haben, und bie wirkitchen beffer und wolfeis 
„ler erndren gu fbunen. Reißt die Waiſen Haͤuſer nieder, um 

„mer Waiſen, und beffer und wolfetiler, erjtehen gu koͤnnen. 
„Reißt die Sindelfaufer nieder, um die ‘Bevdlferung su bes 
„foͤrdern. Mindert die TodesGrrafen, um die Verbrechen 
* gg bermindern. Muntert die RornAusfar durch Pramien 
s auf, um nicht mer att Korn Mangel zu leiden. Jagt die Dives 
„etoren weg, um die Litteratur in Flor gu bringen,,. — Laue 
ter Saͤtze, die man famt und fonders, vor noc nicht gar lane 
ger Beit, fuͤr Einfaͤlle theoretiſcher Grillenfaͤnger hilt, allmaͤ⸗ 
lich aber fuͤr Warheiten erkennt, und ausuͤbt. S. 
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gleichen Anftalten ewige Dauer + gefchaffe werden. — Von | 


dem Erfolg der KranfenPflege fan ic) vorlaufig bie Recapi- 
tulation ber erften Halfte- diefes aren Biennii hier mitteilen. 
Es find ndmlid vom Jul. 1781 bis 1 Jul. 1783 aufges 
nommen 460 arme Kranfe: wovon genefen 321, geftors 
ben. 54, entlafjen. 32, und auf. das jegtlaufende Sar in Cur 
geblieben 53.. | 
Bei dem Ablaufe der erften 2 Jare traten die bishes 
rigen, 7 Aerzte, nebft den Wund Aerzten, von ihrem beſchwer— 
lichen: Gefcpafte ab ; nachdem jene, durd) die Coirung einer 
mit Beifall aufgenommenen Pharmacopoea pauperum, ibe 
Verdienft um. das Inſtitut noch vergréfert und fortdauernd 
gemacht batten.. Die Geſellſchaft der Stifter war indeß durch 
den Beitritt 7 neuer Mitglieder vergréfert worden, Dieſe 
' (die Hrn. Doctoren: Biſch, Cropp jun., Drefky , -Griine, 
efunifch jun., Martini, Willink) traten nunmer, nebft 


4 neuen Wund Aerzten (den Hrn. Luther, Hiilfen, Rumpf,, - 


Weitz), in die Stellen ber abgegangnen , und befleiden die. 
felben noc) gegenwartig mit der gleidjen rumwuͤrdigen Unei⸗ 
gennigigfcit und Treue, wie ihre Vorgdnger. 

Dies ift ungefar, was in der Sache bisher gefdyehen 
ift 7. Was noch niche geſchehen ift, will id) Ihnen nun 
gum Schluſſe aud) nody.fagen. Der (angft gedufferte Wunſch 
der Geſellſchaft, daß die Obrigkeit diefes nun ins ate Sar, 
woltatig fortwirfende (immer nod) Privat) Snftitut, als 
eine Sffentliche Anftale patentiren und beftittigen mdge, ift, 


aus.mir unbefannten ene , bis jezt nod) nicht erfuͤllt. 


4 Daf 

6. Iſt nod ſehr problematiſch. Ewige Dauner erhalten gwar 

dergleiden Unftalten durch immerwaͤrende Fonds; aber ges 

wonlid) verlieren fie aucy, in den folgenden Generationen wes 

nigftens, ihr Weſen, und werden ein Raub des Cigennus 
es. S 


7. Das Detail von allem enthaͤlt die auch in den Buchhan⸗ 
del gekommene Ylacricht von der neuerrichteten medicini⸗ 
ſchen Anltalt fae Franke SausAeme in Hamburg.’ 1781. 4, 
30 Seiten 4 


y 
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Daf es geſchehen moͤge, muß man doch wuͤnſchen 8: mare 
weiß, wie viel Einfluß auf die Erhaltung ſolcher Anſtalten 
bie Einwirkung der Orts Hoheit hat, Vor etwa 13 Jaren 
(dies haͤtte ich vielleicht eher erwaͤnen ſollen) exiſtirte ein aͤn⸗ 
liches Inſtitut in Hamburg, erloſch aber, wegen Mangel 
an Unterſtuͤtzung, mit dem sften Sore. 

Ich Hore aber jezt, daß ein gewiſſer taͤtiger Befoͤrde. 
rer des Inſtituts ein Mochen Blatt gum Beſten deſſelben 
veranſtalten will. 


8. Schade waͤre es, wenn ſich die Obrigkeit in dieſe men⸗ 
ſchenfreundliche Anſtalt mengte: da haͤtte dieſe alle Ehre da⸗ 
pon, in welche ſich jetzo einige hundert Particuliers mit Stole 
ze teilen koͤnnen. Go lang es aud in Hamburg Aerzte gibt, 
Die cin Gefuͤl von Dankbarkeit gegen die Borfehung, fir ihre 
dortigé auream praxin, haben; und fo lang es allda Reiche 
gibt, die ben dortigen Armen, durch die fie dod) retd) gewors 
den, etwas ſchuldig gu feyn glauben: fo lange muB das In⸗ 





flitut beſtehen; ohne Obrigkeitliche Patentirung, blos durch 


MenſchenPflicht. |. 
| a — 
38. 
F.ectionsCatalogi vor Padova, F782. 
Alle 3 in Gol. ius Patent Form gedruckt. 


—F I. 
In noming Domini Jeſu Chrifi, Amen, GENES 
RALE ac novum principium Interpretationum Nobilif- 
fimae & Florentiffimae Academiae Patavinae DD. Ar- 
tiftarum, Anno 1781 & 1782. Peliciter incipiet die 3 
Novembris, fub felicibus aufpiciis Hluftriffimi & Excel- 
lentiſſimi D.D. Aloyfi Primi MocewNtc o, Equitis pro 
Sereniffima Republica Veneta Praefecti & ProPraetoris 

Patavit. | | 

Aggredientur infrafcripti DD. explicando _ 

infra{cripta. 


Ad 


- — — ·— - 
— x 
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Ad Saeram Theelogiam. | 

R. P. M. Antoninus Valfecchi, Veronenfis, Ord. 

Praedicatorum. Sufeeptam de Incarnationis Myſterio tra~ 

étationem abfolvet: tum vero ad difputationem de Catho- 

licae Ecclefiae Sacramentis adgredietur’ Hor.3 matut. dieb. 

ordinar, . 
Ad Ececlefiafticam Hifloviam. 

R.P. D. Thomas Antonius Continus, Venetus, 

Cleric. Regul. Quinti Ecclefiae Saecu4 hiftoriam enarra- 
bit. Hor, 2 matut. dieb. extraord. — 
Ad Lecturam Sagrae Scripturae. J 

R. P. M. Eonaventura Luchi, Brixianus, Ord. 

Min. Convent. Interpretabitur librum Exodi. Hor. 2 ma- 

tut. dieb. extraord. 

Ad Metaphyſicam. 


R. & Exc. D. Angelus Schiavetti, Canonicus de 


Monte Silicis, Bergomas. Inſtitutam Pnenmatologians 
perfeqnetur & abfoluet, tradita praefertim altera eius par- 
te, quae Naturalis Thealogia nuncupatur. Har, 2 matut. 
dieb, ordin. | 

Ad Theoricam ordinariam Medicinae. 


Bononienfis, iure ac titulo Primarii Profeſſoris. Tra- 
det Phyfisingiam, Hor, 1 matut. dieb. ordinar. 


~ Exc. D, Antonius Co: Pimbiolo de Engelfredis , Pa- 


tavinus, Tradet Parhologiam. Hor. x matut, dieb. ordinar. 


Exc. D. Melchior Capovilla, Patavinus, ad LeCu- 
yam civitatis, Tradet PAyfiologiam, Hor. 1 pomerid, dieb. 
ordinar, | 
Ad Prachicam ordinariam Medicine. 
Fuc. D. Leonardus Targa, Veronenfis, iure ac ti- 
tulo Primarii Profefforis. | Aget de Mordis particulari- 
bus. Hor 2 matut. dieb. ordinar, 


Exc. D. Jofephus Bertoſſi, Utinenfis:  Aget de . 


Febribus, Hor.2 matut, dieb, ordinar. 


Exc. D. Jacobus: Maggioni, Patavinus, ad Lectu- 
⁊ 


J ra 


v ‘ 


Exc. D. Leopoldus Marcus Antonius Ca/danius, | 
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ram Civitais. Aget de Morbis particularibus. Hor. 2 pome— 
rid, dieb. ordinar. 
- Ad Philofoobiam ordinariam. 

R. P. D. Hieronymus Barbadicus, Venetus, C. 

R. Congr. Somafch., iure ac titulo Primarti Profefforis. 
Tradet Phyficam particularem. Hor. 2 matut. dieb. ordinar. 

Exc. D. Albertus Zaramellinus, Patavinus, Tra- 

det Phyficam generalem. Hor. 2 matut. dieb. ordinar. 

R. P. M.Jo. Hieronymus Ponti, Patavinus, Ord. 
$. Hieron. Congregat. B. Petri de Pifis, ad Le€turam 
civitatis. Tradet PAyficam particularem, Hor. 2 pomerid. 

dieb. ordinar. | 
Ad Anatomen ordinariam. 

Exc. D. Leopoldus Marcus Antonius Caldanius ,. 
Bononienfis, jure ac titulo Primarii Profefforis. Ad- 
‘ miniftrabit Asatomen die ac tempore debito. Hor. 3 matut. 

Ad Mathefim, Nauticae Theoriam, & Experimen- 

salem Philofophiam. | 

Exc. D. Simon Stratico, Venetus. Scatices ac Me-- 

shanices Elementa explicabit: & ArchiteEfurae Navaiis prin. 
cipia exponet. Hor. x matut. dieb. extraord. Singulis ve- 
ro hebdom. una extr, die Phyſ. Experim, in Theatro.admi- 
niftrabit. Hor. 2 pomerid. / 
Ad Inflitutiones Medicas. 
Exc. D. Homobonus Pi/oni, Cremonenfis. Tra- 
det domi Elementa Phyfiol., Pathol... Aygien., Semiot.,. ac- 
' Therapeut. Mane, pulfante campana, dieb. ordinar. 
Ad artem Obflerriciam , & ad morbos mulierum ,, 
puerorum , & artificum. 
Exc. D. Aloyfius Caiza, Bononienfis. Aget de 
morbis puererum & artificum: domi autem artem Obfietri- 
ciam edocebit, Hor, 1 matut, dieb. extraord. 
Ad Praéticam Medicinae in Nofocumio, 

Exc. D. Joannes dala Bona, Veronenfis, iure ac 

titulo Primarii Profeff. Leget fonante campana de ma- 
‘ne dieb. ordinar, | 


Ad 
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_ Ad Philefophiam moralem. ae: 
R. & Exc. Silvefter Silvefiri, Vicetinus. De Of- 
ficits aget, & de Conrracibus. Hor, 1 pomerid. dieb, extra- 
ord. 
Ad Aftronomians, Geographiam , & Meteora. 
R. & Exc. D. Jofephus Toaldus, Vicetinus, Prae- 


pofitus SS. Trinitatis. Aget de Satellitibus in publico Ob- 


fervatorio. Hor, 2 pomerid. dieb. ordinar. alternatim. 
_ Ad Le&turam Chirurgiae. 

' Exc. D, Camillus Bonioli, Leonicenus. Hor. 3 . 

matut. dieb. ord. leget domi. Aget de tumoribus, de vul- 

neribus, & de Chirnvgia legali feu forenfi. ‘Tempore vero 


. Quadrag. adminiftrabit vefpere operaziones shirurgicas in ca- 
- daveribus in aula magna Nofocomu, 


Ad Praéticam Chirurgiae in Nefocomio, : 
Exc. D. Joannes Sografi, Cretenfis. Leget ma- 
ne pulfante campana dieb. extr., nec non adminiftrabit ope- 


. raviones chirurgicas in cadaveribus: & habebit exercitationes 
, chirurgicas in aula magna Nofocomii, :pulfante campana, 


dieb. extraord,, tempore Carnisprivii. 
Ad Le@turam & Oftenfionem Simplicium. 
Exc. D. Joannes Marfilius, Venetus, In Horte 
incipiet, 2 Maji, Hor. 22 dieb. ordinar. 
_ Ad Nazuralem Hifloviam. 
VACAT. Hor, 2. matut. dieb, extraord, 
Ad Agricultnram Experimentalem. 
Exc. D. Petrus Arduinus , Veronenfis. Domi in- 
cipiet & profequetur, ut in dierum pagina, artis fuae tra- 
dere praecepta, Experimentis appofitis confirmata. Menf, 


— 


- 


Apr. Hor. 22 dieb. extraord. oA 


Ad Chymicam Theoricam et Experimentalem. 
Exc. D. Marcus Co: Carburius,Cephalenius. Ad- 
m niftrabit Chemicam Foſſilium, ex qua eruet Theoriam Pdy- 
‘ fiiae fubterraneae, In publico Elaboratorio, Hor. a matut. 


| dieb. extraord. 


Ad Logicau et artem Criticam, F 
XXC. D. Antonius Lavagnoli, Veronenſis. Le 
—— Ficam 
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gicam domi docebit usque ad Feft. Natal. Hor, x pomerid, 
dieb, ordin. Aget etiam de ufu recto & pravo Aultorita- 
' gis. Hora 2 matut. dieb. ordin. poft Feft, Natal. ; 
Ad Logicam tantum. 

Exc.D. Adrianus de Amatis, de Dondts, ab Horo- 

Jogio, Patavinus, ad Le@uram Civitatis. Logicams 
domi docebit. Hor. x pomerid. dieb, ordinar, 
Ad Humanitatem Graecam & Latinam. 

_R. & Exc. D. Clemens Sibiliatus, Venetus. A- 
RISTOTELIS de Arte Kberorica libros interpretabitur. Hor, 
2 matut. dieb, ordinar. 

Ad Linguam ‘Graecam & Hebraicam. 
R. & Exc. D. Melchior Ceſarotti, Parmenſis. 
Graecae liguae elementadomi tradet: epunente campana de 
mane dieb. cxtraord. 

Ad Analyfim. 
R. & Exc. D. Jo. Baptifta Nicolai, Venetus, Ar- 
ehiPresbyter Pudemelli in Dioecefi Taurifana. Anæ- 
hſin tam Cartefianam quam Leibnitianam tradet, Domi 

Hor. 2 matut. dieb. extraord. | 

Ad Elementa Geometviae Plan. ac Solid, ac 
Sect. Conicarum. 

R. & Exc. D. Jo. Baptifta Marineli, Rhodiginus. 
Domi Exercitationes fuas habebit de mane, puuante cam~ 
pana, dieb. ordinar, 

| _ Ad Thermas Aponenfes. 

Exc. D, Jofephus Mingont, Patavinus.  Exer- 
eebit Medicinam in Mermis : a menfe Junio usque ad Sep- 
sembr, inclafive. 

Ad Pratticam ArchiteGurae civilite 

R. & Exc. Dominicus Cerato, Vicetinus. Tra- 
det domi, dieb. Feft. & Pro-Feft., Archite@uram civilemy 
& artis praecepta Tignarii , Caementarii , & Lapicidae ; in- 
cipiendo a ¥ Nov. usque ad ult. Aug., mane & vefpere ſta- 
tim poft pulfationem campanulae Ecclefiae’ cathedralis. 

Ad fcribendam Thermarnm Aponenfium Hifloriam. 

Exc. D. Joannes Lavagnoli, Veronenfis. 


— 


Ad 
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Ad fcribendam Aifloriam Gymnafii Patavini. 
R. & Exc. D. Natalis Laſteſius, Vicetinus. 
Francifcus Ciok/o, Bidellus Generalis. 


PATAVII, apud Joannem Baptiftam Penada, Patavinae Academiae 
Typographum, 


ae Il. 7 
“Jn Chrifli nomine, Amen. Rorvivs Excellen. 
tifimorum D. D. Legentium in Publico Gymnafio Pata- 
vino ad infrafcriptas LeGturas. Agegredientur die'3 No- 
vembnis, Anno 1781 & 1782, {ub felicibus wuibiciis 
Illuſtriſſimi et Excellentiffimi -D. D. Aloyfii Primi Mo- 
CENICo, Equitis pro Sereniflima Republica Veneta 
Praefecti, & Pro-Practoris Patavii. 
Ad Letturas Juris Civilis. 
a, Exc. J.U. D. D. Hieronymus Co: Beltrominius, 
Acelinus, jure ac titulo Primarii Profefforis, 
b. Exc. J. U, D. D. Benedi@us Mariani, Rho- 
diginus, — 
c. Exc. J. U. D. D. Jo. Antonius Turrianus, Ve- 
netus, — 
Interpretabuntur a. Digeftum Novum, b. Infortiatum, 
_ ¢, Digeſtum Vesus, Hor, 1 matut. dieb. ordin. 
— Ad Lecturas Juris Canonici. 
a, Exc.J.U.D. P. D. Octavius Benedictus Ruſti- 
cius, Senenfis, Abbas Cafinenfis, jure ac titulo Prima 
rii Profefforis, 3 | 
b. Exc. J.U.D. P. D. Alexander Barca, Bergo- 
mas, Cler. Regul. Congreg. Somafch. 
c. Exc. J. U.D. D. Joannes Dubraucich, Bratti< 
enfis, Pharienfis Eccl. Canonicus, a 


Interpretabuntur a. Lib, IV & V Decretalium, b. Lib; 


HI Decretalium, c. Lib. I & IL Decretalium. Hor.2 ma- 
tut. dieb. ordin, ) 


Ad Le&turam Juris Naturalis, Publict, & Genrium, 
Læxc. 
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Exe. J.U.D. D. Matthaeus.Co: Franzoja, Tauri- 
fanus, jure ac titulo'Primarii Profeff.  Tradet Jus gen- 
_fium, fecundum ordinem Chriſt. wo/fii Inftitut. Jur. Nat, et 

- Gent. Part. [V. Hor. 2 matut. dieb. extraord. 

Ad Leéturam Furis publict Ecclefiaflict. — 

Exc, J. U. D. D. Aloyfius. Guerra, Patavinus. 

Aget de Monachis & Fratribus Mend:cantihus, & Summi Prin- 
cipis Juvibus in illos. Hor. x matut. dieb. extraord. 
Ad Leéturam Iuſtitutionum Furis Civiks', & 
> 8 Artis Notarine. — 
- Exe.J. U. D. D. Petrus Braidotti, Forojulien- 
fis. Tradet domi Inflitntiones Juvis ctvilis & artem Nota- 
viam. Hor. 3 matut. dieb, ordin. a ae 

, | Ad Le€turam Iafticutionnm Juris Canonici. I 

Exe. J. U. D, D. Jo. Antonius Gardin, Venetus. 

Tradet domi Inflieutiones Juris Canonici. Sonante campana 

de.mane dieb.‘ordinar. 2 

Ad Letturam Furis Fendalis , Nautici , & Commerciornm. - 
Exc. J. U. D. D. Annibal Co: Baffani, Patavinus. 

Aget de Feudis. Hor. 1 matut/ dieb. extraord, 

: Ad Le€turas Civitaris. 

Exc. J. U. D. D. Marcus Antonius’ Galvani , Pata- 
vinus. Interpretabitur Digeflum Novum. Hor. 1 pomerid, 
' dieb. ordinar. | | 
Exe. J. U. D. D. Vincentius Cromer, Patavinus. 
’ Interpretabitur Lib. IV & V Decretalinm, Hor. 2 pomerid. 
' dieb. ordinar. : - 

‘ Exe, J. U. D. D. Jo. Baptifta Ognibene, Patavinus. 
Interpretabitur Lib. I & IL Decretalium. Hor. 2 pomerid, 
dieb, ordinar. . . | rer = 

Exc.-J. U.D. D. Carolus Pochinj, Patavinus. 

Tradet Inflitutiones furis cévilis. Hor. t pomerid. dieb. ordinar, 
Exc. J. U. D. D. Jo. Baptifta Bilefimus, ¥Feltrien- 
fis, Publicus Confultor, ac Profeffor Primarius. 

ca Antonius Mirini, Bidellus Generalis. 

PATAVIL,apud Joannem Baptitiam Penada &c, [wie oben J. 








III. 
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Ill. Untverfitéts Kalender, 


“In Chrifit nomine, Amen. Dies LeGionibus Pu- 
blicis, tam ordinariis quam Extraordinariis, in Cele- 
berrimo Gymnafio Patavino , Profefforibus Theologiae, 


Philofophiae, & Medictnae, praef{cripti, pro executione | 


Litterarum Illuftrifimorum & Excellentifimorum DD. 
Studii MoDERAToRVM, Anno Chrifti 1781 & 17S. 
Aufpicabuntur die 3 Novembris, {ub felicibus aufpiciis 
Illuſtriſſimi & Excellentiffimi D. D. Aloyfii Primi Mocr- 
NICo, Equitis pro Sereniffima Republica Veneta Prac- 
fecti & Pro-Praetoris Patavii. 


AD HONOREM £T GLORIAM SANCTISSIMAE TRINITATIS. 
November. [18 4. Extr.|6, j. S. Nicolai Ep. 








. 19. I. - Ord. ' Extr.} 
1. j. Oman. Sanct. ae m. Ord.|7. v. S. Ambrofii 
2.v.Cotnem, oma. jo 7. T. Praefent. Ep. Extr, 
fidel. Defunétor. B. M. Vv. g, f, Concept. B. 
3. ſ. Incip. leg. Ord. 22. j. Ord.| MV. 
.d,§.CaroliEp. 23. v. Ord.' 
: Extr, 24. f, Extr. . — Extr 
5, |. — 25. d. S. Cathari- 11. m. Ord. 
6. m. Ord. nae V, M. I2, m. Ord, 
7° m, S. Profdoc. 26. l, . Extr.' 13. j. 8. Luciae 
Ep. Fatt. oo. im, Ord.) “V.M, — Extr, 
8: J. Ord.!.3. m. Ord.\ta,v. Ord, 
9. v. Ordla0. j.  Ord.lre-f. Ord. 
ro. ſ. Extr, go, v. S. Andreae Seat. Xxtr 
_xx.d,§,Martini Ep. | Ap. Extr. * Od. 
12. 1, — December. | {18.m. Ord. 
13. mM. — ry Ord BS m. ' Ord.| 
14. Mm. Ord.|I. 1, is i Extr.| 
15.). Srd. . 4, Extr. 21. v. S. Thomae 
IG. V. Lxtr ‘la, 1. Ord. Ap. Extr. 
x7. ſ. Propter felicem 4.m.§. Barbarae |,. Ord, 
ingreſſum Seveniff. | Extr.| 7 
Domini non leg. | 5. m. Ord, 123: d, _ Extr, 


‘- £4 
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| 


1 as incip, Ama- [18.). Ord. 
pile t. D. tomen. 19. m. Orqd. 
—— ae ar.] Ord.|20. m. Ord. 
— i. Extr 
26. m. S. Stephani 22. m. — es J ra 
oe. eae 
ae — | Extr. | 
«Vv, SS.Innoc, 25. v. 24, d. 8. Matthiae 
— f 2 26. ſ. - Ord. x Extr. 
27. de Extr. 25. L F Ord. 
— ilveſtri [29.1 Ord.|26. m. Ord, 
31. J. 8. Si ver 2 oe : Ord.|27, m. Ord 
Pp. te as. © re ay : Ord. 28, je Extr. 
Januarius. ar °° Exte.| ——— 
I.Mm. Circume. D. Februarius. 1. v. ee Extr. 
es & Ord.\1. v. Oru. 2. f. Orad. 
3. : Ss. Daniel Lis ‘ ve * Purif. B. 3. d — 
Ord. 3. d. S. Blafii Ep. — * Ord. - 
Ae : Ord.| M.Ob Cavnispri- 6. m. Extr. 
Oe vinm non leg.us- .S. Thom, Aquin. 
6. d. Epiph, D. N. que ad 2 Quu- 1. ; Extr, 
J. C, Ord dragef. . * ſ. Ord. 
7-1. Ord ae Tro. d. Extr. 
a Ord,|5°™ * Ord. 
IO J- : Ord. 7° Jo ; P, Extr. 
II, V. A + Ve ⸗ Pe Ord. 
12. ſ. Or ‘lof 3. : ao 
13. d Extr. 16. d, | = uC Extr. 
14. 1, ple ir) | {76.0 Ord.| 
I5- MM. I2. m. | 
— Ant — 13. m. Dies Cine- — F — 
j. S. Anton. 
“A Extr. oe Ord,|19. m. S. Jofeph. 
Ord\'+) S. | Conf, Extr. 
18. v. re, v. Trahslat, 
Ord 5: 2.0. Mm Ord. 
19. ſ. . ‘| Antonii Confeff, <0 Ded 
pera ae baal Extr 
Seb. r. ie Kk ft: ; eve 
— Caldani. I7 — * 23. f, Ord, 
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24. d, propter Feſt. 23. im S. —— 18. f. J Ord. 
Poſch. non leg. us- gil Uxtr, 
to ad 3 phe 24. mM, Ord. oa Grist entece: 


25. oe B. 25 — Marci E- i Feft. 


26. m. 26. 1. Ord |2t ™- Feft. , 


a7. mn, ay. f Ord |2™ — 
28. J- 23.d. Extr.j24. v, Ord. 
aoe Ne 29-18. PetriM. {a5 f |  Extr. 
3° f. ; Extr. 26 d ' Extr. 
gi. d, Refurr.D, 30. m. Ord.) - . —* 
N. C. iü Majus. |ag. m. — 
Aprius. 1. m. SS. Philipp. |29>™ hae 
x, 1, & Jacob. App. 30. j. Corp. Chrik. - 
2, M. ; Extr|3%- Ve Ora. 
3. m. Ord.\2, j. Horti apertio. Junius. 
4. j. Ord, Ord I. {. Or a 
S . Ve Ora. 3. v. Invent. S. j . Ext 
6. ſ. Extr.| Cruc, Extr,[2¢ © a 
4. J. Ord.|3: don 
qd Ext , Ord. 
g. |. Ord.|5. 4. Extr, 5. m, | Ord. 
9. Me Ord. 6. L. Incip. Exam. 6. je Bxtr. 
xO. m. Ord. Ord 7. Ord.\ 
II, j Extr,|7.m. g. f Ord 
12. v Ord,|38- m. 
13. f Ord.j9.j. Aſcenſ. D. N. |o. d. Extr 
J.C, to. lL. Ord. 
14. d Exttl io. y II. m. Ord 
15. |. Ord, rr, ſ. 7 12. m. Ord. 
x6. m, ; Ord. F 13. j. S. Antonii 
17. m — 12. d. xcr.Topfeſ.. 
18 xtr. 13. 1, rd. 
19 Ord.|14, Mm Ord. Vacaciones 
20. ſ. Ord. \15.m, Ord| Magnae, 
21. d Extr. 16. j. Extr. 
22.1, Ord.\t7. v. Ord 


Exc. Prof, ad Agricult. ‘Experim. profequetar. lettiones fuas. 
Menf. ae 20, 23, 28, 30. 
Menſ. Ful. dieb. 4,7, 11, 14, 16, 20, 21,35; 26, 2g. 
StatsAn;. Il: 7. y Ment, 


- 
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Menf, Aug. dieb. 1, 4, 8, 10, 11, 16, 18, 22) 24, 25, 20. ; 

' Dieb. Lett. Exc. Sograffi, in Nofocom., refpettive ut in 

Pagina ; Aula magne ipfius erit libera & refervata pro Lect. 

ipfis. Hor. r mat. poft pulfat. Camp. Eccl, Cathedralis. 

_ BibGorbeca. Pub. aperietur III, Non. Nov., atque Accedenti- 

bus patebit usque ad Prid. Kal. Sept. quinis cuiuslibet Heb- 
domadae diebus, hoc eft omnibus, exceptis die Domin., 
die Jovis, aliisque Feriatis, mane per duas Hor. ante me- 

ridiem, vefpere antem ab Hor. XXTadHor. XXIII. 


Francifcus Ceoldo , Bidellus Generalis, 


Note, per Litteras d. 1. m. m, j. v. ſ. fignificari dies “7 Hebdomadae, 
j PATAVIL apud &c, [wie oben]. 


* Diefer CollegienRalender von Padova, iff nicht mur 
zum Verſtaͤndniß der vorigen LectionsGatatogen noͤtig; ſon⸗ 
dern aud) nod) auf andre Art fir deutſche Lefer brauchbar, — 
gur Berechnung der deutſchen gelerten Induſtvie, im Gegens 
fake der italieniſchen. Die ordentlichen Borlefungen machen, 
bas ganze Jar hindurch, 112 Tage aus, und die aufferordent= 


lichen etwa 60. Auf unfern deutſchen proteftantifden Univers. 


fitdten, hat jedes balbjécige Collegium, wenigitend 100, viele 

aud) 120 Stunden, Wir Deutſche arbeiten alfo gerade now 
einmal fo viel, wie bie Waͤlſchen; und Deutſche miffen folg- 

lidy Cin literarifdyen Dingen, die nicht blos bem Genie anflie⸗ 
en), entweder noch einmal fo gelert werden, oder nur bale 
9 geſcheut feyn, wie fle. SG. 


\ 














| | | 39. 
Volk Menge von Verona, 171. 
[Befonders gedruct, anf einem balben Bogen, in die 
Breite] 


Tavolau completa della Popolazione di 
Verona ¢ Sobborghi. 


R. bedeutet Ragazzi fino agli anni 14 (Anaben bis guns 
'  raten J.) | 


— — 


UV, Vomini dagli anni 14 fino ai 60 ( Manns Perſonen von 


14 bi8 60 %, ) 


eo 4 Ay . 3 We ot V. 
⸗ re 


— 


—— 


| S. rae — 123 Et as 


eS, Fauſtin. — | 2 3 
| S.Cecilia — 44 | 2 x 
S. Croce di Citradella 77 4 a 
Chievo S. Antonio 255 — 4! 
⸗ 8 Clemente . 8 { 8 | 1 
S. Donaty alla Co- 
lomba 129) AL 4 
S, Eufemia 8 5 a. 
S. Egidio 62 6 2 


8S. Fein e Rnflico 


a 
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V. vedi dagli arin 60 in fi Are por 60 J. und draͤbet 
D. Donne d'ogni eta (WeibsPerfonen uͤberhaupt ). 
P.Preri oon Beneficio o Capellani (Prieſter tn Aemtern) 

Pp. Preti non ptoviſti Prieſter ohne Pfruͤnden) 
‘Ch. Cienci. F 
R, 


SS. Apgfloi - 90 
Aves S. Martine 23°} 
S. Benedesto 444 
S. horroi. iti Monte 


* 
* 
—E w 3 


‘Epret — „. 129 
SS, Ferme e Kuſtico 
al ponte 207 


* 
o 


. ¢ a 


o ' Pe Tow. owwore Be oous 


di Bra — Atl. 
S, Ferm diCort alta 37 
S.Giovagnt in Valle 1831 
S. GiovanniinFonte 69 
S,Giovamd in Foto 31 
S Giacomo alla Pigna 22 
. §, Giorgi in Braida 146} 
S. Lovento — rof 
S. Lucta Extra 173) 
S, Mateeo Codeottine 46}. 
S, Marco — 5S 
8. Michel aPorta 41 
S. Mavia Antica 78 
Bb. Maria inChiavica'176 


op 
OT Oe HOUT by OO 


\S: 
| ee te Be GD 


\ 


He CAL OO OCU OS HO Or BOD | 





w W [ re A 





— — 
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R. V. V. D. | 5b. 
'S. Maria allaFratta 126] 335] ‘a5 553 : - = | 
-S.MichelinCampag. 640] 8461 9481315 || 6 5| 3 
S. Maſſime - a54 4081 3541 6101 716— 
S. Maria Conſolatr. 26 132 4 ori} 2} a] — 
B. Maria in Solar ‘42! aro; 17g, 3971) 6! sl’ 
\ §. ny in Organis 113} 330) 6749 565 /] 3] ra. 3 
S:Ma aRoccaMag- | 21 
gion, — 183} 3001 301 590]; 11 a] 2° 
sé. Nazar. eCelfo 410} 957 1529 1713 || 16} ro] 3 
Osgni Santi ——-«X82] 268] 2448 srg ll ol! ¢ 4 
S. Procola , — 381| 7071 509 1368 |) 5. 31 6 
S. Paolo di Campo — — 
Marzo — 415} 600 2739 13122160 6 9. 
S. Pietro Incarnaria 154) 518} 6of'705 || 64151 4 — 
S. Pietvo in Monaft, 18) roo} 312 133]| x/1:61 2 
SS. Quirico eGiulitta 168 413} 471 7°5|/ 12) 81 4 
_QuinzanoS. Gio: Bat- | mnie 
tiſta - 185] 369} 25 506 | al 316. 
S. Stefano _ 253) 484] 728 859 )}/ xx} gj 10 
S. Sa/var Corte Reg- : 
gia — 43} 138 Of 1833 /;—|—] 2 
_ | &. Salvar a Fregano 14} 104} o2ff 214]/ 5] 4] = 
_ S. Steftro — 216; 508; 65H 920 a8) 21 7 | 
S. Tommafo Cantua- | — : . 
rienfe -- QI} 268 48647511 4} 5] 3. 
8. TommafoApottol. 114] 338] 278 449|| 6101 4 
| SS. Trinitd = — 267) 534] 848 949 || 121 6112 
Tomba Extra -. - £32] 321] 248 52¢ 1] 5] 113 
S. Vitak — 276} 818] 1031 16gal] 8/15] 8 
“S, Zen. in Oratorio 108} aor} rrr} 525 |] 7] 21 2 







7675|16189|265 2} 
Hiezu kommen: 
ʒꝶ0 Seminario di Preti e Chierici — 8. Vitale. 
27 Preti Regoluri dell’ Oratorio di S. Filippo — 88. 
Fermo e Ru/ftico di Bra. | 
ys Alumni del Collegio Militare — 8. Lorenze. | 


27892||283|281|10 


ios 


6 Eremiti — Avefa S. Martino, 
345 Monaci e Frati, nimi) 


18 — S. Andrea, |22 —, Ogni Santi 
55 - S. Croce di Cittadella | 29 — S. Paolo di Campo M, 
19 — S. Eufemia - ‘32 — S, Pietro Incarnario 
26 — SS. Fermo e Ranft. all 14 — SS. Quirico e Giulitte 
ponte 4123 — S. Tom̃aſo Cantyar, - 
a9 — S. Felcita —_, 3x — SS. Trinitd : 


3 — S. Giovanni in Valle | 50 —-S. Zen.in Oratorio... 
20 — S. Maria‘in Organis | 
_ 87 in Ofpitale di Ragazzi: némlid) 12 bet S. Dona-~ — 
to, 39 bei S. Giovanni in Fonte, .36 in 8. Ste 
fano | 
1320 Monachee Donne in Ritiro, und ‘ 
224 Educande: naͤmlich * J 
16 — S. Andrea 4 pagna 22 
50 — Avela S. Martine 81148 — SS. Nazar eCefo 23 
36 — S. Bortol. in Mon~ | 86 — Ogni Sanss 10 
te &c. 6| 47 — S. Procole 8 
186 — S. Croce di Citta- 14 — S. Paolo di Campo 


della 30 Marzo 2 
16 — S. Eufemia 59 — S. Sahar Corte 
62 — S. Giovanni in Valle Reggia | lo 

9 .— §.Giovanni in Fonte 4 209 — S. Silveftro : 490 
38 — S. Giorgio inBrai- |224 — SS. Trinitd - 28 
: da | 14} 75 — S. Zen. in Orato- 
45 — 8. Michel in Cam- rio. 20 
346 inden Oſpitali di Raggaze o Ritiro, naͤmlich: 
209 — S. GiovanniinFonte, 8 — Ogni. Santi, 
129. — Stefano. . ya" 7 
[Beigefhrieben war meinem Cremplar : 
| — SVMMa 5777294 





* Die alen vor den Namen ber Kirden Bedeuten die Mo- 
mache, und die binter denfelben die Educande.. : 
SL —— 
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Noth Gottes, nicht nad Heilig Kreuz, und gu feinem 


sto StatsUngtigen Uz ).— 


4O. 
“LTeugierden eines Welt Buͤrgers. 


Oder Bweifel und Aufragen eined MenfchenFreunded. Mien - 


Stats Gluͤblern zur belichigen Prhfung und Beantwors 
tung gewidmer. 
[Mainʒ], 1782, 8, 24 Seiten. 


. Warum iſt die Chriſt Katholiſche, Muhammediſche, 
und re/p. aller Orten Geiſtlichkeit, ſich einander vollkemmen 
gleich? üͤberall reich, uͤberall muͤßig, uͤberall ſtolz,, uͤber- 
af Feinde bes Gouvernements? Koͤnnen die refp. Geiſtli⸗ 
chen in beffere Zucht und Ordnung kommen; und wie iff das 
qu bewerkſtelligen? — 

2.. Wie koͤmmt es, daß Muhammedauer, Indianer, 
Heiden, Kaͤtzer, und UnChriſten, wo ſie anders das Feld 
bauen und arbeiten, reiche Erndte, reiche Weinleſe, reiche 
Fiſcherei, reiche Viehzucht, reichen Handel, und alles ha 
ben, wie Chiiſt Katholiſche Chriſten? ba die UnChriſten, 
Kaͤther, und Heiden, nicht nach Wallthuͤren, niche nach 


GnadenBilde, wallfartenz da fie gon GnadenBildern 
nichts batten, da fie weder beichten nod) communicirens da 
fie weder in die Meffe, nod mit Droceffionen, noch in das 
Engel Amt, noch in dad exvige Gebet, noch in das Maj⸗ 
Gebet, nod.in dag Rorate Coeli, gehen? Tue die Walls 


fare nach Mecka oder nad) dem Ganges dieſelben Dienftes 


ober wuͤrden die reſp. Menſchen fame und ſondens, reidjers 
Erndte, reichere Weinleſe, beſſere Viehzucht, Fiſcherei, 
— und Gewerbe, haben, wenn ſie, ſtatt zu wall⸗ 
atten, ju Hauſe blieben, ihe Feld baueten, und arbeiteten? 

3. «Lun die Regirungen gu Conftantinopel, gu 
Waits » ‘und gu Muͤnchen, wok daran, daß fie ihre Mall⸗ 
fasten nicht etnftelfen? Und haben die Regirungen diefer 

taten nicht mer Nachteil ven dem Miffiggange und, Wols 


. leben, die mit den Wallfarten verbunden (ind, und die In- 


ed 


bduſtrie 
— — uw ; = 
s 
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duſtrie und Vernunft verſcheuchen, als Vorteil von der reſp. 
Acciſe, die das Wallfarten einbringt 2 


4. Warum eifert die Geiſtlichkeit der meiften Oree une - 
ter der Gonne, fo fehr gegen alle Neuerung, Unterſuchung, 
und Aufklaͤrung? Warum fodert der Geiſtiiche Glauben, 
und nicht Ueberzeugung? Vertraͤgt ſich Glaube mit Ver⸗ 
ſtand? und wer in einer Sache ſeinen Verſtand verlaͤugnet, 
kan der in andern Gegenſtaͤnden auf ſeinen Verſtand ſich be— 
rufen? Geſchieht es vielleicht deswegen, daß die Geiſtlichkelt 
jederzeit mit der StrafRute widerlegt? Iſt es ruͤmlich, far 
den Glauben gu ſterben: fo iſt es wol nod) ruͤmlicher, ſuͤr 
die Ueberzeugung zu ſterben, 


5. Warum eifert die katholiche Geiſtlichkeit ſo ſehr fi 
ben Chiat? Iſt es Vollkommenheit, , den hefftigſten, 
zu unterdruͤcken? Steht es zu vermuten, daß merere taufens 
de. Menſchen, die in dem Ueberfluſſe und Weichlichkeit les 
ben, diefe Volfommenheit ausiiben moͤgen? Sit der Eifer 
- fir Den Calibat alfo Heuchele’, oder Sang. gum luͤderlichen 
Seben? Iſt es nun notwendig, den Calibat aufjubeben, um 
die Sitten gu beffern, und die Geiſtlichkeit an ben Stat gu 
heften? 
6. Sollte wol ein Menſch im andern Leben ſelig wer⸗ 
den koͤnnen, ohne in dieſem Leben ein guter Buͤrger des Stats 
geweſen zu ſeyn ? ae 
7. Warum wird auf katholiſchen Univerſitaͤten, Theos 
fogie und Medicin, nicht in der Murterfprache gelert, wie 
neuerlich und verſchiedentlich die Rechts Wiſſenſchaften? ? Wuͤr⸗ 
de eine Abaͤnderung dieſer Gewonheit fuͤr die menſchliche Auf⸗ 
klaͤrung nicht viel wert ſeyn? Und wuͤrde es nicht eben ſo gut 
ſeyn, auch das Corpus juris Canonici & Civilis in die Mut 
ter Sprache uͤberſeten gu laſſen, und fo in jedermanns Hande 
zu geben? 
8. Warum exiſtiren Maͤrchen, Mirakel, GnabenBil 
ber, geiſtliche —— oe" und Ritter Beli 
my , 


— 
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ten, jederzeit zugleich? Warum. find vor der Geiftlicdhfeit je 
ne, die nicht an Gefpenfter glauben, eben fo unglaubig und 
beterodor, als jene, fo die Geheimniffe der re/p. Offenbas 
_ tung begweifeln wollen? = 

g. Warum wird der Handwerfervom Handwerker gelert, 
der Kaufmann im Comtoir, der Gelerte auf dem Katheder, 

und — der StatsBuͤrger im Klofter vom Mind), der feia 
StatsBuͤrger ift; warum kuͤnftige Mutter von Kloſter⸗ 
Frauen? 

- 10, Warum forgen bod) die Regenten meiftenteils sue 
erft fie ihre perſoͤnliche Vergniigungen; und dann erft, wenn 
Dicfe befriediget find, fiir bie VBediirfniffe ihrer StatsUnter⸗ 
tanen ? guerft fiir die phyficalifden Vergnigungen, und dann 
er(t fir die morglifden 2 Ran dod) ein jeder reicher Mann, 
ein Millionaire, ein gar praͤchtiges Gebaude, einen gar praͤch⸗ 

. tigen Garten, anlegen: aber blos ein Landes Herr fan moras 
liſche Erfdyaffungen anlegen. Hier duBert fich vorzuͤglich dee 
Unterſchied der Sterblichen: und warum fowenig Menfchen, 
_ bie ifr {08 geniefen ? 

11. Erfodert bas Yntereffe der geiftliden Hoͤſe, des 
Dalaj Lana, ves Papftes, der deutſchen geiſtlichen 
Fuͤrſten, und andrer, daf in unglaubigen Belten, wo ibe 
refp. geiftlides Anfehen, außerhalb ihrer re/p. weltlichen | 
Hoheit, aufhort, daß diefelben die Grundfage ber unaufges 
Flarten glaubigen Zeiten beibehalten, — wenigftens in den 
Sanden ihrer weltlichen Hoheit —; daß ſie alfo diefelben an 
er verhaͤltnißmaͤßigen Aufflarung feinen Veil nemen laffen? 
Oder ift es beffer, daß die relp. geiftlichen Hoͤfe, in. derglei» 
chen zeitlichen Zeiten, ihrer weltlichen Staͤrke fid) gaͤnzlich 
verſichern, die geiſtlichen Guͤter ihrer Hoheit weltlid), nad 
Hem Genius des Yarhunderts, verwenden, Andachten und 
Geiftlidyfett vermindern, und ihren Geaten den Wurm 
ber Pfaffheit nemen ? 

a2, War Italien weniger fruchtbar, Hatte es weniger 

3 —A Un 
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and geringere Weine, geringere Cendten, weniger Menſchen: 
ba es den Supiter, bie Juno, und die famelidjen heibni- 
ſchen Gottheiten, verehree? Oder ift Italien dermalen frucht 
barer und bevdlferter, da ed die chriftliden Maͤrtyrer und 
~~ andre Heilige verehrt? In welchen Zeiten war der Orient 
am gluͤcklichſten, da feine Bewoner Heiden. waren, da fie 
. Chriften, oder da fie Mubhammedaner find? Waͤchſt nice 
, unter derfelben Pol Hohe jederzeit die naͤmliche Frucht; das 
alte Teftament, der Koran, der Sendavefta, ober das Cvs 
- angelium , mogen ibren Gottesdien(t beftimmen.: und fomme 
‘nicht alles auf die CivilGefeggebung an? | J 
13. Sind nicht jene Staten die gluͤcklichſten, die die 
meiſten gluͤcklichen Menſchen enthalten? die gluͤcklichſten 
“Staten find auch die ſtaͤrkſten. Sind nicht in jenen Staten 
die meiſten und die gluͤcklichſten Menſchen, wo die meiſten 
Mittel vorhanden ſind, die Beduͤrfniſſe eines jeden Indivi- 
dual Menſchen gu befriedigen? Sind nun jene Staten gluͤckf. 
licher, die viel Adel und Geiſtlichkeit haben? oder jene, die 
. viel Fabriken, Manufacturen, Handel, Handwerker, Kuͤnſt· 
leer, Gelerte, und Soldaten, haben? Warum verwandeln die 
Lands Herrn die Rloͤſter und Erifter niche in Fabriken und 
Manufacturen? die Adlichen in Soldaten und Gelerte? 
14. Wuͤrden die Individual Menſchen, die dermalen 
zum Adel und zur Geiſtlichkeit zu zaͤlen ſind, minder gluͤck⸗ 
lid) ſeyn; wuͤrden fie weniger im Stande ſeyn, ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe zu befriedigen: wenn ſie Soldaten, Gelerte, Kuͤnſtler, 
Fabricanten, oder Handwerker, wuͤrden? Warum verfolgen 
alſo Adel und Geiſtlichkeit jene Menſchen, die nach gemein 
einleuchtenden kosmopolitiſchen Grundſaͤtzen gebildet find, und 
wenn ſie in Geſchaͤfte kommen, nach dieſen Grundſaͤtzen han⸗ 
deln? Heißet dieſes ein Verraͤter an ſeinem Vaterlande wer⸗ 
den, wenn man einzelnen Menſchen ſagt, wie ſie ſo gluͤcklich 
> fenn Fonnen, wie fie wirklich ſind? wenn man ihnen ſagt, wie 
> fie fo viel effen, fo viel trinfen, und (o viel Weiber beſchlaf⸗ 
: fen fonnen, als fie wirklich — ohne dadurch zu — 
i . 5 a 


\ 
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daft nicht andre Menſchen diefelben Vergniigungen genieſſen , 
daß die erftern gar nod) ihre Vergniigungen vermeren durch 
bas Bewußtſeyn, daß fie Hen leztern diefelben Vergnuͤgun⸗ 


gen verſchaffen? 


15. Warum gibt e6 tiberall viel gelerte , und wenig 


vernuͤnftige Leute? 
16. Was iſt fie ein Unterſchied zwiſchen einer Suͤnde 

und einem Verbrechen? Sites gut, daß man ein Suͤn⸗ 

der feyn fan, ohne Derbrecher gu ſeyn, & vice verfa? 


17. Wie koͤmmt es, und von welder Wirfung ift es, 


daß manim State birgerliches Vermoͤgen erwerben fan, obs 
ne gu arbeiten? Wie koͤmmt es, daß das KartenCpielen 
nod) erlaubt iff? daß es Tontinen, geiftliche Beneficien, 
und HofChargen, und Andacheen fiir alle Unfalle, gibt: da 
es an Arbeits-und PflegHdufern, an Spitaͤlern, an Ae- 
couchir Haͤußern, an Anſtalten fir phyſikaliſche nnd moraliſche 


Gebrechen der Menſchen, felet? Wuͤrden niche die Reichtuͤ— 


mer der Geiſtlichkeit und der Hoͤfe, beſſer zu dergleichen 


gemeinnuͤtzigen Anſtalten verwendet werden? J 
18. Koͤnnte im State ein groͤßers Uebel ſich zutragen, 


als wenn viele Menſchen deſſelben heilig werden wollten? 
Wozu die ſogenannten Legenden, die Verſtand und Herz 
verderben? Wozu die Pfaffen beiderlei Geſchlechts, die 
Feinde des Stats ſind, und Feinde des Stats ziehen? 


19. Die Tiere firt der “Inftince: die Organiſation des 


Menſchen mache, daß er von feinem Inſtincte mer fil, als 


das Tier; das heißt, den Menfchen flirt die Dernunfe. Iſt 


es nun ber Vernunfe angemeffen, und vertragt es ſich mit 

der All Guͤte eines allweifen Sdopfers, daß die Vernunſt 
nicht hinreiche, ben Menſchen gu fuͤren? ft wol gu vermu: 
ten, daß die Matur, die dem Menſchen die Vernunft geges 
Ben Hat, um in gu fiiren, und um ibn nad) feiner Organi. 


ſation gliclid) gu machen, es beftimme, . daß der Menſch 
biefer Vernunfe nicht folgen folle; daß der Menſch “eee 
ge oe ; | ek . 


° 


a 
s ! 7 


⸗ 


40. Zweifel und Anfragen. 315 


Weiſungen ſolgen ſolle, vie ſich mit der Vernunft nicht ver 


tragen, weil ſie unabhaͤngig und widerſprechend ſind mit dem, 


was die menſchliche Organiſation, und die Enavicelung ders — 


felben, dem Menſchen als war vorftelen? Verkraͤgt es ſich 
wit der Vernunft, gu glauben, daß die Natur, und der 
Schoͤpfer aller Weſen, Geſchoͤpſe derfelben Klaffe durch Ges 
heimniſſe necke? und daß nicht alle Menſchen gleiche Write 


iel Haber, gluͤcklich zu ſen = 


20. Beſtehet niche der Wert aller Dinge in dem Anteis 


| - le, den fie haben an der Erhaltung des Gangen? Wozu 
alſo Anſtalten, ofe niche defen Sweet begielen? wozu fo vies 


le Offenbarungen? Es wird gebeten, aus Petri Canifi chriſt- 
lider Sere, aug dem Leben der Heiligen, der Maͤrthrer, dem 
Breuiaria Romano., und aug aller fogenannten geiſtlichen 
Buͤchern, den L/prit gu ziehen, und dani gu antworter:s 


ob bie chriftliche kere, wie fie hentiges Sages geleret wird, 
politiſch gue fei? ob fie lere, die IndividualGluͤckſeligkeit 


mit der allgemeinen Gluͤckſeligkeit zu verbinden? 
ar. Stehet zu vermuten, daß dem re/p. Gouvernement. . 

weniger Gehorſam geleiſtet werden wird, daß es meniger gue ' 
te StatsBuͤrger geben wird, wenn den Voͤlkern die Furcht 
vor bem ReligionsGefpenfte genommen wird? Gind es 
nicht immer Kinder, die an Gefpenffer gfauben; und groſ 
fe Sente gfauben dud) nicht dDaran? Wenn nun Kinder aud) 
vielleicht glichlicher find, als erwachfene Seute: fo ift es dod) 


nicht moͤglich, daß Kinder mit der Zeit niche groß werden ? 


wie alsdann? Wied wol mer geftoler und gemordet ,. mio die 


Voͤlker niches gu befuͤrchten haben, als peinliche Beſtraſung 
und ·zeitliche phyſikaliſche Entberung? Hat die Religion* 


Mord⸗ 


* Im Eifer druckt ſich manchmal ber Verf. unbeſtimmt aus: 
aber unbillig waͤre es, ihn nicht aus ſeinem eigenen. Con 
texte zu erklaͤren. Ge ſpricht nicht ven. Religion, ſondern 
von Religions Geſpenſte (died war ſein eigner Ausdruck eben), 
eder von dem Hocus Poeus, bad die Hildehrande —— 
—— eiſe 


' t ry 
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, Mordtaten und Diebſtaͤle verhintert ourd ihre Sanction , 
oder befirdert durd ibre VerfinungeMictel, und durch 
Ausibung vorgeblidher Tugenden? In Betreff der biirger- 
lichen Tugend, (aft fid) nicht alles richten durch phyſikaliſches 
Vergnuͤgen, Entberung derſelben, und durch phyſikaliſches 
Uebel? 

22. Stehet fir Europa, inſonderheit fuͤr Deutſchland, 
Gluͤckſeligkeit zu erwarten, ſo lange Geburt und Salbung 
Has Monopol der menſchlichen Gluͤckſeligkeit haben? fo lang 
man gluͤckſelig ſeyn fan, ohne nuͤtzlich zu ſeyn? Exramen 
aller Art, iſt gut, um einen Beruf anzugehen; Eramen aller 
Art beweiſet Kenntniß und Faͤhigkeit: aber wogu AhnenPro- 
be? gibt dergleiden Gitte nicht dem gangen Stats Koͤrper 
eine falfdye Grund Richtung? Beſtehet die deutſche Freiheit in 

> her Erhaltung der Indolenz gewiffer FuͤrſtBiſchoͤfe? in 
ben Ausſchweifungen der weltliden Firften? in dem Ges 
nuß ecflender und Ungluͤck verbreitender Unzufriedenheit 
beider? 

23. Wie koͤmmt es, daß die Concordaten der deut⸗ 
ſchen Nation nod) gelten? Concordaten? — wozu 
Concordaten? 

v — (SATEEN — 
Weiſe fir Religion ausgaben: fo wie er auch wol uͤberall 
nidyt, von den ihm und jedem verniinftigen Menſchen hoͤchſt 
ehrwuͤrdigen Dienern der Religion, fondern von tragen, auf 
der Maſtung liegenden Bonzen, u. f. w., ſpricht. Warum 
fauert alfo der unberufene Mainzer GrogYnquifiter (Religi⸗ 
ons Journal B. IV, Beyl. 4, ©, 132) dem Manne anf? 
warum droht ex thm mit einer "fcharfen Andung, wenn 
man ihn ſicher wird ausgekundſchaftet haben’? Er fragt ja 
nur, wie Hr. Merz; und decidirt nicht einmal, wie Hr. 

Merz. Die Frage, die der ( fogenannte) junge Naturakift, 

nad dem Rate des Hen. GroßInquifitors, erft im Katechis⸗ 

mus Examen gu heantworten ternen folle, warum bift du 
auf die Welt gekommen? hat der Berf. wirklich fchon ia 
fence Schrift, wenigſtens gum Teil und negative, beante 
wortet: wicht um far andre gefunde Leute, die nichts tun, 
aw arbeiten; nicht um Alknenreiche Bonzen zu wgfen. G. 
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gg. Sind die Verfaſſungen der deutſchen HochStifrer 
nicht Societates leoninæ? jum Unglicfe der fo genannten 
Herrſchaftlichkeiten und vermeintliden Dienerfchaften 4 
Mie Herrſchaftlichkeiten quale Langeweile, und Bedirf- 


- gis, das fienicht befriedigen koͤnnen: und die Langeweile der 


Herrſchaftlichkeiten, auch Bedirfnis, ohne daffelbe befrie⸗⸗ 
digen zu koͤnnen, qualt bie Dienerſchaft. Was haben die 
DomCapitel fir. Rechte bei Lebzeiten der Fuͤrſt Biſchoͤfe? das 
geiſtliche Recht, und das deutſche StarsRecht, geben den 
Capiteln gar fein Recht. Mangel der Aufflarung hat bis. . 
her die Sache nicht contentiés werden laffen. Warum lafe 
fein Fuͤrſt Biſchof ex Lege fi contendat, fein SpeciakReche 


beim Reichs HofRet entſcheiden? 


2. In welchem Alter oder Zeitlauf find bie Nationen 
am gluͤcklichſten? Wenn haben die meiften Menſchen die . 
Mittel, ihre Beduͤrfniſſe gu befriedigen? Wenn vermecen 
fic) bie PrivatFamilien: im Gluͤcke oder im Unglicde? wenn 
fie ifr -Ausfommen haben, ober wenn fie darben? Iſt die. 
Popufation wol ein Zeiden der Gluͤckſeligkeit ves Geats? 
Sin welchem Alter ifk der einzelne Menſch gluͤcklicher: als 
Rind, als Crwadfener, als Mann, oder als Greis? Fn 
welchem Stande ift der eingelne Menfch gluͤcklicher: als Gol 


dat, als Landmann und Acferbauer, als Fabricant, als Hand. 


werler, als Kinftled, als Gelerter, oder wenn fonft? Sf. 
Der eingelne Menſch gluͤcklicher arm, ober nicht gar reich, eins 


fad), gefittet, aufgeklaͤrt, und beſchaͤftigt; ober ift eres mer, 


wenn er devot, mutlos, unwiffend, reid), trag, und unbee 
ſchaͤftigt ft? Mun die Parallele von Jndividual-und Na 
tional⸗Gluͤckſeligkeit: ift das aͤhte Stats Rlugheit? 

Der Roͤmer war ein alter habſuͤchtiger Soldat, der in 
der Ruhe ſich verlegen hatte, und ausgeartet war. Es kam 


der mannhafte Menſch aus Norden, den Tat Kraft, und Hang 


gum. Genuſſe, gum Soldaten und gum Sieger machten. 


Mach der gewonnenen Schlacht ward auch: der nordiſche Sol. 
dat 
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Dat bigot und ſchlaff. Europa ware bald ausgeftorben, and in 
eine andre Welt gewandert: ba fam Ghic aus dem Ungite | 
de, Handel, GeeReifen, Kuͤnſte, Wiffenfchafeen, Fabric 
fen, Manufacturen; Pfaffheit und Ahnen vertilgts Site 
fen, Moral, und Kenntniſſe gebeſſert; Verftand aufgeflare,- 
Herz ausgebeffert; Toleranz, Menſchlichkeit, Aufflarung 
Sluͤckſeligkeit iſt Auſklaͤrung, Ungluͤck iſt Unverſtand. 
Kinder! tut jezt die Lichter aus: 
Sor brennt euch ſonſt die Augen aus) 


41. 
Supplica an Ge k. k. apoſt. Mait., bie Beſchwerden ber aka⸗ 
tholiſchen Gemeinde des Fuͤrſtentums Teſchen, gegen bie Derhde 
vungsCommiffion in Teſchen, betreffend. Præſent. 7 Yovembs 
und den 16 Ylov, 1782 decretirt an dad koͤnigl. Amt 
tn Siplefien yur Unterfucyung, 
Eugr. Maj. 
| Unterzeichnete akatholiſche Gemeinden im Fuͤrſtentum 
Teſchen, finden ſich notgedrungen, Ewr. (af. ihre wolge⸗ 
gruͤndete Religions Beſchwerden alleruntertaͤnigſt vorzutra⸗ 
gen, und um deren allermildeſte Abhuͤlfe allerfußfaͤlligſt gu 
bitten. roe | 
MNachdem ror, Waj. Allerhoͤchſt Dero ToleranzVer⸗ 
vrbdnungen, durch die hieſigen Aemter, haben fund machen laß 
fen, und ſelbige gu unfrer Wiſſenſchaft gekommen ſind: ſo 
haben wir, mit innigſter Dankbarkeit gegen Gott, und mit 
den inbruͤnſtigſten Segens Wuͤnſchen fir Ewr. Maj. Al 
lerhoͤchſtes Wol und langwierig⸗glorreichſte Regirung, uns 
ber darinnen allermildeſt verſtatteten GewiffensFreibeit bes 
dienet; und uns ſchriftlich, in eigenen Perfonal- und Nomi⸗ 
nal⸗ Verzeichniſſen, als folthe angemeldet, die ohne jemandes 
Induetion ober Ueberredung, bios nach dem Triebe ihres 
Gewiſſens, ſich zur Augsburgiſchen Confeſſion bekennen, und 
bei dieſem Befenneniffe, als Gotte und Kwr. Maj. aller⸗ 
—  getreufte Untertanen, teben und ftérben wollen, 





Hierauf 


— 
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Hierauf find wir, wiewol fpdt genug, fuccefiive. vor J 
bie Verhoͤrungs Commiſſion gu Teſchen vorgefodert wr⸗ 


den, auch vor derſelben, an den beſtimmten Tagen, in der 


Hoffnung erſchienen, daß wir, auf die von Ew. Waj. vor⸗ 
geſchriebene Are, wiirden gepruͤft, mit unſrer muͤndlichen 


Ausſage in Gite gehoͤrt, und uͤber unſre Zweifel und Bedenk⸗ 
lichkeiten mit Sanftmut befragt werden. Aber wir haben, 
leider! von allem dieſem das Gegenteil erfaren, und mit 


nicht geringem Aergernis Hiren und ſehen muͤſſen, daß Ew. 
Maj. LandesVaͤterliche und Hoͤchſtweiſe Verordnungen, 
zur aͤußerſten Kraͤnkung unſrer Gewiſſen, und zur offenba⸗ 
ren Beſchimpfung der von Allerhoͤchſt Denſelben tölerirten 


Religion, gemißbrauchet worden. Dern 


— 


I. wird dem, auf einen gewiſſen Zag, nad) Teſchkon, 
auf die Dechantet, ben Ort der Commiffion, beftellten und 
erſcheinenden Haufen von 20, 30, und mereren Perfonen vers 


ſchiedenen Alters nnd Geſchlechts, ein Vortrag oder foges © 
nannte Predigt gebalten, in welder die Religion, gu der 
wir uns befennen, aufs aͤußerſte gemifhandelt, alsein aus. 
alten gumpen gufammengefebtes Ler Gebaͤude geldftert, und’ — 
als das Werf eines fafterhaften Moͤnchs beſchrieben wird. 


Dieſen Vortrag Halt gemeiniglich der eine geiftlide Mtico 


Commiffarius, Pater Jacob Schwienteck, Pfarrer in O⸗ 
berLjeſchna, der bei diefer Gelegenheit allen moͤglichen Haß 
und Gaile gegen die Cvangelifche Religion ausgulaffen niche 


@ermangelt, dadurch aber, anftatt die Gemater gu gewinnen, 


felbige nur argert, und von ſich abgéneigt mache. 


I]. wird jede Perfon Hernach eingeln verhoͤrt, die bits 


terften Reden gegen die Cvangelifde Meligion und Geiſtlich— 


Feit ausgeftoffen, und jeder befragt, ob, und bei welchem 


Prediger von der GnadenRirche, er die Beichte abgelege , 


und das Heil, Abendmal empfangen? ob er sur Evangeliſchen 
Religion geſchworen habe? und dergls: da eg doch bei bert 
Evangeliſchen gar nicht Herkommens ift, daß jemand sur Rea: 
ligion eidlich verpflichtet werde, und bie Bal der Beidhtene; 


den 


v 


Ld 
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den und Communicirenden an manchen Sonn⸗ und Feier Ta⸗ 
gen in ber GnadenKirche ſich auf 1000, 1500, ja bis 2000 
Seelen belaufe. Man legt uns ſpitzfuͤndige und bedenfliche 
Fragen vor, die befonders die Cinfaleigen verwirren, und- 
gu ungereimten Antworten Gelegenheit geben. Man lieft 
uns aus dem Protofoll unfre. abgenscigte Reden als Ant. 
worten vor, und verlangt die Unterzeichnung durd) ein +, auf 
eine ungeftiimme Art. Man kuͤndiget uns die ewige Vers 
dammnis an, und heifet uns gum Teufel uud in die unterfte 
Holle gehen. Ueberhaupt ift das Betragen diefer geiſtlichen 
Commiffion gegen uns fo ungeiftlidy, und Ewr. Maj. Al 
fergnadigften Vorſchrift fo ſchnurſtracks zuwider, daß wir, 
nach unſerm eigenen Bewußtſeyn, zu behaupten uns unter⸗ 
fangen: ein katholiſcher Chriſt, wenn er aud) in ſeiner Re- 
ligion nod) feinen Sweifel hatte, faa dadurd) ehender wans 
fend gemacht, als ein-afatholifcer gemonnen werden. Am 
allermetften aber zeichnen fid), in diefem geſetzwidrigen Vers 
faren, der obgenannte geiftlide MitCommiffarius , Pater 
| Schwientek, Pfarcer gu OberLiſchna, unter ben Actua- 
riis und Sdireibern aber, der Protofollift Schubert, aus. 
TL Junge Perfonen mannlicen und weibliden Ge- 
ſchlechts, die nod) nicht ihr 2oftes Jar erreicht haben, und 
in bem Verzeichnis ber Angemeldeten ftehen, werden zwar 
verhoͤrt: aber man erlaubt ibnen feineswegs, ihr Bekennt⸗ 
nis im Protofoll gu unterzeichnen; fondern fie werden, wider 
ihre (chriftlide und muͤndliche Erklaͤrung, zum fatholifden 
Gottesdienſte verwieſen, unter dem Vorwande, daß ſelbige 
zur Erwaͤlung einer Religion zu unmuͤndig waͤren, und erſt 
20 Jare erreichen muͤßten: obwol Ewr. Maj., in dieſem 
Geſchaͤfte des Gewiſſens, keinen annum aetatis normativum 
vorzuſchreiben geruhet haben. 
IV. Wenn Eitern ihre noch unmuͤndige Kinder, aus 
Jertum, weil-fie es niche beffer wuften, in die Anmeldungs- 
Verzeichnis haben eintragen laſſen: fo werden fie deshalb ſehr 


Bart angefaren, und man fundiget ifnen.an, daß fie bere. 


gleichen 


— — —— — — 
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gleichen Kinder zum katholiſchen Unterrichte unansbleiblich 
Jeſtellen muͤßten. Wenn ſie nun aber aus Furcht, und in 
Erinnerung des ehemaligen Gewiſſens Zwangs, ſich ſorches 
gu tun weigern: fo werden fie zur Stelle mit Arreſt best, 
ins Stockhaus geftett, und gendtiget, diefen ai-scefiandes 
nen Arreft noc) mit Gelde gu bezalen. Sa es haben wol twee 
nige foldyer Sente, wie nicht minder auch andere, die bet uns, 
geſtuͤmmer Zudringlichkeit des obenbenannten MirCommiffa- 
rit, des Pfarrers Schwienteck, ſich mit Reden verceidigten, 
vor der Commiffion felbft Maulfchellen,, auch fo gar Stock: 
Schlaͤge, und andre fdimpflidye Behandlungen, empfangen. 
V. ſcheut man fid) nicht, es fo gar gu laͤugnen, daß 
wr, Maj. einem jeden die GewiſſensFreiheit gum Bez 
fennitnis einer jeden der andern tolerirten Religion einge: 
raͤumet: ja, man will uns uͤberreden und ſchrecken, daß die 
fe von Ewr. Naj, allergnaͤdigſt verwilligte Toleranz, nur 
eine furge Beit Dauern, und daß alle diejenigen, die fich je 
Go zur Augsburgiſchen Confeffion befennt haben, mit dee 
Be defto gréfere Drangfale wurden ausjuftehen haben, 
Und gum Widerruf der nach ihrem Gewiffen gewalten evans 
geliſchen Religion, mic Gervalt gezwungen werden; vine Bes 
Hauptung, die wir zwar fir grundfalfd) achten, die aber 
doch, wenn fie fich im Publito verbreitet, in ſchwachen Gemis 
fern widrige Cindritcfe machen, und befondérs jene, welche 
ehehin ber Religion wegen emigriret, nun aber geneigt find, 
wieder in iby Vaterland umzukeren, von der wirklichen Auss 
fuͤrung ihres Vorfages abwendig machen fan. 

Ohnerachtet wit hun, bei unfern Vorſtaͤnden vor der 
VerhsrungsCommiffion, dargl. angefiirte, Harte, und Ewr. 
Maj. allergnadigften Ausmieffung geradesu widerſprechende 
Behandlungen, (yon ausgeftanden haben; und foiglich (ov, 
wol im Grande, als bereit und willig find, die Warheit 
unfree Beſchwerden mit dem beften Gewiffen, wenn Eror. 
Maj. es allergnaͤdigſt befelen, durch cinen koͤrperlichen Cid 
gu Sefrdftigen: fo haben wit uns doch unterroundert, Aller— 
 SraseAny. 27. SE Hoͤchſt⸗ 


————— 
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Hoͤchſt Denſelben, als unferm Atlerhuldreidhften Landes Va. 
ter, die ware Sage der Gache alleruntertanigft vorgutragen, 
und um allergnabdigfte Remedur, afferfuffalligh, und gwar 
um defto mer gu bitten, da wir wiffen, daß es unfern Mit. 
bruͤdern nicht beffer ergehet, als es ung bei diefer Commiſ⸗ 

‘fion ergangen ift. Gott frine Ewr. Maj. mit ewigem 

- Rum, Heil und Cegen! 

Tefchen, 29 Aug. 1782 
Die zur Augsburgſchen Confeffion getretenen 
und gepriiften afathclifden Untertaner 
in ben DorfGemeinden ju 


Ger und VNieder⸗Uſtron Duingelas 
Veichfel Wendryn — 
Goleſchau Niedek 


@®berLifchna | Zeislowitz. 
⏑ 


42. 
Tableau de l' Exportation & de |’ Importation 
du Port de St. PeTERSBOURG 
. eh l'année 1781. 
EXportation IMportation — 


Noms des Nations Roubles Cop, Roubles ſCop. 
$,653,084/18: ] 2,361,688 |29% 


— 


Anglois — 
Ruſſes — 2,367,72712741 4,437,018 |424 
Italiens — 333,899/85 88,133 175 
Prufliiens — 317,13 1)835 85,104 27 
“ Hollandois — 116,2691444 233,210 [25 
Francois — 111,25112331 130,357 954 
Lubeckois -998, 12074 36,324 85 
Efpagnols — 75,749483 4,06025 
Suedois — 6,44915359 33,576 20 
Hambourgeois 57,020131 ff. 200,281 1883 
Ro- 


—— —— 


a 
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Roftockois — 42,949, 284§ 58,904} 90 
Portugais  — 29,259] 5949 159,240] 93 
Suifles — — 28,068] 721% 71,460] 25: 
Danzicois — 24,128} — § 139,088 | 50 
Hongrois — 4,347 | 0858 117,323 | 534 
Saxons — — 3,483 | 63° 23,204 | 20 
Danois — — 496} 70 567|— 


5 rd é 
Diverfes Nations ' 


Colporteurs & paſſag. 598,087 423 41,242,460 | 215 





- Capitaines — — | 28,827| 69 § 110,557 | 22 





Somme totale | 12,954,440! 62 | 0,582,352|885 
LaDifference del Expor- 


tationa |’ fportation 

ci defius, eft a l’avan- 

tagedelaRufiede — |. 3,372,087] 733 
En comparant l’Expor-| — 

tation a lImportation 

de cette année a celles 

del’année derniere qui 


-fe montoient 4 — |. 10,941,128 58 8,656,379| 453 


¢ 


on aura la difference en 2,013,312) 4 925/973) 43 


faveurde 1781 — 





12/954,440l 62 


Etat de POR & de ARGENT importé a St. Pereribourg 
, en l’année 1781, 


Des ports de la Ruffie dans la Baltique, Monnoye Ruff 


en or 163 Roubles en argent 5957 RB, 
en cuiure Gor. 41 Cop. en billetsdeBanque 2975 1. 
De Ftran ger, 


‘OR, en Ducats: 40374 Duc. — K. Cope 
8 Pouds, 7 Livr, , 19% Solotn. — 113,316 50 

en Lingots: 18 Livt. 10 solotn, 3500 — 

en diverfes.monnoyes: 5 Liv. 33 Sel, 460 — 


€& 3 AR- 
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ARGENT, en Rixdalers 245001 — | 
4p Pouds, 25 L. 903 Sol. 354/523 88 
en monnoye ctrangere 
1 Liv. 93 Sol, 35 — 


en lingots — 12 Pouds, 33 L, IOIOO — 
ee 


SoMME totale 482,235 30 
Les DROITS persus à la Douane, fe font élevés 

Pouds L, Sol. 

en 1780en Rixdalersa 490 38 901] en 2,077,430 16 
&en17g1 — 2390 21 861] — 4,274,300 9f 

Par confequent : 
de moins cetteannée too 17 4 |deplus 196,869,:933 

¢ 2 & 


Etat des NAVIRES arrivés a St. Petersbourg 
en l’année 1781, 








464 Anglois 35 Lubeckois 3 Hollandois 
67 Danois 29 Ruffes — 3 Bremois 
83 Roftockoist3 Portugass 2 Danzicois 


63 Suedois 5 Hambourgeois 1 Venetien 


46 Prufiens 5 Flamands 789 NAVIRES 7 
Et de ce grand nombre les uns ont apporté des mat 
chandifes, les autres font venus fur Left, favoir: 


Navires etrangers Ruffles 
avec des marchandi/es 109 16 
avec yeu de marchandifes 264 9 
fur Left 360 - 1 


Navires venus des ports de laBal- 
tiqueavecdeleaudeviedegrain 37 


| _ Navires 789 
Etat des NAVIRES partis pour divers ports 
“de l’Europe, | 
avec des marchandifes, 748 étrangers or Ruſſes 
Navires etrangersachetes par des SujetsRuffes 4 : 
— 


J 773 Navires 
H 


Roubl. Cop. 
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Ni faut ajouter à ce nombre ceux Ayvernés ici en 
1780, favoir: 
| avec des marchandi[es 
1o Ruffes 
2 etrangers 
22 Ruiles nouvellement conftruits 
2 achetés par les Negocians étrangers 
4 Frégates de guerre Ruffes avec chanvre & fez 
1 du Port de la Baltique 
4 avuides | 
~ 45 En tout Navires 818. 
Parmi lesquels il y a 66 Navires Ruffes. 





Du nombre des navires venus à ce Port, il hyverne, . 
favoir 
15 Navires etrangers 
2 —  Ruffesconftruits en 1781 
1 —  venu du Port Baltique. 
18 3 
Du nombre des navires partis & ci-deffus marques, 
les vents contraires en ont forcé plufieurs à Cronftadt, 
ou ils hyvernent, favoir: 
g Lubeckois, 1 Venetien, 2 Ruffes, — 12. 
En tout Navires 30. 
Parmi ces 30 navires, qui hyvernent, ily en a 14 
qui font chargés, & 16 vuides. | 
(Cingelaufen, den 23 Jan, 1783]. 











4 3- 
Profpectus d’une 
/ Compagnie de Commerce. 
| Vienne, 18 Dec. 1782. 
[Gedruckt auf cinem FolioBlatte]. 
£3 ik 
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Le termede cette Comp. feroit du ---- au ----: 
_ par confequent de - --- Années confeécutives. 

Son Fonds- Capital {eroit pour le préfent de - - - - 
MILLIONS de Florins. Par Ja Suite, ce Fonds pour- 
roit étre augmenté de peu ou de beaucoup, mais jamais 
diminue, à moins que ce ne fut par des pertes aux en- 
treprifes. _ : 

Pour former le dit Fonds - Capital, ily auroit---+ 
mille a&ions, chacune d’égale Somme de = - - - florins, 
les quelles les etrangers comme. les nationaux pourroient 
fe procurer par foufcription; & comme la Comp. n’au- 
roit pas d’abord befoin de tant de Millions, on ne les 
payeroit qu’en plufieurs termes. 

Avec fon Fonds-Capital & fon crédit, qui feroit 
probablement encore bien plus confidérable, la Comp. 
soccuperoit ducommerce, de labanque, de l’escompte, 

_des affurances &c., fans fe borner uniquement a tels ou 
tels objets, à tels ou tels endroits, mais en cherchant 
& faififfant avec empreffement toutes les occafions favo- 
rables, méme ens’efforcant 4 en faire naitre de fréquen- 
tes pourentreprendre, dans toutesles partiesdu Monde 
connu, tout ce quilui paroitroit ala fois praticable & 
utile, & qui ne lui feroit aucunement interdit, ni par 
les !oix d'aucun Souverain, ni par des privileges exelu- 
fifs accordés a d'autres. } 

Elle s’attacheroit furtout, autant que poffible, à 
exportation de tous Jes objets du crii & des fabriques 
des Ents de Sa Majefit Jmpériale qui trouveroient le . 
moindre débouché chez les Etrangers voifins & éloignes, 
en échange d'efpéces, de metaux precieux, ou d’autres 
objets qui font également néceffaires ou utiles a ces Etats. 
Tous leurs habitans en profiteroient plus ou moins, foit 
directement, foit — en ce qu'il s’enfuivroit 
naturellement une augmentation & une amelioration 
tres- fenfibles dans l’agriculture,!’induftrie, le commerce, 

7 la ‘ 
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la navigation, la circulation du numeraire, la maffe des 
richeffes &c. | 

Et pour établir des liaifons d’affaires entre les Etats 
méme de Sa Majefté Imperiale, dont il ne paroitpas 
qu’on ait efi d’idées jusqu’a prefent, & dont les avanta- 


ges feroient auffi nombreux que grands, tant pour ces. 
Etats en general, que pour les Entrepreneurs en parti- 


culier; — de méme que pour atteindre d’autant mieux 
tous fes autres buts: — la Comp. auroit des Departe- 
mens à différens endroits, combinés de manieré qu’un 
chacun feroit fon maitre à beaucoup d’égards, quoique 
tous ne feroient jamais qu’unfeul corps, du quel le chef- 
lieu feroita---- | 

Les fimples Aionnaires, legalement affembleés, 
auroient le pouvoir /égislatif, & les ACtionnaires- Diree 
&eurs le pouvoir extcutif dans !’adminiftration des affai- 


res de la Comp., qui, malgré l’OGroi Imperial dont elle 


pourtoit étre révetue, ne dependroit pourtant jamais de 
perfonne que d’elle-méme , comme fi elle n'etoit qu* 
une maifon ordinaire de commerce. _ 

. Il y auroit - - - Diredeurs, dont un chacun ne ſe- 


roit refponfable envers les AGionnaires que de {a propre 


¢ 


géftion, pour caution de laquelle il dépoferoit - - - «_ 


aftions. Le fixe de ces Meffieurs feroit de - - - - florins 
‘par an, 4 titre @honoraires, outre quelques émolumens 


de moindre valeur, Leur caſuel feroit de - - - - pour 
cent fur les profits nets, a titre d’encouragement, toutes 
les fois que ces profits s’éleveroient a ---- & au dela: 
‘mais lorsque les profits nets ne monteroient pointa cette 
derniere Somme, alors les DireCteurs ne toucheroient 


_ pas non plus ce tant pour cent. Diailleurs, tous joui- 


roient des mémes droits, & auroient les mémes devoirs _ 


a remplir. - 
Chaqu' Année, il y auroit au moins une affemblée 
generale d’Adionnaires, pour y étre rendu compte de 
: £4 la 
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h fituation. des affaires de la Comp., & delibere, tant 
fur !a repartition deg profits, que fur —— Occur⸗ 
rences. 





Voila ſeulement une légere ébauche de cet Etabliſſement, 
mais, ace que Pon penfe, tant qu »il en faut pour le préfent, 
puis-qu’l ne s’»git pos encore 4 demander des Fonds au Pub 
hic, & que tout autre-détail la deffus (eroit ici hors de fa plax 
ee, L' Auteur strrcone aftuellement d’un Plan des Statuts 
& Regiemens qui fervirpient de loix 4. cette.Comp.; & lors+ 
que le tems de chereher des Actionnaires fera venu, alors if 
keur donnera ce Plan, oti ils trouveront tout ce qu’ils. pours 
roient raiforinablement défirer favoir dé plus à ce fujet. 

_ Alors auffi i! feroit queftion de fupplier- Sa Majeflé Impe- 
tial, non pas pour un privilége exclufit, mais pourun Ottroi 
qui favoriferoit a - ‘Comp. de certains droits & prérogatives 

' gapxbles de contribuer effentieHement a fon fuccés; & tant 
de prenves que Sa M. Iwp.adéja donnéesa PUnivers en.fi peu 
de tems, de fes foins paternels 4 proféger & & encourager 
éfiicacement tout cequi peut tendre Je moindrement 4 l'avan- 
tage de fes fajets, font bien faites pour eſpérer quelle daig- 
neroit également accorder cette grace 4 un Etabliffement dont 

_Fimportance, Futilité & la folidité lui feroient evidemmenty 
démontrées. 

L’Auteur ofe préfomer que — ces deux: Piéces ſe- 

roient préſentées au Public par gens comme il faut, elles inſpi- 
veroient affez de confiance 4 tous ceux qui auroient de l'ar- 
vent xplacer, ponr fe verfer de préférence dans cette Société 5 
de forte quitne feroit nulkment en peine de trouver la Somme. 
en queftion, & méme au dela, s'il le falloit. 

Mais'avant de faire eucune démarche auprés de S. M. Ip. 
pour l’obtention du dit Qfxoi, & avant de publier les ditg 
Statuts & Reglemens un peu volumineux, PAuteur juge 
néceflaire de s’affurer d’un certain nombre de Perfonnes qui 
ferotent 4 la fois inclinées & propres & étre de la DireGionde 
‘cette Comp., a l'effet de fe concerter avec elles, non feule- 
ment furles objets qu’a deffein il a laiffés ci deffus en blanc, 
‘par. la raifon qu’il ne fe croit pas autorifé 4 les fixer lui feul, 

: mais encore fur d’antres objets plus og moiys importans, & 
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d’agir enfuite enfemble; & c’eft uniquement à cette fin qu'il 
donne ce Proſpectus au Public, 

Bien des gens qui s’empreffent a juger d'une chofe lors 
méme qu’i!s n’en font pas affez inftruits, pourroient trouver 
la méthode de chercher, parla voie publique, des Coopérateurs 
4 la formation d’un tel Rtabliffement, fi non fort étrange, 
du moins tout à fait contraire a Pufage ordinaire, & par con- 
féquent peu ou point propre a remplir ‘fon Objet. Pour pré- 
venir, autant qu'il eft en fon pouvoir, les manuaifes critiques, 
lesquelles ne font que trop fouvent beaucoup plus de mal, 
que les meilleures ne font de bien, l'Auteur croit donc de- 
voir juititier cette méthode par fes raifons ci apres. — 

D?abord, il cherche des Cooperateurs, précifement par 
ce qu’il ne fe fent pas a tous égards fufhfant pour former lui 
feul un Etabliffement public des plus importans, & d'une natu~ 
re dont jusqu'd cette heure iln’y a nulexemple; & iln’alavaine | 
préfomption, ni la fotte vanité de prétendre a en choifir & 
nommer de fon chef les Directeurs; il n’entend pas méme 
que tous le foient dés a prefent, 

Son Opinion — qu’il ne donne pas pour loi — eft que 
pour ofer efpérer d’autant plus ffirement l’O&roi en que- 
ftion; & pour infpirer au Public toute la confiance néceflaire 
dans cet, Etabliffement, il conviendroit qu’un certain nombre 
de Banquiers ou Négocians des plus notables fe réuniffent 
attuellement, pour, en corps & fous leurs noms refpettifs, 
folliciter le premier auprés de Sa Maj, Imp., & pour propofer 
au Public le dernier en qualités de Direteurs; & qu’auffitée 
que toutes les ations feroient placées, il fit par ces Meffieurs 
eonvoqué une affemblée d’ACtionnaires, pour. que ceux-ci 
choififlent & nommaflent eux mémes Jes autres Direéteurg 
qu'ils trouveroient bon d’affocier encore a ceux - 14. 

Comme les Banquiers ou Négocians qui voudroient faire 
eette réunion , auroient befoin d'un lieu d’affemblée pour con~ 
férer enfemble & convenir des chofes néceflaires, l'Auteur 
leur offre pour cela fa Demeure; & il la leur offre par le feul 
motif de mettre tous en méme tems 4 la portée de fes idées, 
tant relativement 4 l'Octroi dont ils. fupplierotent Sa Majefté 
Imperiale, que pour ce qu’il y auroit 4 préfenter au Public: 
idées qu'il feroit prét 4 leur communiquer d’abord aprés qu’ 
jls auroient décidé entr’eux & ayec lui gui en effet compofe+ 
roit ce corps de Directeurs, | 


é BIER, Ae Cage a gr 
. 


t oe 


raiſon. 
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Il ofe, ala vérité, fe flatter que quantité de ces idées 


ſont sour d fait nenves, & fi néceffaires a la formation & per- 


fe€tion de cet Etabliffement, que s'il pouvoit n-anmoins avoir 
lieu fans elles, & fans l’art de les employer toutes le plus 
eonvenablement poifible, il ne fauroit profpérer, ni méme 
fubfifter longtems, Mais loin de prétendre par 14 a aucune 
diftin@ion, ilne demande qu’A étre le dernier membre du dit 
corps, en rempliffant les mémes obligations des autres. 

En fuite, Auteur n’ignore point que lorsque quelqn’un. 
cherche des Coopérateurs pour former une Comp, par actions, 
avant de chercher des actionnaires, ’nfage ordinaire eft de s° 


‘ adrefler pour cet effet, non pas au Public, maisa fes connoif- 


fances particulicres. Mais cet ufage.ne peut pas étre adopté 
lorsqu’il s’agit d’une Comp. de cette importance & complica+ 
tion; &lorsqu’il peut etre pour des, Comp¢s beaucoup moins 
importantes & moins compliquées, alors méme il devroit ena 
core étre rejetté dans presque tous les cas, pour plus d’ane 
Les Places auffi honorables que /ucratives de DireCteurs 
dune Comp. qui, exciteroit peut-étre autant d’admiration que 
d’étonnement, — & fans doute auffi /envie, ce monftre à mille 
faces, qui tourmente tant de malheureux, — méritent d’étre 
récherchées par des Banquiers & Négocians du premier ordre, 
@autant plus qu’ils ne feroient point obligés d’y verfer des 
Sommes bien confidérables pour leur compte, ni de rénoncer 
pour cela 4 leurs Maifons de Banque ou de Commerce, gui 
au contraire ne fauroient manquer d’occafions 4 en profiter, 
tout en rendant ſervice à la Comp. Or il pourroit fort bien 
arriver que dans leur grand nombre, il y en elit plufieurs 
avec les quels l’Auteur n’eft en aucune rélation, & qui 4 tous 
égards méritiffent néanmoins de beaucoup la préférence fur 
de fes meilleures connoifiances, quoiqu’il en ait quelques unes 
de trés bonnes. Il croiroit donc manquer éflentiellement au 
-Public, dont il fait le plus grand cas, fi, en facrifiant fon 
devotr a fon inclination, il s’adrefloit uniquement aces dernié- 

res, tandis que d’autres y fencient plus propres. 
Ce n’eft point dans une feule Ville, quand méme rien ne 
ſeroit plus aifé que de le trouver, mais dans diverfes Places 
quwil s’agit de chercher les dits Coopérateurs , - puis - qu'il eft 
quettion d’avoir des Departemens a différens endreits, 7 
. qui 


— 
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wil convient que des Directeurs, il y-en ait au moins quel- 
q q q 


ques uns qui foient céja établis à ces endroits 13. 


_ Les Intérefiés dans certains Etabliffemens exiftans actu- 
ellement avec ou fans Octrois dans les Etats de S. M. Imp. 
pourroient trouver qu’il feroit, fi non abfolument néceffaire, 
du moins fort convenable de fe réunir pour ne faire qu’une 
feule Comp. avec ce nouvel Etabliffement, lequel feroit de beau- 
coup le plus confidérable de tous, afin d’employer avec d? 
autant plus d’avantages leurs moiens & leurs talens refpec- 
tifs; & dans ce cas, ils défireroient fans doute qu'il y eit 
auffi de leurs Chefs au nombre des dits Coopérateurs. 
Pour toutes ces raifons la, Auteur doit donc néceffai- 
rement y inviter non feulement tous ceux a connoit, mais 
auffi tous ceux qu’il ne connoit point; & il eft impoffible de 
faire cette invitation généra/e par aucune autre voie que par 
celle d’impreffion, d'antant plus quwil convient dela faire 4 
tout le monde en méme tems. _ 
Or toux ceux, réfidant en cette Ville, ou partout ail- 
leurs dans les Etats de Sa Majefte Impériale; & méme dans 
YEtranger, quiferoient inclinés & qui fe croiroient qualifiés 
a être Directeurs de cette Comp., pourront fe préfenter, en 
perfonne ou par leur Agens, un 4 un ou plufieurs enfemble, 
chez PAuteur de ce Prefpefius, M. Zolikofer, demeurant: 
. Unter den Tuchlaubcn, Nro. 253, au premier Etage, @ Vienne, 
pour lui manifefter leur intention a cet égard, 
Il croit ne devoir fixer ancun terme pour cela, attendu 
qu’il me peut pas favoir quand cette invitation parviendra 4 
tous ceux qui voudroient l’accepter, & encore moins quend 
acceptation de tous pourra lui parvenir. Mais afar & mé- 
fure que Meffieurs fe préfenteront, il en prendra note; & 
lorsqu’au bout d’un certain tems, le nombre de ceux qui, 
felon toutes les apparences, conviendroient, tant lesuns aux 
autres , qu’au Public, — deux chofes également néceffaires 
— fera complet, alors, par un Avis, qu’il fera inprimer & 
inférer dans les Gazettes de cette Réfidence Imperiale, illes 
invitera tous 4 s’affemblcr chez lui 4 un Jour fixé, pour y 
faire entr’eux & avec luile choix. & la nomination du dit 
corps de Directeurs, ainfi que toutes les conventions réqui- 
fes 4 fon exiftence & 4 fa folidité: fur quoi ily a encoretrois 
eblervations effentielles a faire. 

: 1. La 
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1. La nomination de ce corps de Direéteurs une fois faite, 
perfonne n’aura plus à prétendre d’y étre admis, fi.ce n’eft 
tors de I’éle€tion par les A€tionnaires eux mémes des autres 
Direéteurs, dont il a été fait mention ci deflus, & dont le 
nombre he fauroit plus étre bien grand; & gomme il peut 
arriver, & que méme il eft affez probable qu'il arrivera, que 
lors de la dite nomination, il y aura plus d’afpirans que de 
places de Diretteurs, aucun ne peurra s’en prendre 4 |’Au- 
teur, s°il n’eft point compris au nombre deg élus, puis- qu'il 
n’en fera pas le maitre, — 

2. Par Pavis qui invitera ceux qui jusqu’alors fe feront 
adrefés chez Zoliicofer pour étre Dire¢teurs, 4 s’affembler 
chez lui, àVeffet d'y en faire la nomination, il ne fera plus 
queftion d’une nouvelle invitation d’autres membres, puis- 
que cet Avis n’aura lieu que lorsque le nombre réquis fera 
cenfé complet, & méme déja rduni en cette Capitale; & pour 
ne pas faire perdre un tems precieux, ni a ces Meffieurs, ni 
ala formation du dit Etabliffement, par une attente inutile, 
Pintervalle entre le dit Avis & la tenue de la dite Affemblee 
ne fera que que de peu de Jours. Deforte qu’ilne faut pas 
s’imaginer qu’il fera encore tems d’afpirer 4 Ia place de Di- 
re€teur lors de la publication du dit Avis, qui pourroit bien 
ne parvenir aux abfens de Vienne, far tout 4 ceux qui en 
feront à une certaine diftance, qu’aprés la dite nomination 3 
& pour n’avoir pas du regret d’étre venu trop tard, un cha- 
cun fera bien de s'y préfenter le plutét qu'il pourra. 

3. Ceux qui, pour raifons quelconques, voudroient fe 
faire répréfenter par leurs Agens a la dite Affemblée de no- 
mination des Direéteurs, auront foin de munir au préalable 
ees Meffieurs de leurs inſtructions & pleins-pouvoirs nécef- 
faires 4 cette fin, vil .que ceux qui s’y préfenteront pour 
leur propre intérét, requéreront fans doute lexhibition de 
ces Piéces, avant d’entrer en pourparlers avec ancun Agent; 
tout comme ils pourroient également reéfufera fe lier avec 
gens non-qualifiés pour une telle Direétion, quand méme 
ceux-Ci s*y préfenteroient en perfonne, | . 

'' Au refte, M. Zollikefer fe fera auffi un devoir de ré~ 
pondre au plutét & au mieux poffibles, à toutes les Let- 
tres que des perfonnes honnétes pourroient lui écrire a ce 
Sujet, et tant qu'elles ferent fufceptibles de Réponfes. 
Bais il doit prévenir en méme-tems, que, par des raifors 

aifces 
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aifies a déviner, il ne fauroit entrer far rien dans des dés 
tails par corre/pondance, ni méme verbalement, que lorsqu’il 
s’agira de traiter & conclure 4 la fois *, 


* Diefer Plan fam mir, ceils unmoglich, teil’ gemeins 
ſchaͤdlich, vor. Allein da mandye Lefer uͤber die Beurteilung 
eines GandelsPlans von einem UniverfitateéManne,,, gu las 
dein anermanceln wirden: fo bat id) mir von einem — 
Kaufmann, und zwar einem — Gamburgee Kaufmann, bet 
Dem durchaus fein Verdacht eintreten fonnte, daß er etwa aus 
Neid das Project ungerecht beurteilen wuͤrde, ein unparteits 
ſches, mit Granden belegies, und im ungenirten Kaufmannss 
Style verfagtes Garacren, aus, welded hier woͤrtlich folgt. 





Das Project des Hen. Tollifofers, gin allgemeines 
Handlungs Hau fir alle ff. Staten gu errichten, ift in ſei⸗ 
ner Art fo fonderbar, daß id) Ihm voͤllig Beifall gebe, wenn 
er fagt, daß nod) keines dergl. in der Welt exiſtire. 

OG es den Landern und Untertanen unfers Raifers 
wirklich vorteilhaft; ob es nidt alle andere Handlungs Haͤu. 
fer ruiniren werde, vorndmlid) dadurch, daß es fuͤr Red). 
nung der Actioniſten gefurt werden foll, und alfo nicht gu 
erwarten ſteht, daß es mit derjenigen Aufmerfaméeie und 

Sorgfalt verwaltet werde, mit welcher ein jeder anderer vets 
nuͤnftiger Kaufmann feine Handlung flirt; und ob nidtaus 
eben: dieſem Grunde bie Speculationen gang erſchrecklich ins 
Wilde hineingehen, folglich alle andre HandlungsHaͤuſer 
unterdriden werden; ob alsdenn der Untertan nicht ge. 
zwungen fenn dirfte, die Abname feiner Producte eingig und 
allein von ber Gnade dieſer allgewaltigen HandfungsConta 
pagnie gu erwarten, und dadurch die um Flor der Sater ſo 
unumganglid) notwendige HandlungsSreiheit und Concur⸗ 
renz gaͤnzlich aufhoͤren muͤſſe: diefes und mereres dergl. ift 
mir nur ſogleich beim erften Anblick des Rollifoferfthen Pro- 
fpedtus betgefallens ic) Habe aber jeGt ohnmoͤglich die Zeit, 
alles weitlauftig gu eroͤrtern. Freilich klingt es febr herrlich, 
wenn er ſagt: meine Handlungs Compagnie ſoll st ; 
Atte 
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Banquier, Cambiifte, Affecuradeur fenn, foll auf alle Plas 
Ge in: und auſſerhalb Europa handeln, foll Comptoirs in al⸗ 
fe 4 eile der Welt erridhten: und was fid) mer dergl. aufs 
Papier hinfdreiben (aft. Und das fol alles fir Rechnung der 
Actioniften durch eine gewiffe Angal befoldeter Directeurs auss 
geridjtet werden; und die follen wieder ihre UnterDirecteurs 
haben; und die wieder ihre Buchhalter, und ihre Concipiften, 
und ihre Caffirer, und ihre Schreiber, und ihre Commis, 
_ und ibre UnterBediente 2c. ꝛc.; und die follen alle bei der 
Handlung unvermeidlidhe Zufalle abwenden; follen auf alle 
Kleinigkeiten Ache geben; follen niche betruͤgen und nicht be 
trogen werden; foflen lauter vorteilhafte Speculationen maz 
chen, lauter ebrliche Correfpondenten haben; follen niemals 
denfen, wenn es nicht hoͤher ober naͤher twill, fo accordirert | 
wir fo gut wir koͤnnen, der Actionifte verliert doch nur einen 
Teil von bem GSeinigen, und wir haben unterdeffen unfern 
guten Gebalt. Ich geftebe gerne, der Plan ift fir meine 
HandlungsKenntniffe gu groß; nur fo viel weiß id) wol, daß 
ich lieber Directeur mit einem guten Gebalte, als der A 
ceionifte, feyn moͤchte. : 
Wenn id) mir nun dagegen fo einen Kaufmann vor: 
ftelle, der eine ausgebreitete Handlung fire; ber ungefar 18 
bis 20 Bediente auf feinem Comptoir in Arbeit Halt; der bei 
feinem eigenen Vermoͤgen etwa 100000 *€ auf. Credit ges 
nommen, wofuͤr er jarlid) gooo *f£ Zinfen gu bezalen hat: 
wie muf ein folcher Mann nicht arbeiten, um nur erft feine 
ndtige Ausgaben su verdienen! Nun will er dod) fiir fic) und 
- feine Familie etwas ertibrigen; nun will ev dod) aud) fir 
fic) und feine Familie etwas eruͤbrigen; nun muß er doch 
auc) auf unvermeidliden Gchaden und CVerluft rechnen. 
| Warlid , ein folder Mann hat alle Anftrengung feiner Kraͤf⸗ 
te notig, um feinen Zweck gu erreichen, und ift im Grunde 


, ein geplagter. Mann; und dennod) ertrdgt er alles diefes, 


weil er weiß, ev tutes fir fid) und feine Familie. Das fol 
len nun alles eine Anzal Leute tun, die fir andre ums Lohn 
\  arbeiten; die wenig oder nichts dabei gu verlieren haben; 

| : 7 | die 


43. HandelsBroject in Wien. 335 


Die Heute diefem, und morgen einem andern, fir Geld dienen. 
Das glaube, wer da will. / 7 
| Es falie mir bei allen bergl, Dingen immer das Pros 
jectein, was ntanvor einigen Jaren einem grofen Herrn vor: 
ſchlug, um eine HandlungsCompagnie nad) Gina gu ere 
ridjten, und two man auf folgende Art raifonnjrte. “Bes 
kanntlich wird jaͤrlich eine groffe Anjal Seinen nad) Cadi vers 
ſandt. Wir fenden alfo ein Schiff, das wir nad) Sina 
deftiniren, mit einer Ladung Seinen nach Cadiz, Diefe seis 
nen verfaufen wir. gleid) bei ihrer Anfunfe allda fur bare Pis 
after. Mit diefen Piaftern (egeln wir nad) Cina, und brine . 
gen dafur Shee, Porgelain, CeidenWaren, und dergl., jus 
rud, Unterdeffen beladen wir ein ates Schif nach Cadiz anf 
eben die Art. Hierauf das 3teu.f. f. Nun machen wir un 
fere Rechnung dartiber, und es fan gang und gar nicht felen, 
die Actioniſten miffen fic) vortrefflid) dabet (teben,,. Zum 
Gli wurde es vorher ein und andern Kaufleuten mitgeteile ; 
und da traf es fic), daß einer die Hichft einfaltige Frage auf 
warf: wie aber, wenn die Seinen in Cadiz nicht fo fort fir 
bare Piafter verfauft werden koͤnnten? es ware dod) gut, 
wenn man fic) guvor darnach erfundigte. Die Antwort muß 
vermutlid) nicht nach Wunſch ausgefallen feyn; denn aus 
dem ganjen Projecte ift weiter nichts geworden. 
Ueberhaupt, dinft mir, ware es dod) nachgerade wol 
einmal Zeit, daß die groffen Herren einfahen, wie wenig 
aus allen dergl, Projecten und Windbeuteleien jemals bers 
ausgefummen ift; und daß am Ende niemand, als einige, und 
vornaͤmlich diejenigen, fo die Verwaltung gefiret, auf Ro 
ften der ibrigen dabei gewonnen haben. Der Raifer hat 
ein weit leichterers und ſicherers Mittel in Handen, die herrs 
liden Natur: und Kunft-Producte, mit welden die Worfes 
Hung feine Lander gefegnet hat, gu vermeren, und feinen Un- 
tertanen Gli und Wolftand gu verfchaffen: Freiheit, unz 
eingeſchraͤnkte Handlungs⸗Freiheit; weiter ift nichts nd. 
tig. Der Cameralift mag immerhin ſchreien: er mag fic) 
| — i? : ant 
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an ſeinem Steckenpferde von Activ⸗ und Paſſive Handlung 
beluſtigen. Iſt es war, daß Handlungs.Verbote und Ein⸗ 
ſchraͤnkungen * ein Sand gluͤcklich machen; ei nun fu muß 
die Erfarung feren, daß dasjenige Sand das gluͤcklichſte fei, 
wo es deren am meiften gibt, Prompte Juſtiz in Handlungs⸗ 
und WechſelSachen; genaue und ſtrenge Auffiche auf rid. 
tiges Maaß und Gewicht; freie, gute, und-fidjere Haver 
und Landſtraſſen; leidliche Zoͤlle; freundſchaftliche Hand⸗ 
lungsVertraͤge, unddergl.: das find die Dinge, wofuͤr det 
Sandesherr gu forgen bat. Uebrigens fdyaffe er dem Unters 
tan nur die Freiheit, fein Brod gu verdtenen, fo guter kan; 
er wird ſchon dafur forgen: und dem Kaufmann fberlaffe er 
es, feinen Cin: und Verfauf gu machen, wie und wo * er will, 
er wird fdjon die beften Randle ausgufinden wiffen, und freie 
Concurrenj wird thn leren, wie teuer ev verfaufen folls denn 
nur ber Kaufmann muB Kaufmann feyn, und nicht der, der 
Projfecte macht, oder der Anteil bran nimmt, und fie dafur 
beginftigt, In Abficht der kaiſerl. Erblinder, Hat diefes 
hiemand auf eine uͤberzeugendere Art bewiefen, als Hr, Amand 
Schindler, in feinem im vorigen J. gu Prag herausgekom— 
menen vortrefflidjen Tractate, unter dem Titelt Troͤſtung 
fix den Birger rc. 2c. Er nennt es gwar auch ein Projects 
aber wollte Gott, daß alle Projecte auf ſolche Grundfage, 
gum Wol des menſchlichen Geſchlechts, gebauet waren, wie 
diefes. | 


* MNber hat bent nicht England aud) HandiungeVerbots 
und Einſchraͤnkungen? Und wuͤrde ohne dieſe Verbote, Engs 
land England geworden ſeyn? S. 


ak 4 4. 
GeneralLiſte von ivga, 


ber in Gr. Adnigl, Preußiſchen Maj. Landen Getrauten, Ge: 
bornen und Geſtorbnen: ohne Inbegriff des MilitaͤrStandes. 
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45. 
Braunſchweig, Jan. 1783. 
Ohne DruckOrt, blos unter der JarZal 1782, und mit 
* Dem Motto: Si vir magnus cecidit, magnus jacuit, iſt ete 
ne Apvlogie des ehemaligen franz. Finanz Miniſters, Hen. 
YTeckers, in Briefen an Hen. Iſelin in Bafel, unter bem 
Vitel: Leer, dem Publico befanne geworden. Der . 
ungenannte Verf. beffelben bemuͤht ſich darinn, die großen 
Verdienſte diefes gefchictten FinangMinifters in ihrem vor⸗ 
teilhafteften Lichte darguftellen: und man muß demfelben 
Die Gerechtigkeit wibderfaren laſſen, daß er die Verteidigung 
“feines Helden mit vieler Warme und Gruͤndlichkeit uͤbernom⸗ 
‘men Hat. 
Da diefe Briefe, warſcheinlicher Weiſe, in mereren gee 
Actten Journalen und Wodhen'Blattern, weitlauftiger recene - 
fire werden duͤrften: fo hat man fir nétig befunden, die Hrn. 
Recenſenten auf nachfolgende S. 438, und 448 und 40, bes 
findliche Stellen, welche gwo den Herzog Serdinand von 
Braunſchweig betrefenrde Anekdoten enthalten. aufmerkſam 
zu machen, und fie gu erſuchen, der Warheit der an den 
angefiirten Stellen ergalten Begebenheiten oͤſſentlich gu wis 
Detfprechen. — | 
Es ift erſtlich grundfalſch, daß des Herzogs Serdiz 
nand Durdhl. fich einer, feine hohe Kriegs Wuͤrde entehrenden 
Sit edient haben follte, um einige Kundſchaften von dem 
gegen ihn ftehenden Feind eingujiehen. Obgleich die bes 
fannte Klugheit diefes grofen Feld Herrn ihn jedes erlaubte 
Mittel benugen hieß, wodurd) er dem Feinde Abbruch tun 
fonnte: fo war es dod) gang feinem eigentuͤmlichen Charafter 
zuwider, Spionen gu dingen, nod) durch reichliche Verfpre- 
chungen die Treue irgend eines Unterfanen auf die Probe 
gu ftellen, oder das Leben eines Menſchen durch eine ſolche 
unmittelbare Veranftaltung in Gefar gu ſetzen: und es iſt 
Daher eine offenbare Unwarheit, wenn der Verf. der ei 
| dieſen 


\ 


45. Neckers Apologiſt. 339 


dieſen Fuͤrſten ſich verkleiden laͤßt, um dadurch einen ars 
men aufgefangenen Bauern zur Sprache zu bringen. 

Was ferner die zwote Anekdote, von der Unterre⸗ 
dung des Herzogs mit dem Verf. der Briefe, A. 1762 in 
bem HauptQuartir gu Gudensberg, betrifft: fo wird dent 
hier erzaͤlten Facto, gleich dem vorbergehenden, ebenfalls 
widerfproden. Es iſt gwar richtig, daf des Herz. Serdiz 
nands Durch, der franzoͤſiſchen Mation auch ſelbſt zu der Zeit, 
ba er gegen ibre Heere focht, in Anfehung des menſchen⸗ 
freundlichen Betragens, das fie in denen von pa friedlich 
occupirten Laͤndern im Ganzen beobachtete, Gerechtigkeit wi⸗ 
derfaren ließ: niemals aber war es des Herzogs Gewonheit, 
einer Nation auf Unkoſten einer andern ein Compliment zu 
machen; und am allerwenigſten laͤßt ſich ſolches in der Lage 
vermuten, in welcher der Verf. ber Briefe es von dem Fir» 
ſten als gefagt anfurt. a. | 
Geſetzt jedoch, aber nie sugegeben, daß ein folder Diss 
eurs aud) wirklich, zwiſchen Gr. Durchl. und unferm unbee 
fannten Schriftſteller, vorgefallen ware: fo verrdt es doch 
ſchon einen ſehr hohen Grad von Fnbdiscretior., wenn ſich je⸗ 
mand erlauben fan, eine Unterredung von dieſer Art, bet’ 
welder ein gewiffes Zutrauen vorausgefest wird, bem Publi⸗ 
co durch ben Druck befanne gu machen. Und wenn daher der 
Werf. der Briefe an Hen. Ffelin, auf der einen Seite allen 
Dank verdient, daß ev die Verteidigung des verdienſtvollen 
Hrn. Necker ibernommen; fo fan man doch auf der ans 
Hern Seite nicht umbin, ihm freundſchaftlich anguraten, . daß 
er in Zukunft, bei denen zur Erlauterung feiner Sager angue 
fuͤrenden Beiſpielen, infofern foldhe (id) auf Gefchichte und 
TatSachen beziehen, behutfamer feyn, und fid) befonders 
davor in Acht neren moͤge, daß er, wenn er es nicht ge 
nau beweifen fan, nie infeinen Schriften, ohne befondere Er⸗ 
laubnis, einen grofen Herrn compromittire, 


Ya . ' 8 
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Gelegenbeitlich sibcy folgended : 
I, 3m Briefwechſ. XL, S. 270, fam ein Schreiben ei⸗ 


nes Ungenannten vor, das verſchiedene Anefdoten und Beur⸗ 


feilungen von Hen. Necker enthalt. In dem nachherigen 
Heft XLVII, S. 306, folgte cine Berteidigung Hrn. V Tes 
ckers, von einem ebenfalls Ungenannten aus Bern. Lezterer 
hatte fid) die Vermutung entwifchen laffen, ter Werf. des 
erfteren Schreibens fei ein Ecrivain, mit dem ein Mann 
wie Hr. Mecfer, — ne fe compromettra pas dans arene, 


oder wie es vermutlid) mance witrden ausgelegt haben, 


der Brief fei von einem gang unbedeutenden Menſchen von 
der Straße aufgerafft. Cin bedaͤchtiger Sammler eines 
Journals laͤſt ſo einen Verdacht, der ihn um allen Credit 
bringen muͤßte, nicht gerne auf ſich fommen; den Verfaſſer 
nennen, und ibn nach feinen Bedienungen und sagen charae 
cterifiren, Ourfte id) nicht: alſo erinnerte ich blos in der Y No⸗ 
te ©. 306, “ber Hr. Graf ***, Verfaffer obigen Sdhrei. 


bens, fei fein Ecrivain in Ser Bedeutung, wie hier das 


Wort genommen zu werten ſcheine,. — Hier fangt mir 
Neckers Lobredner S. 333, das Wort Graf auf,und dre. 
bet es fo, als hatte id) jenen “hamifchen Tadel damit ehrlich 
machen wollen, dafs er von einem Grafen herrire/ 
Mun foe ein verachtender Seite Blic auf den Profeffor, 
der einem Grafen etwas glaubt; und eine ſchreckliche Erplo. 


fion gegen alles, was Graf heift in Morden, Often, und 


Suͤden von Deutſchland. 


II. Die in Paris ſelbſt eingeſammelten Anekdoten des 
Grafen, von Neckern, beliebt der Hr. Verf. nicht nur eine 


—— verzuckerte, niedertrichtige Kritik,tible Launeund. . 
a 


He des Grafen zu nennen; fondern er ſetzt nod) mit dirren 
Worten hingu, das ganze Refultat jener Kritik ziehe fich 
darinn zufammen: wenn Necker und feine Frau meines 
gicichen waren, fo wollte ichihnen allen Wind und Gri- 

majjer 


| ordentlichen Calenten, wenn er abdante, oder zur 
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inaffen der Eitelkeit und Eigenliebe verzeihen ; da er aber-- 
nur ein Birger, und feine Frau etme Biirgers Tochterift, 
fo miiffen fie hiib[ch demiitig feyn, und fich mit unfers gleix 
chen nicht meffenwollen. — Darf ich tei diefen Worten 
meinen Augen trauen? Zuverlaͤßig kennt der Apologift den 
Grafen, bis diefe Stunde, nicht einmal dem Namen, noch 
weniger feinem perfonlidyen Character, nach. Augenſchein⸗ 
lid) (man ſchlage nad), und lefe) bat der Graf, in feinem 
Briefe, fid) feine Sylbe entfaren laſſen, woraus man (eis 
nen graflidjen Stand, nod) weniger pedantifden graͤflichen 
Stolz, argwonen koͤnnte. Und fo einen Unbefannten, gang - 
Unſchuldigen, fo in den Cag binein gu laftern? — Hof⸗ 
fentlich wird den vielen andern , ausnemend intereffanten Fa- 
Bis, von denen das ganje ‘Buch des Hrn. Vers. ſtrotzet, 
durch diefe notgedrungne Aufdeckung nidts an ihrer Glaub⸗ 
wurdigfeit benommen werden, 


Ill: Neckern kennt der Hr. Vers. offenbar nur, aus defe 
fen 1. Schriften und Sffentlidyen Handlungen, und 2. aus 
den dSeitungen. Aus foldjen Datis den innern Character — 
eines Mannes gu beurteilen, ift ein Paralogism, den man 
fonft nur uns StudirStubenGelerten Gchuld gab, Der 
Graf hatte feine Nachrichten aus gang andern Quellen, 
Sind diefe Nachrichten war? das fan dod) wirklich der 
Hr. Verf. nicht beurteilen. Sind es Verlaͤumdungen? 
_ bas Geprage davon tragen fie nicht an fid), GegenFacta 
weiß der Hr. Verf. nidjt, und blofes Declamiren fruchtet 
nidts. | | 
IV. Das Thema bes Hen. Verf. in feiner gangen . 
Schrift iſt ſichtbar dicfes: jeder Miniſter, von = 

Us 
be geſetzt wird , ift ein Heiliger. Wiirde diefer Gas, wenn. 
er Grund Satz wuͤrde, niche die ganze Geſchichte verfal(chhen? 


Große Menſchen haben grofe \ wehe dem —— 
———— N3 er 


— 


— 
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Her diefe Feler ohne Not oͤffentlich protokollirt! aber abge 


laͤugnet, gar in Tugenden verdrehet, muͤſſen ſie auch nicht 
werden. — Wer hat dann Neckern,, Pitt, und andre 
geſtuͤrzt? wer hat ſie gehen heiſſen? Ein Miniſter, der 
im Wonne Geſuͤl ſeiner Unentbehrlichkeit, trotzet, und juſt nies 
mand findet, der ſich trogen laͤßt, ober trogen laſſen darf; 
der die ſichere Vermutung zu haben vermeint, daß durch ſei⸗ 
nen Abtritt ſeine Welt untergehen werde, und folglich ſeine 
Schoͤpfer Kraft nachher, in Erſchaffung einer neuen, deſto 
mer werde glaͤnzen muͤſſen; dem der Stat nichts als ſeinen 
letzten Willen tut, weil fein erſter, als auf unmoͤgliche Din⸗ 
ge gehend, nicht erfuͤllt werden konnte: ſo ein Mann nimmt, 
entweder den Haß, oder doch das Mitleid, ganzer Voͤlker 
in ſeine Rube mit, weil ihm, bel allen ſeinen großen Talen- 
ten, gerade das Cingige felte, ohne welches jene der birgerlie 
chen Geſellſchaſt durchaus nicht brauchbar bleiben fonnten. 





46. 
Aus Siebenbuͤrgen, Wien w Jan. 1783. 


Cine gewiffe geborne von Cſerei, katholiſcher Religion, 
heiratete vor einigen Jaren, mit Cinwillignng ihrer Eltern, 
einen SBaron von W felony aus einer der. angefebenften 
und dlteften Familien Siebenbuͤrgens: welder gwar den gee 
woͤnlichen Nevers von fich ſtellte, daß die Kinder aus diefer 
Che katholiſch erzogen werden follten; allein denen von den 
Eltern feiner Braut gemadhten heiligen Sufagen trauete, daß 
derfelbe ihm, nach volljogener Heirat, gleid) wieder zuruͤck⸗ 
gegeden werden follte, Diefes fonnte } der Baron nies 
malen erhalten; man verbielt (id) immer glimpflid) gegen ihn, 
bis fie ein par Kinder mit cinander ergzeugt Hatten, welche 
Surd) einen reformirten Prediger getauft wurden. Dann 
! fiengen 
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Rengen die Eltern an, ihrer Tochter gugufesen, und fuchtere 
fie gegen ifren Gemal aufgubringen: ja man beunrubigte 
ip zum Sftern durd) HofDecrete, welche auf Antrieb der 

shwiegerCltern, wegen der reformirten Taufe feiner Kinder, 
erwirft worden waren. 


Die Fr. Baronné aber war immer weit entfernt, uns 
_ gerechten Ratgebungen ein Gehoͤr gu geben; ceils weil fie ihe 
ren Gemal zartlich liebte, ceils weil fie , bei ſchon in ihrer Sue 
gend gegen die katholiſche Religion gehegten Scrupeln, nach 
ihrer Verheiratung, durd) Lefung der Bibel und andrer Bua 
der in dem Haufe ihres Mannes, und den Umgang mit 
ihrer reformirten GdywiegerMutter, vollends von der ree 
formirten Neligion ibergenge wurde. Dod) aber durfte fie 
fic) gar nicht offenbaren, fondern es fonderten ſich immer 
beide, mit dem Baron, fo viel es mdglic&h war, . vor 
dem Umgang der Cltern ab. Inzwiſchen bekamen ſie 
nod) ein par Kinder, fo daß fie nunmer viere hatten; 3So⸗ 
ne, und eine Tochter. Endlich wurde, zur Bewunderung 
und Verehruug der Welt, bas von Sr. Maj. bem Kaiſer 
ergangene Toleranz Patent, aud) in Giebenbirgen fund gee 
macht. Durch diefe Freiheit aufgemuntert, erklaͤrte fidy 
bie Frau Baronne ſogleich oͤffentlich fie eine reformirte 
Chriſtin, und legte ihr GlaubensBekenntniß, in Beiſeyn 
zweier Zeugen von Adel, und des bei ihr geweſenen Kapellans, 
in die Haͤnde eines reformirten Predigers ab; uͤbte auch dar⸗ 
auf die reformirte Religion, kraft des allergnaͤdigſten Pa⸗ 
tents, durch etliche Wochen frei und ungehintert aus, unter 
welcher Zeit ſie ſchon mermalen communieirt hatte. Ihre 
Eltern jedoch wurden durch dieſen Schritt ihrer Tochter un⸗ 
verſoͤnlich aufgebracht; und mit Zuziehung der biſchoͤfli⸗ 
chen Vertraͤge, wurde erſt unterm 22 Maj, 1782, ein Hof De⸗ 
cret erwirkt, worinnen dem Siebenbuͤrg. Gubernio beſolen 
‘wird, daß fie die Baronne von W. als vacillans in R. Ca- 
tholica fide ,in das Frauen Kloſter gu Hermanftade weiſen 
268 263K ot 4 follen, 


⁊ 
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ſollen, um dorten bie Inſtruction auf6 Wochen aufyunemen 
bie Kinder hingegen ſollten ihr benommen, und zur Erzie⸗ 
hung’ im katholiſchen Glauben, dem Hrn. HofRath vor 
Cſerei, ihrem GroßVater, uͤbergeben werden. Zugleich 


aber auf dieſe Veranlaſſung, erging, unter eben dem 22 


Maij, ein GeneralReſcript, daß die Deficientes a Catho- 
lica fide, ſollen alle in geiſtlichen Haͤuſern, 6woͤchentliche 
Inſtruction nemen, und ehebevor die Zeugniſſe derenthalben 
ihnen nicht erteilt werden, doͤrfften ſie nirgends ad Sacra Pro- 
teftantium zugelaſſen werden. Von dem hohen LandesGu- 
bernio ergingen dagegen mermalige Vorſtellungen nach Hof, 
und der huldreichſte Wille des Monarchen wurde genugſam 


in etlichen nachgeſolgten Befelen erklaͤrt, daß Ge. M. keines- 


wegs irgend einen Zwang, noch Einſperrung, ſondern bloß 
eine liebreiche Belerung, und auch dieſe nur, in buͤrgerlichen 
oder and) Bauern. PrivatHaufern, durd) die Plebanos lo- 
corum, haben wolle. y 
Nichts deftoweniger, weil wider die Fr. Baronne von 
W. {chon ein befonders Decret ergangen, und der Vater 


felb(t nad) Wien gereifet war, feine Abſichten wider die Tochs 


fer deſto wirfender gu machen: fo ordnete das hohe Sandee: 


Gubernium 2 Commiflarios Regios ab, um bie §r. Bas - 


ronne in das FrauenKloſter nach Hermanftadt, zur Entne. 
-mung der 6 woͤchentlichen Snftruction, zu weiſen, die Kine 
der aber ihrem GroßVater zu uͤberbringen. Im Jul wurden 
dieſe Commiſſarien abgeſchickt; allein dieſe traſen die Fr. 


Baronne in Traͤnen an, uͤber den unter der Zeit in einer Wos 


che erfolgten Tod gweier der Hoffnungsvollften Sshne, und 
muften den muͤtterlichen Schmerz durd) den aufbabenden 
Auftrag, fowol ihrer eigenen GewiffensFreiheit, als wegen 
ihrer beiden nod) uibrig gebliebenen 2 franfliden Kinder, eines 
g jaͤrigen Sohns, und einer 2 jarigen Tochter, nun auf das 
dufferfte bringen. Indeſſen, der Gehorfam gegen dieim Mas 
men Ihres Monarden ihc entdeckten Auftrdge, und das 
Vertrauen auf die allenthaiben verfiindigte Huld uiid Tole. 

| rang 


— 
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rans des gerechteften und Erbarmungsvollſten Yofefs, floͤß⸗ 
ten der armen bedrdngten Bar. Mut und Ireftein. Sie 
beteuerte, daß der Monarch falſch berichtet worden, wenn 
man fie, erſt als eine zur Uebertrettung geneigte Perſon ane 
gegeben haͤtte, nachdem ſie doch ſchon als eine laͤngſt in der 
reformirten Religion confirmirte Perſon, welche nur kraſt 
bes allerhoͤchſten ToleranzEdicts, ſolche auch dffentlic be— 
kenne und ausuͤbe, anzuſehen fei. Zufolge deſſen erſuch⸗ 
te ſie um die Dispenſation der 6 woͤchentlichen Pruͤfung 
und Belerung in der katholiſchen Religion, von welcher ſie 
- fdjon fang abgegangen fei; oder wenn fie dieſe ja aushalten 
muͤßte, fo bat fie ferner, daß es nicht im Kloſter geſchehen 
follte, indem fie die lange und weite Entfernung von ihrem 
Manne, von ihren franfen Kindern, von ihrem fo weitlaͤu- 
figen HausWeſen, nicht ausftehen wiirde. Und diefe junge 
elende Kinder, follen-foldhe aus den MutterHanden geriffen 
werden fonnen? und wenn fie aud) gefund waren, find fole 
che darn gum Unterricht in irgend einer Religion (chon faͤhig? 
Diefe Reden und Vorſtellungen vermod)ten doch fo viel ,daf 
Mutter und Kinder vor der Hand an Ort und Stelle blies . 
ben, und die Relationes der Commiffarien nad) Hof uͤber⸗ 

ſchickt wurden. | 
Mittlerweile, in Folge der Verginfligung neuer f. k. 
Befele, fuchtedie Dome von ſelbſt, den Ptebanum, aus ei-· 
ner ihren Gitern nahe liegenden Stadt, auf, und unterwarf 
fid) deffen Snftruction: welche fie aud) (don 2 Woden lang 
ausgehalten hatte, als ein ates Hof Decret einlief, welches 
der Baronne wegen, dem Hochloͤbl. Gubernio die Behars 
tnng auf das erftere befal; in Vetreff der Kinder aber, nur. 
wenn foldje gefund waren, follten fie bem Hrn. Hofrat 
v. Cs, ibergeben werden. Krafft diefes neuen Befels wure. 
’ fen aufs revue Commiffarien abgefchictt, welche in den Mtoe. 
naten Nov. & Dec. die Baronne bei der aͤuſſerſt unbeque. 
men Witterung nach Hermanftadt beingen muften: die Kine 
der findaber, als krank, zuruͤck geblieben. Mun. ift die Das’ 
we wirklich in Hermanſtadt, und bittet und weinet nur um 
5 die 
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die einzige Gnade, daß in Ruͤckſicht ihrer gefegneten Seibess 


_ Umftande, ihrem feibes. und Seelen Kummer, vergoͤnnet 
werden modte, die von der anbefolnen Inſtruction noc) tie 
brige 4 Wochen auf ihrem Quartir gu nemen; nur verbittet 
fie fid) das Rloſter. Indeſſen verwehre man ihr allen Gote 
tesDienft und GeelenGorge nad) ihrer ſchon angenommenen 
Religion; und nur ſchmachtend fieht fie nod) der allerhoͤch⸗ 
ſten Erbarmung und Huld. des Kaifers Maj. entgegen. Al⸗ 
fenthalben, in Boͤhmen und Oeſterreich felbft, geniefen ſo vie⸗ 
le getreue Untertanen, die Frucht der fo gottfalligen chriſtli⸗ 
chen Lolerang; und in Giebenbiirgen alleine, in einent 
Lande, wo fir Religions Freiheit ſchon die allgemeinen Gefege 
wachen, fan eine treue Gafallin, gu ihrer Mettung , und zu 
Befreiung ihres Gewiffens, niches durch alle ihr Bieter 
vermoͤgen. Ja vielleicht wird fie, mit ihrem ganzen Hauſe, 


ein Opfer deffen, was im Wege des Seellemafiigen Saufs der- 


Dinge gefdiehet; und nak ihrem Erempel, dérften nodp- 
viele andre, von der Menfchensiebe und allgemeinen. Gnade 
bes glorreid(ten Monarden, wegen ungaliger VorFerungen, 
feinen Vorteil ſchmecken. 








n= | 476 
Erzaͤlungen aus und von dem Zuſchauer in Baiern: 
Yiovemb. 1782, St. 47. . , 
S. 481. Sn die Gegend von BZ* fam neulich ein 
‘Frater ColleZor aus dem Orden des Heil, F —, und bectelte 
Gutter und Schmalz. Unter andern befuchte er ein Haus, wo 
gum Unglicaflesauf dent Felde, und eben niemand ju Haufe 


war, als das Meine Toͤchterchen. Da aber die Baurin biefe geiſt⸗ 


lide Execution, welche Gonntags vorher gewoͤnlicher mafe 
fer von der Rangel herab verfiindigt worden, ſchon erwartete: 
{o hinterlic fie ihrem, Toͤchterchen ein halb Pfund Butter, 
mit dem Auftrag, fie follte es dem Frater, went er former 
wuͤrde, geben. Der Frater fam, und das Madden voll 


‘ zog 


seach ae 


ee ad 


— 
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zog den Beſel. Mit großen Augen, und unter Schuͤtteln 
bes Kopfes, beſah der Frater das halbe Pfund, wollte An. 
fangs feinen Augen nicht trauen > und ſchwieg lange eit. 
Iſt Sas alles? fagee er endlich baftig; ou haſt dich ge⸗ 
wiß geirret, gutes Maͤdchen; Seine Mutter gab mir 
ſonſt mer. Das Maͤdchen aber verſicherte, daß ſie ihm mer 
nicht geben koͤnnte, und daß die Mutter mer nicht, als die— 
ſes halbe Pfund, zuruͤckgelaſſen habe. Sat dann deine 
Mutter nicht met Butter im Hauſe? fur er forts und 
als ihm das Madchen geftund, daß fic) in dem gugefperrten 
Kaͤſtchen, das fie ihm wies, nod), weldhe befande, die fie aber 
notwendig brandten, um am Abend fir ihre Leute, weldye 
pon ber Feld Arbeit zuruͤckkommen warden, kochen zu koͤnnen; 
fo drang er fo lange in fie, bis fie ibm das Kaͤſtchen aufſperr⸗ 
te. Da ftund der Frater hin, lief fic) nichts merfen, nam 
die vierpfiindige Butter heraus und yu fid), und ftellte bas 
balbe Pfund dafuͤr hinein, nnd nun — Deo Gratias! gur 
Tire war er hinaus. Es wurde Abend, und die Mutter 


kam mit den Arbeitern vom Felde guru, und wollte kochen. 


Allein die Arbeiter mufiten fid) begnigen, hungrig gu Bet- 
te gu geben: weil der Frater zur Gattigung derjenigen, wel- 
che niche arbeiten, die Butter davon getragen, 


SG. 483. Zu W—plr—n ereignete fid) ſchon im Mos 
nat Maj eine Gefchichte, wovor die Menſchheit mit Schau⸗ 
ber zuruͤckbebt. Der Amtmann oder Sdherge dafelbft, hat. 
te ein Madden in feinen Dienften, weldhes tei einem queen 
Wuchs aud eine giemlid) gute Gefidhts Bildung Harte, und 
ihm von Tag ju Tag beffer gu gefallen anfing. Seine Lei— 


denſchaft gegen fie wudys fo ſehr, daß er fic) nun gar nicht: 


mer zuruͤckhielt, und ihr bei jeder Gelegenheit in vollem Crus 
fie nachfeste, um von ihr eine Gefalligfeit gu erhalten, des 
ren Gewaͤrung fie, in Ruͤckſicht bes Clendes, worinn fie 
ware geftiirgt worden, die Lage ihres Sebens haͤtte bereuen 
muͤſſen. Allein bas Madchen war von ihren Cleern 3 
i | li 


⸗ 
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lich und ehrlich erzogen, war frommer und reiner Sitten, 
und hatte Rechtſchaffenheit und Geſuͤl genug fuͤr ihre eigene 
Ehre, um ihrem viehiſchen Herrn eine fo ſchaͤndliche Fode⸗ 
rung abzuſchlagen. Dieſer Streich war fuͤr ihn zwar nicht 
guͤnſtig, indeſſen benam er ihm doch den Mut nicht; und 
anſtatt daß ihre Standhaftigkeit ſeine Leidenſchaft hatte ſchwaͤ— 
chen ſollen, beſtaͤrkte ſie dieſelbe vielmer. Er trieb es ſoweit, 
daß das Maͤdchen keinen Augenblick, den ſie mit ihm allein 
zubringen mußte, mer ſicher war; und er war ſeſt entſchloſ⸗ 
ſen, ihr das mit Gewalt abzunoͤtigen, was ſie ihm nicht frei⸗ 
willig zugeſtehen wollte. Das Maͤdchen wußte ſich nicht mer 
zu helfen: ſie verfuͤgte ſich zu ihrem Seelſorger, und bat 
um Rat. Vermutlich hat ihr dieſer, als eir Mann, der 
aus Pflicht und Chriftensiebe feinen Naͤchſten vom Unter- 
gange gu erretten fucht, geraten, den Dienft zu meiden, weil 
fie der. Gefar auf feine andre Art entrinnen fonnte. Sie tat 
es, ging nad) Haufe, pactte ihre wenigen Reider und andre 
Mobilien gufammen, und trat aus dem Dienfte, in der Hoff- 
nung, anderswo irgend ein Uncterfommen gu finden, wo ih- 
te Unſchuld weniger Gefar leiden wiirde. —— Wer fan 
nun wol die Wut bes Schergen beſchreiben, als er merfte, 
daß ihm feine Dienſt Magd entwichen fei! Nafend lief er gu 
dem Derwalter, ſtieß die abſcheulichſten Verlaumbungen wi⸗ 
der das Madden aus, und berief fic), unter entſetzlichem 
fermen, auf das Rurfuͤrſtl. General Mandat, vermdge 
welchem es Feinem Dienſt Boten erlaubt fei, ohne Wiſſen 
und Willen feines Herrn den Dienft gu verlaffen, aufer nach 
Verlauf eines ganzen ares. — Der Beamte, werden ſich 
hier einige benfen, wird dod) bem Schergen nicht auf fein 
erftes Wort geglaubt, ev wird, gu folge des gnaͤdigſten Mana 
bats, alle Umftinde genau unterfucht, nicht den feigen wills 
farigen Diener des Schergen gemacht, fondern geſprochen 
haben, wie es Recht und Gerechtigkeit erheiſchten? — Hoͤ. 
ret, und fhaudert zuruͤck: der Derwoalter, der nur Gerech⸗ 
— Wigteit ausiben follte, dex in gerichtlichen Garhen die Stelle 
F des 


— — 


— 
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hes Gut Beſitzers vertreten ſollte, der nur darum ernaͤret wird, 
um bedraͤngten Untertanen Recht zu verſchaffen; dieſer Ver⸗ 
walter — laͤßt das Maͤdchen aufſuchen, verurteilt ſie, oh⸗ 
ne ſie zu hoͤren, erklaͤrt ſie als eine ſtrafbare Uebertreterin 
des Landesherrlichen Geſetzes, und laͤßt ſie, als ſie aus ge⸗ 
rechten Urſachen auf ihrem Entſchluß beharrte, unbarmher⸗ 
zig auf eine Bank hinbinden, und auf die unmenſchlichſte Wei. 


fe ſchlagen. Das Madchen ſchrie, uud flehte um Barmher⸗ 


zigkeit; aber —/chlagt zu, rief der Beamte jum Fenſter 
berunter. Nun ſo ſchlagt zu, aͤchzte das Madchen; es 
iſt doch noch ein Richter zwiſchen mir und Ihnen im 
Himmel da droben. Halts Maul, ſchrie der Scherge, 
oder ich ſchlage noch ärger zu. Er tats auch. Man trug 


ſie endlich entérdftet und halb todt weg, und lief fie in ihrem 
- Blute liegen. Dod die Marter war zu groß gewefen; fie 


konnte diefelbe nicht ausftehen, und in zween Tagen darauf 
— — ftarb fie. J 

Und wenn dieſe grauſame Behandlung, tauſend und 
wieder tauſendmal, von Amtswegen geſchehen: ſo iſt ſie doch, 


tauſend und wieder tauſendmal, nichts geringeres als frei⸗ 


williger Todtſchlag. Welche Strafe haben wol der Scher⸗ 
ge und der. Beamte fir fo ein Verbrechen verdient? Man 


henket den nachften beften armen Tropfen, der vielleicht, um 


nidjt Hungers gu fterben, einige Gulden geftolen hat: und 
diejenigen foll man ungeftraft berumgeben faffen, die unter 
dem ehrwuͤrdigen Vitel der AmtsPflicht die groͤßten Schur⸗ 
Fereien begehen, die unter dieſem Heiligen Namen Menſchen 
erwurgen ? | : 


S. 488. Ein Jaͤger Burſch traf unlaͤngſt einen Bauer. 


Jungen, auf den er einen alten Groll hatte; beim hellen 


Zag, in einem NB. Sretbady, im RrebsFange begviffen an. 
Halt! ſchreit er; — der Junge lauft davon, der Jager 
fdieBe ihm nad, und macht ifn gu einem lebenslaͤngli⸗ 
chen Kruͤppel. — — Die Strafe, die dem Jager deshalbaufe — 
erfegt wurde, war, daß er dem gum ewigen ——— 

— ruͤp⸗ 


\ 


? 
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Kruͤppel gefdhoffenen Fungen, 15 Gulden, auszalen mufite 
Nun mag fic) der gute Menſch, der nicht mer arbeiten fan, 
aud) nidye betteln ‘darf, mitts fl. auf feine ganze kuͤnftige 
SebensZeit die Marung verfchaffen! 


Lbendaf. Jn einem Bairiſchen Lyceo, brachte der 
Hr. Profeffor ber GottesGelartheit, 3 aanze Toge mit Eroͤr⸗ 
terung der Frage zu: ob Gort wie ein Hund bellen Fine 
ne? $d) babe bier diefe Anzeige nur darum madyen wollen, 
damit aud) andre Schullerer in bie Fußtap -" diefes wire 
igen Mannes treten, und diefes herrliche Beiſpiel, gu Mus 
und Frommen aller Chriftglaubigen Seelen nachahmen moͤch⸗ 
ten, Wie ſchoͤn wiirde es nicht laſſen, wenn ein Profeffor SS. 
Theologiz, finftiges Yar, auf der Katheder ungefar nach⸗ 
flehende Frage erorterte: Ob Gort auch die naͤmlichen Stuͤ⸗ 
Pe auf der Floͤte blafen tonne, die jener hoͤlzerne Tuͤrk 
geblafen, den unfer beruͤmte Mechanicus Gallermair 
vor einigen “Jaren verfertiget hat? 

Dergleichen unfinnige Abhandlungen waren bei uns 
eben nichts unerhoͤrtes. Hat doch felb(t ein Profeffor der 
Theologie auf der Univerſitaͤt zu Ingolſtadt, der ſchon ver⸗ 
ftorbene Exjeſuit Urban, noch im J 772 mit vielem Pompe 
die Frage aufgeworfen: Ob Gort allmaͤchtig ware, wenn 
ev audy nur eine eingige Micke erfchaffen haͤtte? Auch 
bie Carmeliten in Muͤnchen, die es an abenteuerlicher 
Hieroglyphen niemals ermangelh laffen, fegten vor einigen Ja⸗ 
ren zu einer oͤffentlichen Diſputation die Theſis aus: An 
Deus extra mundum habeat quantitatem extrinſecam, aut 
innitatur fulcro creato? 


©, 257. »Anhang. (Nicht vom Verf. ded Zuſchauers.) 
Einem ſehr geldbegicrigen Fuͤrſten wurde eine Statiie gefese, 
welche ihn vorftellen ſollte. Zween Bauern faben fie febr 
aufmerffam an, unb einer fragte den andern, woher es wol 
kaͤme, daß diefer Sirft feine Handſchuhe anhabe? Ady! 
antwortete Der andere, ev braudht Feine, denn er bat die 
— Haͤnde 


at 
’ 


geen 
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Gaͤnde fers in unfern Schubſaͤcken. Mun folgen noch 2 

andre BademecumsHiftorien, 4. Ex. von der Actrice, die 

die Tugend nicht vorſtellen konnte, weil ſie eben in die Wo⸗ 
chen gekommen war.) 


Aus der Muͤnchner Zeitung, vom 9 Ban. 1783, S. 20. 
Wuͤnchen. Auf gnddighe Anbefelung der KurPfalye 
Bairiſchen Oberen LandesRegirung unterm gten Siefes, mas, 
chen wir befannt, daß, vermdg ber unterm 28 Decemb, vera 
floffenen Jars, an diefe Hobe Stelle erlaffenen griadigfter 


Anbefelung, die unter dem Titel des Zuſchauers in Bai⸗ 
- ett herausgefommene MonatSchrift, wegen den Sarinn 


enthalrenen offenbaren Unwarbeiten und Lafterungen, 
nicht nur bei der Confiscations- und. andrer Strafe verboten, 
fondern auch sur Genugtuung der dadurch beleidigten Leile, 
ſowol der Verleger, als die Verfaffer, zur gebtirenden Stras 
feund Correction gezogen worden ſeen. 


Aus 4 PrivatBriefen aus Baiern, vom 15 Dee. 1783. 
Cin Schriftſteller, der in einem deutſchen Lande, das 


noch durchaus nicht an Publicitaͤt gewoͤnt war, und erſt bes 


hutſam und ſtufenweiſe daran gewoͤnt werden ſollte (Gefang⸗ 
ne, die lange in unterirdiſchen Kerkern geſeſſen, duͤrfen nicht 
ploͤtzlich ans SonnenLicht gebracht werden); ein Schrift. 
ſteller, ſage ich, der in einem ſolchen Lande, mit aller Wut 
eines Reformators, Ahnen, Kutten, Schergen, und Chro- 
nofticha, auf offener Straſſe, bei hellem Tage, anfiel, Soe 
fefs II Toleranz Edicte, und den Galgburger Hirten Brief, 
mit Begeifterung lobte, und monatlich bie Stinden hochwol⸗ 
geborner, hochwuͤrdiger, und hochehrwuͤrdiger Leute, in rei» 
nem Deutſch, auf gut Papier, mit Breitkopfiſchen Lettern, 


ſo niedlich dructen lief, daß feine Bogen fic) aud) jn Cabis 


neter und auf Loiletten verirrten: — fo ein Schriftfteller, 
wenn er aud) gleich unter Cenfur (chrieb, mußte warſchein⸗ 


" Hd) endlich doch erliegen, Blumen ftreue Deutſchland auf 


bas Grab des Martyrers! Hier find einige gerftreute Mache 
a ti 
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richten von bem Vorfalle, fo wie fie mir bisher einzeln sus 
gefommen find. | 

15 Wee. 1782. Als einſt ber Bairiſche Herzog Wil- 
helm V, im J. 1589, durch einen gewiſſen Augsburgifcher 
Priefter, Michael Arrodenius, der freien Kuͤnſte und Welt. 
Weisheit Doctor, die vaterlandifdhhe Gedichte des befanne 
ten Iohann Aventin's, jum Gebrauche der ftubdirenden Sus 
gend wollte bearbeiten laffen: mufite deswegen gu Nom, beim — 
paͤpſtlichen General Inquiſitions Gerichte, eine foͤrmliche Bitt⸗ 
ſchrift eingereicht werden; worauf ein von 6 Cardinaͤlen ei⸗ 
genhaͤndig unterzeichnetes Schreiben zuruͤckkam, bas noch dies 
fe Stunde, in einem ſichern ſehr anſenlichen Archive, hinters 
legt ift, und wovon die Deilage A cine budhftablid) getreue 
Abſchrift enthale. Hiedurch ward obbemeldtem Hru. Doce 
tor, als eine ganz befondre Gnade, die Erlaubnis erteilt, 
obigen verfluchcen Geſchichtſchreiber Aventin, frei von Sins 
de und fanonifcher Strafe, gu lefen; und gu der ihm vom Hers 
goge anbefolnen Arbeit, etwa nod) einige andre verdammte 
Schriftſteller gu bentigen: jedoch mit bem ernften ausdruͤck⸗ 
lichen Befele, mic diefer Arbeit nicht mer als 5 Jare gugue 
‘ bringen, das Verzeichnis der benuͤtzten Schriftſteller dem 
Ordinarius vorjzulegen, und nad Verlauy-der 5 Jare, oder 
falls er, Doctor, waͤrend dieſer Zeit fterben follte, alle die zur 
obigen Arbeit benuͤtzten Bucher, fogleid) dem Bifchofe gu 
Freiſing, oder deffen Ojficiale, ausguliefern, damit felbe (os 
gleid) verbrannt wuͤrden. 

Wenns in Baiern, das der liebe Gott verhuͤte! von 
nun an nod) 6 Jare fo fortgeht, wie es da nad) allen Berich⸗ 
ten, ſchon eine ziemliche Weile, leider wirklich geht: fo iſts 

allerdings moͤglich, daß man im J. 1789, dievaterlandifde 
Pref und LeſeFreiheit betreffend, wieder dahin koͤmmt, wo 
man’ im J. 1589 war. — P,..., der befannte midhtige 
Keind der Aufflarung in Baiern, und bie dermaligen Dis 
rectoren der ‘Gaierfden {yceen und Gymnafien (6 Mdnhss 
Prdlaten, worunter niche ein eingiger geuͤbter erfarner — 
—— ann 
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Mann iſt) mißbrauchen, mit nod) andern Moͤnchiſchgeſinnten 


maͤchtigen Laien, das Zutrauen des beſten LandesFuͤrſten, 
um Baiern, indeß ſich das uͤbrige Deutſchland rings umher 


faſt mit jedem Tage mer aufklaͤrt, naͤchſtens wieder in die 


alte beliebte Finſternis zuruͤck zu bringen. Go ward 3. B. 
dieſe Tage, uͤber einen kleinen unbedeutenden Lerm einiger 
fanatiſchen, glaublich dazu heimlich gemieteten Buͤrger, das 
beruͤmte Journal, der Zuſchauer in Baiern, durch einen 
ploͤtzlichen Geheimen Rats Befel, auf ewig verboten. Miche 
einmal das lezte Stuͤck fuͤr den December, um wenigſtens 
den Liebhabern im Auslande mit dem Ende des Jars einen 
vollſtaͤndigen Band zu liefern, darf mer ausgegeben werden. 
Die Freunde der. Aufklaͤrung bei uns, bedauren dieſen Vor— 


fall um fo mer, da dieſes moraliſche Journal, bisher das eine 
gige in Baiern, vorgtiglid) vom Mittel Stande allenthaiben 


febr Haufig gelefen ward; deffen Faſſung es die Auctoren ſehr 
weislid) angumeffen wußten, und welcher Grand befannelidp 
in jedem sande der Aufklaͤrung am meiften bedarf. Auch geige 
te ſich der Mugen diefer allgemein beliebten MonatSchrift be. 


reits fichtbar; denn, obne ſchuͤchterne Ruͤckſicht auf Stand und 


Wuͤrde, ftrafte fie Torheiten und Sinden. Bum Ungluͤck 


fand fid) aber, unter den wirdigen Verfaffern, weder Moͤnch 


noch Exijeſuit; und jedes Blatt verteidigte, mit edler, ungeheu⸗ 
dhelter, Bairiſcha Deutſcher Freimutigfeic, die gefranften Rech⸗ 
fe der Menſchheit und das erhabene, weife, menſchenfreund⸗ 
liche Beſtreben Joſef's, unfers deutſchen Kaifers, und 


Deſſen aufgeklaͤrter Hiſchoͤfe. Aber eben — hinc illa ful- | 


gura -_—— = = 


. 


| 24 Dec, 1732. Der Sufdhauer foll, nicht ſo wol wegen 
der befannten Stelle, worinn er fic [oben S 350] uͤber ei 
‘nen ungenannten Prof. der Theologie luftig macht (denn dies 


fes Factum hat fid), durch die eidliche Auffage der Schuͤler, 

gur vollfommen(ten Ehre des Zuſchauers beltatiget), ſondern 

megen einer gang andern Anefdote, verboten worven (enn, die 

S. 257 [oben-S. 350] auf einen geldgierigen Fuͤrſten vore 
Stais Anʒ. I: 7. 3 


koͤmmt 


“‘ 
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koͤmmt, und meines Wiſſens aus dem Vademecum fiir lu⸗ 
ſtige Leute entlent iſt. Dieſe Stelle kam gewiſſen Leuten, 
die ſchon lange auf eine gute Gelegenheit lauerten, den ihnen 


verhaßten Zuſchauer aus der Welt zu ſchaffen, eben recht: 


fie wagten es, ſolche dreiſt, wider den Ginn des Verf. 
felbft, sur Entheiligung der hoͤchſten Perfon des Landes Her. 


ren ju vertollmetſchen; und fo gelang es ifnen, das Verbot 


felbft von der Hichften Stelle auszubringen. — Wieder eis 
ne offeubare Jeſuitade in Baiern! Jn eben dieſem sande, 


. gab im vorigen Yar, der berufene Exjeſuit P. Sautermesfter, 
nun Pfarrer ju Schongau, eine Schmaͤhſchrift auf Baie 


erns verdientefte Maͤnner, und nachher feine nody wildes: 
re Predigten, in Sffentlidem Drucke heraus. In einer fob. 


Rede auf feinen heil. Xaverius, nennt er die weltlichen Firs, | 
ften und Monarchen, “gewaletacige Raͤuber und allge⸗ 


meine Mordbrenner, welche fidy swarin den Schrif⸗ 
ten der Dhilofopben y und auf den ScauBunen der 
Poeten, als Dacer des Daterlandes ausrufen laffen, 


ihrem Hochmute, Ligenmuse, und Rachbegierde aber, 


Frevel, von irgend einer bedeutenden Srelle je nur ernſtlich 


den Schweis und die Zaͤren vieler Millionen erbaͤrm⸗ 
lich aͤchzender Mitbuͤrger fdylachten 2c. Noch weiß 
man nicht, daß dieſer tobende Jeſuit, fuͤr ſeinen vielfachen 


ware gewarnt worden; indeß es ſeinen Mitbriidern gelang, 
eines einzigen unbeſtimmten Vademecums Hiſtoͤrchens wegen, 


den Landesherrlidjen Bann Stral uͤber eine offenbar gemein⸗ 


nuͤtzige SittenSchrift auszubringen, welche bekanntlich uns 
ter einer formlicdyen hohen Cenſur herauskam, und die 
erhaulichfte Sieblings$ectur aller Patrioten war! | 
g “Jan. 1783. Der Verf. des Zufchaners wurde. dere 
4 Dec. vors HofOberRichterAme gerufen, wo man ihm 
ern(tlic verbot, feine angiigliche Monat Schrift ferner fortzu⸗ 
feben. Um dod) den auslaͤndiſchen Sefern diefer Monate 
Schrift, den legten Band gang gu liefern, und etwa den Lerm 
in etwas gu vermindern, durfte nod) ein Stuͤck fiir den Des 
is cem⸗ 
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cember ausgegeben werden, Des Verlegers BittSchriſt 
Der fernern Fortſetzung wegen, fiegt noch in den Handen des 
Sreiheren Kraitmairs, und wird ſchwerlich eine Refolution 


erhalten. Die Jefuiten, und gum Teil auch die Kiofter: 


Praͤlaten, als in den altern Zeiten mit zu vielen Privilegien 
begnadigte SandSrande, teeiben wieder mancherlei Unfug. 
— — Auf den Verſ. des Zuſchauers hatte man zugleich den 
Verdacht, als waren aud) die Daragraphen an die Pres 
diger (worinn befonders die Jeſuiten tibel mitgenommen 
werden) von ihm: allein er bat dies gerichtlich widerlegt. 
Die Abhandlung der Frage: Ob Gort wie ein Hund bels - 
len koͤnne, hat eben derfelbe ſchon vor 10 Jaren in In⸗ 
golftade felbft mit angehort, und er bewies es mit Zeugen. 
a8 SdhulDirectorium in Minden aber glaubte anfangs, 
es fei von Muͤnchen die Rede, und hielt deswegen eine Seſ— 
ion 2c, | 
” 14 “fat, 1783. Die Obere LandesRegierung hat, fo 


gar wider ibr-eigen Gutachten, das Verbor des Zuſchauers 


in der Muͤnchner Zeitung fund cun muͤſſen. Hinten drein 
brachten noch die Sefuiten den Befel aus, daß der Zuſchauer 


und deſſen Mit Arbeiter Cbeede reche(chaffene arbeitfame Welt. 


Geiſtliche), binnen 4 Wodhen, "als bisherige Hiffiggeber,, - 
die Stadt raumen, und irgendwo durch) die Cura oder in 
einem PriefterHaufe ihr Fortfommen ſuchen follten. — Die 
Arbeiten diefer Schrift(teller waren durdhgehends einer hohen 
Cenſur unterworfen; was fie alfo immer herausgaben, ward’ 
vorher von diefer gutgeheiſſen. Falls fie aud), bie und da 
etwa cin par nicht ganz ware Anefboten ergilt batten, bas 
aber nod) nicht fo gang unparteiiſch ermiefen ift: fo Hatten eis 
nige aus ihren Correfpondenten, nicht fie, bie Schuld, Viel⸗ 
leicht ſchrieb ihnen mandher von den Sefuiten gedungene Bv- 
fewicht, mit Abſicht, dergleidjen Unfacta gu, die fich aber, 
nach allgemeiner Gitte unter den ZeirungsEchreibern, durch 
redlichen Widerruf wieder Hatten gue machen faffen.. . . 

Ba 


(fo 
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(Go weit meine bisherige Nachrichten. Was irria ober uͤber⸗ 
trieben darin ſeyn moͤchte, ſoll auf den erſten Wink berich⸗ 
tiget werden). 


Beilage * A. 


Ludovicus S. Anaftafiae Madrucius, Julius Antonins San- 
Gorius S. Bartholomaei in infula §. Severinae, Petrus S. 
Hieronymi [ilyricorum Deza, Foamwes Antoninus SS. quatuor 
Coronatornm, Foannes optiſta S. Marcelli, Francifens Hie~ 
vonymus Pernerius S. Thomae in Parione Afculanus, & Frart- 
cifeus Conflantius S. Petri in monte Aureo Sarnanus, nuncu- 
" pati Titulorum Presbyteri, miferatione diuina San¢tae Ro- 
manae Ecclefiae Cardinales, in univerfa republ. chriftiana 
aduerfus haereticam prauitatem Generales laquifiteves a 
Sanéta Sede Apoftolica fpecialiter Deputati. 


Dile&o nobis in Chrifto Michaeli Arrodenio, fos 
y= 











* Ex Originali, in membrana valde‘ craffa, cum figillo 
Generalis Inquifitionis in cera rubra expreffio, & capfula 
ferrea munito, ac dependenti ex duplicato filo liateo ru- 
bro craffiori. Z. 

Wie artig diefe Ucte mit ben LefeGefellfhafeen contraftirt, 
. dite feit einigen Jaren baufiq, da unten am Rheine, entfteher, 

und night einmal umein Erlaubnis Patent in Rom ange(udt haz 
ben! — Aber auf das Verbot des Sufchauers paft ſie nicht: ohns 
miglid) fan ein Stat alles, was gedruckt wird, paffiren laffen. 
ier iit vor allem die Frage: hat fich der Hr. Verf. nicht ges 
gen die Buftis verfehen 2? hat er wirklid) Verlaͤumdungen, 
aus Mangel gebdriger Vorſicht, drucken lajjen, oder folche 
nachher nicht behoͤrig widerrufen? HkerAber moͤchte das Pu⸗ 
blicum belertwerden. Ohnlaͤngſt verlau udete ein Privat Schrift⸗ 
fieller in Berlin, ein dortiges febr angefehened Tribunal. Na⸗ 
tuͤrlich pactte ihn deswegen dads Tribunal: aber eS erwies zu: 
gleich dem Pub ico, und fic) felbft, die Ehre, und bewies, dag 
Der Auctor verldumbdet hatte. Das heißt: in den glidlicden 
Prevfifdyen Staten thront PreBSreibeis ne ben der Geil, 


Juſtiz. S. 


— — ——— — —— —— — — 
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bytero Auguftanae Dioecefis, liberalium artium atque 
Philofophiae DoGori, Salutem in Domino fempiternam! 

Cum, ficut in generali Congregatione Officii S. Ro- 
manae & univerfalis Inquifitionis expofitum fuit, Sere- 
nifimus Dominus Guilielmus, Bauariae Dux, tum Hifto- 
riam Bauaricam Joannis Aventini, damnati auCoris, plu- 
res & varios errores continentem, ad Studioforumcom- 
moditatem, ab erroribus.in ea contentis expurgari, tum 
abfolutam fuisque numeris perfectam rerum Bavaricarum 
hiftoriam huiusmodi confici, cupiat, & Tibionus huius- 
modiimpofuerit ; illamque haud facile con{cribere poffis 
absque aliquorum librorum prohibitorum retentione & 
leGione; & idcirco humiliter fupplicari fecerit, pro hu- 
iusmodi honefto officio, ac ad hiftoriarum & temporum 
veritatem afferendam utili ftudio, Tibi tam dictam hifto- 
riam Bauaricam, ac alia opufcula eiusdem — Auen- 
tini, quam omnes alios, quorumcunque libros hiftoricos 
hereticorum au€torum, vel alios prohibitos, quos ad e- 
lucidationem huiusmodi Bauaricae hiftoriae ..... 
legendi & retinendi facultatem , concedere dignaremur: 

Nos Tuis in hac parte fupplicationibus annuentes, 
attentis Tuis doctrina, pietate, & in catholica fide con- 
ftantia, de quibus apud nos fide dignorum teftimonio 
commendaris, ut praemiffa commodius & facilius exfe- 
qui poſſis: auoritate apoftolica nobis commiffa, Tibi, 
ut diéam Bauaricam hiftoriam — Auentini prohi- 
bitam, & omnes quoscunque libros hereticorum aucto- 
rum, velalios prohibites, quos ad elucidationem huius- 
modi Bauaricae hiftoriae legi opus effet, etiam in Indice 
librorum prohibitorum contentos, clam tamen & per Te 


 ipfum tantum, & fine aliorum f{eandalo, ad effectum prae- 


dictum, ad quinguennium dumtaxat, libere & ticite, abs- 
que Cenfurarum & poenarum incurfu, legere et retinere 
poflis & valeas, tenore praefentium, facultatem & licen- 


tiam damus, concedimus, & impertimur. Injundo ta- 
33 men 
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men Tibi, ut tam harum Litterarum patentium exemplum, 
quam librorum hereticorum feu prohibitorum,.quos hu- 
' jusmodi facultatis noftrae vigore, pro tempore leges aut 
retinebis, notam exhibeas Illuftrme ac Reuerend™° Dno 
Ernefto, eleCto Colonienfi, Ecclefiae Frifingenfis Admi- 
niftratori, vel eius in eadem Frifingenfi Ecclefia Officia~ 
li, five Vicario in Spiritualibus Generali’, vel alteri Loci 
Ordinario, vbi Te pro tempore refidere contigerit, ut 
dicto quinquennio elapfo, libri huiusmadi fibi confignen- 
tur, ut tunc, vel poit obitum Tuum, fi Te interim ex 
hac vita migrare contigerit, prouideat diligenter, ne ad 
aliorum manus valeant peruenire, fed mox per eos -tra- 
dantur ignibus concremandi. Non obftantibus in con- 
trarium facientibus quibuscunque. ee 
In quorum omnium & fingulorum fidem & teftimo- 
nium, praefentes litteras, per infrafcriptum noftrum Of- 
ficiique eiusdem S. Romanae & uniuerfalis Inquifitio- 
- nis Notarium, fierifecimus, & noftra manu fub{criptas, 
figilli eiusdem S. Inquifitionis, quo in talibus utimur, juf- 
ſimus appenfione muniri. Datum Romar, in praedi- 
Ga generali Congregatione S, Inquifitionis, die tertia. 
menfis Ofobris, anno natiuitate Domini millefimo quin- 
gentefimo eftuagefimo nono, Pontificatus vero Sanctiſſi- 
mi in Chrifto Patris & Domini, Domini Sixt1 Papae V 
anno quinto. a | 
Ludouicus Cardinalis Madrutius. | 
—9 Antonius Cardinalis S. Seuerinac. 
Petrus Cardinalis Deza. os 
‘ foannes Antouius Cardinalis S. Coronatorum. 
', + gfoannes Baptifia: Cardinalis SS. Marcelli. 
Francifcus Hieronymus Cardinalis Afculanus. 
Francifcus Conftantius Cardinalis Sarnanus. 


GRATIS. oe Flamin as Adrianus, 
S. Romanae & univerfalis Inquifitionis Notarius& Secretarius, 
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48. 


vSchreiben ded fin. Groß Kanzlers, Freiherrn von Carmer Ge, 
an den Hrn. KriegoRat Cranez. Cine Beilage gu der 
Herlinifdyen Correfpondens,. 
Derlin , bet Mylius, 2782, 1 HetavGogen 


Od Ldelgeborner Serv, 
Wertgeſchaͤtzter yr. Ariegs Rat. 

Ew. Hoch Edelgeb. fodeen mid) in Ihrem Sehret. 
ben vom 3often m. p. auf, Ihnen Uber Ihre lezten Schrif⸗ 
fen meine Meinung gu fagen; ‘und ic) finde mid) um fo gee 
neigter foldyes gu tun, da id) wuͤnſchte, daß Sie von der, Ih⸗ 


nen allergnadig(t aceordirten Cenfur Freiheit einen Gebrauch, 


der Ihnen Chre brachte, und dem Publico nuglid) ware, 
machen mod)ten. 

Sie haben es, in ben bisher erſchienenen Blattern, mit 
ber LandesReligion und den QandesGefegen ju tun; 
und fadjen darinn uber die Geſchichte und LehrSaͤtze der ei⸗ 
nen, fo wie uber gewiffe Verordnungen der andern. Dies 
cut fein Mann, dem fein Waterland und feine Neben Men⸗ 
ſchen fieb find. Cr weif, daf Religion und Geſetze die 
eingigen GrundGeften alfer Ruhe, Ordnung, und Sicher⸗ 
heit im Stat, ausmaden. Wenn er alfo aud) Irrtuͤmer 
und Unſchicklichkeiten darinn angutreffen glaubt, und Bes 
ruf file, ſolches dffentlich gu fagen: fo wird er, in dem ern: 
ften, geſetzten, und befdyeidenen Tone, weldyer Warheitssicbe 
und reche(chaffenes Beftreben nach Aufklaͤrung und Verbefs 
ferung bejeidynet, feine Bemerkungen und Xeflerionen dem 
Sadfundigen Publico vorlegen, welches fie gu pruͤfen und 
gu wuͤrdigen fabig ift; nie aber wird er es fich erlauben, die 
Religion und die Gefege feines Landes, mit bitterm Gport, 
in fliegenden ‘Blattern angutaften, -die ihrem gewoͤnlichen 
Schickſal, ja felbft ihrer Beftimmung nad), nur dem großen 
Haufen in die Hinde fallen, und biefem feinen weitern Mus 
Gen friften, als daG er irre gemadht, und verleitet wird, uber 
es we 34. | akes 


? 
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afles ofne Unterfchied, was Geſetz und Religion heifit, zu 


lachen, und mit dem’ duferften Leichtſinn in feinen Sitter, 
einen gleichen Grad deffelben in feinen Grundfagen, gn 
verbinden. 

Werden aber foldhergeftalt die fefteften Bande der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft aufgetdft; wird tem gemeinen Manne 
basjenige, was er bis:er als die Richtſchnur feiner Handlun⸗ 
gen verebrt hat, aus den Handen genommen; und wird ihm 
nicht gu gleidyer Zeit ein andrer Leit Faden gegeben, der ihn 
auf ridtigern und fidhern Wegen gu dem Biele feiner moras 
lifdyen Beftimmung fire: fo ift der Schaden, den ein fof: 
cher unbedachtſamer Cehriftfteller anrichtet, gewiß unerſetz⸗ 
lich. Mit Einem Wort: der ware Philoſoph, und tugend⸗ 
hafte WeltBuͤrger, muff die Derfafjung ſeiner Nation in 
affen ibren Teilen refpectiren, 

- Sie fpotten in Ihrer Correfpondeng uͤber den Urtels. 
Gaffer in der Rofenfeldicdhen Gade; aud) diefer Gpott ift 
nide nur aͤußerſt unbedachtſam, ſondern aud) voͤrig unvers 
dient. Denn billig hacten Sie ſich erirnern follen, daß der 
Ridhter nicht da it, um uͤber die GefeGe zu urteilen, fon. 
Dern nady ben Gefegen gu fpredyen; und daß der auf die 
CriminalOrdnung vereidete Richter, pflichtwidrig handeln 
wiirde, wenn er, mit Beiſeitſetzung derfelben, einen Aeccaria 
gur Quelle feiner Entſcheidungen machen wollte. Sie haͤtten 
fich ferner beleren ſollen, daß das Laſter der beleidiqten  Hajes 
fide, weldhes von dem Hoch Verrat wol gu unterſcheiden 
tft, allerdings aud) mit Worten begangen werden koͤnne; 
und daf, wenn S. R. Maj., nach Hoͤchſt Dero auferors 
dentlichen Großmut, und nad) dem Ihnen als Souverain al. 
fein gufommenden Begnadigunge Rechte, Verbrechen diefer 


Art verzeihen, foldyes den Richter nidht digpenfire, fie nad 


ben Gefegen gu unterſuchen, und auf deren Beſtrafung yu 
ecfennen. Ich darf uͤbrigens nicht erft evinnern, daß Sie 
ſich von dem eigentlithen Verbrechen bes Rofenfeld nunmer 
wol naͤher werden informiret, und. Ihre desfalls begangne 
Uebereilung ſelbſt eingeſehen haben, Bei 
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Bei denjenigen Stellen Ihrer Sdhriften, welche ges 
wiffe Ausfdyweifungen der Wolluſt betreffen, will id) mid) 
nicht weitlduftig aufhalten. Sie muͤßen es ſelbſt filen, wie 
unſchicklich es fei, dergleidyen Later, die die gemeinfte Bes 
ſcheidenheit gu nennen verbietet, in fliegenden Blattern, mit 
einem leichtſinnigen, wigig fen follenden, und tol gar nad) 
Empfelung lautenden Lone, gu behandein, der ju weiter nichts 
dienen Fan, als die Meugier des jungern und unerfarnen Leis 
les der Sefer gu erregen, ihre Phantafie mit dergleiden Bil. 
dern befannt und vertraut gu machen, dadurch die von einer 
guten Ergiehung eingepflangte Scham, die maͤchtigſte Schub. 
webr reiner Gitten, trad) und nach gu erftiden, dem Triebe 
gur Wolluft und bem Cindrucée der Verfuͤrung Raum gu ver: 
ſchaffen, und dadurd) Lafter noc) mer. gu verbreiten, welde 
jezt (chon auf die Population, und den davon abbangenden 
Wolftand des Stats, ‘nur allgu nadhteiligen Cinflug haben. - 

Endlichmuß id) Ste nod) warnen, in Ihren Sdhrif. 
ten tiber Materien, die in bas Verhaltnis bes Stats gegen 
feine Nachbarn Einfluß haben, mer Behutfambeit gu beobs 
adjten. Was wiirden Sie wol gu Ihrer Verteidigung fas 
gen koͤnnen, wenn Sie dariiber zur Verantwortung gezogen 
wuͤrden, daf Sie, wenigftens einen Teil der von einem bes 
nachbarten Hofe getroffenen Veranftaltungen, unter dem Nas 
men von Charlatanerien, dffentlid) angefiindiget haben ? 

Ich ſchließe ubrigens mit bem Wunſche, daß Sie: die, 
pon Sr KR. Maj. Hoͤchſtſelbſt, Bonen erteilte Marnung, 
in Ihren kuͤnftigen Schriften, beftandig vor Augen haben; 
und wenn Sie Vorurteil und Torheit geißeln wollen, Ihre 
Hiebe nicht auf Grundfage und gute Sitten fallen laffen: 
welchem ich die Verfichrung beifiige, daB id) aledenn je 
derzeit ſeyn werde Ewr. 2, 


Berlin, 3 Decemb. 1782. 
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re 7 
Auszug aus der “Anordbnung der in Bamburg erridteten Alls 
gemeinen Verſorgungs Anſtalt. Zwote uflage, mit vermerten 
und verbefferten Zabellen, wBamburg, 1779, 30 
Seiten, und 30 Blatter Tabellen. 


Diefe Unftalt verdient eine weitere Befanntmachung, fool. 
ihrer Gruͤndlichkeit, als de8 gemeinnigigen Umfangs, wegen: 
denn fie vereintget mer Endzwecke, ald je bei einer folden An⸗ 
ftalt auf deulſchem Boden geſchehen tft. Befonders ift die Erſpa⸗ 
rungs Klaſſe fiir jeden Ort, wo viele Bediente in den Familien 
find, cine ſehr nuͤtzliche Polizei Verfaifung, und bat aud tu Name 
. burg viel Zulauf. Dadurch daß der Dienftbote fein bischen Mrz 
mut nidt in feiner Lade liegen hat, entgebet er taufend Verlei⸗ 
_ tungen gum Berquaceln des Geldes: denn ehe er ed von der Vers 
ſorgungs Anſtalt zuruͤcke bolt, bedentt er fic); auch ermuntert 
ihn der Gedanke, daß fein Pfund, das in feinem Schweiß Tuch 
oder Lade bleibt, wie es iſt, dennoch, wenn gleich wenig, bet der 
Anſtalt anwaͤchſt, und unterdeſſen in ihren Haͤnden iſt — E—⸗ 
ben fo tft die Klaſſe der aufgeſchobenen LeibRenten , zumal auf 
Contributions §ug, febr nuͤtzlich fiir allerhand Gelerte und Kuͤnſt⸗ 
ler, welche ohne Umt von ihrer Snduftrie notduͤrftig ſo lange les 
ben, als Sare und Kraͤfte ihren Fleiß unterſtuͤtzen; aber bei zu⸗ 
nemendem Alter und finfenden Kraften, wo nidt die Gefar de3 
Darbens gu beforgen haben , doch billig wuͤnſchen, bet minder 
ſtrenger Arbeit leben gu fͤnnen. 
Den nun folgenden Auszug haben die Lefer, mit mir, dem 
Hen. Stifts Amtmann Geder gu verdanten. S. 
Erſte Claſſe, naͤmlich der LeibRenten ; welche ſogleich fal. 
lig werden. §. a2 — 46 der Anordnung. 

. 42. In dieſer Klaſſe fan ein jeder, entweder auf 
ſein eigenes oder eines andern Leben, ein beſtimmtes Capital 
einfegen: wofuͤr er eine dem Alter der Perſon angemeſſene 
Leib Rente erhalt, die ihm durch einen, von den dergeitigen 
Divectoren, Mamens der ganjen VerforgungsAnftalt, ausge⸗ 
fielleen ScibNenten Brief, verfichert wird. Diefe LeibRente 
(§. 43) fange mit dem Tage des gefchloffenen Contracts 
an au Jaufen, und wird guerft in dem nddftfolgenden Za 

F lungs⸗ 


oe 
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lungs Termin ausbesalt. Sie iff (ebenswdrig, und Hdret 
auf mit bem Todes Tage desjeniqen, auf deſſen Leben fie ges 
nommen ift; fo daß dle legre Perfon nicht fir das ganze hal- 
be Sar, fondern nur fie die Beit vom letzten Termin an bis 
gum Todes Tage, bezalet wird. 

Tabelle zu dieſer iſten Klaſſe. 
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, 39639 | 128 4,69 399549) 78 5,47 
3 49052) 108 4,59 || 319542] 25§ 5,53 
59957) 398 4,56 || 329536) Of 5,59 
69661; 189 4,53 3395291138 5,66 
71663 278 4,53 34522) 128 5,75) 1 
{ 8§664/ 149) 4,50 3505151 58 5,81 
| 99664! 79 4,53 ‘le 119 5,91 
IOPG66I | 218 4,53 379501 | 119 5,97 
11416591 20 4,56 38 § 493 | 22 6,06 | 
E 6534308 4,59 399 485 | 269 6,19 
| 139648 | 208 4,62 409477 221 6,28 
| 149643 | 68 4,66 419 469| 108 6,41 
be 1586371179 4,72 429460 | 228 6,50’ 
7 169031 1 240 4,75 ||. 439451] 258 6,62 
179626! 59 4,78 ||. 4494421] 189 6,78 
F 181620 1314,84 451433. 116,94 
191614 1514,87 469423, 617,09 
| 209608) 118 4,94. |} 479414] 29 7,25 
, 2196031 29 4,97 48 9 404 | 208 7,4! 
F 221597 201 5,03491395 817,59 
2315921 39 5,06 || 5093851) 198 7,78 
FE 586] off 5,12 519376 | 22 Hd 
259580] 118 5,16 52 367 | 28: 8,165 
| 26 574; Sf 5,22 5391358 | 27 8,37 | 
: 279567] 319 5,28 541349 | 199 8,50 
(| 280561) 168 5,34 559340} 149 8,81 
298555' 148 5,41 1) 560331] 18 9,06F © 
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571321 141 9,34 749104) 15 918,25 
S8E3II | 265 9,62 759159} 209 18,78 
§99302) 5§ 9,94 || 769152 | 299 19,62} 
609292; 5§ 10,28 (} 778147) 119 20,37 
619 281 | 29 F 10,66 78% 140} 13 421,37 
629271] 11 § 11,06 | 799134 | 229 22,28 
639261 | 208 11,47. Sogr31! 159 22,81 
| 649251 | 234911,91 819 126 23123,69 
| 659241 | 22912,41 829118 | 289 25,22 
: 669 231 | 28112,94 838113] 226,53 | 
679222 /.12913,50 || 84109 | 259 07,31 
689213) 7414,06 85 $103 | 14 29,00 
69%204/17914,66 |} 868 99 | 269 30,06 
701961149 15,28 871 80, 5§ 33,66 
71118724115,97 881 7927137,56 
729179 25116,69 891 72/269 41,19 
1739 '72 | 11g 17,41 QO 70 I § 42,84 


Col. I enthalt dad Alter der Perfon: Col. I ben Preis fir 
cine Portion von 30 Mrk. oder 10 Rthl. jaͤrlicher Pension, 
in Marken und balben Gl. Cos, IL Genug vom Cintaufés 
Preife nad ProCenten. : 

3. E. eine Zzojaͤrige Perfon verlangt eine lebenSwarige Leib⸗ 
Rente von 10 Rthl. oder einer Portion: fo tft der bet 30 Jas | 
re ftehende Wert 549 Mark. 7 Sechsl. Dazu fommen (§.30) 
nod) 2 ProG, far Udminiftrations Roften, 1: Mré. Gind alfo 

u begalen 566:Dirt. 7 Sechsl. Und der Genug vom Gins 
aufs Preiſe iſt Srép Pro. . 
Es wird hiebei, in Anſehung diefer, fo wie aller uͤbrigen Tas | 

Bellen Chie Ide sur Xten Klaſſe gehirige auégenommen ), ers 

innert, daß bei Conftruction derfelben auf eine Zinſen Nutzung 

von 3 ProC. gerechnet worden. 


Zwote Claſſe der LeibRenten auf bas Leben zwoer Perſo⸗ 
: oa nen, §. 47-51. 2 
Die Klaſſe der seibRenten. auf zwoer Perfonen Leben 

| = | | ift 


sh 
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iſt fuͤr foldhe, weldje in Verbindung mit einer zwoten Per. 
fon eine LeibRente verlangen, diefe, fo lange fie beide eben, 
aud) sufammen geniefien wollen; die aber, nad) des Einen Ab. 
ſterben, an den Laͤngſtlebenden gang perfallt, fo daß diefer die 
jenigen LeibRenten bis an den Lag: feines Lodes genießet, 

welche fie fonft beide genoffen faben. — Die LeibRente (6. 

49) faͤngt fogleid) mit bem Tage des Contracts zu laufen an, 

und wird zuerſt in bem nddftfolgenden Zalungs Termine qué. 

bezalet. Gie ift lebenswaͤrig, und erlo(dye mit bem Todes. 

Tage des Langftlebenden. oo 

Bei — wird voranſſehende Ifte Tabelle mit bee 
hiernaͤchſt folgenden Vten Tabelle, foldjergeftalt verbunden, 
dag man aus der Tab. I, den Preis der LetbRente dee Cinen 
Diefer zwo Perfonen, und gwar der jungeren, wenn fle verſchie⸗ 

denen Ulters find, nimmt, und fodann btefe (juͤngere) Perſon, 

als ben Berforger der anderm (Alteren) betrachtet; aus der 
Tab. V den Wert der abhangendrn Peafion nimmt, und diefen 
Wert sunt Werte der LeibMente zulegt. , 

23. Gy. die eine Perfon fei 30, die andre 45 Jare alt; die Leib= 
Rente ti 10 Rthl. oder re Portion. Die LeibMente der zojaͤ⸗ 
tigen Perfon foftet, nady der Tab. I, 549 Mek. 7 Scchel.: 
die Penfion der 45jaͤrigen Perfon nad) bem Tode des Zojaͤrigen 

Verſorgers, foftet nach der Cab. V, 69 Mrk. 23 Sechsl. Man 

addiret alfo 549 Derk. 7 Gecbsl. und 69 Mrk. 23 Sechel.: 

fo fommt 618 Mrk. 30 Gecbsl. Dazu 12 Nrk. 12 Sechsl. 
fir Udminiftrations Koften ( §. 30). Macht zuſammen 631 Mrk. 
1o Geebsl. fir jede eingelne Perfon. Dieſe beide Perfonen 

genießen alfo ungefir 4,85 proG. des EinkaufsPreiſes. 

NB. Gollten aud) allenfalld 3 Perfonen in eine anlidye Ver⸗ 
bindung zu treten gefonnen feyn: fo fan ihnen daruͤber im 
VerwaltungsComtoir nahere Auskunft erteilt werden. 3. Ey. 
wenn die 3 Perfonen 49, 30,und 10 Jare alt find; fo foftet 
Die LeihRente von rer Portion, oder 10 Rehl. jaͤrlich, wel⸗ 

che gleich fallig, und bis zum TodesTage bed LdngftLebenden 
empfangen wird, 755 Mr! 7 Sechsl. Hierzu 2 proC. Admi⸗ 

- piftrationsRoften, 15 Mrk. 3 Sechsl. Alſo in allem 770 Mrk. 
10 Sechsl. Dieſe Perſonen genießen alſo 3,97 proC. des Ein⸗ 
kaufs Preiſes. es : 


Dritte 
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DOritte Rlaſſe der aufgeſchobenen LcikRenten, 
§- 52— 57. 


Unter ben aufgefchobenen verftehet man eine foldje 
LeibRente, die gwar von derjenigen Perfon, welche fid) die- 
ſelbe verfichert hat, bis ans Ende ihres Sebens genoffen, aber 
nid)t fo, wie die LeibRente der iſten Klaſſe, mit dem Tage 
des geſchloſſenen Contracts gu faufen anfangt, fondern erft 
nad) Ablauf des im Contract feſtgeſetzten Zeit Puncts ausbe⸗ 

und gehoben wird, Der Vorteil (6. 53), welchen der 
Einſetzer von der RuheZeit (ober derjenigen Zeit, in welder 
ex gar feine Zinſen feines eingelegten Capitals genieft) ere 
t, beftehet darinn, daß er dadurch nad) Ablauf derſel⸗ 
eine groͤßere Zinſe bekoͤmmt, als er in dee iſten Klaſſe 
erhalten wuͤrde, allwo er ſogleich zur Hebung der LeibRente 
gelangt. 


Tabelle zu dieſer een Kaffe. 


Col. I enthaͤlt das Alter. Col. I]. bis VIL enthaͤlt den Preis 
der LeibRente: und zwar Co/. ll, im Fall die Hebung nad 5 
Yaren anfangen foll; Co/ II wenn fie nad 10 Saren an⸗ 
fangen foll, u. f. w.: mit beigefiigten ProGenten. . 

3. E. eine zojaͤrige Perfon verlangt eine LeibRente von ro 
Kthl. oder rer Portion, jarlicy, die aber 20 Yare, ober bid 
nach ihrem Soften Fare des Alters, aufgeſchoben bleiben (oll. 
Bei 30 Fare Alter, nad) 20 Jaren, flehet 158 Mrk. 9 Sechsl. 
dazu 2 pro€. Adminiſtr. Koſten, 3 Mrk. 5 Sechsl.: find alfo 
in allem dafiir zu bezalen 161 Dirk. 14 Gechsl, Der Genus 
Getrdgt 18,97 proG, des Preifes. 

Sit es eine 27jarige Perfon: fo nimmt man das behoͤrige 
Medium zwiſchen 183 Mrk. 30 Sechsl. bet 25 J. Alter nach 
20 Yar, und 158 Wirt o Sedjsl, bet 30 J. Alter nach 20 Fars 
indem man naͤmlich bie Differenz 25 Mrk. at Gecbal. in 5 
Meile teilet, und 2 folder Teile von 183 Mrk. 30 Gedbal. absieht. 
Der Reft 173 Mrk. 22 Gecbsl. tft dann der Mert der Leib⸗ 
Mente einer 27 jdrigen Perfon. 

Is es cine 33jaͤrige Perfon: fo nimmt man das bebdrige 
Medium zwiſchen 158 Dirt. 9 Gecbsl. und 131 Dirk. 10 
Secsl. bei 35 J. Miter nach 20 Far. ; 

— Tabelle 
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Vierte Rlaffe der wachfenden LeibRenten, 
§. §8 —62. 


Eine wachfende LeibRente ift, die war einer Perfor, 
auf deren Namen fie verfidyert worden, bis an ben Tag ih⸗ 
res Todes entridtet , und fogleidy als fallig gerechnet wird; 
aber eine Zeitlang ruben und einbehalten werden foll: jedoch 
fo, daf der RuheStand unbeftimme bleibt, und nad) Wefal- 
fen geendigt werden fan; und daf die unter warendem Nu: 
heStande fallig werdende Jares Gefaͤlle, sur Vergrdfferung der 
Dereinftigen LeibMenten angewendet werden. Dieſe Kiaffe 
ift beſonders denen gu Dienfte, weldye, weil fie ihrer ſchwaͤch⸗ 
lidyen Geſundheit, Alrers, oder ihres Berufs und Betriebs 

alber, mererer SebensGefar ausgefeft find, als andre Men⸗ 
chen nad) Sem gewoͤnlichen Laufe der Natur ſeyn wiirden, als 
VGerforger in der Viten, Vilden, und Villten Klaſſe, nicht 
angenommen werden koͤnnen, wenn fie fiir eine Grau, fiir 
ein Kind, fir einen angehdrigen Greund, und dergl. mer, nad) 
ihrem Tode forgen wollen, | | 
Derjenige (§. 60), welder fich eine wachfende Leib⸗ 
Rente, wie ſolche in §. 58 beftimme iſt, erfauft Hat, und 
fie nicht (anger ruben laffen will; mug fid) in denen, §. 5 gue 
Aufname feftgefesten Terminen, melden, und es der Di- 
rection dieſer VerforgungsAnftalt angeigen, daß er nunmer 
inskuͤnftige feine ihm gufommende LeibRente, mit demjeni⸗ 
. gen, was fie inzwiſchen angewadhfen, erheben wolle. Er 
gibt alsbann feinen guerft erbaltenen SeibMenten Brief der 
wachſenden SeibMente, zuruͤck, und erbdle einen neuen auf - 
gewdnliche Are unterjeichneten dagegen, in welche die Leib⸗ 
Rente, fo wiefie gu der Zeit angewachſen, beftimmet aus: 
gedructt wird, | 

Tab. III * zur gten Blaffe. 3. Er. Eine gojarige Perfon, 

bie nad) der xiten Tabelle, far eine gleich fallig more 
| ente 

* Die Tabellen felbft fonnen hier nicht abgedructt werden ; 
ſondern man beziehet fic, folder wegen, auf die oben pis 

: rte 
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; ‘ \ — 
Rente von 1 Portion, oder ‘ro Rthl. jarlkeh,, in allen 560 Mrk. 
7 Sechsl. bezalt hat, folde aber 20 Fare ruben lage, erbdlt 
ſodann 104 Mrk. 3 Sechsl. jarlich bis an ihe Ende. 

-- Man tan fid) eine Hinfrige lebenswarige LeibRente auch 
auf Contributions Fuß, mittelſt halbjarliden Beitrags vou g 5 
Rthl. oder 15 Mrk., nach folgender Tabelle ... ver(daffen. 3, 
Gr. eine 40jaͤrige Perfon bezalt jest gleich 15 Mrk., und fart 
damit halbjdtlid) 20 Gare fort, 6. t. bid gum often Fare des 

Alters: fo erhalt fie bis an ihr Ende jaͤrlich 112 Mrk. gx 
Sechsl. Die UdminiftrationsKoften werden auf 5 Jare praͤ⸗ 
uumerirt, und betragen 3 Mrk. F 


Fuͤnfte Klaſſe, der aufhoͤrenden LeibRenten 
§. 63 — 66. 

Dieſe aufhoͤrende LeibRenten ſind fuͤr ſolche, deren 
Penſion mit dem zuruͤckgelegten asften Save ihres Sebens auf: 
hoͤren foll. Sie find gum Dienſte folder Waiſen eingerich⸗ 
- tet, denen feine gureichende BWaifenPenfion bei der Citern 
LebZeiten, in-der dazu beftimmten Villten Klaſſe, erfaufe 
worden; und denen bet einem Vermoͤgen, deſſen bioße Jin. 
fen nicht hinlaͤnglich find, am beften geholfen werden fan, 
wenn mit Aufopferung eines Leils diefes Vermoͤgens, ihnen 
fiir bie Jare, wo es darauf ankoͤmmt, fic) ein Etabliſſement 
auf Sebenseit gu verſchaffen, eine zweckmaͤßige und reichlis 
chere Unterftigung, als ſonſt moͤglich ware, verfchaffe wird, | 
3. © Es wird fir ein sjdriged Kind eine aufbbrende Leibz 
Rente von ro Rthl, oder « Portion jaͤrlich, verlangt: fo ift 

- dee Preis 306 Mrk. 14 Sechsl. Daju fir Adminiftr. Koſten 
' gProG., 7 Mrk. 30 Sechsl. Macht zuſammen 4o4 Merk. ra 
Sechel. Und bie LeibRente macht zrsv Pro€. bes Einkaufs⸗ 


Preiſes. 
Sechſte 





fuͤrte HauptEdrift: um fo viel mer, ba alle dieſe Yabeller 

nur fir die (cower reichen Lander, wo der ZinsFuß nur 3 
- ProG. iſt, d. i. nur fir einen unendlich tleinen Teil unſers 
deutſchen Baterlandes, ſind . : Bs 
 StarerAns. I: 7. Aa 


Wo Stats Anzeigen MW: 7. 


Sechſte Mage, abbangender Penſioniſten 
uͤberhaupt, §. 67 — 78. 

In die Klaffe der abbangenden Penfionen gehoͤren al. 
“Ae diejenige, deren Penfion bis an das Ende ihres Lebens 
genoffen , aber’ erft nad) erfolgtem Abfterben eines Ber. 
forgers fallig wird. In diefe vor allen widhtige und galrei 
che Klaſſe, gehdren alle diejenige, welche als Manner fiir 
ihre Frauen, alé Frauen fir ihre Manner, als Eltern fiir 
ihre Kinder, als Kinder fir ihre Citern, als Gefchwifter fiir 
Geſchwiſter, als Freund fir Freund, als Patron fir Client 
oder Bediente, nach ihrem, der Verforger, Tode forgenwol. 
, fens ohne daf dabei, beides in Anfehung des Verforgers 
und des Verforgten, auf das Geſchlecht Ruͤckſicht genom: 
men wird, — Dicejenige Perfon (4.68), weldye eine bee 
ftimmte Summe, entweder auf Capital. oder Contributions. 
Fuß, bei der VerforgungsAnftalt einlegt, damit nach ihrem 
Tode eine andere beftimmte Perfon, eine der Cinlage gemaf. 
fe lebenswarige Penfion geniefen fol. wird der Derforger; 
diejenige Perfon aber, welche die Penfion nach erfolgtem 
Ableben des Verforgers genießen foll, ber Derforgte genannt, 
— Go wie in biefer Kaffe ein jeder der Verforger eines ane 
dren ſeyn Fan: ſo bleibt es auc) dem Verforgten unbenom⸗ 
men, wieder. der Verforger feines Verforgers su werden; 
folglich fénnen aud) a Perfonen einander fo verfidern, daß 
der Ueberlebende allemal eine lebenswaͤrige Penfion geniefe. 
— Auch die Chemanner koͤnnen ihre Frauen in diefer, und 
nicht in der folgenden VIIden Klaſſe, einfaufen: fie genießen 
aber alsdann den im §. 8a beftimmten Rabatt nicht; worge⸗ 
gen auch, bei erfolgter ater oder fernerer Heivat der Wittwe, 
die Penfion nicht einbehalten, fondern bis an ihren Todess 
Tag unausgefese entridtet wird. — Alle Penfionen fangen 
mit dem Lobes Tage des Verforgers gu faufen an, und wer: 
‘ben, in dem darauf folgenden nadjften Zalungs Termin, gu. 
serft an den Penfioniften oder Verforgten ausbezalt, Mie 
i dem 
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dem Todes Tage des Penfioniften hoͤren fie gleichfalls auf, 
als mit welchem der mit der Verforgungs Anftalt eingeganges 
ne Contract voͤllig erlofdyen und aufgeboben ijt. — Pere 
fonen, deren eben einer auferordenclidjen Gefar ausgeſetzt 
ift, als z. E. auewartige MilitarPerfonen, und alle Geefas 
renbde, deren gewoͤnliches Gewerbe das Seeseben ift, oder 
aud) die fonft, ihres Gewerbes haber, die meifte Beit ihres 
Sebens auf dem Waſſer, oderan gefarlichen Oertern, zubrin⸗ 
gen miffen, fonnen als Verforger in diefe Klaſſe nicht auf 
genommen werden; fondern fonnen diefenige, fir welche fie 
forgen wollen, in der 1Vten Klaſſe einfaufen, Jn Anfehung 
Derjenigen Perfonen, welche blos auf einer zufaͤlliger Weiſe 
eintreffenden Reife fid) gur Gee begeben, und ohne es angea 
zeigt gu haben, in GeeGefar umfommen, wirdes fo, wie§. - 
23 bemeldet, gehalten. — Obwol in diefer, und der VIIden 
und VIIIten Klaſſe, ein jeder bie Wal hat, auf Capital. ober 
Contributions Fuß eingufegen: fo find doch hievon diejenigen 
Verforger ausgenommen, die mit ihrem Verforgten in eis 
nem gar gu entfernten Verhaltniffe des Alters ftehen. Es iſt 
daher der Seit{Punct, wo der Contributions Fug nicht verftate 
tet werden fan, in der Labelle durd) QuerStriche bemerkt 
worden. — Die Contributionen diefer Kaffe werden jedese 
mal pranumerirt: und ein eintretender Intereſſent praͤnume⸗ 
rirt das erftemal fur 2 Termin zugleich; jedoch fo, daß ihm 
das fiir ben aten Termin bezalte, ju gute gerechnet wird: dae 
ber er difo im 2ten Termine nichts, in dem dritten und folgenden 
Lerminen aber, jedesmal wieder einen Termin bezalt. Stirbe 
er vor biefer Seit, fo ift bas Bezalte an die Caffe verfallen, 
DGiebende Kaffe, oder WittwenKaſſe 
| insbefondre, §. 78 — go. | 
Die hier den Wittwenverfiderte Penfion k(t zwar, wie 
bie Penfion andree abhangigen Penfioniften, lebenswarig : 
doch hire diefelbe, wenn die Wittwe in eine neue Che trite, 
gum Beſten der Anftale mit bem Hochzeits Tage auf, und . 
bleibt fo lange eingejogen, 7; bie Che dauert. — 
a3 4 


IN ow 


~~ 


*yx Stats Anzeigen WH: 7. 


ver die Penſioniſtin ihren neuen Ehemann wieder iberleden, 

“and von neuem BWittwe werden follte:fo nimme die Der Witt 
we von dem erften Chemann verficherte Penfion, zugleich mit 

deſſen Todes Tag, wieder ihren Anfang; ohne daß der neue 
und zulezt verftorbne Ehemann, wieder etwas fir fie einzu⸗ 
ſetzen ndtig gehabt: es fei dann, daß eine hoͤhere Penfton 
yerlangt worden. Aud) wird einer foldjen wieder heiraten: 
den Wittwe noc uberdem, in bem auf den Hochzeits Tag 
gundchft folgenden Termine, gleidjfam gum Hochzeits Ge⸗ 
ſchenke, die Gumme voneines Jars gu geniefender Penfion 
ausgesalt: jedod) mit der Bedingung, daß, falls der neue 

Ehemann nod) innerhalb JaresFriſt verfterben follte, die 
Penfion bis gu folder Zeit als ſchon genoffen angeredynet 
werde. 

In Betracht der, aus den wegfallenden Penſionen wie⸗ 
derheiratender Wittwen, fuͤr die Caſſe zu hoffenden Erſparung, 
wird den Ehemaͤnnern ein hier beſtimmter Nachlaß an den 
beſtimmten Einſchuͤſſen oder Contributionen, verſtattet. Die 
Tabelle gilt uͤbrigens ſowol fuͤr die Wittwen, als fuͤr andre 
abhaͤngende lebenswaͤrige Penſioniſten: jedoch mit dem Vor⸗ 
behalte, den Nachlaß nad) Masgabe deſſen, was in der Fol. 
ge die Erſparung in Anfehung des Wieder Verheiratens leren 
wird, gu erweitern oder gu vermindern. Aud) erftrecét fic 
biefer Nachlaß uͤberall nicht auf den vorgeſchriebenen Beitrag 

u den AdminiftrationsKoften. — Firs erfte wird diefer 
—** hiemit auf 12 Pro C. von bem Einſchuſſe oder von. 
ber Contribution geſetzt; jedoch nur fir die erſten Ehemaͤnner, 
weldye innerhalb JaresFriſt diefer Anftale beitreten, und fie 
Ddiejenigen zukuͤnftigen Ehemdnner, welche ihren Beitritt 
nicht tiber 1 Yar nach der Hochzeit ausſetzen, und desfalls 
einen giltigen TrauSchein beibringen ; jedoch nur, wenn die 
beftellte Penfion hoͤchſtens 10 Portionen betraͤgt. 

Sn Eheſcheidungsdaͤllen bleibt, ohne fic) darauf ein- 
gulaffen, ob die Grau der ſchuldige oder unſchuldige Teil fet, 
jederzeit der gefchiedenen Frau, ihr Anſpruch zur Pension, 

| nad) 
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nach dem Tode ihres geſchiedenen Mannes , ungefranfe vor. 
bebalten. Dur iff fie fodann aud), wenn der Mann auf Cone 
tributions Fuß angenommen worden, die Contribution bis gu 
deſſen Lode ju entrichten ſchuldig. Iſt fie des Vermoͤgens 
nicht, fo wird ihe der im §. 22 beſchriebene Ausweg verftattet. 
[Run folgen x7 Tabellen vom “PenfionifenAlcer, 1 Far 
bis 70 Jar, Hier find 2 gur Probe). 
PenfioniftenAleer, 1 Jar. 











LI Lp a pm. [1Vv. || Lj mm JUL | Ive 
I. 687] 7916 7116,02 oa 7 |x7 30.174 Efx7,20] — 625 
2.9148) 19 20,2285 |r3 3.119520115,321 8) 2 
3.9128 | 17923,239 4 15 40. 121724113,781 09 17 
4112113 aoe 4| 4 45-0244 4112, 29J1118 
5.1113 2242 6,399 3 |26 50.0272| 6815,02814! 4 
10. 11000 1128,2913 * 55.1299 11110,05117 6 
15. 112422 24/8054 66.9329 208 9, 10121 13 
20. 1136121 ari ; 26 | 65.$3601—§ 8,33926|20, . 
25.4753195 979,510 5 |22 70-§3851 5H 7,78§33}29. 
PenfioneAlter, 35 Fare. - 
pm | fi. | Iv. | ee p HEY Iv. 
15. | 64,30 30 46,208 2] | 2| 6 A5.Q161| O§18,Gip 65 
20.1 76110139,31. 2.21 | ee 187131 3 8126 
25.1 881 434,4135 55. 2151 1113,. 9511 - 
Q0.90102/27820,578 3 |26 60. 1246027112,151141 = 
35. 1119125125,051 4 20 65ꝶ.l279130110, 72118 | 
49.8137|28821,768 § Ix9 | 79.8308|13" 9,72123 


Col. J nthadlt des Verſor ers Alter: Col. II, den ingcou 
auf CapitalFuß: Col IIl, erhaͤltnis der Penſion gum Cine 
{chug in Progensen: Cul. IV, baljaͤrigen Beitrag auf Contriz 
butionsFuß. — Qn ber Anordnung ſelbſt ift diefe Labelle auf 
alle Gombinationen von Jaren des Penfloniften und J Jaren bed 
Berforgers ausgefuͤrt. 

Beiſpiel bei der Viten Klaſſe. Cin zgjaͤriger Verſorger bes 
flimmt nad ſeinem Tode, fetnem asjarigen Penſioniſten eine le⸗ 
benswaͤrige Penſion von beliebigen Portionen. Fiir.z Por- 

tion. von 120 ribl iſt der 7 nad: Capitalgug 161 mrt. 
3 


“a 


# ‘ 


374 Gtats Anzeigen II: 7. 


3 Sechsl. oder die halbjaͤrige Contribution 5 Mrk. 24 Sechsl.: 
und 3 Mrk. 7 Sechal. die 2 Pro€, Adminiſtrations Koſten. 
Alſo tft dafuͤr entweder 164 Mrf. 10 Sechsl. ein far allemal, 
oder wenn Der Contribution? Fuß gewalt wird, fir die beiden 
rften Termine, mit Inbegriff der Adminiftr.Koften, 14 Mrk. 
23 Sechsl. gleid), und im 3ten Termin w. f. f. 5 Mrk. 24 - 
Gedrsl. halbjarig, zu bezalen. Die Penfion madt 18,62, PraG. 
des Einſchuſſes auf CapitalFuß. — Wenn ein Berforger 
juͤnger tft, alé in dieſer Labelle bei feinem Penfioniften ausge- 
druckt worden: fo werden allemal die beim niedrigfter Alter 
ftehendDe Quanta genommen. Dies gielt aud) vom Gebraude 
bei der ten Klaffe. ; 
Beifpiel bet der Vilten Klaſſe. Hier wird blod der fiatte 
findende Rabatt vom Tabellariſchen Cinfdluffe gekuͤrzt; dad 
uͤbrige iff eben fo, wie bet der Viten Klaſſe. 3. B. wenn 
der Mann 35, und bie Frau 25 4. alt ift; auc) der Cintritt im 
AIſten J. nad) der Heirat geſchieht: fo betragen 12 ProC von 
161 Mrk. 3 Sechsl. 19 Mrk. 11 Sedhsl., und bleiben 141 Dirk. 
24 Sechsl.; mithin find nad) CapitalFuß 144 Mrk 31Sechsl. 
in allem gu begalen. Oder vom halbjdrigen Beitrag 5 Mrk. 
24 Secal., 12 Pro. rabattiret, bleiben 5 Dirk. 2 Sechsl.: 
daher das rftemal 13 Mrk. 11 Sechsl. undim 3ten Termin 5 
Mek. 2 Sechsl. u. ſ. f., alle halbe Jar auf Contributions Fug, 
fir re einzelne Portion gu entridten iff, — Da man jeded 
bisher nod) keine binlinglide Erfarung von der Erfparung in 
Anfehung bed WiederHeiratends der Wittwen hat: fo wird gu- 
folge des Vorbehalts §. 81, finftig einem jeden, der ſich zur 
Yufname meldet, der nad) Masgabe bes UWleers und der Um⸗ 
fldnbe zu genießende Rabatt, angezeigt werden; und ihm ſo⸗ 
dann nad) §. 72 die Wal gelaffen, in diefe VIIde Klaſſe, wo 
die Penfion warend ber 2ten und ferneren Berheiratung der 
Wittwen, eingehet, ober in bie Vite Maffe, wo die Penfion 
unausgefest lebenswaͤrig bezalt wird, einzutreten. 
Achte Kaffe, naͤmlich WaiſenKlaſſe, 
ie §. 91 - 98. ) | 
In biel Klaſſe gehoͤren Minderjdrige, denen auf der 
Fall ihres WaifenStandes, oder des Todes ihres Verfore 
gers, eine mit vollendetem asften J. des Alters, — 
: Qtife 


— 
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aufhoͤrende Penſion verſichert wird. Es iſt einerlei, ob Va⸗ 
ter, Mutter, oder eine andere Perſon, der Verſorger iſt, 
mit deffen Lobe die Penfion ihren Anfang nimme. 3. E. 


DenfioniftenAlter, 5 Sare. 


LPI [mt piv. °° Ly m@ IIII. fry. 
15. 1331 8190, 223 0 !1@ h. 45. OX] 1332,951 4/15: 
20.940) 5874/7181 28 ff | SOIT] 7126,971 528 
Q5.040/10864,518 2 |— | | 55,8133] 18122, 401 7/20 
30.154 23154,8212 irs - . + 60.8169{20818,4r8 10/15 
-B5-f95/398 45/159 3 |— ff 656§ 165) 16915,3798 14,1 

_ 408751 4840, 93 '16 —-yo.§ja22|21813,46819| 7 


Die Einridjtung diefer Tab. ift wie bet ber vorigen. — 
- Wer in diefer Maffe den ContributionsFus walt, deponirt' sur 
. Sicherheit der ferneren Beitrdge, ein Hrittel feiner kuͤnftigen 
jaͤrlichen Penfion, 0. i. ro Merk. for re Portion. —-- 
2. E. ein gojdriger Verforger beftimmt einem zjaͤrigen Kine 
- ‘De tite WatfenPenfion von beliebigen Portionen fo ift der Cina 
ſchuß fiir eine eingelne Portion von. 10 rthl. jaͤrlich, 75 Mrk. 4 
. &. vach CapitalFuß, oder 3 Mrk. 16.8. die halbjarige Con⸗ 
tribution, und 1 Mrk. 16 S. dieAdminiftrationsKoften. Sm - 
rften Falle nach CapitalFuß, iſt alfo dberhaupt 76 Mr’. 20 
S. ju bezalen: und bie Penfion made 4o Pro. des Einſchuſ⸗ 
ſes. Nach ContributionsFug aber, betragen. die beiden erſten 
Termine 7 Mrk. dazu die beponirende ro Mek, und 1 Merk. 16 
S. UdminiftrationsKoften, inallem 18 Mrk. 16.6., die bet. 
der Aufname gleich gu bezalen: im zten Termin u. f. f. 3 Mrk. 

: 168, Wenn beide bis zum asften F. des PenfionsAlters lee 
ben: fo wird dad letztemal nichts bezalt; fondern wenn bis bas 
. bin die Beitrage nicht entridtet worden, wirh das deponirte 
— Gelb nebft der Zinſe wieder zuruͤck gégeben. _ 

Da hier und Tab. IV eine bid zu gewiſſem Ulter daurende 
halbjdrige Penffon beftimmt wird: fo fan aud) au gewiſſem 
Endzwecke ein bei gewiffem Alter auf einmal ju habendes Ca⸗ 
_ pital verlangt , und dafir der Einſchuß erweitert werden. 

Nun folgt eine Tab, zu einer Braut⸗ und Ausſteuer Klaſſe. 
3. E. fiir cin sjdriges Rind, wenn es das 15te J. bed Alters. 
erreiht, wird cin Braut, oder Ausftener Pfennig von beliebis 
gen Dortionen (bis 40). wiser Dee Preis fix eine einzel⸗ 
a4 - . Be 


ne Portion von 10 rihl. ift ward. Fuß ay Dirk. x2 G., 
oder nach Contrib. Fuß 1 Dirk. halbjarig , und die a Pro. Ad⸗ 
minifir.Kofien betragen 11 G. Alfo iſt entweder 17 Dirk. 23 
6. auf einmal ju bezalen: oder nad) Contributions Fuß, dad 
tftemal 1 Mrk. 11 GS. , und ferner alle halbe J. 1 Mrk., als 
Beitrag, praenumerando, fir cine einzelne Portion zu ents 
ichten. a | 
Neunte Rlaſſe, die ErſparungsKlaſſe, 
9. 94 - 98. 

Dieſe iſt gum Mugen geringer fleißiger Perſonen beis 
derlei Geſchlechts, als Dienſtboten, Tageloͤner, Handarbei. 
ter, Seeleute ꝛc., errichtet; um ihnen Gelegenheit gu geben, 
aud) bet Kleinigkeiten etwas zuruͤcklegen, und ihren ſauer er⸗ 
worbenen Nof. and BrautPfennig ſicher gu einigen Zinſen 
belegen zu koͤnnen: wobei man hoffet, daß ſie dieſe ihnen 
verſchaffte Bequemlichkeit, ſich zur Auſmunterung gereichen 
laſſen moͤgen, um durch Fleis und Sparſamkeit bem. State 
nuͤtzlich und wichtig zu werden. | 

Die dazu gehoͤrige Vilbe Tab. zeige den Anwachs bes Caz 
pitals mittelft sugelegter einfacher jaͤrlichen Zinfen zu 23 ProG. 
Behende Kaffe, die BeerdigungsKlaſſe, 

| ; an ne “4. 99 - 114. a | : oo 
.. Dieſe Kaffe iſt ſolchen Perfonen gu Dienfte errichtet, 
welche dafuͤt forgen und verfichert feyn wollen, daß es bei ihe 
rem Tode an einer beftimmeen Summe gu ihrer anſtaͤndigen 
Beerdigung nicht felen moͤge. J 
Bu Ey. eine 4ojaͤrige Perſon beſtimmt zu ihrem Begraͤbniſ⸗ 
fe beliebige Portionen. Fir Cine Portion, oon ro rthl. iſt 
" Ber Preis'16 Mrk. 21 G., die 2 pro€. Adminiftrations Koſten 
| FE G., == 17 Merk. Nad) Contrib. Gus iſt der halbjdrige Bets 
trag 18 G.: dad iftemal (ind alfo fir 3 Termine, nebſt Ad⸗ 
_ MittiftvationsRoften, 2 WM. 2 G., and im aten Termin y, f. f., 
alle halbe J. 18 G., fuͤr eine einzelne Portiun von ro rthl. ye 
entrichten. — Perjonen iber so J. koͤnnen nur auf Capital= 


Fuß cintreten, 
— F —— — — 
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560. 
Von Waldſaſſen: 
gegen oben, Stats Anz. IV, ©. 397— 404. 
— — Es iſt aͤrgerlich, wenn die Hrn, Cinfender 
TatSachen ſo zu verunſtalten wiſſen, daß die ware Lage ein 
ganz anderes Anfehen bekoͤmmt: und dies iſt der Fall von den 
Madhridjten, welche Ihnen Ihr Hr. Correſpondent von fei- 
nem lieben NachbarLande, der ObernPfaly, mitteilt. Waͤ— 
ve ber Hr. Verf. niche ein Nachbar von unfrer Ober Pfal; , 
wonte er wie id) darinnen: fo wiirde er richtigere Nachrich— 
ten von dem Hergange des Proceffes, in weldem das Kl. 
Waldſaſſen mic feinen Untertanen verwictelt ift, Ewr. uͤ⸗ 
ber(chictt haben. 3 | 
Gleich der Cingang von feinem Berichte iff wirklich 
auffallender , als die Sache felbft, von welder er Nachricht 
gibt; daer von einem Defel ſpricht, den die Manche wider. 
ihre Untertanen ausgewirft haben. Ich verftehe hier wirk.. 
lich nicht, wie dies einen Beitrag gur MoͤnchsGeſchichte abs 
geben fan. Unbefangnen Sefern wird es gang natirlid) vor, 
fommen, daf, wenn einmal eine Sache verbeſcheidet ift, und, 
der verfierende Leil fid) alfo widerrechtlich widerſetzt, da fol. 
che Zwangs Mittel vorgefert werden muͤſſen, damit der hoͤch⸗ 
fie Landesherrliche Spruch gu feiner Vollziehung gebrache. 
Wwerde: twas wiirden uns fonft Dicafteria nugen, wenn uns 
die notwendigen Mittal, die Sentenz gu erequiren, erman: 
gelten? " . | — 
Wenn die Moͤnche bei der lezten Teurung das Korn mit 
Haber gemiſcht, und den Kaͤufern, die ſich daruͤber beſchwert, 
zur Antwort gegeben, ſie ſollten es nur ſtehen laſſen, wenns 
ihnen nicht beliebte: ſo gebe ich zu, daß die Antwort nicht 
allerdings wol klinget. Der Hr. Correſpondent haͤtte aber 
aud) aus ſeinem Buche erzaͤlen ſollen, wie teuer fie dieſes ges 
miſchte Getreid verkauft; ob ſie ſolches um den naͤmlichen 
Preis, wie das reine Korn, oder wolfeiler , verkauft haben. 
— Was er von ihren PfarrHsfen fagt, daß fie ſchoͤn, bequems 
: . : Ba 5 lich, 


4 


—— 
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lid), und wol gebaut find; iſt war: icp glaube aber, daß 
ſolches gu beloben , wenn ein Riofter fein uͤberfluͤſſiges Gelb 
durch Bauendem Publico zuruͤcke gibt. — Ob derjenige, wel- 
cher nidjts gu tun bat, als im Chor ju fingen, und Abwed)slungs. 
Weife gu fpielen und gu jagen, folglid gar niches ju om 
hat, gu beneiden, oder gu beflagen ift: laffe ich jedem uͤber. 
Lind ob ſich nicht taugliche Manner, in den Schulen gu lee 
ren, in diefem Klofter aud) bei genaufter Priifung vorfin- 
den follten; daran ift gar nicht gu gweifeln. Daf man aber in 
der Auswal der gween nad) Durghaufen geſchickten nicht 
glidlid) gewefen: ift wirflid) feine Folge, daf man auf 
vas Ganje ſchließen fan; der Abftand von dem Verhalmis 
pon 2 auf so ift wirklich grog. 

Wie ſich der Hr. Pralat ſchreibt, tft feine fehe inter⸗ 
effante Machridit. Daf er das Rechte Hat, den Blut Bann 
ausgutiben, ba er dod) nur fandfaffe von Baiern ift; iſt rid). 
tig. Aber der Hr. Verf. muß unfre Ober Pfalz wenig fennen, 
fonft wuͤrde er ſich nicht dDartiber verwundern: dies Recht hat 
nicht affein vbbefagter Hr. Prafat, fondern auc) Baron von 
Rumel uf Waldau, Baron von Reyfach auf Tiefenbach, 
und andre merere, Was von der Beamten ihren gemad). 
ten Erfparungen erzaͤlt wird, flare ſich allezeit gang notoriſch 
nad) devo Abfterben auf. — DBetreffend bie 3 feftgefesten 
Inſtanzen; fo find folde bei uns ſchon weislich eingefirt. 
Was aber von denen von einem OberHauptmanne refor- 
mirten Gentengen gefprocyen wird, ift falſch: der Fall war 
diefer.- Es gab mandymal caufas, weldye die andern Rich⸗ 
ter in ihren RidhterAemtern gu verbefdheiden Bedenken tru. 
gen; und da ließen fie die inftruirte, nicht aber die verbe— 
{dyeidete caufa, von dem OberHauptmann verbeſcheiden. — 
Sehr bitter ift es auc) gefagt, daf fie sur Sicherheit ihrer 
Procefje, einen RegierungsRat in Amberg, welder Sig 
und Stimme im Collegio hat, durch weldyes ihre Proceffe 
laufen, als ihren General Anwald haben: man hat aber nicht 
beigefege, daß, dies ein Mann ift, welder blos durch — 

— Bere 
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Perdierfte und Rechtſchaffenheit gu der Stelle eines Negie. 
rungsRe sfid) geſchwungen, und die Anwaldſchaft von Wald. 
fafjen cin lange vor feiner Befoͤrderung gehabt hat. 

Daf das Kl. gu gleicher Zeit einen Anwald von if. 
rem Orden in Muͤnchen hat, welder viele Jare allda Pro. 
feffor gewefen; ift nicht gu laͤugnen: nur diefes muß id) er. 
innern, daß er ein Mann ift, welder Geſchicklichkeit und 
Kenntnis mit Redlichfeit verbindet. Und die Gache wegen. 
Aufftellung eines andern Advocaten fir die Untertayen, hat 
ſich puͤnktlich, wie folgt, zugetragen. Die Untertaunen gu Wald. 
ſaſſen haben fdyon (eit einigen aren beftindig Stieitigteis 
ten mit dem Klofter: denn es gibt Willer Urnolde fo. 
gut bei uns, wie im Brandenburgfden, Die Untertanen 
_ walten fic) einen im kloͤſterlichen Gebiete Gebornen gu ihrem 
Rechts Beiftande: fie glaubten ihren. Proceß dadurch zu gee: 
winnen, wenn fie nur viele Uberfdjriebene Bogen Papir- 
einfenden fonnten; und erzaͤlten ihrem Rechts Beiſtande fo 
viele Facta, daß diefer, ohne gu unterfudjen, ob felbige ges 
geiindet waren, und ganglid) den Untertanen Glauben bei⸗ 
meffend, ein Klagsibell von mer als 100 Punften bei einem. 
hohen Dicafterio: ubergab, Da man aber, von Seite die 
fes boben Dicafterii, die Sache fo genau als gruͤndlich priifs 
te: fo wurde einen andern Anwald aufzuſtellen anbefolen, — 
welcher diefen Procef inftruiren, und alles Uuware und niche’ 
gur Sache Gehdrende weglaffen follte.. Cs wurde. fogar. 
Hicferwegen eine SandCommiffion von Muͤnchen abgeordnet, 
bie Beſchwerden von den Uncertanen gu-unterfuchen ; ju glei-. 
cher Seit aber die Gelder, welche die Untertanen nach Hoͤchſt. 
Landesherrlichem Ausſpruch an das Klofter gu bezalen hats | 
tert, eingubringen.. Die Untertanen waren im Anfang febr 


gufrieden mit diefer Comimiffion. Da fie aber ſahen, daß 


ihren Befchwerden auf den Grund gefehen, gu gleicher Zeit 
aber die ſchon fang abjufiirende Ausftande an das Kloſter 
eingetrieben werden follten: fo fingen fie, in Gegenwart der. 
Commiffion, einen ſolchen Tumult und sermen an, _ be 
ta 


380 Stats Anzeigen Ul: 7. 


Stadt Magiſtrat ju Tirſchenreit, als wo die Commiffiow 
gebalten wurde, ſchon wirflid) die Schigen- und Buͤrger⸗ 
Compagnie, ju Galvirung der Commiffion, jufammenrufen 
Jaffen wollte. Die Commiffarien Hatten alle Muͤhe und Ge. 
laſſenheit anzuwenden, daß diefes ansfdyweifende Volk nide 
die groͤbſten Unordnungen in dieſem Zeitpunkte ausibte. — 
Es iſt wirklich Pflicht, dem Publico dieſe 2 verdienſtvolle 
Manner, welche dieſe Commiſſion haben, bekannt gu machen z 
ber cine ift Hr. von V—i, und der andre Hr. von C—n. 
DBeide fd gu fehr bei uns in Baiern, wegen Rechtſchaffen⸗ 
heit , Verdienſte, und warer. Menfchensiebe, befannt, als 
daß es nétig ware, fid) nod) mer hieruͤber gu erfldven rc. 2. 
Lind obwol bie Commiffion ſehr eintraͤglich ift: fo fan id) doch 
auf alles, was mir in der Welt heilig iſt, Ewr. verſichern 
= fie diefe_ Commiffion bios aus Pflicht angenommen- 
haben. , 
Rad) diefem entſtanbdnen Tumult dann, verfiigte ſich 
Hr. von V—i nad) Minden, mit bem Anfuden, daß man 
entweder einem andern dte Commiffion uͤhertragen, oder eis. 
niges Militare, gu ihrer Gicherbelt, und zu DBeitreibung dec 
Ausfhinde, ihnen zugeben médyte. Dies ift alfo die Urfas 
che, warum ein Commando von 50 Mann beordert wur⸗ 
de, um auf allen Fall obgedadhter Commiffion alten moͤgli 
chen Beiſtand gu leiſten. Diefes Commando. aber ging, 
nad) einem vor den Commiflarien erftatteten Bericht, im. 
Octobr. wiederum zuruͤck. Will man jetzo einen Vergleid, 
zwiſchen der Hichften GeheinrenRatsRefolution, und dem er- 
gangenen Obern Landes Regirungs Befel, machen: fo iff 
aud) notwendig, zwiſchen beiden ſactis einen Vergleich gu 
ziehen. Das eine fadum iſt eine Widerſetzlichkeit und aus. 
fdweifendes Getragen gegen die in loco, im Namen des 
Landes Herrn, anwefende Commiflariens das andre ift auf 
einen Anfrags Bericht uber ExecutionsMittel Im ganzen 
Betracht darf man fidher glauben, daß in unferm Baiern und 
Dern Pfalz, die Untertanen ſich uber harte ic nasa 
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micht gu beflagen haben. Sie haben zu off ſchon Beiſpiele 
gegeben, wie ſehr ſie fuͤr ihren Landes Herrn eingenommen 


find: daraus.fan man ſicher ſchließen, daß dieſe milde Re- 


girung keine Plackerei und Druͤckung der Untertanen dul⸗ 
‘tet, K. F. V. R. 
YZ — — in ber OberPfalz, 20 Jan. 1783, | 








51. 


Strumpf Webereien in Herborn. 
Serborn, im Decemb. 1783. 


Die Stade Herborn im Fuͤrſtentum Dillenburg, wel. 
dhe unter dem Af. Wilhelm, Grafen von Holland, den 6 
Lon, 1251 bas StadeReche erhalten, sale ungefer 1500 Cina 
woner, und hat ihre meifte Marung der HohenSchule und 
der StrumpfWeberei gu verdanfen. Leztere hat folgens 
den Anfang. Wie die vorher Hier bluͤhende Wollen Tuch⸗ 
Manufactur in Verfall geriet: fo etablirte ſich in Herborn, 
gu Anfang des jeGigen Jarhundetts, ein wegen Religions. 
DOruc aus feinem Waterlande emigrivter Franjos , Hiob 
Oulés, welder aus Caftres in der Proving Languedoc gebuͤr⸗ 
tig, undein GchinFarber war. Diefer legte, nebſt einem 
Pfaͤlzer, Mamens Séwnz, den Grund gu der jesigen Strumpfe 
Weberei: vorher waren blogs StrumpfSrricer hier, — 


| Bei dem guten Fortgang der StrumpfWeberei, ging hernad) 


die Stricferei ein; und im J, 1725 ift leztere, gufolge des 
KurBrieſs, in eine StrumpfWeber-Zunſt verwandele 
Die StrumpfManufactur Hat vor und nach zugenom⸗ 
men, fo daB jest 94 WebStuͤle in Betried find. Auf jedem 
Stul werden taglid) 4 par Serimpfe im Durchſchnitt, groß 
und Flein, gemadt. Das Ougend MannsStruͤmpfe fo. 
fiet 9 fl., Frauens Struͤmpfe aber 6 fl.: ebedeffen — 
eide 
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beide Sorten um so Er. teurer. — Die Wolle, welche 
dieſe Manufactur verarbeitet, wird teils in dem bHiefigen 
Fuͤrſtentum, ceils im Dieziſchen, der groͤßte Teil aber aus 


der Wetterau, und dem daran grangenden Solms-Braun- 


felſiſchen Sande, erfauft: 25 @, das ein Aleut genanne 
wird, foften im Anfauf o fl. Die Mannfactur erfodert jar 
lich 2256 Rleut, oder 56400 3, Wolle. . Oaraus werden 
jaͤrlich 112800 Par, oder 9400 Dutzend, Struͤmpfe gemache, 
Das Dutzend im Durchſchnitt 8 fl. gerednet, werden dare 
aus 75200 fl. erloͤſt. — Der Betrag der Wolle im Anfauf 
ift 20304 fl.: 3 gehen davon gur Anfaufung fremder Wolle 
außer Land, welche mit dem, gur Bereitung der Wolle noͤti⸗ 
gen Del und der Farbe, leicht 30000 fl., wo nicht mer, ause 
machen. Es bleiben nad) diefem Calcul alfo fir Arbeitsson, 
Verdienft, und das eine und andre Material, das nod) im 
Sande eingefauft wird, 45000 fl, in Stadt und sand. — 
Die vortrefflide Walker Erde erhale die Manufaceur von 
dem eine fleine Meile von Herborn gelegenen Dorf Breid⸗ 


ſcheid. — Der Abſatz der Struͤmpfe geht nach Weftfalen, 


von da bie KRaufleute hieher kommen, und fie unfern Strumpf⸗ 
Webern abfaujen. Ob diefe Handelsseute in dafiger Gee 
gend bie Struͤmpfe alle debitiren, doder fie weiter verfenden, 
weif ich nicht: dod) glaube ich erfteres niche. 

Jn den lezten 30 Jaren hat die Manufactur weber gus 
nod) abgenommen, ungeachtet die Struͤmpfe immer gleich abs 
gegangen, und niemals weldye vorratig geblieben find. Es 
folgt hieraus, daf eine Hinterung da ift, weldye ber merern 
Aufname der Fabrife im Wege ſtehet. Wuͤrde groͤßere Auf. 
merffamfeit auf fie, — welche fie wirklich verdient —, ver. 
wendet: fo wuͤrde fie, aller Warſcheinlichkeit nach, bliben- 


ber, und ungleich lucrativer fir Grade und Land, ſeyn. Vor 


der Hand ift fie ein blofes Privatlinternemen, um bas fid) 

niemand befummert, welder nicht dabei intereffire iff. In— 

bes ift bie StrumpfWeberei ein fehr gutes Gewerbe, — Sn 

Dillenburg find aud) 3 StrumpfWeber, welche, wenn 2 
: : J— mi 


A 
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mich nicht irre, 6 Stuͤle haben: dagegen aber leben da ein 
Viertel Hundert Mezger, welche eine Saft der Stadt, und 
privilegivte Muffigganger find, weil die Halfte, und nod) 
wenigere, die Stadt hinlanglid) mit Fleiſch verforgen fins 
ten, Wars niche beffer, wenn die Uberflipigen was anders 
erlernt Hatten, und hiches nun trieben? Wozu ſollen Eines 
Mezgers 4 Soͤne, wieder alle Mezger werden? 








51. 
Hoſpice de Chariré. 


| 4 Paris, de Imprimerie Royale, gr. 4°. 
1780, 62 Seiten. 1781, 355. 1782, 296, . 
Dieſes neuervichtete Neckerſche) Kranken Haus, hat 
Go Betten fir Manns-, und eben fo viel fir WeibsPerſo⸗ 
nen, und fan alfo auf einmal 120 Rranfe unterbringen. 
In benfelben dienen: 12 Soeurs oder Filles dela Cha- 
rite, 1 Medecin, 1,Chapelain, 1 Chirurgien-Eléve, 1 
Chirurgten de dehors, 2 Infirmitres, 3 Infirmiers im Gom. 
mer, und 2 im Winter, 1 Sacriſtain, 1 Jardinier, x Por- 
tier. | 


e 


Die 12 Schweftern haben jede jarlicd) 100 Livres. Der 
Gartner, der Sacriftain, und der iſte Infirmier, jeder 40 
écus: der ate Infirmier,. und der Portier, ein Invalide, hat 
jeder 20 écus: und 2 Maͤgde, jede 100 Livres. Der Geifts 
liche hat 600 L.: der Arzt 600 L., und wont im Haufe: 
ber Chirurgien externe hat 50 écus: derEleve en Chirur- 
gie hat blos bie Koſt, ohne Gehalt. Damit es nicht zwo 
verſchiedene Kuͤchen gebe; fo (peifen der Geiftliche, der Arzt, 
und der WundArzt, außer dem Hauſe. | 

Diie ſaͤmtlichen Roſten des Haufes betrugen: 2, 
1779, 30600 L,, M1780, 36232L., A. 1781, 37118 L. 
— Alſo nach einer MittelZal, jaͤrlich 34650 T. 5S. _ 

- ite 
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Einzeln betrugen die Ausgaben, nach fauter Mitts 

Ralen aus jenen 3 Jaren, nad) Livres une Sous: 

Soeurs 1216. 11 | Chirurgien x50. Vin 2629. 9 
+ Pain 4252. 16 | Viande 12115. 9 | Bois 1558. 19 
| Pharmacie 2657. 3 | Luwsieres 671. 3 
. Chapelain & Medecin 1200. 

Jours maigres 1353. 9 Blanchiffage 2445. 9 

Objets imprévus; achat de /inge,fagon de matelats &c, 3489. 2 

Domefliques tant hommes que femmes — 680. 

Foſſoyeur & toile pour enfevelir — — 430. 10 


A. 1780 kamen 1435 Kranke: davon genafen 1256, 
ftarben 1g0; alfor:g. 
A. 1781 famen 1585 Aranke: davon genafers 1440, 
ftarben 145; alfo 1: 11. 
Mad) sjarigen Mittel Zalen, war 
Nombre des Journées des Malades 406703 journ. 
Prix commun de chaque journée 17 S.of 
Nombre commun des journées que cha- 
que Malade eft refté à l’'Hofpice ont: journ, 
' Prix commun de chaque Malade 21 L. 19 S. 8d.* 


® Oder beinahe 15 Wack, Die Herren in Sambueg leiften 

eben das mit 6 Mrf.: ſ. oben ©. 293. Vergl. mit den Koſten 

der Charizé in Berlin, in Hrn. Vicolai's Beſchreibung vor 

| Berlin, ©. 456. Hier wurden im J. 1777, 1871 Perfonen 

verpflegt; und die RKoften, famt der Medicin, betrugen etwa 

- 21000 Rthlr. Siehe aud) Briefwechſ. XL, S. 217 folg., wo 

der Prix commun dc chaque journée tn jenem Hofpital, auf 

hoͤchſtens 4F gar. gefdagt wird. Mad) ber hamburger Reds 

nung Cangenommen, daß jeder Kranke 24 Tage in der Kur 
bliebe), fdmen gar nur 4 Gl. auf den Tag. S, 


Nach (drift, 


vom Nutzen der Publicitaͤt bei Brankens, Armen-, Waifen:, 
und dergl. Aaufern, fonderlidy in deutſchen Reichs Staͤdten. 


Vorftehende franzoͤſiſche Schrift, aus der id) nur bed 
weitem das wenigſte ausgezogen habe, iftin ihrer Art ger 








ve. 
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de fo etwas Neues, wie der Neckerſche Compte rendu aw 
Roi. Mit der liebenswirdigiten Offenbersigheit, rechnet 
fie en detail alles Her, was bei der Verwaltung eines ſolchen 
Haufes vorfallt: fie nennt z. Er. fo gar den Fleiſcher, der 
die Sieferung des Fleiſches fie bas Haus, fir fo und ſo viel, 
atterx. — Vielleicht erregt, oder ergwingt, dieſe Schrift 
chamung in Deutſchland: und dann iff eine Kevolution 

wor ber Tir, die freilid) Sunderte von Ober. und Unters 
Verwaltern obbemeldter Haͤuſer, gur Verzweiflung beingen, 
aber Taufende von Elenden, gliclider machen wird... . 
a « . Visher ſprach unfer Publicum nur von AlSftern dex 
Katholifen, unmigen Stiftungen, und deren grofen Cinp 
fiinjten. Es ift Zeit, aud) von den Stiftungen der Prote. 
ſtanten, befonders in ReichsStaͤdten, gu ſprechen, die ohne 
Zal, oft unbandig reich, und manchmal bem Grate und dee 


Kirche um fein Har nuͤtzlicher, wie KarteuſerKloͤſter, find. 


Die meiften diefer Stiftungen wurden in gang unaufgeflare 
cen Zeiten, ohne Plan und Einſicht, gemacht: die fromma 
Ginfalt, und die reiche Citelfeit, gab Geld Her, das man 
hoch nicht mit in jenes Seben Hintiber nemen fonnte; und am 
Seuten felte es nie, die folded einnamen, berechneten, und” 
ausgaben. Dieſe Sriftungen wurden gum Teil fert, wie 
Kloͤſter; und erhielten fich, ſelbſt wie legtere einſtuͤrzten, und 
wurden nod) nad) der Reformation reicher. Ihre Wirtſchaft 
trieben fie meift in oligarchiſchem Dunfel: fur ihren waren 
Bwec wurden zuletzt etwa 4o proC. verwandt; die uͤbrigen 
60 gingen auf Verwaltungs Koſten, in die ſich Vettern, 
Schwaͤger, und gute Freunde teilten, und alljaͤrlich daruͤber, 
= verfdloffenen Tuͤren, herkoͤmmliche Rechnung abe 
egten. 

Es muß doch WunderKraft in der Publicitaͤt liegen! 
Denn — alle neuerlich errichtete Anſtalten von der Art, ver⸗ 
ſtehen ſich freiwillig dazu; ſ. oben S 36, Z. 2, von dee 
Hamburger Verſorgungs Anſtalt. Aud) jeder patrioti⸗ 
ſche Magiſtrat wuͤrde ſichtbar dabei gewinnen, wenn er dieſe 

Stato Anʒ. Li: 7, Bb Public 
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Publlcitaͤt, bei denen feiner Aufficht anvertrauten atten Sap 
* tungen, Mobe machen wollte. Denn I. gewißlich haben faft 
alle biefe Stiftungen, grobe Feler bei ihrer Cinridjtung, 
nod) von alten Zeiten her; biefe Geler kennen bisher eigent. 
lich nur dieVorfteher, die aber entweder ju unwiffend, oder ju 
phlegmatifd find, ſolchen abjubelfen: durch alljaͤrlich gedruck⸗ 
te Tabellen hingegen, erfaren ſolche Tauſende, und unter 
Tauſenden wird doch mit der Zeit Einer ſeyn, der Mut und Ein⸗ 
icht und Taͤtigkeit genug hat, Reformator zu werden. IT. 

em frechen Laͤſtern bes Publici an ſolchen Orten uber ſchlech⸗ 
te Verwaltung, deſſen Verlaͤumdungen von Unterſchleif rx., 


kan auf keine kraͤftigere Weiſe Einhalt geſchehen, als durch 


eben ſolche Publicitaͤt. 
Quur verſtehe das Wort, Publicitaͤt, niemand fo, wie 
He. Wafer, Diakonus der PfarrKirde St. Jakob, und 
des ArmenHaufes MitWorfteher in Augsburg, in einer 
“Rede, berttelt: 
Der Segen einer Stadt, die ihren Armen Hilft um des 
Gebotes willen. Ueber die. Morte Sirachs 29,12. Am 
Dankßeſte bes Evangel. ArmenHauſes in Augaburg, den 25 
Maj 1779, vorgetragen. ,35 Seiten tn 4°. ſHoffentlich 
dod nicht auf Koſten des ArmenHauſes gedrnctt 2}. 


Hr. WO. hatte ndmlidy im Hannoͤw. Magaz. 1778, S. 598 _ 


in einem Aussuge eines PrivatSchreibens von mir an einen 


Freund, gelefen, “weil alle Vorfteher folcher Anftalten [gua - 


ndchf— war die Rede nur von SindelHaufern, wo aud) 
Kinder vor 1m Cage aufgenommen werden; gang verſchie⸗ 
den von Waiſene? und andern KinderHaͤuſern, wo felten 
„ein Rind vor dem sten Sare unterfimmet] gleichſam come 


„plotmaͤßig das Licht (dheueten, und fein Menſch Rechnuns - 


agen bekannt made: fo entftiinde daber ein ſchwerer aber 
„gegruͤndeter Verdacht, daß es mit der Sache nicht ridtig 
sfei,,. Gegen diefe Aeußerung predigt Hr. Wafer S. g, 
wie folget: , 4 | 


Preis 
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Pteis fet der goͤttilchen Vorſicht, daß die hiefige Buͤrgerſchaft, 
bon ihren oͤffentlichen Kinder Haͤuſern, groͤßtenteils gerade das 
Gegenteil verſichern fan! GottLob, daß Wir, dic Vorſteher 
dieſes Armen Hauſes, keine Urſache haben, bas Richt zu ſcheu— 
en. Wir werden Ihnen, Hochgeſchaͤtzte Anweſende! hernach, 
wenn Sie unſer Haus verlaſſen, unſre großen und kleinen Kin⸗ 
der unter die Augen ftellen: wir werden ihnen nicht ein einzi⸗ 
ged verbergen, Sie follen fie alle fehen. Es (oll Jhnen aud, 
wenn Sie es befelen, unfre RranfenStube, gum Anſchauen der 
eben vorbandenen wenigen bettlagerigen Kinder, geoͤffnet wer s 
ben: bern wir find gum voraus gewif, daß Sie einen auffale 
lend beffern Unterſchied zwiſchen unfern, und jenen ſo klaͤglich 
beſchriebenen Zoͤglingen fremder Kinder Haͤuſer, bemerken were 
bert, Von einem Complor, den — Schloͤzer ſo uͤbereilt bet 
allen Vorſtehern ſolcher Anſtalten argwoͤnet, wiſſen wir auch 

nichts. Noch iff an und von ihm keine Frage, wegen des Bers 
haͤltniſſes ber jaͤrlich Grerbenden, gegangen: wie wuͤrden ſie 
als ehrliche Manner beantwortet haben, Nun ex aber durch 
feinen Freund, im Angeſicht des ganzen Public, alle Borfteher 
folder Anſtalten (nicht die Vorſteher, fondern dte Anſtalten 
feloft} verdaͤchtig macht, und alle deffen beſchuldigt, was viels 
leicht nur einigen, vielleicht unter allen Ecinen mit Grund, ers 
wiefen werden fan: ſo achten wir uné verbunden, wiewol nicht 
uns, nicht uns, fondern Gottes Ylamen sur Ebhre, kuͤrzlich 
gu antworten, daß in-unferm UrmenHaus, in den legten 15 
Jaren, von roo Kindern, jaͤrlich etwa a geftorben, fiberhaupt 
aber in dieſem ArmenHaus, binnen 77 Faren, bem Stat 206 
Birger erbalsen und erzogen worden find. Diefe Wngak- 
wuͤrde zuverlaͤßig grifer feyn, wenn man nicht in den erften qo 
Jaren merenteils lauter erwachfene und bejarte Leute in unfey 
MrmenHaus aufgenommen hatte. Crft feit etlich und 30 Fae 
ren, haben die Vorfteher uncer fich verabredet [gilt in Augss 
burg dieſes Verabreden dex Vorſteher unter (ido $], in diefe 
Unftalt allein Binder aufzunemen, und folche bis auf dte ett, 
ed fie felbjt ihe Brod verdienen koͤnnen, darin erziehen gu 

aſſen. path oe . 7 


Melcher MisVerftand! bas Hoeuspocus von jarlidem Lras 
men, da man, auf einen beftimmeen Lag, die Kinder (ius 
bert und vorjeigt, die Cingeladenen in die KrankenStube 


~ 


‘ 


388 Stats Anzeigen HH: 7. 


five, ihnen fagt, wie viel jaͤrlich geftorben find, und zuſam⸗ 
men addirt, wie viel in einem Saͤculo in dem Haufe gee 
fuͤrtert worden: — bdiefes Hocuspocus, Publicitaͤt, Rech⸗ 
nung Ablegen, nennen! ꝰJaͤrlich ſtarben 2 von 100,,; wie. 
alt waren die Kinder, wie viele hatten die Kraͤtze xc., wie 
viele find nachher iiber ifr 2oftes Jar gefommen? “2065 
Menſchen, erbhielt, erzog, das Haus in 77 Jaren,,: wie 
wurden fie erbalten, wie erzogen, was Poftete bas; wie 
viel hat indes das Haus eingenommen; und wuͤrden fiir 
Biefe Cinname, niche nod) befjer, 4065 erhalten, ergogen, wor⸗ 
Den feyn? soo Fragen von der Art laſſen (id), wenn man das 
Tabelliren verfteht, auf rem Bogen beantworten: unbes 
flimmte, nichts lerende Angaben, machen die Verwaltung 
werdichtiger, als totales Stillſchweigen. 

Ebendaſ. S. 7, erfredht fidy Hr. Waßer, ben neven 
Vorſchlag, “ arme Kinder nicht in Ein Haus gufammen gu 
fiefen, fondern fie einzeln ausgutun,,, einen Vorſchlag, 
Deffen Grice in aller Hinſicht, noc) neuerlich wieder, in Salen, 
and durd) Crfarungen, demonſtriret worden ift, nicht nur 
gu tadeln, fondern fo gar fid) auf gar viele Lrfarungen 
(aber ſchlau genug, beſchreibt er keine einsige) gu berufen, 
haf dadurch die gehoffte Abfiche nicht im geringſten beffer 
erreicht werde. — Hr. Wafer iff wirflid) auf dem Wege, 
das fiir Augsburg im PoliseiFache gu werden, was Hr. 
Wer leider im ReligionsFache ift. Kraft tragenden Ams 
tes, follte er von dem Meuften, was in jenem Fache entdeckt 
wird, danfbare Notiz nemen; follte er in ber AufElarung, 
gum Glide feiner Stadt, mit dem uͤbrigen Deutſchlande fort. 
ruͤcken, und auch feine SandsSeute fortruͤcken machen. Aber. 
amgefert, er bleibt beim Alten, finit mundum vadere ft 
cut vadit, wird fogar in oͤffentlichem Drucke Patvon verjaͤr⸗ 
ter Vorurteile, tut ſelbſt nides neues Gutes, fondern hin⸗ 
tert aud) andre daran; und wird durch alles das, wenn aud) 

‚ohne Vorfag, — ein ſchaͤdlicher Birger, Cin mereres 
leren folgende Schriften, die nod) niche in Deutſchland fo 
Siligemein bekannt find, als fie es verdienen: ’ MM, 
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M. Meißners, Rectors zu Ilfeld, zwo Abhandlungen uͤber 
die Frage: Sind die Findel Haͤuſer vorteilhaft oder ſchaͤd⸗ 
lich? Gaoͤttingen, 8, 1779. 152 Seiten, 

Zwei Abhandlungen uͤber bie Aufgabe der Zamburgiſchen 
Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen 

— Gewerbe: die Vergleichung der Erziehung der Waiſen⸗ 
Binder, entweber in einem gewoͤnlichen Waifensaafe, 
oder durch Bekoͤſtigung in ober aufer ber Etadt, wo fie 
ibrem Stande gemaͤß cufergogen und unterridptet wirden, 
einer Seits in Anfehung der Koften, und andrer Seits 

in Anſehung der Kinder ſelbſt, und der Ubficht des Stats, 
— welder Fanfiigen Nutzen davon erwartet, etwas ausfuͤr⸗ 
lid) und Erfarungsmaͤßig darjulegen; welche beide im 
%. 1780 den Preis erhalten haben. Bamburg, 1780, 
4i Bogen in 8°. — Die erfte PreisSchrift ift von Hra. 

Licent. Srark, Udvocaten 3u Srankfare am Main: die. 

gwote von Srn. Haun, Prediger an der Stift= und Wate 


fenRirde zu Gotha. 
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Siebee Baron Krefel! Um einmal bie geiftliche 
Commi ffion wirkſam gu ibrem Endzwecke gu firen, und dem 
Sande, ſo wie den uͤbrigen Seddten und Flecen, ein Mufter 
Darzuftellen: will Sch, daß bei dev Hiefigen Reſidenz Stadt 
Wien der Anfang gemacht werde, da die nétigen Cinleitune 
gen bagu, bier unter den Augen, gwar am leidhteften gu Stan. 
be gu bringen, gugleid) aber, wegen der vielen Particular. 
Abfichten und Widerſpruͤche, mit unendlicher Befchwerlid. 
feit perbunden iff. Damit alfo die Grade Wien, fame - 
dren Vorſtaͤdten und nddhftanftoffenden Oertern, nad) Vor⸗ 
ſchrift eingerichtet werde: fan one weitere Abwartung der 
Seffionen, das Quantitativum auf folgende Art beftimme 
werden, daß naͤmlich 5 

I. zur GrundLage genommen werde, fiir die Stadt 
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finftig . flatt 3 Pfarreien, deren wenigftens 6 zu beſtellen; 
und daf in den VorStadten , nad) Miglichfeit, eine jede 
Grund Abteilung, fo ihren eigenen GrundRichter hat, aud) 
ie eigene Pfarren uberfommen miffe: mithin die Dorz 

chdte nicht mer, als unter die Pfarreien in der Stadt gee 
hoͤrige Filiale, gu betrachten kaͤnen. Dabdurd) wird fid 
aud) beftimmen laffen, was 

Il. nod) weiters fir Rirchen gu verbleiben haben wers 
den, was fir Rapellen und Eleine Rirchen gaͤnzlich gu 
fperren, und nachdem fie an Reliquien geleret worden, ju 
verfaufen feyn werden, Unter diefe Klaſſe gehoͤren alle 
Haus Kapellen, von der XaveriKapelle bei Hof angufane 
gen, obne Unterſchied, welche nad) ihrer Entweihung den 
HausCigenctimern sum beliebigen Gebrauch gurticffallen; wie 
nicht minder alle Kirden, welche ihren Qugang tiber eine | 
foͤrmliche Sriege, oder nicht ein offenes Shor auf die Gaffe, 
oder einen Turn, haben; woraus alfo die dafelbft fundirten 
Meffer und Andachten anderswohin gu uberfegen ſeyn 
werden. 

IIT, Zu dieſen Pfarreien find ohne Unterſchied Méncdhd. 
Klofter oder andre CollegiatStifter aus zuwaͤlen; ba fid) doch 
fn einem jeden nocd) merere Geiſtliche ourfinden werden, wel⸗ 
che bie Gacramente gu adminiftriren im Stande find. Un 
aber den zur Seel Sorge uͤberhaupt erfoderlichen Numerum, 
Sei jeder Pfarre, genau zu beſtimmen, muß 

" «TV. gue Richtſchnur genommen werden, daff finftig 
a) in einer jeden der. 6 Pfarreien, von 4 Ubr fruͤh bis 12 Uhr, 
alle halbe Stund, fo wie in den VorStadtPfarreien, und 
gwar mit Schlag derſelben, eine Meß ausgehe, und diefes 
jedod nur an dem hohen Altare: bie Seiten Altaͤre find gwar 
and) gu belaffen, ader nur bei außerordentlichen Gallen gu ges 
brauchen. b) find die HodyAemter durchgehends auf 
Gonn. und gebotene Feier Taͤge allein eingu(chranten, an ale 
“Hen uͤbrigen WerFTagen aber gang aufgubeben, und dadurch 
bie Muſik, ſamt andern Bekoͤſtigungen des Perfonals und 

_ — — der 


- 
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her: Affiftenten, um Beften des ReligionsFonds. grdftenteils- 


da Erfparung ju. bringen. Damit aber durd) diefe Ordnung 
her Pfarr Kirchen nicht geftdret werde; follen die, nad) dem 
Hintritt einer Perfon abzuhaltende GeelenMeffen, nicht mer 
in ben Pfarreien, fondern in andern Kirdhen, gelefen werden, 
c) Die Fundationen,. weldye auf Hoch Aemter, gefungene 


- Meffen, und dergl. gemacht worden, find in merere MeBSti- | 


pendien gu verwandeln, und nad) Bedarf, in der Stadt foe 
wol, als auf dem Sande, gu verteilen. d) Die fo haͤufige 
SeelenWeſſen find dabin eingu(chranfen, daß in einer jeden 
Pfarre nur Cine des. Tags, diefe aber nicht in allen zu gleis 
cher Seif, gelefen, und der allgemein vorgeſchriebne Normal- 
Gefang dabei: abgefungen werde, e) Alle Nachmittag foil in 
einer jeden Pfarve- in der Vorftade um 4 Ubr, und in ber 
Stadt um 5 Ubr,. die Aflerheiligensicanet, mit den dazu ges 
Horigen dffentlidyen Kirchen Gebetern, das allgemeine Gebee, 


‘ 


denn jenes fir den SandesFiirften, und der Pfalm, Aus der - 


Tiefe rc. fur die Verftorbnen, endlid) 5 DaterUnfer, und 
Gegruͤßt feift Du rc., flr die allgemeine Bebdiefniffe, mit 
lauter Stimme, unter Veantwortung des Volks, in deut⸗ 
{dyer Sprache gebetet, fodann aber mit der Erdffnung des 
Tabernakels, und Gebung des heil. Gegens mit dem Cibo- 
rium, der Beſchluß gemacht werden. Alle andre Litaneien, 
Segen , Vefpern,. mit: Mufif, hoͤren auf. In derjeniger 
Kirche aber, wo ſich gerade. bas gcftiindige Gebet befindet, 
muͤſſen, fo. wie in den PfarrKirchen, taglid) gum Beſchluß, 
unter darauf folgendem Gegen, obige Gebeter gebalten wera 
‘Den, an Sonn: und FeierLagen aber in allen Pfarren, vor 
biefen Gebeternt, noch die Vefper und Complet auf ChorArt, 
ohne Muſik, von der Geiftlicdhfeit abgebetet werden. In 
ben uͤbrigen, nebſt den Pfarren annod) beijubehalten fins 
Denden Kirchen und geiſtlichen Gemeinden, werden diefe Ge- 
‘beter ebenfalls, Nachmittag nach der Vefper und Complet, 
jedod) ohne Segen, abgubalten feyn. Wenn nunfo 5) 
die fiir den gewonliden secs unentberliche Anzal der 


b 4 Geiſt⸗ 


a 
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Geiſtlichen beftimme , und hiezu fowol in der Kathedral Kir⸗ 
che die Domberrn, fo wie in den uͤbrigen Pfarren die ohne⸗ 
bin bezaiten und penfionirten Geiſtliche, fir bas ftundige 
und {filindige MeßLeſen, ohne daß (te fidy deffen auf irgend 
eine Art entfchiagen moͤgen, eingeteilet worden : ſo verbleibers 
in den uͤbrigen Kirchen der beigubehaltenden geiftlidjen Ge» 
meinden, ailen frembden, aus andern Sandern hieher kommen⸗ 
den Geiftliden, junger Herrn Hofmeiftern, und andern, ihe 
re Mefjen gu einer ihnen feibft gefalligen Stunde frei: End⸗ 
lichen muͤſſen nod) g) in jeder PfarrRKircdhe, an Sonn⸗ und 
Feier Taͤgen, gwo Predigten, naͤmlich die FruhPredigt, 
und eine zwote vor dem Amt, abgehalten, alle Nachmittaͤ⸗ 
gige Predigten hingegen abgeſtellt werden. In den uͤbrigen 
Kirchen der verbleibenden geiſtlichen Gemeinden, iſt ebenfalls 
an Sonn-⸗- und FeierTaͤgen, jedoch aber nur Cine Predigt, 
und dieſe gu einer von den Pfarr Kirchen verſchiedenen Stuns 
de, gu halten. Nachdem nun 
. « V. auf diefe Are beftimme werden wird, was eigentlicp 
an Geiſtlichkeit fir die gefammrte Stadt Wien erfodert wers 
be; und was alfo von der beſtehenden entberlid) , mithin was 
gur Dotirung der hiernach erfodertichen Meffen vorhanden (ei, 
und annod) brig bleiben werde: fo wird fic) erft alsdenn naͤ⸗ 
her aufflaren, was fir Seiftungen und Klofter wenigftens 
als entberlich einzuziehen, wie von den zur SeelSorge ex- 
aminirten und. gut beftandenen Geiftliden, in der individuel- 
jen Austeilung, die mereften auf das Land als Cooperatorengu 
verſetzen, die gebrechlichern und unwiffenden bingegen in 
Her Stadt fiir das ſtuͤndige und iftiindige Meßleſen gu vers 
teilen feien. Das Almofen hingegen, weldes, um auf feis 
he Intention Meffen lefen gu laſſen, kuͤnftig in die Pfarren 
abgegeben wird; dafuͤr haben diefe gu haften, daß fie auf dem 
Sande, wo es hauptfachlid) an Bedeckung der Congrua ges 
bricht, und die Pfarren hievon benadhrichtigt feyn werden , 
vichtig nad) der angegebnen Intention gefefen werden, 

VE miffen gu gleider Zeit in N. O. all jene Orte, we 
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eine Local Raplanei entweder abgdngig, und Memorialien 
bierum von verfdiedenen Gemeinden bereits eingebradjt wor⸗ 
den, oder fonft die Orefchaften eines Pfarr Bezirks weit aus— 
eintander gelegen find, erhoben, auch unter einem darauf ges 
ſehen werden, an welchen diefer Oerter vielleicht ſchon Kir⸗ 
dhen oder Schloß Kapellen, over wol gar ein Kiofter, vorfins 
dig: damit fogleid) auf Beſetzung der erftren mit allem Zu⸗ 
gehoͤr von Paramenten und vafis facris.vorgedacht, und lezte⸗ 
res zur pfarrlichen FunGion dafelbft angewiefen, anmit aber 
bas gange Publicum von der Gache, und Nutzbarkeit diefer 
Einrichtung, mit eigenen Augen uͤberzeugt werbe, Hierauf 
bleibt nod) . 

VII. die Verwendung der in N. O. in und um Wien 
befindlidjen reichlid) dotirten Stifter, in Erwegung ubrig , 
deren Beftimmung entweder auf PrivatHaufer, oder Refi- 
cienten Haͤuſer, oder auf Erridtung einer allgemeinen Dee 
chantei oder Pfarrei fiir diefe Gegend, jedoch dergeftalten. 
einguleiten fame, daß nebft den Prdlaten, und der gur Bee 
forgung der Wirtſchaft ndtigen geiftlidjen Individuen, nue 
nod) bas, gum Unterricht der geiſtlichen Jugend, gur Obfors 
ge fiir die Reficienten, und zur Verfehung der pfarrlidyen 
Verrichtungen, erfoderlidje Perfonale beſtimmt, nach felben 
ber Numerus fixus der Geiftlidben eines foldyen Stiftes 
feftgefeét, alle ubrige aber, fo weit ihre fundi dagu hinrei— 
hen, auf Pfarrefen und Kaplaneien exponiret wuͤrden, aufs 
fer dDeme aber nur, nach dem ſchon vorausgefegten Grund⸗ 
fage, daß die ihnen aufjulegende Bekoͤſtigung, nad) einem 
billigen Mittel ihrer Einkuͤnfte berechnet wiirde, alle durch ibs 
re Induſtrie finftiq erwirfende Meliorationen hingegen, 
dem Pralaten und Kloſter gum Mugen verbleiben. So 
viel ferners 

VIII. bie auf dem Sande gerftreut liegende Kloͤſter, wo 
GnadenDilder find, belanget: diefe waren nur in foweit 
beizubehalten, als fie gu Pfarreien verwendet werden fon. 
“pen; oder eine Sal Bestel Moͤnche daſelbſt beifammen haben, 
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welche (hon jur Aushilfe der nahen Pfarren gewidmet find... 
Sollte feines von beiden nuͤtzlich beſchehen koͤnnen: fo waren 
fie aufjubeben, und wo gute Kirchen und Wonungen find,. 
bie naͤchſten Pfarren dahin, gegen Auflaffuug der leStren , 


gu uͤberſetzen; weldyes (id) aud) von Staͤdten, in foweit dare. 


dnn unnige Moͤnche vorhanden find, verſtehet. Endlich 


IX. mifite das Gerbot der Aufnemung in Kloͤſter, aud) — 


nod) weiters, durch alle Dioecefen, auf die Beſchraͤnkung mit 
der Weihung in hoͤhere Ordines, auf fo lange ausgedent 
werden, bis man die gur flinftigen GeelGorge, ober geift 


fiden Verrichtung, hinlaͤng!iche und uberfluffige Zal wuͤßte, 


und leztere nad) Beduͤrfnis verteilt haͤtte: bis wohin durch⸗ 
aus keine Fremde, wenn fie nicht beſonders nutzbar, und auss 
nemend geſchickte Leute waren, ad Ordines zuzulaſſen, fons. 
bern ad numerum fixum gu verweiſen; ſo wie auch die bier. 
befindliche fremden Geiftlidhe:, wenn: fie von lezterer Eigen- 
ſchaft nicht find, oder in, ParticutarDienften ftehen, oder aber: 
wegen beſondrer Geſchaͤfte ſich bier auffalten,. und nicht blos. 
von Mefiefen leben, von. hier absufdhaffen: waren. 

In dieſer Gemasheit wird geiftlidye Commiffion ibe. 
ren Plan fogleid) entwerſen; und wenn fic) iber ein oder ans 
bre Puncte Anftande.aufferten, oder eine Erlduterung noͤtig 
wire, biertiber Meine weitere Willens Meinung ohne Seite. 
Verluſt einholen. Wien (wie. oben). 

Joſef. 
| Sie. uh — 
Nieder Elbe, 23 Fan. 1783. — 
Anfrage eines Ungenannten, uͤber den Daͤniſchen ElbJoll. 

Cin Seat ſtipuliret einem: andern eine Sache, die gar- 
wieht vorhanden iſt, in einem. feierlighen Tractate. — In 
- Dem gang neuerlid) zwiſchen Rußland und. Dénemart ge. 
ſchloſſenen Handels Tractate, verſpricht Daͤnemark an die 


Ruſſiſchen Schiffe, im XIIten Artikel, die Fall Freiheit auf 


der 


— — — 
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der Pibe, mit dem Zuſatz, wenn ſolche die Feſtung Giticks 
ſtadt paffiren. Nun aber, meines Wiſſens, hat Danes 
mark auf diefent Strome nirgends einen Zoll fir paffirende 
Schiffe: und der eingige dafelbft befindlide Zoll bei Stade, 
gehoͤrt dem Kurhaufe Hannover, und gum Teil der Stade 
Grade, an. Die fleinen Bolle niche gerechnet, welche fie 
bas Cinbringen der geld(chten Waren, oder foldje, die wel. 
fer verfendet werden, auch wol fir Schiffe, bezalt werden; 
dergleichen mereve an beiden Seiten, und in Hamburg felbft, 
gu finden find, die aber die paſſirende Schiffe gar nidts 
angehen. | | 
| — — — 


5 §- 

IL DecraRraTron du Roi, qui fixe 3 14 ans ” 
accomplis Vage auquel les Enfans d’Alface nés dans la Confef- 
fon @ Augsbenrg pourront paffer de leur Culte a la Reli- 
gion Catholique: du 23 Mars 1782, Enregiftrée le-20 

Avril fuivant. See Uh 

[(Beſonders gedruckt, 4, 4 Gerten. Colmar, 1782.) 
Louts par la grace de Dieu, Roi de France 
& de Navarre: à tous ceux qui ces prefentes. Lettres 
verront, Sa/ut. Nous fommes inftruits qu'en notre. 
Province d'Alſace, des. Enfans nés dans la Confefion 
d’ Augsbourg *, fe font dans Page encore tendre deter- 
minés a embraffer la Religion Catholique apoftolique & 
romaine. Sur le compte que Nous nous en fommes 
fait rendre, Nous avons reconnu qu'il eſt craindre que 
ce changement ne foit que Peffet du defir de fe fouftrai- 
re a lautorité légitime de leurs Parens. Animes du ze- 
le le plus pur pour le maintien & la propagation de Ja 
Religion Catholique apoft. & rom., Nous ne permet- 
: . _ trons 
* Chedem Lutheriens (3. E. Verſ. des Briefwechſ. ©. 5); 
nun feiner,de la Confeffion d'Augſbourg. So erlaubt fid) (hor 
lange fein Franzos Cetwa bie Sorbonne ausgenommen ) den 

, ‘Mamen Auguenos mers ex fagt dafuͤr Proteſtant. S. 
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trons jamais que l'exercice de cette Religion ferve de pré- 
texte aux Enfans nés dans une autre pour méprifer l'au- 
torite paternelle; & il Nous a paru jufte de concilier fes 
droits de notre Religion avec ceux d'une autorité qui a 
fon principe dans la nature méme. . Acrs causes & 
autres'a ce Nous mouvant, de l'avis de notre Confeil, & 
de‘ notre certaine {cience, pleine puiffance & autorite 
royale, Nous avons ordonné, & par ces prefentes fignees 
de notre main, Nous ordonnons que les Enfans de l'un 
& de l'autre fexe, iffus de mariages contractes entre ceux 
de-nos Sujets Alfaciens qui fuivent la Confeffion d’ Augs- 
bourg, ne puiffent émbraffer le Religion catholique a- 
vant l’age de guatorze ans accomplis. Voulons au fur- 
lus que, fous pretexte de la prefente difpofition il ne 
oit rien innove aux regles que la Declaration du 19 
Mars 1774, & les Reglemens concernant la Religion 
_ qui ont force de loi dans ladite Provinee, ont prefcrites 
relativement, tant aux Enfans des nouveaux convertis, 
qu’a ceux qui fontnés, foit de mariages contra&és entre 
des Catholiques & des perfonnes qui fuivent la Confef- 
fion d’ Augsbourg, foit de conjondtions illégitimes. Sa 
DONNONS EN MANDEMENT a nos ames & feaux les 
Gens tenant notre Confeil Souverain d’Alface, que ces 
prefentes ils ayent a-faire lire, pablier .. . . CAR TEL 
EST NOTRE PLAISIR.... Donne 4 Verfailles le 
'23¢ jour du mois de Mars, l'an de grace 1782 & de notre 
Regne le 8¢ . Signé LOUIS. | 
Et plus bas = rAR LE Ror Scgur, avec paraphe. 
Lies, publiées & regiftrées és Regiftres du Conſeil Sou- 
werain d' Alface..... Fait 4 Colmar au Conſeil Souverain 
d’Alface, Chantbres affemblées, le 20 Avril 1782. Collation-. 
né, Signe | 
Jourdain, avec paraphe, 
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L. BECLARATION du Roi, concernant les Affesde Baptéme 
fur les Regiflres des Paroiffes, 
donnée a Verfailles le 12 Maj 1782. Regiftrée en 
Parlement le 14 desdits mois & an. 
[ Gedruckt wie bas vorhergebende] ! 

Louis ... Louis XIV, un de nosauguftes aieux 
& prédeéceffeurs, ayant ordonné au mois d’Aout 1667, 
par une loi generale pour toutes les provinces de notre 
royaume, que les preuves de Page, de mariage & du | 
temps du deces fuſſent recues par des Regiftres en bonne 
forme, qui feroient foi & preuve en Juftice, s’eft -en 
méme temps occupé du foin de regler la forme des AGes 
qui devroient étre écrits & redigés fur ces Regiftres.. 
Dans le deffein de perfeGtionner des établiffemens fi né- 
ceffaires pour l’interét commun des familles, & pour le 
bon ordre de la Societe, le feu Roi, notre tres-honoré 
Seigneur &aieul, a fait publier la Declaration du 9 Avril 
1736, par les difpofitions de laquelle, en raffemblant . 
les fages précautions des loix précedentes, il a explique 
fes.volontes de la maniere la plus capable de ne lajffer 
aucun pretexte pour f’écarter de l'eſprit & de l’objet des 


andciennes loix. II ſ'eſt élevé cependant en quelques 


aroiffes de notre royaume, des difficultés fur la ma- 
niere d’exécuter /’article IV de ladite Déclaration, qui 
orte que, dans les Actes de Baptéme, il fera fait men- 
Pion du jour de-la naiflance de l'enfant, du nom qui lui 
tera donnée, de celui de fes pere & mere, parrain & mar- 
fraine, & que ’AGe fera figné fur-les deux Regiftres,. 
tant par celui quiaura adminiftre le Baptéme, que parle pe- . 
re (s'il eft prefent), le parrain & lamarraine. Nous avons — 
éte informés que quelques Curés ou Vicaires, affectant 
de ne pas diftinguer, lors de la redaction desdits AGes, 
Je fait relatif au Sacrement de Baptéme qu’ils ont admi- 
niftré & dont ils atteftent !a verité par leurs fignatures, 
& les faits relatifs aux qualités perfonnelles 4 l'enfant ou 
a Petat de enfant, a l’égard desquelles ils certifient feu- 
ee — lement 


———— 
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lement par leurs dites ſignatures que les parrains & marrai- 
nes & le pere ((’il eft prefent) ont fait telles ou telles décla- 
rations en préfentantl'enfant a l'Egliſe pour étre baptifé, 
fe font crus permis d’entrer en connoiffance du mérite 
de ces declarations, & d’exprimer méme dans les AGes, 
leur fentiment perfonnel fur le fond de ces déclarations par 
differentes claufes ou énonciations*, felon. ka maniere 
dont ils s’en. trouvoient affeces; comme s’ils pouvoient 
exceder les bornes du pouvoir de rédiger ces AGes qu’ 
ils ne tiennent que de notre autorite, & fupprimer, alté- 
ret ou affoiblir, par leur propre fait, Ja aos dans la- 


quelle il a été ordonné que ces Actes feroient redigés, 


& les termes dans lesquels les déclarans ont exprimè leurs 
declarations. . | 

Voulant faire ceffer les inconveniens qui pourtoi- 
ent refulter d’interprétations auffi préjudicables a la trane 
quillité de nos fujets, dés qu’elles pourroient tendre a 
répandre des nuages fur la poffefion de l'état de chacun & 
eux, Nous avons jugé a propos d’interpreter, en tant 
que de befoin, Ja Declaration de 1736, & d’expliquer a 
cet égard-nos intentions fi clairement, gu'il ne puiffe 
plus refter aucuns doutes fur la maniére dont. les décla- 
clarations des parrains & marraines, du pere méme (s'il 
eft prefent: doivent étre récues par lesdits Curés & Vie 
caires, & fur la conduite qu'ils doivent tenir dans la ré- 
daGion d'Actes auffi importans, & pour lexaGitude des 
quels les Rois nos prédéceffeurs & Nous, avons bien 
voulu nous repofer fur leur fageffe & fur leur exa@itude. 

‘AcEs CAUSES &autres...... difons, dé 
clarons & ordonnons, voulons & nous plait, que 


. Ar 


* Ginige franzoͤſiſche Geiſtliche namlich, die gefchworne 
ProteftantenFeinde find, feisten bet der Gelegenheit ind Tauf⸗ 
Bud): die Eltern bed Kindes waͤren au defers, d. i. von feinent 
Fatholifdyen Priefter, getrauct. Folglich war bad Kind, nad) 
den nod) nicht widersufenen Gefegen, ein Baſtart; folglich kei⸗ 
ger Erbſchaft fabig 2, Se . : 





Article TV de !a Dectaration du 9 Avril 1736, fera exe- 
cute dans tout notre royaume, pays, terres & feigneu- 
ries de notre obeiffance, felon fa forme & teneur; . & 
icelui interprétant, én tant que befoin eft ou feroit, en- 
joignons a tous Curés ou Vicaires, lorsqu’ils rédigeront 
les AGes du Baptéme qu’ils auront adminiftré, & dont 
ils attefteront la verite par leurs fignatures appofées au bas 
desdits Actes de recevoir & d’écrire les déclarations de 
ceux qui préfenteront les enfans au baptéme, confora 
mement 4 ce qui eft ordonné par l'Art. IV de la Decla- 
ration du 9 Avril 1736, & par notre préfente Declara- 
tion: Leur faifons défenfes & 4 tous autres, d' inferer 
‘par leur propre fait, foit dans la redaGtion desdits Actes, 
foit fur les regiftres fur lesquels ils font tranfcrits ou au- 
trement, aucunes ¢claufes, notes ou enonciations, autres 
que celles contenues aux declarations de ceux qui auront 
préfenté les enfans au baptéme, fans pouvoir faire au- 
cunes interpellations fur les déclarations qui feront faites 
par ceux qui prefentent les enfans au baptéme: le tout 
fous les peines portees par I’ Art, XXXIX de la Déclara- 
tio du Avril 1736. st DONNONS en mandement . 


ee 6 


.GAR TEL EST NOTRE... (wie oben). Amelot. 
Im Parlement, Dufrane. 
56. 


Mus dem Supplement ala Gazette de COLOGNE 
_ bom 10 Jan. 1783. 

FVLIGNo, 19 Dec. Der beriimte Abbe’, Franz 
Anton Zaccaria, ſchickt uns eben einen importanten. Artifel 
gu, mit der Ditte, ſolchen in unfre Blaͤtter einzuruͤcken. 
Wir leiſten ihm dieſen Dienſt um fo viet williger, weil da 
mit eine Verlaumbung, nicht blos gegen beffen Perfon, fons 
dern ‘gegen bie Religion felbft, niedergeſchiagen werden foll, 
In deutſcher Sprache erſcheinet cine abſcheuliche Schrift 
[brochure infame], unter dem Titel: Vorſtellungen an 
die Menſchheit und Vernunft gegen den Celibat dex 


ka⸗ 
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katholiſchen Geiſtlichkeit. Was haben die Proteftanten, 
und die luͤderlichen Seute [les libertins ], getan . um dieſer 
LieblingsSchrift Credit ju verſchaffen? Gie haben den Cin 
fall gehabt, ein elendes Marden auszuhecken, das in einige 
diesjaͤrige deutſche Zeitungen eingeruͤckt werden: fie fagen 
da, dieſes Bud) ware franzoͤſich und italiſch uͤberſetzt worden, 
und habe den rdmifdhen Hof beſtuͤrzt gemacht, welder, der 
verſchiedenen Meinungen ungeachtet, die in Anfehung diefer 
Sache im Heil. Collegio herrfchen, ſich jetzo gezwungen ſehe, 


aus der Mot eine Tugend gu machen, und den Celibat ab⸗ 


gufdaffen, oder gegen Erlegung eines Stuͤck Geldes, allen 
Prieftern, die Difrenfation gu verwilligen, Und wm dieſem 
Mardyen einiges Gewicht gu geben, fegen fie hinzu, dee 
Abbe’ Zaccaria felbft, der in (einer polemifdyen Geſchich⸗ 


te des Celibats, die Gegner deffelben mit fo vieler Stile 


beftritten, habe geſtehen muͤſſen, daß er auf die injener Schriſt 
enthaltene neue Gruͤnde nichts gu antworten wuͤßte. Nun 
muß man wiſſen, daß dieſe ganze Nachricht falſch und ets 
dichtet iſt; auch wir in unſern Gegenden haben nie etwas, nut 
vom Daſeyn eines ſolchen Buchs, gehoͤrt. Es iſt weit davon, 
daß der Roͤmiſche Hof, nach dem Vorgeben der Verlaͤumder, 
ſo weit gebracht ſei, daß er endlich eine Diſciplin, die wir 
yon den Apoſteln haben; eine Diſciplin, pie die Kirche 
‘beftindig mit yndberwindlicher Standhaftigtelt, gegen alle Bemd⸗ 
hurgen der Griechen, nachher der Nicolaiten im rite Saͤc. und 
nachher bec leztern Neuerlinge (novateurs) des x6ten, behauptet 


hats eine Difciplin, die der h. Martyrer Ariald U. 1066 mit ſeinem 


Blute verſigelt, den ZeitUmſtaͤnden aufopfern follte. — Den Ab⸗ 


be! Zaccaria betreffend, fo bat ſolcher bemeldtes Buch nie geſehen⸗ 


wie konnte er alſo ven ſolchem uͤberzeugt werden ? Gleichwol if tt 
ganz gewiß, daß nichts darinnen fee, welded ihn gu dem Geſtaͤnd⸗ 
niſſe bringen koͤnnte, bas ihm die Zeitungen boshafter Weile Schuld 
geben. Und um dieſe Behauptung foͤrmlich zu erweiſen, verpflich 
tet er ſich bon nun an, das Bud, falls er nur eine lateiniſche, italte 
ſche, oder franzdfi(che Ueber fesung davon habhaft werden kan, ſte⸗ 


hendes Fußes (promtemen:) und ohne daß ed ihn viel Muͤhe koſte⸗ 











gebirend gu widerlegen. 
| | | gt Jan, 1788+ 
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wird 1782 in Glarus gekoͤpft. — 273 
Stehet aud) in der Bruͤnner Zeitung von bieſem Jar. 
35. VolkMenge der Stadt bt Rom, in den Jaren M1789, 1781, 
und 1732 271 
G. 282 Liſte aller { ſeit 27 Saren allba Gebornen 
und. Geftorbencn. 


36. LehrSchule fiir Rranken Water, geftiftet in Mann⸗ 
beim oon Hrn. Way 283 


37. Medicinifde Privatdnfat fuͤr Lanke Sans heme te 
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- 39 VolkMenge bon Verona, 1781 306 


4°. Yleugierden ane my eeeoneaetes gebruct ind Mains, 
_ 1782 310 


Ar. Mag Sadrift der pilates in Tefchen at ben Kaifer, 


fiber die dortige grob intolerante DeebseungaCommnife 
fion; bom 20 Aug. 1782 31 
In Ungern, Steiermark, 2¢, follé eben fo hergehen. 


| 42. SGeesandel von Sr, Petersburg ,178E — 322 
483 . Hru. vollikofers Projet zu einer allgewaltigen Bans | 


dels Compagnie: mit eines clause ger Kaufmanns Gat: ~ 
achten daruͤber — 325 


44. Generals RiechenLiften uͤber die ganze breutiſhe Mo⸗ 


narchie, 1782, 336 
Die Columne Pi, seigt t bie mer Gebornen. In 16 
Provinzen find mer geboren, als geftorben: nur in 
Quedlinburg waren 50, und in Lingen 162, mer ges 
ftorben, Diefe; S 221, von den erftern abgezogen, 

bleibt Ueberſchuß fir die ganze Monarchie, 34302.- 

Von dem J. 1780 ſteht die GeneralTabelleim Brief⸗ 
wvwechſ. XLIII, &. 42: vergl. mit XLVI, S. 2 
45. Ungeige bon einigen Unfattis , in einem der merk⸗ 

wuͤrdigſten Buͤcher vorigen Jars, genannt Weer 338 


46. ———— der aes von ide clenyé- in 
, Chebendizgen . 34a 
4% 


Snpait 


47. Ende des Zuſchauers i in in Balern, 1782, — Superi-ve- _ 
ruore loqui ! 346 
»  . &. 356, Rimifde Erlaubnis von 1589 fir einen 
deutſchen Gelerten, Adentins Geſchichte zu leſen: vergl, 
mit den LeſeGeſellſchaften in Maing, Bonn, r. 1782. 


48. Schreiben des GropRanglers, Freihrn. von Carmer, 
att den Kriegs Rat Crantz, vom 3 Dee, 17825 dte Pref: 






Sceibeit betreffend — — 359 
49. Ullgemeine . Verſorgungs Anſtalt in Bamburg von 

Hen. Oeder — = 362 
50. Avologie me das Kl. Waldfaffen ; 7 gegen satel IV, S. 

397 — 377 


51. Strumpf webereien in Serborn, 1782 — 381 


52. Hofpice de Chavité in Pavia, 1780 — 1782 — 38 
| S. 385, Vorſchlag, Publicicas aud) in den Protes 
ſtantiſchen Stiftungen, befonders in den ReichsStaͤd⸗ 
ten, einzufuͤren. | 
53 · Reformation in Wien, 10 Sept. 1782 — 
54 Ueber eine dunkle Stelle in dem nenſten Zuſſiſch Danke 
ſchen Sandels Vertrage = 394 
55. Zwei neue franzoͤſtſche Lolerans@dicte — — 395 


56. De. Zaccaria, Sxjefuit, und Bertrauter Pii VI, fins 
digt die Widerlegung eines Buchs an, — er ace 


nicht geſehen — 299 


AVERTISSEMENS. 


Wieland, im Tul. 1782, Agli Amatori della litinae . 
ga Poefia. Nella Real Tipografia di Parma, trovando 
numero fufficiente di Affociati, fi dara principio. alla edizio~ 
ne di un Volume in quarto di tutte le opere di Effode, tra- 
dotte in verfi latini, ed illuftrate di {celte note dal Sig. Ah. 
Conte Zamagua, col fuo tefto greco. La carta fara ottima 
Real Fina, 1 caratteri Greci affatto nuavi, ed efatta la cor- 
rezione: il tutto in fomma corrifpondera alla riputazione 
gia aquiftatafi dalle Regie Stampe di Parma ( unftreitig der 


ſchoͤnſien Druckerei in Us unter der Uuffidt eines Deutſchen, 


pregzo gel Volome fgga di Paoli 10; 


Syren, Bandwerk). 
| re oftande 


AVERTISSEMENS. 


reftando il porto a earico dei Sig. Affociati, e le-altre {pele | 


di dazj &c. Quei che votranno favorire di dar il nome; fi 
potranno dirigere al fuddetto Sig. Ab, Zamagna in Milam, 
oppure.al Ch, Sig. Bodoni, Tipografo di S. M. Catt. in Parma, 


Strasburg. Lie hiefigen Gelerte und Kunſt Nachrichten, 


woͤchentlich 2 halbe Bogen in gr. 80, gehen ununterbrochen fort, | 


und geidynen fic) beſonders fir den deutſchen Lefer, durch die gee 
nauen UAnzeigen von ciner Menge. fransofifder Schriften aus, 


deren Dafeyn keine andre Zettung dteffeits des Rheins meldet. 


Qu finden, in “Kebl, bet der gelersen Jeitungs Expedition“: 
allwo audy das beliebte — Wagasin fie Sraucnsimmer —, 
monatlicd ein Heft, nod immer fetnen Fortgang bat. _— 
, Leitpsig. Bibliotheca biflurica, illuftrata a b, B. G. Sern- 
yio, autta ab. C. G. Budero, nutic vero a I. G, Meufelto ita 
digefta, amplificata & emendata, ut paene novum opus vi- 
deri poſſit. Vol. 1, Pars I, 382 pagg., 8°, tft gerabe das 
. Bud), dab Audslander (befonders Seansofen und Italiaͤner) (den 
lange wuͤnſchen. Diefe glaubten ſchon fett 25 Saren, daß wir 
Deutfche keine Barbaren mer waren, weil wir — Verſe mad: 
ten. Seit etwa 10 Jaren wiffen fie, daß wir mer als Verſe 
machen; und daß vorzuͤglich im biſtoriſchen Face, ſehr viel in un⸗ 
fern und andern nordiſchen Laͤndern, geleiſtet worden. Unſre 
Schriften ſelbſt konnten ſie, als unſerer Sprache unkundig, nicht 
leſen; nun erfaren fie dod) aus obigem Werke, fiir das die gan 
ze Nation dem Verf. Dank ſchuldig iſt, das Daſeyn, die Titel, 
und den Inhalt unſrer Arbeiten. 
aAuf das, in Seft IV, S. 489, Dero SiatsAnzeigen, befind: 
Ede Schreiben aus dem Mecklenburgſchen, ſo anſcheinlich eine 
Widerlegung det daher eingeſandten Warheiten ſeyn ſoll, wird 
Bes eheſten, auf Verlangen verſchiedener fiir hiefiges Land bie: 








— —— 





dermaͤnniſch geſinnter Maͤnner, geantwortet, und der ſeichte, mit 
ſophiſtiſchen Verdrehungen geſchmuͤckte .... [Wuffas], gruͤndlich, 


hoͤflich, doch verdienter maſſen, beantwortet werden: und erwats 


ttt man von Ewr., daß Sie dieſe vorlaͤufige Anzeige, dem Pub⸗ 


fico im naͤchſten Hefte mitteilen“. = 
" & 22 Ban. 1783. — Schlödorn. 
Den richtigen Empfang von zehen xE, in 2 Braunſchw. 
wuiedor, Behuf der Bruͤnner Collecte Coben eft IV, GS 
332), von einem ungenannten Woltaͤter aus dem Mordlis 
chen Deutſchland, beſcheiniget hiedurch, den 2 FSebr. 1783, 
der Herausgeber. 
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Heft VIII. 


| i . 
Der Celibat oer Geiſtlichkeit, von feiner 
politiſchen Seite betradptet. 
Baenabrid, 1783, 24 Seiten in KleinOctas. 


Wolter Herr und Seeund! | 
O, mein edler Freund! Rom hat zu allen Zeiten Mus: 
Ge Seute gehabt; und es ſteckt in feinem geiſtlichen Rechte 
etwas mer, als viele darin ſehen. Der Celibat (einer Geift.: 
Lichfeit hat, meiner Meinung nad), viel mee hinter ſich, als 


die Reinigkeit und Heiligheit ihres Standes; und der Papſt 


Fan ihr weit eberden Concubinat, als die Lhe, verftatten, 
Mit Cinem Worte, wenn die Geiftlidhen verehliget ſeyn 
duͤrfen: (o fan aud) ber Papſt, fo formen aud) bie Biſchoͤfe, 
fic) verehligens und was fonute dann ben Kaiſer hintern, die: . 
sfade Krone mit der ifachen gu vereinigen, oder die weltli⸗ 
chen Fuͤrſten abhalten, den FurftenHut aber bie biſchoͤfliche 
Muͤtze gu ſetzen? 
Sie wiſſen es, ohne daß ich es Ihnen beweiſen darf, 
wie ſehr die weltlichen Fuͤrſten der geiſtlichen, und die geifte . 
Lichen der weltliden Mache, gu allen Zeiten und in aflen 
Reichen nadhgetrachtet haben. NIelchiſedek war ſchon Koͤ⸗ 
nig und Prieſter zugleich; eben ſo 
Rex Ancus rex idem hominum Phoebique Sacerdas, 
und Auguſt Pontifex maximus, Auch Aaron fdeute ſich 
nicht, feinem Bruder Mofeh die Feldherrſchaft gu rauben, 
und die Oriflame eines Hirten Volts, ich meine das guͤldene 
Sisis anz. II: S¢ Kalb, 
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Walb, zum Zeichen ſeiner neuen Hoheit, fuͤr ſich aufftetlen 
Rau laſſen. Es half den Iſraeliten nichts, daß ſie ſo oft das 
Richter Amt yon dem Prieſtertume trenneten; immer kam ein 
uberwiegender Umſtand, oder ein Gaul, der beides vereinige 
te, und den Prieſter noͤtigte, ihn zu ſalben. Immer haben 
große Staten, gu geſchwinderer Wirkſamkeit ihrer Maſſe, 
einen Monarchen erfodert, und das Gluͤck, in der Trennung 
beider Maͤchte ein Mittel gegen den Deſpotiſm zu erhalten, 
verſehlt; zufrieden, in dem großmuͤtigen Vereiniger von 
beiden, eine maͤchtige Stuͤtze gegen eine ſchmarotzende Mit. 
telMacht, een Joſef oder einen Friedrich, zu finden, 
Aber durch den Celibat der Geiſtlichen in der roͤmiſchen 
Kirche, wird dieſe Trennung natuͤrlicher Weiſe, ſo viel es 
Maenſchen moͤglich iſt, befeſtiget. Go lange derſelbige bee 
ſtehet, kan ein weltlicher Fuͤrſt nie zu dem Biſchoſtume in 
einem Lande gelangen; auch ſelbſt, in dem Falle der Not, 
ohne beſondre Erlaubniß, nicht: und doch, bedenken Sie die 
Feinheit, ein Biſchof immer die ganze weltliche Landes Ho⸗ 
heit beſtthhen. 
Nach dem Plane Gregors VII, follte alle weltliche 
Macht nur von ver Kirche gu Sehen geben, Der Kai. 
fer follte bas Papftes Vaſall, und die Herzoge und Grafer 
follten Bafallen der Erzbiſchoͤfe und Bifchoͤfe, werden, jedoch 
_ ahve Lehne nicht erblich befigen. Allein, nach der Wendung, 
welche die Sachen nadjher genommen haben, empfangt der 
Biſchof die Lehne ſelbſt, und halt einen Diener, unter bem 
“Mamen von General oder Oberften, darauf, der des Reis 
ches und des Landes Beſte beforget. Dem Papfte fte. 
Het nidts im Wege, die KaiſerKrone anzunemen, wenn fie 
ihm geboten wuͤrde; und das alles, weil die Biſchoͤfe und 
her Papſt nicht in einem veinen Chebette leben: wo hinges 
gen die weltlidjen Fuͤrſten nicht einmal ein Monokel, vielwee 
niger eine Abtei, womit bod) Rarl der Grofe nod) manchen 
“tapfern Kriegs Mann belonte, Sefigen koͤnnen. 


Sie 


| 57. Celibat der Geiſtlichketi. 403 


-  Gie fehen Hieraus, dah ber Celibat in dee roͤmiſchen 
Kirche eine weit hoͤhere Abfidyt habe, als den Himmel durd) 
Enthaltſamkeit gu verdienen; und id) ubertreibe die Sache 

nicht, wenn id) Ihnen fage, daß den Geiftliden der Cons 
cubinat weit eber ,als die Che, verftattet werden koͤnne. Der 
Concubinat war in der alten Kirche eine chrifilidje Che ohne 
birgerliche Wirfung *; ex war das Contubernium der alten 
Romer, und die Che zur linfen Hand der praktiſch denfendey 


Deutſchen. Ale diefe 3 Acten von Verbindungen waren, it 


Anſehung Gottes und der Kirde, eben fo heilig und beſtaͤn⸗ 
dig, als bie ware Che; aber die darin erjeugten Kinder hat. — 
ten Fein Buͤrger Recht, fie ererbten ihres Vaters Mamen und 
Vermoͤgen nicht, und der Sohn einer geiſtlichen Concubine 
fonnte ſich nie einige Hoffnung auf feines Waters Pfruͤnde 
madyen. | 
Mod) jest leben unfre Eigenbehoͤrigen, wenn martes 
genau betrachtet, in einer folchen chriftnatirlidjen Che, oder 
in contubernio; denn ihre Kinder find weder Birger nod 
Erben ihrer Eltern. Mod) jest leben diejenigen, welche pro - 
vagis copultret find, in Feiner buͤrgerlichen Che; fie find Wild. 
fange, die nidt von ihren Kindern, fondern von dem San. 
des Fuͤrſten, beerbt werden, bis derfelbe fie in feinen Stat 
aufnimmt , und ibnen das Redht der Buͤrgerſchaft mitteilt. 
ya, der Adel allein wil nur CheGemalinnen und Wittwen 
fermen, andre folfen nur HausFrauen und Relicten haben. 
Ich febe alfo nidt ein, warum man ben Geifilidhen niche 
ein-gleiches, und, wenn etwa bas Wort Concubine anſtoͤſ⸗ 
fig ſeyn follte, Haus Frauen erlauben follte: fobatd ihren 
Rindern mr affe Hoffnung, den vdterfiden Namen und 
Stand gn erben, benommen ift;. und siefe ihre Abfindungen 
nur nidt als fui nemen duͤrſen, fondern aus den Handen 
Coca > der 
* Concubina erat uxor kepitima, fed minus folemniter 
dutta. THomass, de V. & N. E. D. Pars il, Lib, I,C. 8, 
ae | — 
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© der Exrecutoren empfangen muͤſſen. Im Grunde iff es blos der 
Mame Concubine, welder den damit zuerſt verknuͤpften 
Begriff geſtuͤrzt Hat; und fo wdre es auch fo unbillig nicht, 
- wenn der Mame Haus Frau die Sache wieder herftellte. 
| Die Geifilidhen leben ohnehin in: einer Art von Knechtſchaft: 
und (o wie diefe urſpruͤnglich daran Gchuld gewefen feyn mag, 
‘Daf man ihre kirchlich giltigen Chen, von Seiten des Stats, 
blos als Concubinate betradytet hat; fo mag fie auch jest da⸗ 
gu dienen, ihre HausFrauen gu rechtfertigen. 7 
Die Urfachen, welche den ehemaligen Concubinat gee 
ſtuͤrzet haben, werden, Ceti deutlicer Feſtſetzung des Nas 
mens und Begriffs einer HausFrau, ihre widrige Wirkung 
bald verfieren. Denn eigentlich war es der Stolz der Cons 
cubinen , welche birgerliche Rechte foderten, und uber die Chee 
- Frauen gehen wollten, der ihren Fall verurfachte, und die 
Kirche bewog, den Concubinat aufgubeben. In meinem 
Vaterlande hatte die HausFrau eines Domherrn, auf einer 
Hochzeit, Hen Nang tiber des Biirgermeifters CheFrau ges 
nommen; biertiber fam es gu einem Aufrur, der, vielen Men» 
ſchen das Leben gefoftet hat: und fo ift es an merern Orten 
ergangen. | 
| Aber, werden Sie fagen, warum follen wir uns in der. 
Fall einer gleidyen Verwirrung ſetzen? Sollte eine bifchsfli- 
“he Haus Frau, nicht immer noch, wieder den Nang tiber die 
EheFrau des erften Buͤrgermeiſters nemen; und follten ih⸗ 
re Soͤhne, nicht immer nod), die beften Pfrinden und Com: 
menden erhalten? Da der Unterſchied zwiſchen einer chrift. 
natuͤrlichen und riftburgerlichen Che, in den. Képfen des 
Volfs verſchwunden iff; und wir felbft, in dem Jarhundert 
der Menfdpenkiebe, unfer Buͤrger Recht mit der gangzen Menſch⸗ 
heit gu teilen gewont find: werden wir da eine Che, die im 
Himmel giltig ift, auf Gottes Erden minder giltig feyn laf. 
fen? Empfinden die proteftancifchen Lander einige Unbequem. 
Lidfeit davon, daß ihre Biſchoͤſe, Aebte, Guperintendens 
ten, und Pfarrer, in einer crift-adliden oder ar 
J en 
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lichen Ehe leben; und kan man jemals hoffen, daß die Haus⸗ 
Frauen der Geiſtlichen, wenn fie niche zugleich EheHaus. - 
Frauen find, bet Ehren bleiben-werden , wenn fie jeder Chee 
' HausFrau weiden, und ihre Kinder gwar chriftllch- ache, 

_ aber nidt vollbuͤrtig, feyn follen? Wo foll hier die Legiti⸗ 
mation anfangen und aufhdren, und was foll fie wirfen; 
TurnierFabigfeit, ober blos ZunftFaͤhigkeit, im Fall bier ein: 
Geiftlicher biirgerlichen Geſchlechts, eine buͤrgerliche, und 
dort einer ausbem hohen Adel eine SGeiftsfahige Perfon, gue 
Haus Frau gehabt hatte? Sollte der Titel: Baſtart von 
Maing, Trier, oder Kiln, niche wok gar ein groͤßerer Che. 
ren Name werden, als der von “Junker ju Holje oder gu Fel⸗ 
de? Und follte niche iberhaupt, ich bitte diefes wol gu mere 
fen, der ganze Gedanfe von Trennung der geiftlichen und 
weltlidjen Macht, und von der Hoffnung, damit dem geiſt⸗ 
lichen Defpotifin gu wererr, eine blofe Speculation ſeyn, da 
fid) an dem Orte, wohin wir nun einmal verſchlagen find, 
und wohin alle Staten, die theofratifden am: erften, frig 
oder fpat, verfchlagen werden, durchaus alle Rrafte vereints 
gen miffen, um ihn gegen auswaͤrtige Ucberfalle zu verteis 
bigen; und fo nad) nicht die Frage ift, von dem, was dad 
Beſte fei, fondern was die Mot erfodere. Diefe aber erfoe 
Rert jest, in unferm erleuchteten und bhod)gefpannten Jarhure. 
Hert, unwiderſprechlich, ſowol, daß die geiftliche Mache uns 
arme Laien nicht aufer dienftfertigen Grand ſetze, als daf fie 
ſich gegen die weltliche fo verhalte, wie es das alfgemeine Bes 
fte, das ift, jener Notſtand, befteler. Beweiſet nicht eben die 
Geſchichte, daß bie Trennung der geiſtlichen und weltlichen 
Macht, welche vor Nimrods Geburt fo mance: Familiens 
Staten gluͤcklich machte, auf die Dauer nirgends beftehe; 
und fobald nur ein Stat alle feine Kraͤfte gur Unterdruͤckung 
andrer anfpannet, der Nachbar ein gleiches. cun muͤſſe, unt 
ſich gu erhalten? Man hat hier niche mer gu walen, fon: 
Hern 4 bas eingige Mittel gu ergreifen, was in ſeiner 
Macht it — , a 

4 Ee 3. Gut 
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Gut, liebſter Freund! die Sache mag nicht ohne Schwis 
rigkeit ſeyn; aber deſto ſchlimmer iſt es auf alle Faͤlle, den 
Geiſtlichen, und beſonders den Hohen, das Geluͤbde der 
Reuſchheit nachzulaſſen. In England, wo der Adel ein 
beſtaͤndiges Majorat iſt, und die juͤngern Soͤhne nicht den 
Adel, ſondern blos die MajoratsFaͤhigkeit auf den Fall 
der Eroͤfnung, beibehalten, bis dahin aber ſich in jedem 
Stande ehrlich ernaͤren koͤnnen, kan aud) ber Sohn eis 
nes Biſchofs ſich mit der Menge vermiſchen. In Deutſch 
land hingegen, wo die Biſchoͤfe Fuͤrſten find, und alle Soͤh⸗ 
ne der Fuͤrſten Pringen heißen, moͤgte leicht jeder Sohn eines 
Biſchofes Epifcopunculus feyn wollen; und wie wit an dem 
Biſchoſtume Luͤbeck fehen, die Wal immer auf die biſchoͤfli— 
dhe Familie fallen. Immer wiirde der Vater den Sohn jum 
Coadjutor haben wollen; und wie viel Domherrn warden 
dem Cinfluffe des Hofes, und den Mitteln, welche diefer im. 
mer in Handen hat, widerftehen? Crnennen doch die letzten, 
felbft in den proteſtantiſchen Stiftern, wenn fie beiraten dirs 
fen, immer ihre Sohne gu Domicellaren, oder erhalten auf 
andere Weife bie Pfrinden iss ihren Familien. Sollte dies 
fes aber fir das gemeine Beſte zutraͤglich feyn? Haben wiry 
nicht Pringen und Coelleute genug und uͤberfluͤßig? oder ift 
es notig, ihre Angal noch mit den Kindern einer hobers 
Geiſtlichkeit gu vermeren, die, wenn keine Jeſuiter Guͤter 
mer vorhanden find, wovon Commenden fir fie gemacht 


werden koͤnnen, dem Grate oder ihrer Familie gur Laſt 


bleiben? : 

Nad) dem vorangesognen Plane Gregors VII, vee 
lange vor unfern neuern Philoſophen, alle weltfidhe Mache 
fiir eine gefeGlofe Anmaßung erklaͤrte, und fchon weiter ging 
als nad) ibm der Abbe’ Se. Pierre, follte die ganze Chris 
ſtenheit von ehelofen Geiftlichen, mit dem Sdfe. und Bindee 
Schluͤſſel, regieret, und fein Stat mic bem Wittume einer 
Fuͤrſtin, oder mit det Abſteuer fuͤrſtlicher Kinder, beſchwe⸗ 


ret werden; alle Minifter und Bediente folleen geijtlic) feyr 


und 
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und ſomit bem Sande, welchem fie dienten, feine Sihreun’- 
Toͤchter sur Standesmafigen Verforgung hinterlaſſen; gu ale. 
fen hohen und niedrigen Pfruͤnden follte,. nach einer nofwens 
bigen Folge, jeder verdiente Mann im Stat, und niche blos 
einer aus biefer oder jener Familie, gelangen fonnen. Wire 
den nicht aber alle diefe widhtigen Vorteile fur bie ganze 
Menfchheit, fir Freiheit und Cigentum, wegfallen, wenn 
wir den Geiftlichen bie Che verſtatteten? Wo wiirde bie freie 
Wal, wodurd) die Vereinigung aller geiſtlichen und weltli⸗ 
den Mache in den Biſchoftuͤmern fo ſehr gemildert wird, bleie 
ben? Und wiirde nicht der Schos der Kirche, der vom Heil. 
Geifte getrieben wird, bem unheiligen Schoſe einer Dame 
weichen miffen, der eben fo gut Biſchoͤſe, als Herzoͤge und 
Grafen, Hervorbringen kan? War es nicht aud) eines Wei⸗ 

bes Schos, der dem Volfe das Recht, feine Herzoge unt 
Grafen unter Faiferlidjer Geftdtigung gu walen, geraube: 

t 


Zwar iſt jener große Plan nicht zur Erfuͤllung gebracht 
worden; die weltlichen Fuͤrſten haben ſich hie und da mit 
Macht dagegen erhalten. Allein, er beſteht doch noch im⸗ 
mer in den deutſchen Biſchoſtuͤmern; und wodurch anders, 
alg burch ben Celibat der Geiſtlichkeit, der mit bem ebenge⸗ 
bad)ten Plane von gleichem Alter, und ja fo feft mit ihm vere 
bunden iff, wie die grofe Hochachtung, welde man in der 
roͤmiſchen Kirche fir die Keuſchheit hat, mit der gangen sere. 
vom. Celibat, 2 ; 

Wenn irgend eine. Tugend Aledre und Anbetung vers 

_ Biente: fo war es die Reuſchheit. Die inexnhau ſta puber= 
. tas, ift in aller Abfiche von grofem Werte; und wer zieht 
nicht ein. unbefletes Maͤdchen allen ubrigen vor? Gleichwol 
pat die roͤmiſche Kirche immer auf. die Keuſchheit noch einen. 
eſondern Wert gelegt, die Geluͤbde ihr gu Chren vor allen 
andern: begiinftigt, und keiner Zugend fo viel Martyrer vera 
ſchafft als ifr. Aber warſcheinlich wirde. diefe Tugend, ſo 
7. woeit al fie dem. Cheftande eveeen geſetzt wird, laͤngſt ihe 
+ c 4 ven. 
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ten Altar verloren haben, wenn fie nicht in eben diefer Maaße 
ahren politifden Mugen, in Abſicht auf das Celibac der 
aaa und die Erhaltung der grofen Familien, gehabt 
te, 
d Bei dem allen laͤugne ich nicht, wie ich den Pfarrern, 
beſonders auf dem Lande, wo ſie keine Koſt Haͤuſer und keine 
Geſellſchaften beſuchen koͤnnen, ſondern ihre eigene Haushal⸗ 
tung fuͤren, und ſich auf ihre Studir Stube einſchraͤnken 
muͤſſen, von Herzen die Hilfe einer guten EheFrau round. 
“te. Ich gebe auch gu, daß die Folgen hievon fir die ka⸗ 
tholifchen Staten fo wenig ſchaͤdlich ſeyn wuͤrden, als fie es 
fur die proteſtantiſchen (ind; ohngeachtet der Kinder, die ins 
met ftudiren und nicht pflugen wollen, genug vorhanden find. 
“Allein, id) fehe nicht ab, wo man die Grangen ſetzen, und 
dieſe gehoͤrig befeftigen wolle , wenn man einmal anfangt, 
Den Prieftern die Che gu geftatten 2 
Mit Difpenfationen ift hier nicht ausgulangen. Und 
wenn man fid) aud) hierauf zuruͤckziehen wollte, wer follte 
- Diefeerteilen? Der Papft? o wie wiirde die deutſche Ma- 
“tion fchreien! — Der Biſchof? ach, der arme Mann! er 
wird fo fdyon von den HofDamen und Hofleuten genug . ge- 
‘plage, ſeitdem er fid) nicht mer, mie fonft, hinter den Fels 
Petri verbergen, und den Papft mit dem Haſſe aller abge. 
ſchlagenen ungebuͤrlichen Difpenfationtn beladen Fan. — — 
Der weltlide Landes Herr? — nun freilich, man hat ibm, 
damit er nicht einmal auch eine PriefterChe fir geſetzmaͤßig 
erklaͤren moͤgte, bie EheSachen fo lange entzogen, daß mar 
‘hm endlich wol das Vergnuͤgen goͤnnen koͤnnte, einem recht⸗ 
ſchaffenen LandPfarrer eine ehliche Wirtin zuzufuͤren. — 
Aber ſollte bei dem einen oder andern, nach dem Laufe der 
menſchlichen Handlungen gu urteilen, die Hierarchie der roͤ— 
miſchen Kirche ſo beſtehen, wie ſie jetzt beſteht, und ewig be— 
ſtehen muß, wenn fie eine Saige gegen den Deſpotiſm aba 
geben fol? Sollte nicht ihre monarchiſche Form, welche Dies 
au allein im Sande iſt, gu einer elenden Ariftofratie, oder 
| wol 
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tool gar zu einer Oligarchie, herabfinfen? Ran man’ irgend 
offen, daß die Difpenfationen den Oamm Halter werden, 
welchen taglid) Meere beftirmen ? 

Die VBifdyofe, welche jetzt aus der Kirche eine Ariſto⸗ 
Fratie, und dem Papfte dasjenige fireitig machen, was ihm 
Zeit und Umſtaͤnde gegeben — , waͤrender Zeit fie ihre 
Landes Hoheit, weldje.fie der Seite und den Umftanden yu 
verdanken haben, eher gu vermeren als gu vermindern trad) 
ten, feGen fid) uͤberhaupt in eine febr fritifthe Sage; ba fie, in 
gar gu grofem Vertrauen auf ihre eigene Made, dem Paps 
fie alles, und nun auch fo gar die Manche, entzieben wol⸗ 
len: ohne gu bedenferr, daß ihre gange Mache in ihrer Ci: 
nigkeit mit dem fichebaren OberHaupte der Kirche beftebe, 
‘und fie ſich einzeln gegen die weltliche Mache nice werden ers 
halter koͤnnen. Die eremten Orden, oder die Orden tibers 
‘Haupt, find im geiftlidben State, was die unmittelbare Reichs. 
Ritterſchaft, und gewiffermafen auc die LandStaͤnde, im 
weltlichen find. Dieſe druͤckt die weltliche, und jene die geift. 
liche Landes Hobeit, gu Boden; diefen hat der Maifer, und jer 
nen der Papſt, ehmals ihre Eremtionen erteilet: und wenn 
beide Arten von Exemtionen aufgehoben werden, fo werden 
auch beide Ober Haͤupter der Chriſtenheit (ich ſpreche im Geil 
der alten Zeiten, worinn die Lere von der Einheit der Kirche, 
mit der von der Einheit des Reichs, in Verbindung ſtand) 
Freiheit und Eigentum der ReichsUntertanen, den Landes. 
Hoheiten Preis geben muͤſſen; fo werden beide es niche der 
Muͤhe wert adhten, oder auch niche die Krafte haben, das ge: 
meinſame Band der Kirche und des Reichs gu erhalten, und 
wenn dieſes erft serviffen iff, die guten DBifchofe ſchon gu fin: 
‘Den wiffen, die jest ihre OberHerrn after Macht berauben, fie 
an Zukunft gn ſchuͤtzen. = 
Aber die OrdensSeute find ſelbſt Schuld an ihrem Un⸗ 
glut; die Zeit, worin fie ed allein waren, die leſen und 
ſchreiben fonnten, iff nicht mee, und die verdnderterr Bee 
Vuͤrſniſſe bes Stats erfobern etwas mer als Latein. Wher fie 

ce ot Gc 5 | baben 
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haben nicht eingelenkt; fie find, nachdem fie die Jeſuiten. 
ihren rechten Arm, verleren, und daruͤber frolocket haben, 
wo nicht in allen Wiffenfchaften, dod). gewif in der Politik, 
Jarhunderte vor den Laien suri. Sie haben nod) einen 
Mann von Geſchmack gu ihrem Verteidiger geſucht, und kla⸗ 
gen immerfort aber das. unfoͤrmliche Verfaren wider fie: of 
ne gu bedenfen, daß eine gluͤckliche Nettung jede unmethodi- 


fche Gur in eine heroiſche verwandle, und alle grofe Revo⸗ | 


futionen und Reformationen faft niemals foͤrmlich anfangen 
und endigen koͤnnen. | : 
Jedoch diefe VBetrachtungen gehdren niche gu meinem. 
Zweck; diefer ging blos dahin, Ihnen gu geigen, wie der 
Celibac her Geiftliden, indem er die Trennung zwiſchen der 
geiſtlichen und weltliden Macht unterhdlé, und da, wo er 
beide vereinigen muß, den Switter. mit der Crbfofigfeit bes 
firaft, der menſchlichen Freiheit gu gute fomme, und. ein. 
Opfer fei, was bie Saien eher mit Dank annemen, als vere 
ſchmaͤhen, follten. Die praftife) denkenden Leute, welche im 
vorigen Sarhundert nod) eigene Predigten gegen das leicht⸗ 
fertige Heiraten bes Gefindes halten liefen, haben es gu al 
len Zeiten ſchicklich und niglidy gefunden, daß die Cadets von 
Familie unverheivatet blieben, damit ber Stat feiné Witte 
wen gu penfioniren, feine neve Bedienungen gu erſchaffen, 
und feine Verrdter in feinem Schoſe haben moͤchte. Dense. 
' was fan aus. den Nachfommen der Cadets, die auf Bedie⸗ 
nungen beiraten muͤſſen, in Deutſchland, wo alles Namen 
und Wapen behdlt, anders werden, als Diener und wiedera. 
um Diener? ‘Und fo wird es auch ein praktiſch senfender 
Mann, mie Sie, mein Sreund, nicht fo gang unpolitiſch. 
finden, daß die geiſtlichen Cadets unverheiratet bleiben, oder 
fie zu Guͤtern gelangen, ihre Pfruͤnden andern uͤbe 
a én, , | 

Was endlich Ihren HauptEinwurf anlangt, daß die 
Trennung der geifflichen und weltlichen Macht, in unfree: 
gegenwaͤrtigen Sage, cine ungeitige Speculation fei, indem die 
: neuern 


o 
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neuern Seiten ein ander Syſtem erfoderten: fo raͤume id 
ſolchen gern eins dagegen follen Sie mir aber aud) gugeben, 
daß ein weifer Stenermann immer wol tue, fo viel mdglid) 
nach der Sinie gu ſteuren, welche dee Compas jeigt, wenn er 
gleich dem Sturme noch fo viel nachgeben muß; er moͤchte 
zuletzt den einen Pol. fuͤr den andern walen, und, anftatt das 
Schiff dem Hafen guguftiren, foldyes auf den gegenfeitigen 
Strand jagen. : 
LUebrigens bitte id), mich nicht, wie einige andere ges 
tan haben, welche auch die Politié nach der Orthodorie ab. | 
mefjen wollen, einer Irreligion ju befchuldigen, wenn id) 
die religidfen Meinungen blos von der Seite dea Vorteils 
betrachte, den fie bem Sate leiften; einer Seite, die mir im» 
mer fehr wichtig ſcheint, da Gott auch bas Wol der Staten, 
durd) die Religion gu befoͤrdern ſucht, und uns nicht ‘gu feis © 
nem, fondern gu unferm Glid, eine Offenbarung gegeben 
hat. Ich tue es mit redlicher Abfiche, und mit Chefurche 
ffir die theologifdjen Griinde, welde aufer memer Sphaͤre 
liegen. Die Politié laͤßt in den proteftantifchen Staten 
Deutſchlandes die biſchoͤfliche Gewalt aus der Landes Hoheit 
flieBen; fo wie in Frankreich das Del, was den Koͤnigen die 
Vollfommenheit ber Mache giebe, nicht von Nom, fondern 
vom Himmel, fommen: und id) fan den Nutzen beider 
Meinungen wol unterfuchen, ohne uber ihre Warheit gu. 
entſcheiden. Ich fan bei dem jesigen allgemeinen Wunſche, 
die Religionen im Hell. R. Reiche gu vereinen, wol fragen: 
ob es nicht die Miniſterial⸗ und AntiMiniſterial⸗Partei, 
eder die Welfen und Gibellinen, ſeyn, welche in Deutſch⸗ 
land, unter dem Namen von Katholifen und Proteſtanten, 
gegen einander fed)ten? und ob ed fiir bas gemeine Befte fo 
febr ratfam fey, daf alle eile einander im Arme ſchlum- 
mern? ohne den Vorwurf gu verdienen, daß icy mit der Nee - 
Ligion ſcherze. Doch fein Woͤrtchen weiter von folden Klei⸗ 
nigfeiten. Gehaben Sie fiay wohl u. f w. 
Oſnabruͤck, den 17 Oct. 12228.. MTL 
———eze 58. 
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58. 
Hus der OberLauſiz, 1782. 


Friedrich Auguſt, Kurfieft x. x. Veſter Rat; 
leber Getreuct. Wir haben der Notdurft befunden,. 
Selbſt von der eigenttiden Bewandniß, welche es, In⸗ 
halts euers untertdnigften Berichts vom.14 Sebr. 1780, mit: 
Denen, von dem Decane und iibrigen Capitularen des Stiffts 
S. Petri ju Budißin, wider den. Rat dafelbft , und fonft,. 
angebradjten Beſchwerden allenthalben hat , vollftandige- 
Kenntniß gu nemen; und die Griinde beider Teile, nachdem 
felbige, ſoviel die PrivatSereitigfeiten anbelanget, gegen 
einander gehdret worden, fowol, als dasjenige, was Shr in 
eurem untertdnigften Beridte vom 16 Maj 1780, wegen der- 
denen fatholifchen Religions Verwandten ftreitig gemachten 
Rulaffung gum Buͤrger Rechte, Befige von Grundſtuͤcken, 
nud Treibung birgerlicher Narung gu Lauban, gehorſamſt 
angezeigt habt, genau gu erwegen.. 

Mun find: zufdrder(— die Grundfage, nach weldyen fos- 
wol die Rechte der Katholifchen und Evangeliſchen in der- 
Oberrauſiz, als die PrivatGereitigfeit des Stiffts zu Dus 
dißin mit daſigem Nate, beurteilet werden mogen, haupt⸗ 
fadhlidy in Dem Traditions Receffe vom J. 1635, zu ſchoͤ⸗ 
pfen. Und es muf diefer GVertrag als die GrundRegel bei 
‘ allem, was die Verfaffung diefer Proving anbetrifft, angefes 
pen werden. Nach deffen Flaren Inhalte, werden jedenr 
eligionsZeile, die fdyon befigenden Rechte, ohne yu beſtim⸗ 
men,. worinn fie: beſtanden, und ob ein Teil mer Recht habe 
als ber andere, verſichert; und es koͤmmt daber ledigtid) auf 
bie Crirterung an, in welchem Zuſtande (ich diefe Rechte zur 
eit der Tradition: befunden. haben. Da nun fener, vor 
Erteilung des Majeſtaͤts⸗Briefes Kaifers Rudolphi I, 
bie katholiſche Religion, als die herrſchende, in der OberLau— 
fiz alle Rechte ohne Einſchraͤnkung gehabe, und die evange- 
Fiche Religion durch den. Majeſtaͤts Brief bios in. diefe Rech⸗ 
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fe aufgenommen worden: fo ſolget aus allem diefen, dab 
unter beiden RNeligionsTeilen eine vollfommene Gleichheit 
ſtatt finde, und deffalls, was den Augsburgifdyen Confefftonse 
Verwandten freiftehe, aud) von denen Katholiſchen koͤnne ges 
‘tan, erlangt, und befeffen werden; dergeftalt, daß feiner von 
beiden Religionen ausfchliefende Rechte gegen die andere . 
gufommen. Treten aber hier und ba befondere Umſtaͤnde 
-ein, die eine Ausname, von diefer ſonſt durchgaͤngigen Reli⸗ 
gions⸗Gleichheit, veranlaffen, und eingelne ausſchließende Be⸗ 
fugniffe eines und des andern NeligionsTeiles begriinden moͤ⸗ 
gen: fo miiffen dergleichen ausſchließende Rechte niche nur 
gehoͤrig erwiefen werden, fondern aud) vor der Tradition des 
Marfgraftums Obersaufiz erfangt worden ſeyn; immafe. 
fen alle feitheme vorgefallene Verduderungen, als im Tradi⸗ 
tionsReceffe verbotene Meuerungen , gu betradhten find. Bel 
denen gegenwartigen Beſchwerden des Stiffts gu Dudifin 
koͤmmt es, da in obbenanntem TraditionsReceffe auch der fas 
tholifden Geiſtlichkeit, und infonderheit dem DomCapitul 
ju Budifin, die Erhaltung three Rechte verfichert wird, fol. 
chemnach ebenfalls darauf an, welche Rechte dag Stiffe gu 
Budißin, sur Zeit ber Tradition gehabe habe, worinnen aud), 
in foferne fie erweißlich find, daffelbe durch einen gegenteiligen 
Beſitz Stand nicht beeintradptiget werden moͤgen. Es find 
dannenhero, bei Crorterung der zwiſchen bem Stifft und Rat 
zu Dudifiin obwaltenden Differentien, auch die vor dem Tra: 
ditionsReceffe geſchloſſene Vertrage, in fo weit fie des einen 
oder andern Teils Rechte bewareni, mit anguwenden. In⸗ 
fonderbeit beruhet | 
ad Gravamen I™™, dag Cigentum der ganjen St. 
PetriKirdye auf Beweis und Gegen Beweis, und hat dane - 
nenbero das Capitul daffelbe gehdrig auszufuͤren. Immittelſt 
habe Ihr den Nat bei feinem bisherigen Beſitze zweier Drit⸗ 
teile an der Kirche, und derer daraus flieBenden Nechte, vor 
der Hand und fo lange, bis das Capitul ein anderes in Peti-. 
torio ausgefuͤret, gu ſchuͤtzen, mithin vas Capitul — 


— — — — — — — — — w= xX — om -4 — 
° 
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fen, dSefagtem Rate alles, was zum Ban, Reparatur, Bee 
quemlidjfeit, und Zierde derfelben gehdret, ungeſtoͤtt verrithe 


-ten gulaffen. In diefem ungeftétten Befige hat im Gegen- 


teil ber Nat aud) das Capitul m feinem F, oder fogenannten 
GhorAnteile, gu laffen. Uebrigens bewendet es, in Anfehung 
der eingelnen Rechte und Befugniffe, die etwa ein oder der 


andere Zeil in bem Begirfe des andern hergebrache, bet des 
» nen biertiber im J. 1672 getroffenen Verabrebungen und Bes 


ſitzStande; und das Capitul ift gu bedeuten, daf was es in | 


feinem Beſitze, ober in dergl. einzelnen Befugniffen, von dem 
Nat beeintrachtiget werden wollte, es die behorige Remedur 
jedesmal, mittelft einer umſtaͤndlichen und beftimmten Anjeis 


ge, bei Eud) in rechtlicher Ordnung gu fuchen habe, 


ad Grav. IIdam, bewendet es, wegen der genau inne 
gu haltenden Seit des Evangeliſchen Gottesdienftes, bei des 


‘Mats Erfldrung; und ijt ber Rat, daß ev felbiger ſchuldigſt 


nachzukommen, und alle gu ungeftérter katholiſchen Religis 
onsllebung ndtige Veranfialtengen vorzuferen, aud) die ed⸗ 
angeliſche Geiſtlichkeit zu puͤnktlicher BSeobachtung ihrer diese 
falls erhaltenen Inſtructionen nochmals anzuweiſen habe, 
gu beſcheiden. Ihr aber habt, bei vorfommenden Beſchwer⸗ 
den, ohnverzuͤgliche Remedur zu verfuͤgen. 

ad Grav. Ill, iſt das Capitul zu bedeuten, daß es bis 


zu Ausfuͤrung eines ohneingeſchrenkten Eigentums Rechts an 


ber Kirche, fic) bei dem eingeraͤumten smaligen Lauten mit 
benen bem Rate gugehsrigen Giocken gu berubhigen, oder aud) 
diesfalls ein mereres ausgufiiren Habe, a 

ad Grav. IV, ift der Rat gu Budißin in der neueften 


Pofel. vel quafi, einen eigenen Gloͤckner gu beftellen, fo lan= 


ge, biß das Capitel in Poffefforio ordinario ober Petitorio 
ein anderes ausgefiiret haben wird; — desgleichen 


ad Grav. V, in dem neuen Beſitz, worinnen derfelbe | 


: ſich in Anſehung der Verſchreibung der KirchenStuͤle des ev⸗ 


aim : 


angeliſchen Anteils befindet, fo lange gu ſchuͤtzen, bis bas Cae 


‘bre, . 


* 


\ 


pitul fein angeblides Befugnis durch die angezogene her . 
ee 


a al te — — — 


58. Mus der OberLaufiz, 1782. i ANS 


Rechnungen dartun, ober fonft cine beffere Poffeß ausfuͤren 
wird, Ferner iff 
ad Grav. VI, bem Rate die alleinige Geftellung der 
Rirh Vater und Kirchen@Vorfiéher, ‘fo wie 
, ad'Grav. VH, die Abname der jarlichen Rechnungen, 
mit Ausſchluß des Capituls, bis gu rechtlicher Ausfuͤrung 
des Gegenteils, nadgulaffen. © | | 
ad Grav. VII, mag, nad) bene, beiden Neligionss 
Teilen gu Aufridtung mererer Kirchen, Gottes Haͤußer, und 
Schulen, guftehenden Befugniffen, A) die Fortfegung des 
evangeliſchen Gottesdienſts fiir die Wenden, in der tm Be⸗ 
ſitze des Nats fic) befindlichen S. MichaelicKirche, durch des 
Capituls Widerſpruch nicht — werden, Es iff jee 
dod) dem Capitul die fimftige beffere Ausfirung feiner gee 
gen has Cigentum des Nats an befagter Kirche, und. fonft 
hierbei angefirten Grinde, vorzubehalten. Uebrigens 
muß einem jeden unverwehrt bleiben, die vorfallende AQus 
minifteriales bet denen Geifttichen feiner Religion, je 
dod) falvis Juribus ftolae et parochialibus, verrichten 
gu faffen. Es find aber and) die Jura ftolae von beiden 
Seiten auf einen diltigen Fuß gu fegen. Gleicherge⸗ 
ſtalt kan B) die von dem Rate veranſtaltete Katechiſation zu 
S. Martha ungeſtoͤrt fortgeſetzt werden: und iſt das Capitul 
mit ſeinem diesfallſigen Widerſpruche abzuweiſen. 
ad Grav. IX, hat es, da der Nat. ju Budißin dem 
Capitul die Jura ftolae nicht verweigert, bei der durch die Ree 
ſcripte vom 4 Ware, 1753, und 19 Julii 1732, erteilten Ente, 


| ſcheidung, ſein Bewenden. 


ad Grav. X et XXIV, habt Shr, ad a) wegen des 
BegraͤbnißRRechts auf den Kirchhoͤſen gu St. Peter, dem Tau⸗ 
cher, ud dem beil, Geifte, das Capitul in Poffefforio 
ordinario oder Petitorio gu hoͤren, jedod) den Nat in Pof- 
feffione momentanea ju ſchuͤtzen; auc ad b) das Capi 
ful gu befferer Ausfiirung des angemaften Befugniffes, auf 
ben evangeliſchen Kirchhoͤſen Leichen Predigten batten. gu F— 
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fen, anguweifen. adc) iſt wegen bes Gebrauchs ber neuen 
Sule, der Rat gu bedeuten, daß er fic) feiner Aeuferung 
emds gu bejeugen, und alles Swanges gu enthalten Habe. 
en Evangelifchen aber ift ebenfalls, ob fie bet ihren Beere 
digungen fic) det alten Schule bedienen wollen, frei zu laſſen. 
add) Gat es wegen der ftillen seicyen bei bem vom Ober Ame 
te unterm 10 Sebr, 1755 getroffenen Regulative fein Gee 
wenden. 
ad Grav. XI, ift ber Rat in dem Beſitze bes um die 
bafige Kirche gu Unferer lieben Srauen befindlichen Platzes 
fo lange, bis bas Capitul in Poffefforio ordinario ober Pe- 
titorio ein anderes ausgefuͤrt, gu ſchuͤtzen. 
ad Grav. XII, hates bei der, mit Beruhigung des Ca. 
pituls beſchehenen Erfldrung des Nats, fein Bewenden. Ihr 
bt jedoch, in Ruͤckſicht der Gleichbeit beider Neligionen, 
ei weiter vorfommenden Beſchwerden, um fo ernſtlicher dare 
Aber gu Halten, daß die Reichung der Geil, Gacramente auf 
feine Weife eingeſchraͤnket werde, | 
acd Grav. XTIT, ift der Nat gu Budißin dabin, daß 
er den katholiſchen Religions Vermandten das Biirger- und 
Meiſter Recht niche gu verfagen Habe, gemeſſenſt anzuweiſen. 
Da aber auch dberhaupt beide Religions Teile durchgaͤngig 
gleiche Nechte haben; unb gur Zeit der Tradition fein Gefeg 
vorhanden geweſen, welches die Katholiſchen von irgend ei⸗ 
nem Grund Beſitze ausgefchloffen hatte: fo laffet ſich einiger 
rechtliche Grund nice ausfindig machen, warum in den ubri- 
gen Oberlauſiziſchen Staͤdten, denen Katholifchen das Buͤr⸗ 
gerRecht, oder auch hinwiederum in denen blos aus katho- 
lifthen Einwonern beftehenden OberLauſiziſchen Orten, der 
Befig von Grund Stuͤcken denen Augsburgifthen Confeffions- 
Werwandten, verweigert werden wollte. Ihr werdet bane 
nenhere, fowol bei der Stadt Rauban, als an endern Ore 
ten, die vertommendte Streitigfeiten gu entſcheiden wiſſen: 
falls aber in andern Staͤdten aufer Dudifin etwes vorfame, 
des eurem Crmefien neh, cane Aucname ven denen = 


~~ 
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desfalls gleichen Rechten heiber Religions eile, veranfaffen 
finnte, Uns dartiber jebesmal gehorſamſten Bericht unk Gute 
achten erftatten, So viel: | 

ad Grau. XIV et XXV, bas von bem Capitul verfangs 
te Jus Confiftorii uber unfere Evangeliſche Untertanen in 
der OberLauſiz in hoͤherer Inſtanz betriffes babe Shr daſſelbe 
dahin gu befheiden, wie ihm unbenommen bleibe, diejenige 
Fille, wo tas Sriffe, ohnbeſchadet Unfers Juris Summi 
circa Sacra, einige Jura Confiftorialia ausgeuͤbt, anzuzei⸗ 
gen. Immittelſt aber mag ihm fothanes Jus Canfiftorij 
uͤber Evangelicos nicht dngerdumet werden. Vielmer fafs 
fen Wir es bei der hergebrachten Verfaffung, vermdge deren 
Ihr, in behoͤriger Subordination gegen Unfer geheimes Cons 
filium, in Caufis ecclefiafticis ber Augsburgiſchen Confefic 
ons Berwandten, Unfer Landesherrliches Jus Summum circa 
Sacra, wie auch die geiftlide Gerichtsharfeit, in foferne niche 
die mit bem Jure Patronatus verfehene Staͤnde in Anfebung 
ber leGteren ein und das andere in erfter Inſtanz hergebrache 
haben, ausgeuͤbet, — eben fowol als bei der bem Decano und 
Capitul guftandigen adminiftratione in Spiritualibus und 
JurisdiGhoneinter Catholicos, noch fernerhin unabgeaͤndert 
bewenden. Solchemnach habe Ihr, in Che- und andern geiſt⸗ 
lichen Sachen Unfrer fatholifthen Uncertanen in der Oberblau⸗ 
fiz, Cuch einer Appellations-Inſtanz niche angunemen. Woe - 
gegen das Capitul anguweifen ift, in Fallen, wenn in geiſt⸗ 
lichen Gachen evangelifcher Untertanen, ble bem Capitul als 
Grund Herrn und Patrono unterworfen find, mithin vor 
felbigem, gleid) als vor einer evangeliſchen Grund Herrſchaft, 
‘Recht nemen miffen, kas Remedium Appellationis eine 
— wird, jedesmal an Euch behoͤrig Bericht zu eve 

atten, 

Das XV Gravamen hat bas Capitul fallen laſſen. 
Die fub Ne XVI, XVIT, und XVII, angebrachte Bee 
ſchwerden aber find, als bloße Cipil Anſprache, vor Euch von 
felbigen gu fuchen und refp, fortzuſtellen. 
StatsAnʒ Hs gs © DP ad 
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ad Grav. XIX, ift in ber von Cuch 5. d. 19 Janii 1776 
umſtaͤndlich vorgetragenen Streitigkeit, iber Ne von Dem De- 
ccno verlangte Praceden; vor ben Befikern der Grandes. 
Herrfdyziten bei SondesVerfanrmhmgen und fonft, als in ei- 
ner bie Rechte ber Etande betreffenden Cache, das — 
anpireiin, feine vermeintliche Befugniſſe beffer an⸗ und 
auszuſuͤren. 

ad. Grav. XX, iſt die Cenſur ter zur katholiſchen Re. 
ligion achérigen Schriften, bem Decano unter ber ausdruͤckli⸗ 
chen Einſchraͤnkung ju uͤberlaſſen, daß er a) dadei aller Auf⸗ 
fuͤrung eines Fpiſcopatus Mi menſis ſich enthalte, b) keinen 
Drug zugebe, fo auf irgend eine Weiſe Unſerm Juri Confi- 
ftorii und circa facra entgegen fei. 

ad Grav. XXI, die Belegung des Dorfgens und Frei- 
@uts ‘snicbewalda mit Steuren betreffend, werden Wir 
Euch fiinftig, nad) vorhero eingencmmenem Bericht Unfers 
OberSteuerCollegii atihier, mit Refolution verfehen. 

ad Grav. XXII, haben Wir, daß bet kuͤnſtigen Ster⸗ 
beFaͤllen ber Decanorum ju Budißin, in Ermangelung ei⸗ 
ner beſondern Veranlaſſung, welche es notwendig machen 
ſollte, die Oberrichterliche Hand einzuſchlagen, das zeithero 
von der Landes Hauptmannſchaft beſchehene Anſi innen wegen 
ber Verfigelung, gaͤnzlich unterbleiben folle, befagte Unfere 
SandesHauptmannfdaft unterm heutigen Dato angewieſen. 

Dem XXIII Gravamini wegen des RirchenGebets ift 
bereits abgebholfen worden. 

ad Grav. XXVI aber, ift das Capitul dahin ju beſchei⸗ 
den: daß ſelbiges a) wegen der Bewandtniß der geklagten 
Erhoͤhung, damit ſodann auc) die Staͤnde daruͤber gehoͤret 
werden koͤnnen, bei Euch deutlicher und beſtimmter anguges 
ben, auch b) naher anzuzeigen habe, worauf der angebliche 
Verzug bes Praͤbenden Proceſſes mit bem Beſitzer der Herr. 
ſchaft Muskau eigentlid) beruhe , auch in welchen Faͤllen 
ſonſt die Juſtiz Pflege verzoͤgert worden. 

Solchemnach —— Wir rc. hierdurch gnaͤdigſt, aoe 

ef 


t 
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wollet Euch nicht nur eures Ortes ‘gebivend darnach achten,: 
fondern in des Obigen allen Conformitaͤt, die weitere Ver: 
figung allenthalben treffen, uͤbrigens aber ſaͤmtlichen gu wei⸗ 
terer Erdrterung ausgefegten Srrungen den Weg der Gite 
moglichfter maſſen gu-verfuden, Euch beſtmoͤglichſt angele. 
gen ſeyn laſſen. Daran re, und Wir wx, | | 
_ Dresden, am 11 Way 1782, | 
ee, Wurmb. 
Mn den Amts Hauptmann von Schoͤnber8 
zu Budiſſen. | - 4 | J 
oe Chriſtian Friedrich Auguſt Reinhardt, 


aaa —— 
Fo ARE — 








59 
Ueber die majeſtaͤtiſche Karse und Warde der . | 
Gefesgeber und Michter. | 


Alle Wel ſchreit in unfern Tagen uͤber Geſetze und Riche | 
ter; und es ift nide gu faugnen, daß beides, wie alle menſch⸗ 
liche Dinge, nod) grofer Verbeffernngen.fabig fei. — Wie 
haben aufgehoͤrt, lateinifd) gu beten und gu fingens und id) 
hoffe, es wird aud) einmal eine Zeit kommen, wo wir nicht 
mer in Folianten von Gefesen wuͤlen werden; wo man nichts 
mer von lateiniſchen Gefegen und Richtern, von fo vielen ure 
nétigen Wiederholungen, Gubtilitdten, und Widerſpruͤchen 
in unfern Geſetz Buͤchern wiffen, wo man in unfern Gerichts⸗ 
Galen nichts mer von dem Judice Pedaneo und Practore 
der Roͤmer, von ewigen Proceffen, Hiren wird; und wo kei⸗ 
ne deutſche Bauern mer mit halb lateiniſchen Beſcheiden nach 
Ueberfesern herum (qufen werden, | 
Aber ob wir deswegen gliclidher ſeyn werden, glirclis 
cher als die Mufelmanner, die aud) weder lateiniſche Geſetze, 
nod) lateinifche Richter und Advofaten, kennen; das ift nod) 
eine grofe Frage. In unferm lebhaften und tatigen Welt. 
eile, hat alles feine sige Pte Sitten, Gefege, = | 
| | — da i 
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‘ady haͤtte hald gefagt, die Religion felbft, oder doch ihr duf- 


ferlidjes Gewand, find der verdnderlidjen Laune derſelben un⸗ 
terworfen: und daß Mode und Mittel Straße fich felten mit 
einanber vereinigen; das iff leider eine alltaͤgliche Warheit, 
die wir an unſern Rock Taſchen fo oft gefeben haben. Unter 
<Sofef I trug man fie tief im Schoſe; unter Joſef IT ftiegen 
fie einft wieder bis unter die Achfeln empor. In beiden Fal. 
fen gabes faure Geſichter, wenn man zur Taſche hinein o- 
der wieder heraus wollte; und fo werden wie warſcheinlich 
an unfern Taſchen fo lange hinauf und herab rien, und 
an unfern Gefegen flicken und wieder einreiffer, als es Gea 
ſetze und Taſchen in der Welt geben wird. 

Bor dem Land Frieden ſchrieb mar gu wenig; jetzo ſchrei⸗ 
ben wir wieder gu viel: und nachdem wir uns 200 Jare lang 
mide gefdrieber haben; fo fangen wir wieder an, uns mit 
einem fo lebhaften Cifer, aber mit fo weniger Vorfidht, nad 
ber Kuͤrze der Alten gu ſehnen, daß die GFreiheit unfers Welt. 


Teils vielleicht in großer Gefar iſt, an eben ber Kuͤrze zu 


ſcheitern, auf die wir fo mit vollen Segeln zurennen. 
Schoen lange hat man angefangen, diefe Rise, unter dem 

Namen einer majeſtaͤtiſchen Rise, unfern Geſetzgebern 

und Richtern gu empfelen; und id) muß geftehen, daß mir 


diefes Beiwort, alles feines Wolflanges ohngeadhtet, nicht ge⸗ 


fallen will. Denn wer fennet niche den wedhfelsweifen Cin: 
fluß der Sprache auf die Sitten und Meinungen der Mens 
{chen? Majeſtaͤtiſch? freilid) mag es von Majeftdt herruͤ⸗ 
ren; nur das ift an fid) ein ehrwuͤrdiges neutrales Wort, ges 


| gen weldyes id) nichts einguwenden habe. Karl der Grofe 


rachte es zuerſt mit der roͤmiſchen Beute uber die Alper. 
Mit deut(cher Treuherzigkeit namen wir den Italiener auf, 
ohne ihm guvor mit miftrauifden Hinden jede Taſche umzu⸗ 
feren: und diefes Wort, weldhes in dem heiſſen Italien, fete 
dem befannten Sulifchen Gefege, fo vieles Ungluͤck angerid)- 
tet hatte, welches mit Senator Koͤpfen wie mit Wirfeln (piel 
te, und nad) Gefallen den roͤmiſchen Rittern. die Adern off- 
. | nete, 


\ 
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nefe, bas hatte swar in unferm Schattenreichen und kuͤhlen 
Varerlande gar bald feine fchadliche Wirkung verforen. Aber 
als wir endlid) unfere Walder ausrottefen, unb Gonne und 
Warme unfere Adern durchdrang: da brachte der warm ges 


wordene deutſche Boden, unter Ciden und Keiegern , aud) 
— MRedner und Dichter hervor; und diefe eilten bald, fic eines 


2 


ſo wol flingenden Worts gu bemddhtigen. Man falgte oder 


vielmer man pfefferte damit alles, was uns vorfam, ohne 
Darnad) gu fragen, ob aud) unfer Magen Malabarifches Ge⸗ 
wuͤrz vertragen koͤnnte. Das alte Deutſchland gfaubte lane 
ge, daß ein Firft effen und trinken, ſcherzen, gehen, und res 
den fénnte, wie andere Menſchen, wie and mit wem ep . 
wollte: und dad mußte Der Warheit und den Verdienſten not. 
wendig ben Zugang gum Throne erleichtern. Aber maners 
fand majeſtaͤtiſche Blicke und Reden, einen majeſtaͤti⸗ 
Shen Anftand, einen mafeftachayen Gang, eine mafeftd- 


tiſche Groͤße, endlich auch eine majeſtaͤtiſche Kuͤrze: und 


id) weiß nicht, wie alle dieſe ScheideWande heißen, die man 
um den Regenten herum auffuͤrte, und wodurch man die Ehr⸗ 
furcht der Untertanen zu vergroͤßern, aber auch Volk und 
Regent von einander ſo zu entfernen ſuchte, daß ſich endlich 
beide, wie Dejokes und ſeine Meder, wuͤrden aus dem Ge⸗ 
ſichte verloren haben; wenn nicht zulezt unſere Regenten, vol⸗ 
fer Ungedult, den glaͤnzenden aber beſchwerlichen GalaRock 
ausgezogen haͤtten, um ibn, wie den Mantel Baris des Groſ⸗ 
fen, nur gu feierlichen Handlungen aufzuheben, und in einem 
Prachtlofern aber bequemern NachtRKieibe, einmal wieder 
freier atmen gu fonnen, — Go viel Unbeil fan ein einiges 


— Wort anrichten! | 


Unter allen diefen majeſtaͤtiſchen Saden glaube id 
nun, daß wir uns vor nichts mer in Ache gu nemen haben, 
als vor der majeſtaͤtiſchen Groͤße und Kuͤrze. Die Welt 
war nie ungluͤcklicher, als zu den Zeiten der grofen Konige, 
der Céfarn und der Ludwige: und wenn jemand die ge⸗ 

Pee Kuͤrze lernen will: 
3 i 
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ejnun! ber reife nach dem Orient, tvo niemand mit gréfe- 
rer Kuͤrze gu ftranguliren weiß, als der GrofSultan, und 
‘wo man in grofter Gefchwindigfeit mit Millionen gu Bette 
geben ,. und ohne Ropf und Beutel wieder aufftehen fan : 
‘wenn wir Curopaer dagegen, unfere Koͤpfe und Beutel, mit 


‘\. > fo vielen Gefegen, Freiheiten, und Exceptionen verfdanjt 


haben, daß es oft are fang foftet, um eines Ropfes fos gu 
werden, der im Orient von einem Hahnen Geſchrei gum ans 
dern Herunter gefabele iſt. _ 3 : 

Unfer Corpus Juris, und unfere SandesOrdnungen , 

bie faft in jedem Sande gu vielen und anſehnlichen Banden 

heran gewachſen ſind, follen nun in einen mafigen Octavs 
‘Band gufammen ſchrumpfen. Der Gefeggeber foll wenig 
reden; aber jedes Wort foll ein Centner wiegen, und nichts 

als Befel ſeyn. Er gibt fich die Muͤhe, feine Untertanen, 

von Der Notwendigkeit feiner Gefege, und von ihrem Mugen, 

zu unterrichten. Er will ihnen von der Verwaltung feines 
Stats Rechnung ablegen. Halt! fagt man, das ift gegen 

ſeine Wuͤrde, gegen die majeftatifche Ruͤrze. Ich weiß 
nicht, woher wir dieſe Begriffe geholt haben; warſcheinlich 
erzeugte ſie der Orient. Der war immer das Vaterland der 

Kuͤrze, und aud) der Sklaverei. In dieſen heiſſen Gegen⸗ 
ben, wo die Hitze alle Bewegung verbietet, wo man gu bes 

‘quem. iff, fid) anders gu fleiden und gu denfen, als vor 1000 
- Saren, zu traͤge, um nach Gruͤnden und Abſichten gu fragen; 
wo Untaͤtigkeit des Geiftes und Koͤrpers ein Vorzug der Gils 
ter und Regenten it; wo es, um beliebter Kuͤrze und Bequem⸗ 
dichfeit willen, weder Cigentum nod) Ehre, und Feine andere 
Menſchen als Herren ‘und Sflaven, gibt: ba mag es frets 
did). bergebracht. ſeyn, mit Mien und Kopſfſchuͤtteln ganze 

. Rationen gu regieren, und mit dem Knittel zu exequiren. 
Aberin unſerm WeltTeile, dem die Lebhaftigfeit des Geis 
ſtes nd des Korpers natuͤrlich und notwendig ift; wo Nas 
tioneu night nur gehorchen, fondern aud) wiffen wollen, ware 
um fie gehorchen? da fan nur Taͤtigkeit und Vernunft boas 
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"Rader ſitzen. Und dieſe Verfchiedenheit, dtefe Menge und 


Weitliuftigfeit unferer Geſetze, ift vielleicht eine ungertrenns 
lide Folge unferer Zeiten, unferer Stats Verfaffung, und 
eine Schubwebre eben ter biirgerlichen Freiheit, die den 


feeien Europder von dem aſiatiſchen Sflaven unterfcheider. 


Wir haben nidye nur Che, Cigentum, und Chre, wie 
die Roͤmer; fondern audy eine Menge von Stinrden, Guͤ— 


tern; Waren, Gewerben, Gefellfchaften, und Contracten, 


die ihnen unbefannt waren, die ebenfalls. neue Geſetze erfo⸗ 
dern, und die gum Teil mit unferer StatsVerfaffung fo ges 
nau verwebt find, daf wir fie nicht abſchaffen koͤnnen, ohne 
aud) diefe aufguldfen. Wir beFlagen uns uber die Weitlaͤuf⸗ 


 tigfeit unferer Gefefe, und freilid) waren bie Gefege unferer 
Vorfaren viel kuͤrzer. Denn fie batten eigentlich gar feine, 


und Gewonheiten und Sitten muften ihre Stelle vertreceirs 


eine Act von Gefegen, dle freilid) den grofen Vorzug hat, 
Daft der Untertan fie ſich felbft gu geben fcheint; die aber mig - 


dem nod) widtigeren Gebrechen verknuͤpft ift, daß fie jeden. 


zeit einen ſchweren und weitlauftigen Geweis erfodern, und, 
daß man in ihrer Ermanglung fich nur allgu offt der natirlis 


den Billigkeit feines Richters, d. 4. (einen Vorurtellen oder 


Leidenſchaften, uͤberlaſſen, oder gar das fos und {eine eiges 
ne Faͤuſte gu Nate giehen mvfite, | 


| Die roͤmiſchen Pandeden, die gu Amalfi im Staube 


gefunden wurden, waren alfo immer ein. grofes Geſchenk 


fir die menſchliche Geſellſchaft; und eben ihre Weitlaͤuftig⸗ 


Feit fete der Willkuͤr der Richter Heilfame Grangen. Ye 


firjer bie Gefege find; defto groͤßer ift notwendig allegeit die 
Gewalt des Ridters, und deftomer hoͤrt matt von opinio- 


nibus DoGorum reden. Kurze Gefege beduͤrfen gemeinige 
lich einer Auslegung. Das ift ſchon eine der Sicherheit des 
Buͤrgers gefarlide Sache, Iſt aber das Gefes gar fo kurz, 


daß die gefunde Vernunfe oder bie natuͤrliche Billigheit des 


Ridhters, die fic. aber freilid) mit jedem menſchlichen Kopf 
ober Herzen aͤndern, den — beſteigen muͤſſen: ja, 
3 Dda4 oe. 
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denn! the Cadis! koͤnnt ihe nue nad VBelicbert heute bere 
Rlager, und morgen dem Beklagten, ben Befcheid vor die 
SupSolen geben. Ich will gwar niche laͤugnen, daß es eine - 
gewiffe Mittel Straße zwiſchen Kuͤrze und Weitlduftigteit 
gebe; ganz gewiß gibt es eine, und ſelig iſt die Nation, die 
fie gefunden Hat: aber fie gu fiuden, das iſt gewiß ein ſchwe⸗ 
res Unternemen, und es wird uns noch viele Zeit, Gedult, 
und manche mißlungene Probe koſten, ehe wir dahin ge— 
langen. Bei der ungedultigen Hitze mit welcher wir gegen⸗ 
waͤrtig nad Kuͤrze ſchreien, und dem großen und nod) neuen 
Ueberdruße don Geſetz Buͤchern, Richtern, und Advocaten, 
find wie vielleicht amt wenigſten dazu geſchickt: und ich fuͤrch⸗ 
te ſehr, dab die Freunde des Depotism, un’ was nod) 


ſchlimmer tft, des Diener Depotism, ſich eben diefer Hige 
bedlenen werden, um unfere Rider in Cadis und Paſchas 

4u verwandeln. Schon oft habe id) gehoͤrt und. gelefen, daß 
eine langlame Juſtiz ſchlimmer fei als gar keine; daß det 
Wolltand der Nationen auf einer geringen Portion kurzer ae 
‘Ber guter Gefese beruhe; und daß die Tuͤrken, wenn fie 
gleidy fonft eine viehlſche Mation find, und ihr Koran oder 
Gees Bud) eine Sammlung von moralifden unbeſtimmten 
Quodlibets ift, bod) in dem Beſitze der weiſeſten Juſtiz und 
ProceHOrdnung find, weil fie weber Advocaten nod) Acten 
Fennen, und fo Fug geweſen find, alle Appellation abzuſchaf⸗ 
fer, und ben rotet bes Object litis zu ben GerichtsGebuͤ— 
ren auszuſetzen, welches darn freilid) die Kuͤrze eines Pros 
ceffes ungemein befordern mug. Mic fo vieler Offenbersign 
keit fucht man uns dem Defpotism in die Haͤnde yu liefern! 
Man will es ferner dem Gefesgeber ala eine Gunde 
Gegen die majeſtaͤtiſche Kuͤrze anrethnen, wenn er feine Une 
tertanen von den Griinden ſeiner Gefege, und von der Gare 
einer Ubfidten, xu unterrideen ſucht. Das Heise die Ge 
eimniſſe des Stats verraten! Vermutlich, weil der Orient 
a won ioe feine Negenten mit Schaͤfern verglichen hat, die 
Wren SHafen nach Gefallen, bald die Wolle, bald — 


® 
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le, abſchneiden, ohne daß bas Schaf frage mag oder darf: 

werum cuft du dasy Und id glaube wol, daß die Freun— 
be einer deſpotiſchen Gewalt, und alle die gelerte Taſchen⸗ 
fpieler, von welchen dle arBicher der Welt fo voll find, 
ſich bei dicfer majeſtaͤtiſchen Kuͤrze und ihren Stats Geheim⸗ 
niſſen, febrwol befunden haben. Die Finſternis, wie die Heern 
Theologen wol wiſſen, bat immer Ehrfurcht und Schrecken 
eingepraͤgt. Dabei faͤllt es fo leicht, unter den Fluͤgeln der 
Nacht das ſchaͤndlichſte Stecken Pferd ju reiten, deſſen man 
ſich bei Tage ſchaͤmen wuͤrde; und Geſetze zu geben, uͤber 
deren Gruͤnde man erroͤten wuͤrde, wenn man ſie den neugie⸗ 
rigen Augen der Welt preis geben wollte. Ueberhaupt iſt 


die Macht immer eine Freundin der Bosheit und aller der ges 


lerten Taſchenſpieler gewefen, die unter fo mandyerlei Mas 
men und Keung die Welt geaffe Haben. Cs gab eine ges 
wiſſe (todfinftere Beit , wo man mit volfem Magen, und dent 
Weinglaſe in ber Hand, die Armut predigtes wo man unter 
beſtaͤndigen Verſicherungen einer herzlichen Verachtung aller 
zeitlichen Guͤter, unfere Kuͤchen und Keller ansrdumte; und 
wo man aud) treuherzig genug war, es ju glauben, weil die 
Herren, bie das taten, weber Hember nod) Schuhe truger. 

Wir haben aufgehoͤrt es gu glauben, fo bald der Tag 
fam: und id) dente, es wird auch einmal eine Zeit fommen, 
wo die StatsGeheimmiffe und diefe verfdwiegene Dunkelheit 


verſchwinden werden, in welder bald der Eigennug, bald - 


eine kindiſche Eitelkeit oder Unwiſſenheit, mit dev uͤbrigen 
Welt ihe Spiel getrieben haben. Unfere Gefeg Bucher find 
voll der vortrefflichſten Geſetze, aber auch voll von Rlagen uber 


‘Eve ſchlechte VBefolgung; und das ift fein Wunder, Dee 


Untertan foll arbeiten, geben, feinen Privat Vorteil vergeſ⸗ 
fen: — aber, das alles foll er tun, ohne ju fragen, warum, 
und ohne zu hoͤren, ob er auch fur fid). md den Sat arbeite? 


Das muß notwendig fein Mißtrauen gegen ein Geſetz ere 


weden, Ddeffen ganze Saft er filt, ohne feinen Mugen gu. fea 
Hens und wir fangen endlich an, eingufeben, daß nur Pus 
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blicitaͤt, und Vertrauen der Untertanen, die kraͤftigſte Entra 
pfelung ber Gefege find; und daß ein uͤberzeugter und beler- 
fer Untertan unendlich folgfamer ift, als ein Gflave, der nur 
fo fange gehorcht, als er den Knittel auf feinem Nacken file. 
Sie haben uns in Ihrem Briefwechſel ein merfwirdiges 
Deifpiel von Publicitat und Offenherzigkeit mitgetetlt, mie 
welcher ein Nordiſcher Konig ſeinen Untertanen alle Geheim⸗ 
niffe feiner innern GtarsVerwaltung und Gefesgebung auf⸗ 
geſchloſſen bat: und weit gefelt, daß diefes feiner Wuͤrde und 
Gewalt nadhteilig gewefen ſeyn fullte; fo hat es nur dazu gee. 
dienet, ihm die Bewunderung des Auslanders gu erwerben, 
und feine Mache bei feinen Untertanen gu befeftigen, indem 
es ihre Siebe und ihr Vertrauen vergrffert hat 
Das war einmal etwas von der majeſtaͤtiſchen Rurse 
unferer Geſetzgeber: und mit eben fo viel Ungebdule ſucht mar 
unſere GerichtsHoͤfe eben diefer majeſtaͤtiſchen Kuͤrze zu ure 
terwerfen. Alles iſt voll von Klagen uͤber die Menge, die 
Weitlaͤuftigkeit, und den langſamen Gang unſerer Proceſſe; 
und unter dieſen Klagen mag freilich piel wares ſeyn. Aber 
aud) bier gibt es gewiſſe Graͤnzen, und nachdem wir beina— 
He 200 Jare lang der Kuͤrze vergeblich nachgejagt haben; fo 
fan man wol glanben, daß es feine leichte Gache fei, gu fas 
gen: dababen wit fie. Freilich gab es (chon einmal eine 
Zeit der Kuͤrze. Das war vordem, allen Philofophen und 
RechtsGelerten unvergeßlichen Qand§rieden. Da hatte 
man, wie uns opp verfichert, nichts als muͤndliche Acten | 
‘und muͤndliche Befcheide, Die der Nichter durch miindliche | 
Boten vechtfertigte. Da fonnte man nod feine Muse zu— | 
gleich zur AppellationsAngeige gebrauchen; und: fo gingen, 
wie Kopp. mit Warme ausruft, alle Proceffe mie bewun⸗ 
dernswuͤrdiger Kuͤrze gu Ende. Gleichwol haben wir diefe | 
Ruͤrze verlaffen. Denn wer erfennet nicht pie Gebrecher 
fterblider AmstsRepofituren und muͤndlicher Aen, die ein 
untreues Gedaͤchtnis, ober auch bie Leidenfchaft der Boten 
und Hider, nach Gefallen verfalfchen, deren Richtigkeit 
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ſeyn; aber man bat die Sportuln aus den Haͤnden der Niche 
ter genominen, Der Richter berecynet die Sportuln dem 
Herrn; und der Here gibt dagegen dem Richter eine feftgee 
ſetzte Beſoldung. Das Hat auf einmal alle Sportulnſucht 
ausgeloͤſcht, die Liebe zur guͤtlichen Vereinigung ber Pare 
teien erweckt, und alle Proceſſe abgekuͤrzt, ohne uns einer 
deſpotiſchen Kuͤrze preis gu geben, gegen welche uns Advo⸗ 
caten und Appellationen ſchuͤtzen. Cin leichtes und natuͤr⸗ 
liches Mittel, und gleichwol haben wir uns fo {ange darauf 
beſonnen! Wer fernt aber nicht die Gefchid)te von dem Ei 
des Columbus? Man hat zwar befiirchtet, daß eine Laͤh⸗ 
mung unferer Juſtiz eine Folge eben dieſes Mittels feyn wuͤr⸗ 
be, wodurd) man die Juſtiz und das PrivatIntereſſe des 
Richters ven einander getrennet Hat. Aber die jarlide Vi- 
fitationen des herrſchaftlichen Fifcals ftellen uns dagegen fi- 
_ her; “und wenn nnfere Richter angehalten wiirden, durch 
„die jaͤrliche Cinfchichung, eines befcheinigten Verzeichniſſes, 
s ihrer nod) anhangigen und abgetanen RechtsGadhen, ibren 
„Fleiß ju beweiſen“: fo wuͤrde diefe Sicherheit vielleicht noch 
groͤßer ſeyn. Denn ſeinen Richter durch den herrſchaftlichen 
Fiſcal sum Sporechen gu noͤtigen, und ehe er ſpricht, ſeinen 
Unwillen ju erwecken: das et doc) immer eine ſehr bedenfli. 
che Sache, ; | 
So hat man bishero iiber die Weitlaͤuftigkeit unferer 
Richter geflagt. Vielleicht haben wir aber grofe Urſache, 
“uns in einem febr weſentlichen Punfte uber die allzugroße 
Kuͤrze derfelben gu beſchweren. Denn fo wie man glaube, 
daß es gegen Sie Majeſtaͤt des Gefesgebers fei, feine Unter. 
tanen von den Gruͤnden feiner Gefege gu benachridtigen : fo 
haben aud) unfere Richter bisher ihre Entſcheidungs⸗ 
Grimde als Gebeimniffe betrachtet, die niemand als der 
Obere Richter wiffen darf; und eben habe ich bie Beweife 
Davon in — gehabt. Ich habe Acten geleſen, worin⸗ 
wen man ben Ausſpruch einer auswaͤrtigen JuriſtenFacultaͤt 
eingeholt hatte, Dev misverguiigte Teil appellirte ' nd 
. | , 


fuchte vergebens die Entſcheldungs Gruͤnde ves Richters gn 
erraten. Man bat um ihre Micteilung; aber der Negiftras 
tor entſchuldigte fid) mit bem Verlufte feines Dienftes, und 
das Collegium mit den Geſetzen. Beide hatten Recht, as 
ber ob das Geſetz Recht hatte? das ift eine andere Frage. 
Jede Sunfe der Gelerten hatte von jeher ihre befundere 
KuniSeice (der Tafchenfpieler nennt es Hocus Pocus), - 
um Bewunderung und Chrfurdye bei bem Psbel gu erwecfen, ' 
Was fiir herrliche Diente haben niche Mantel und Bare der. 
alten PHhilofophie erwiefen? Und fo mug es freilid) auch bas 
Anfehen bes Richters und feiner Kunſt gar febr erheben, wenn 
er Dem erftaunten, nad) Griinden fragenden Bauren, mit eis 
ner ftofjen und gebheimnisvollen Mine fagen Fann, daß er 
niemanden als feinem Obern feine Griinde zu entdecfen ſchul⸗ 
big fet. Da ſtehet nun der arme verfaffene Mann im Dunkeln, 
fiehet mit bergan ftehendem Hare jeden faulen Hols Stock fite 
einen gluͤhenden Mannan, und frohlockt, wenn irgend ein 
mitleidiger Advocat ihm die Hand bietet, um ihn aus diefem 
finftern Orte gu leiten; aus welchem er aber freilich nicht eher 
heraus gu fommen pflegt, als bis er, wie ein notleidendes 
Schiff, alle feine Koſtbarkeiten uber Bord geworfen hat.. 
Ich weifi nicht, ob fic) das mit der Wuͤrde der heil. nicht ges 
nug ju verehrenden Juſtiz vereinigen laͤßt. Cin fo herrli— 
ches goͤttliches Geſchaͤft, das Gefchaft, der weinenden webr- 
fofen Unfchuld ihre Lhranen abzutrocknen, follte das nétig 
haben, fich im geringften vor den Augen der Welt gu verftes 
den? Und wer fic) nicht gang von dem Werte einer folchen | 
Handtung durchdrungen fuͤhlt, umfie mit FreudenvordenAue — 
gen der ganzen Welt gu begehen, wer dabei nod) auf dergleichen 
Blendwerk denfen fan: der iſt niche wiirdig , ein Driefter 
der Juſtiz ju feyn. | | 
Der Tempel der Gerechtigkeit fan uͤberhaupt sur Wolfare 
—* ber Well niche Helle genug feyn, Das erfannte (con das 
Altertum. Der RichterSeul des rimifchen Prdtors ftand 
auf oͤffentlichem Markte, und dae alte Deutſchland richrete 
feine « 
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ſeine Buͤrger unter freiem Himmel. Da darf kein Winkel 
ſeyn, in welchen ſich Leidenſchaft ober Unwiſſenheit ver—⸗ 
bergen koͤnnte: und das iſt doch ſo leicht moͤglich, ſo bald der 
Unter Richter aus feinen Entſcheidungs Gruͤnden Geheimniſſe 
machen darf. — Es iſt wahr; ec muß ſich bei ſeinen O. 
bern rechtfertigen. In den mereſten deutſchen Landen hat 
man die Appellationen von den Beſcheiden der Unter Ge— 


richte auf eine gewiſſe Summam appellabilem von 50 und 


mereren erthl. eingefdyranft: eine Gumme, die fiir den grog: 
- ten Teil unfrer deutſchen Bauern ſchon von groper Widhtige 
feit iſt. Iſt nun bie Sache nicht appellable, entwebder weil 
die Gefege es fo wollten, oder weil bie Koften der Appella- 
tion dag Objectum litis verzeren wurden: fo iſt der Unters 
tan in grofer Gefar, die Willkuͤr des Richters gu erfaren. 
Der Ober Richter darf ihn niche gue Rechenſchaft fodeen, und 
den Parteien und dem Publico ift er feine ſchuldig. Auch 
die Furcht vor Sffentlider Schande wird ifn alfo nicht hin 
tern, wodurch ſchon fo manche Bosheit in ihrer Geburt er: 
flit wurde. Sehr viele Menſchen find im Dunkeln eines 
jeden Verbredjens fabig; aber wenige wagen es, dffentliche . 
Boͤſewichter und Dummkoͤpfe zu ſeyn. — Bit die Sache 
appellable: fo hat der UnterRichter vor niemanden als dem 
OberRichter, der ihn angeſetzt, und fic) nicht gerne in feiner 
Wal geirret haben will, ber feine Unwiſſenheit gu errsten , 
oder feine Seidenfchaften gu verbergen Es ift aber’ immer 
leichter, insgeheim und vor wenigen Ohren ſeine Gebrechen 
gu beichten, und’ Strafe und Vermeife gu empfangen, als 
fich einer dffentlidyen KirchenBuße im Angeſichte feiner Un- 

tergebenen gu unterwerfen. oa 
Manche Appellation wuͤrde warſcheinlich unterbleiben, 
wenn det Appellant die Entſcheidungs Gruͤnde feines Richters 
wuͤßte. Aber wenn wir uns fo viele Muͤhe geben, durch une 
fer Geheimnisvolles Betragen, das Mistrauen der Partei. 
en gu erregen: fo ift es fein Wunder, wenn die Pacteien im⸗ 
mer fort appelliren, und nod) immer uber Ungeredjtigfeiten — 
: | freien, . 


ſchreien, wenn fie gleid) ihre Sache in allen Snftangen vere 
foren haben. | : | 

Die Mache sft Feines Menfchen Freund. Das weif 
der Bauer (don aus feinem AbendSegen. Sie ift wenig⸗ 
ftens bie Mutter der Gefpenfter: und. nur der Tag ift vere 
maoͤgend, fie gu verjagen, und den mistrauifden Wanderer 
zu uͤberzeugen, daß der Rieſe, vor weldem er zuruͤck wid, 
vielleicht ein woltatiger Baum war, unter deſſen Schatten 
er einft gerubet hatte. 
Reaotenburg an der Fulda, den x Ful, 1782. 

C. C. F. Huͤpeden 


Cammer Aſſeſſor. 
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60. 
Vatur Recht, chriſtliche, wahre MenſchenLiebe, 
in Livland, 1765. 
Aus supel’s topographiſchen Nachrichten von Liv⸗ und 
Eſtland, B. Il (Riga, 1777, 8) S. 219 folgg. 

Auf einem im J. 1765 gu Higa gehaltenen LandTage, 
ward von Dem Wel, wegen der Dauern Arbeit und Vermoͤ— 
gen, folgendes beſchloſſen, vom Faiferl. GeneralGouvernement 
beftdttiget, und von diefem, durch gedruckte Patente, in deuts 
{her und undeutſcher Sprache bekannt gemacht. 7 

“Publication. — , 
"Auf dem in Riga gebaltenen LandTage, haben die 
beserren der ſaͤmtlichen Garter in Livland, aus freiwil⸗ 
liger * chrifilicher Bewegung, und warer Men{chen Liebe 
, gegen 


\ 





. I. Denn Carharinge Il Inſtruction erſchien erft im folgenz 
den J. 1766, in der es unter andern beift, Yum. 256: "Pee 
_ ter I gabim 3. 1722 ein Gefeg, daß man Leuten, die nicht 
bei vollem Verſtande wiren, und die ibre Untectanen qués 
len, Vor muͤn der ſetzen follte. Dem iften Puncte diefes 


Geſetzes 





gegen ihre ErbUntertanen, den Zuſtand ihrer Bauern bee 
herziget, und Zu threm Beften und Aufnemen, folgendes 
ſeſtgeſetzt. = 
«LL Obgleich ales, was der Bauer hat, fo wie ER 
SELBST, des<Herrn wares Kigenium iſt, mit welchem 
fein Erb Herr, IN ALLEM, nach feinem eigenen Gefallen 
{chalten und walten kan ?: fo wollen boc) bie Erb Herrn 
in finland, daß ibre Bauern finftig ihr befonders Eigen⸗ 
tums haben follen, an weldjem der ErbHerr niches praͤtendi⸗ 
ren will. Naͤmlich, — Wenn ein Bauer feinem Herrn 
nichts an Arbeit, Geredhtigfeit, und Vorſtreckung, ſchuldig 
iſt; fo foll er eigentuͤmlich bebalten, fein Vieh, feine Dfers 
de, fein Geld, fein Getreide und Seu, und alles was eg 
erwerben fan, oder von feinen Eltern ererber. — Hiemit 
foll ber Bauer nach eigenem Gefallen ſchalten und walter 

a | koͤnnen; 








Geſetzes wird nachgelebtz warum aber der ate nicht erfuͤllt 
wird, iſt unbekannt ,,. 

2. Nat je ein Unmenſch von Sultan, dergleichen der Orient 

ſeit Nimrods Zeiten in Stroͤmen audgefpien hat, unmenfdlis 
cher von feinen Untertanen —, hat je ein Menſch von ber 
Straffe von London oder Paris, das nadber auf Samaica, ober 
Isle de France, gnadige Fran geworden, wilder von ihren 
MNegreffen, gedache, wie hier die Herren in Livland, gar in eis 
ner Ucte, fprachen> .... Nicht vor 600 Jaren, fonnten die ar⸗ 
men Letten, wares Cigentum ihrer bamaligen Unterdruͤcker, die 
meift Auswarflinge von Deutſchland waren, werden: yndnod 
weniger baben ihre fpate rubige Nachkommen, die erſten Recs 
te der Menſchheit verwirft, S, ; 

3. Einem "fein Geld, fein Vieb, fein Gewr, NEMEN, baé 
er erworben oder ererbt hat,,, heißt, (don felt eines gewiſſen 
alten Hebraͤers, Namens Moſeh, Zeiten, ſteblen. Stand dann 
dies Gebot, vor dem J. 1765, in keinem Rigaiſchen Katechism ? 
oder Hatten dort die Erbserrn einen andern Katechism, wie 
bie ErbUintertanen? Nun fo hatten doc) beide einerlet Crimi— 
nal€odex, und in dem ift ia bekanntlich Diebſtal und Raub 
(arf verboten. @ ae — 
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nen. Außer dieſer feſtzuſetzenden Arbeit, wollen die Erb⸗ 
Herren ihren Bauern nichts mereres auflegen: und wenn ja 
noch einige Arbeit unumgaͤnglich noͤtig iſt, ſo will ihnen der 
ErbHerr entweder daſuͤr andre Arbeit erlaſſen, oder ihnen 
eine Verguͤtung, ned) Proportion der Arbeit, in de: Gerech— 
tigfeit oder am Gelde tun; jedoch (oll dergleichen ertraordi- 
mire Arbeit nicht bei ber Gat und anderer ſchwerer Arbeit 
geſchehen. 
AV. Danit die Bauern dieſer ihnen erwicfenen Wol- 
taten deſto beſſer verſichert ſeyn moͤgen: fo erlauben ihnen die 
ErbHerren, daß, wenn fie uber die von dem EibHerrn eins 
mal feftgefebte Arbeit und Gerechtigfeit qetrieben werden, 
fie nidye nur ibm felbft beswegen beſcheidene Dorftellung tun 
diirfen; fondern daß auch die Bauern, wenn der Herr hier⸗ 
innen keine Aenderung trifft, Freie haben follen, ibre 
Mot beim OronungsGeriche angutragen, Dieſes Gericht 
wird 4mal im Jar figen, und jedesmal in den Kirchſpielen 
voraus befannt madjen faffen, wann es figen wird. - Sedod) 
muß jeder Bauer 1. erft dasjenige tun, was der Erb Herr 
ihm befolen bat, ebe er bei dem OrdnungsGericdhte klagen 
gehet; imgleidien 2, muß ein jeder feine Rot ſelbſt muͤnd⸗ 
lid) anbringen, und feiner einen Wovocaten oder andern 
Dorfpreder mit fid) nemen; aud) 3. miiffen fic) die Baus 
ern nicht zuſammen rottiren, and viele auf einmal flagen 
fommen, fondern jeder muß feine Beſchwerde fir fidy an: 
fragen. Collte eine allgemeine Klage des Gebietes ſeyn, 
fo fiebet 4. den Bauern frei, daß ein par von ihnen, die Kla— 
ge im Namen aller antragen, jedod) dof der Rechefinder 
{eine Are von Aufſehern, welche der Hof tiber die ubrigen 
Bauern fest] dabei feyn muß: der Ueberreft des Gebiets muß 
aber gu Haufe bleiben, bis folche vom OrdnungsGericht vor. 
gefodert werden. — Wenn aber Bauern unnus oder obne 
Grund iber ihre Herren flagen geben: fo follen felbige das 
Iftemal mit 10 par Ruten, das 2temal mit 20 par. Ruten, 
: bef 





bei-ber Kirche geftraft, und wenn fie foldyes bas Ztemal tun, 
auf x Sar gure VeflungsArbeit abgegeben werden. 

Die Bauern werden hieraus erfehen, daß ihre Erb 
Heven, dutch diefes ihnen gefchenkte Cigentum, und feſtzu⸗ 
ſetzende Arbeit und Gerechtigheit, fic) ibrer vaterlich anges — 
nommen; und aus eigner freien Bewegung ſich angelegen 
ſeyn laffen, ihren Zuftand und Vermoͤgen gu verbeffern. Sie 
werden dahero aud) ihrer Geits alles moͤgliche tun, ihr Auf 
nemen zu befoͤrdern, ba alles, was fie erwerben, ibr und 
ihrer Hinder Ligencum ift und bleibet, Die Bauern 
find dabei ſchuldig, und werden befliffen feyn, bei ihren Erb— 
Herrn, deven ErbLeute fie nad) wie vor bleiben, diefe 

Woltat durch Gehorfam und Treue gu verdienen, und ſich 
. vor allée Untreu und Dieberei, aud vor ‘allen, auf Widers 
foenftigteit, und unnige Klagen, gefesten unausbleiblichen 
vafen, zu huͤten. AigaSchloß, den 12 Apr. 1765. 
(L. S.) _ George von Browne 
Ihro Kaiſerl. Daj. beſtallter General en Chef. Genes 
ralGouv:rneur uͤber das Heriogtum Livland, bes 
GS. Andreas, und des weiflen Adlers, wie aud des 
CE, Alexander Neweki, und des S. Annen Ordens 
Ritter. J 

Mit dieſem wurde zugleich ein andres Patent, unter eben 
bem Dato, vom Gen.Gouvernement durch den Druck bes 
fannt gemadyt, worinn es unter andern heißt: “IV. Qeidys 
te Verbrechen follen fogleid) mit der Peitſche, grofe aber, 
„als Weglaufen, Diebftal, und dergl,, gwar mit BRuten, 
„doch niemals hoͤher, denn mit 10 par geandet, und nur mit 
„jedem par 3 Streidje gegeben werden. V. Rein Bauer 
„ſoll (anger als 24 Stunden incarcerirt werden; es ware 
yoann, Daf wegen der Teilnemer die Unterfuchung merere 
„Zeit erfodert. Den Gefangnen foll des Winters ein sears 
‘somes Bebaltnis gegeben werden re. 2c. . 

‘Was fir Regungen [fart Hr. Hupel S, 223 fort] das 
erfte Patent bei den Bauern, da es ihnen in den Kirchen 
: | ea . abges 
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abgeleſen wurde, hervorgebracht habe: fan id) fo wenig fas 
gen, alé bie —78— warum fie, gleich Anfangs nach deſ—⸗ 
fen Bekanntmachung, haͤufig zu den OronungsGericheen 
eilten, ihre Klagen dort vorzubringen; welches aber, wie 
man leicht erwarten konnte, bald aufhörte. Viele bes 
kamen dort (ob aud) zu Hauſe? weiß ich nicht) Ruten: 
vermutlich weil fie die vorgeſchriebenen Bedingungen vergeſ—⸗ 
fen, und nicht beobachtet, ober fic) nidt erinnert batten, daß 
vermoͤge eben deffelben Patents, jedem CrbHerrn frei ftand, 
pon feinen Bauern merere, Arbeit, als bas Wacken Buch 
[Code noir] vorfchreibt, gu fodern. Vielleicht waren fie 
nicht einmal im Gtande, die diirre Warheit ohne Zuſatz pors 
zubringen, da fie, nad) orientalifcher Art, qué Oummbeit 
oder Gewonbheit, gern alles, fonderlid) bei ihren Ragen, vers 
g’ofern. Am meiften verfahen fie es wol dadurch, daß fie 
ſich an das Gericht flagend wandten, obne vorber die von 
ihnen gefoberte Arbri¢ bem Herrn gu leiften; welches doch 
eine von den vorgefchriebenen Bedingungen war. 
. Garg, Unter der ſchwediſchen Regirung, welche 
fic) Ser Bauern ungemein annam, mußten diefelben mit vies 
. fer Schonung behandelt, und durften nie uber das Wacken⸗ 
- Buddy angefteengt tverden. DaF fie jener Tage noch jest fich 
freudig erinnern, zeigen fie zuweilen ganz unerwartet. ons 
derlich wurden die von publifen Gitern ſehr geſchont: ein 
Bauer, der nur woͤchentlich 3 Tage tun follte, fonnte niche 
gum RiegenKerl beftelle werden, weil er alsdbenn die ganze 
Woche hindurc bei der HofsRiege zubringen muß; oder alle 
warend der DreſchZeit zu viel geleiftete Tage, muften ihm 
hernach vergitet werten. Aus dergleichen Grinden waren 
damals die KRronArenden niche ſehr begehrig. 
S.. 224, Der Wan, als koͤnne jeder ErbHerr nod) 
je6t, nad) Gefallen, feiner Bauern Gehorch erhdhen, ift bei 
neuerlichen Vorfaͤllen durch gerichtliche Urteile geſchwaͤcht 
worden, — — Noch jetzt hoͤrt man zuweilen, daß ſich Baus 
ern mit einer Klage uͤber allzuſchwere Arbeit, an das Ord⸗ 


nungs⸗ 
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nungs Gericht wenden, welches zuerſt etwa ein Abmas 

nungs Schreiben an den angeflagten ErbHerrn ergehen lage, 

Inzwiſchen Hat man bereits gefehen , daß die Klage vow 

dort an die Ritterfchaft gelangt ift, weldje fie durch eine 

befondre Commiffion hat unterfuchen laſſen. Noch neuerlich 
erbilten klagende Bauern wider ihren Herren vallig recht: 
wegen Ungeborfams wurden efliche gwar mit Ruten geſtri— 

‘chen; er aber angehalten, mit ihnen nad) einer vorge(chries 

benen Norm gerecht gu verfaren, weil ihm feine eigne im J. 

1765 eingereidyce Declaration, darin er das LOacken Dud 

fur feine Richtſchnur erfanne hatte, entgegen war, [Hen 

ganzen Dergang im Detail gu ergdlen, getraute (ich Hr. Dus 
pel nidjt]. — — Mande Bauern erheben niemals Kage, 
wenn aud) iby ErbHerr fie etwas ftarfer anjugreifen ges 
zwungen ift: indem fie etwa feben, daß er in andern Dins 
gen mit ihnen billig verfart, und fie bei fid) ereignendem Mans 
gel unterfitigt ; auch mögen noch andre Beweg Griinde 

das ihrige dazu beitragen. Genug, bem Herjogtum Liv⸗ 

Tand gereidht es gum Rum, daf die Rechte des elenden Skla⸗ 

ven micht ganz verfannt werden, "Von Eſtland' iff mir 

feine Verordnung oder Ritter fchaftliche Abrede, wegen des 

BauerGehorchs, befannt,,. 

5 . Bon der Eſtlaͤndiſchen Sklaverei, lefe man die Nach⸗ 
richt des fel. Paſtors Eifen, in der Samml. Ruf. Gefdicdre, — 
B. IX, ©. 491 —527, und fdjaudere! Gi 

————— 





61. 
Suftand der Bauern in Tofcana. 
Slorens, 14 Dec. 1782, 


Ewxwxr. Verlangen, und meinem Verforedyen gufolge, 
unterneme id) es, bie Frage, wie (id) hier in Tofcana Grunds 
Herren und Bauern gegen einander verhalten, gu beants 


Ee 3 , In 


worten. 





In bem ganzen GrofHerjogtume, iff fein Barer deme 
Grund Herren leibeigen untertaͤnig. Einige Bauern has 
ben, wie faſt aller Orten, ihre eigene Gruͤnde: alle uͤbrige 
Guͤter find in ſolche Teile (ital. Podére) gebracht, daß von 
dem halben Nutzen eines derlei Podére eine BauerFamilie 
(eben fan. — Dieſe Podere nun werden von den Eigentuͤ— 
mern an BauerFamilien, auf 4 verfchiedene Merten, auf mer 
oder wenigere Zeit, und mit verfchiedenen Bedingungen, 
verpachtet ober ausgetan, Mac) Umſtaͤnden, und nad) der 
Sage der Guͤter xc., find nun freilid) diefe Contracte, meift 
yon einander, in ein und andern Stuͤcken, verſchieden: allein 
alles gufammengenommen, ift diefer Unterftheid. wenig bes 
traͤchtlich, fo daß man aus einer furgen Beſchreibung bemeld. 

ter 4 Arten, ficher auf das Gange ſchließen fan. 


I. Die erfte und ausgebreitetfte Are von derlei Vern 
mietungen, find die fogenannten Coloni Parziari ober Mez- 
gajudli. Diefe ubernemen,. nad) einem mit Zuziehung der 
Gerichte verfaften Verzeichniſſe, von dem eigentlicyen Grund. 
Heern das fogenannte Podere oder Gut, um es ju bearbeia 
ten; und geniefen, unter ungefdr folgenden Bedingungen, 
die Halfte des daraus gu giehenden Mugens. r. Die jaͤr 
fiche Mietung wird von beiden Seiten fir beſtaͤttiget angefen 
Ber, wenn niche von ein oder anderem Teile zur uͤblichen 
Beit (f hievon unten), die Auffagung gefchiehet. (Es gibt das 
Her BauernFamilien, weldye durch merere Generationen, tm. 
mer das naͤmliche Gut bearbeiten), 2. Iſt der Acker des 
Podere von ber Art, daf'felbiger mit dem Pflug bearbeitet 
werden fan: fo gibt, balb der GrundHerr, halb der Ban. 
er, den gum Ausfien ndtigen Gamen. Muß das Feld, 
wegen feiner fieilen Sage, oder wegen andrer Urſachen, mit 

ber Schaufel umgearbeitet werden: fo (chafft der Grunbds 
Heer allein den Samen gu jeder Ausfat. 3. Der im Stall 
des Podére ergeugt werdende Duͤnger iff gum gemeinſchaft⸗ 
When Mugen Iſt er nicht binlingtid, und es muß beffen 
— gekauft 


⸗ 





-gefauft werden: fo find aud) hier die Roften geteifet; nur fir 
den, gu den jungen ned) Feinen. Mugen tragenten Weinſtoͤ⸗ 
den erjoderlidjen, wird aflein auf Unfoften des Grund Herrn 
geſorgt. 4. Mach Umftcnden des Podere, wird auf ſel⸗ 
bigem verfdyiedenes Dich, teils gur Arbeit, teils zum ‘Vers 
kaufen ꝛ⁊c., gebalten. Sierbei iff Mugen oder Schaden 
gleid): fur das vom GrundHerin ju deen Einkauf vorges 
firecft werdende Geld, wird des Bauern feine Mube, es ju. 
ergiehen und gu pflegen, angefebt. 5. Cinige Grunds- 
„Herrn, um von diefer Seite gang ohne Gorge feyn zu fone 
nen, (chieBen dem Bauern, gum Cinfauf derlei Viehes, eis 
ne Summe Geldes vor: flr welche er Schuldner ijt; Mus 
tzen oder Schaden find aber alsdenn aflein fir den Bauern. 
6. St der GrundHere gu diefem Vorſchuſſe, oder aud) fons 
ften, guarm, und fan bas zur Arbeit nétige Vieh nicht are 
fdyaffen: fo bedient man ſich meift folgender 2 Mirtel. Lente 
weder, leibet er von einem andern die gur Arbeit noͤtigen 
Ochſen aus, und galet dafuͤr nach der Erndte fiir fede 10 Scu- 
at, welche diefe Ochfen wert gefhabe werden, dem Eigentuͤ⸗ 
mer davon eine Mege Korn, Oder der GrundHerr eve 
faubt feinen Bauern, mit einem andern Bauern gemeina 
ſchaftlich das ndtige Vieh angufthaffen. In dieſem Falle, 
‘ben maw bier Societa nennt, gewinnt der GrundHerr Ars 
beit und Diinger: ber dbrige Mugen vom Vieh gebsre den 
beiden Bauern, oder wie diefe fonft mit einander ubereinges 
fommen find, In derlei Podére werden aud) meift ein 
Pferd oder ein Efel gehalten, um mit felbigen die Erndte eins 
guftiren, und auch andre Erzeugniſſe, entweder zu Markte, 
oder in das Haus des GrundHerrn, gu bringen: Fur diefe 
Sieferungen, wenn es nicht gu weit ift,muf 7. der Baus 
er forgen. Karren und Zubehoͤr fchafft der GrundHerr- ans 
und fiir die Muͤhe des Bauern bei derlei Ueberbringungen, 
bekoͤmmt er ein Fleines TrinkGeld, oder meift ein Fruͤhſtuͤck. 
Sit aber der Weg gu weit und ſchlecht, oder Pferd oder Eſek 
gu (wad > fo gebet die-sieferung auf Unfoften des Grunds 
| | Ee 4 Herrn 











Tauber Weinbeer Korner ndtig find, (eine Matung, die die. 
fen Tieren ſehr gut ift): fo galet der Herr dem Bauern ein 
gewiffes fiir die Muͤhe, diefe aus den Trebern auszufaubern. 
Wird nun der Duͤnger oder Miſt diefer Tiere im Podere, 
felbft verwendet: fo zalet ber Bauer die Halfte defen Werts, 
als wenn er gefauft worden mare; den Fall allein ausges 
nommen, daß er gu den jungen nod) nichts nugenden Ree 
ben verwendet wird, — 15, Alle neue Arbeiten, fo her 
Grund Herr im Podere wollte machen laffen, gehen auf feis 
ne Koften allein. Wendet er den eignen Bauern dagu an; 
. fo paffirt ihm der Herr den font faufenden TageLon. Cini: 
ge Bauern bedingen gleich im Vertrag , jarlid) fo oder fo viel 
Ellen Graben gu Cinlegung neuer WeinStoͤcke, oder fonft 
alle Sar diefe oder jene CrtraArbeit, zu beftreiten: alles was 
er von der Art fiber das Bedungene verfertiget, wird ihm - 
wie oben bezalt. Und eben fo gefcheben alle neue Pflangun- 
gen von Baumen zc., auf Unfoften des GrundHerren; der 
aud) fonften alle Auflagen, GrundSteuern ꝛc., allein ents 
richtet. Damit nun alles nach erwanten verfdiedenen Bes 
Dingungen genau beobad)tet, bas Podere #n Stand erbals 
fen, die Rechnungen richtig gefiirt, abgefdloffen, und die 
Zalungs Termine richtig gebalten werden: bale ein Grund⸗ 
Herr, fo viel derlei Podere hat, und nicht felbft nachfehen 
fan, einen fogenannten Derwalter ober Fatidre, welcher bes 
ftandig in Bewegung ift. Andre GrundHerrn, fo nicht im 
Stande find, einen eignen foldjen Mann gu zalen, und gum 
ſelbſt nachfehen gu ferne wonen, weifen ihre Bauern meift - 
an den nadhften Fattdre an, und befonen diefen nad) Um: 
ftanden fir feine Muͤhe. ! ; 
Fuͤr den Schaden, den die Hiner, oder anderes Gee 
fltigel des Bauern ( weldhe diefer gum Verkaufen oder der Cier 
wegen Halt) ,im Podére verurſachen koͤnnen, gibt der Bauer — 
ſeinem GrundHeren gewsnlich alle Jare — ein par gute Hts. 
ner an AllerHeiligen, —1 oder 2 par Rapaunen an Weih- 
nachten, und — 8 oder 10 — Eier an Oſtern. —— 
e 5 er 
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ber Bauer ein Schwein: fo gibt er feinem Herm, aus ber 
naͤmlichen ſchon angefuͤrten Urfache, 7 Liren, oter a fi. 20 
Er. in deutſchem Gelde, oder welches meiſt gefthieht, einen — 
Schinken vor Schweine ſelbſt. 

Dieſes waͤren nun ſo ziemlich alle Bedingungen dieſer 
iſten Art Toſcaniſcher Bauern. Nur iſt noc gu bemerken, 
daß laut Art. i, der Herr dem Bauern, und der Bauer dem 
Herrn, alle Jare, wenn ſie wollen, auſſagen koͤnnen. Dies 
geſchieht nun freilich unter billigen Herrn und fleißigen 
Bauern nur ſehr ſelten: wenn es aber doch geſchieht, ſo hat 
man folgende Saͤtze angenommen. I. Vom 15 Aug. an bis 
Ende “Jan. incluf., jeden Jars, ift es gu derlei Yuffaguns 
gen Zeit. Iſt nun von ein oder anderm Teil diefe Aufſa— 
gung geſchehen: fo erfolgt II. im April die Uebergabe des 
Viehes rc. an den neuen Bauern. Von diefem wird an den 
Austrefenden aller Diinger gut gemacht. U1. Die Halfte der 
Erndte gehirt, wie billig, dem abgehenden Bauern; daz 

er er aud erft im Auguſt das Podere gu verlaffen ſchuldig 
ft, IV. Die Pfale gu den WeinStoͤcken und HuͤlſenFruͤch- 
ten, werden von dem neven Bauern beforgt. Und endlid) V. 
nur in jenem Gall, wenn der Bauer ſeinen GrundHerrn bes 
ftolen , oder fic eines fonftigen Verbrechens ſchaldig gemacht 
hatte, tegen weldyem er criminaliter belanget werden fan, 
haͤngt es vom GrundHerrn ab, ihn unvergiiglid) vom Podé- 
re wegzuſchicken, oder arrétiren —, fein Vieh rc. ſchaͤtzen, 
at ifn fonft gum €rfag nad) Umſtaͤnden anhalten, gu 
laſſen. 


II, Die zwote Art, Guͤter oder Podére an Bauern 
gu uͤberlaſſen, ift eine eigentliche Verpadjtung auf 1,2,3 und 
merece, nie aber uͤber g are, one foͤrmliche Erneurung 
des Contracts. Will nun ein GrundCigentimer anf diefe 
Weife fein Podeére verlaffen: fo laͤßt er ein richtiges Verzeich⸗ 
nis| verfaffen, es von Verſtaͤndigen (dagen, und uͤberlaͤßt es 
odann mit beliebigen Dedingu.gen, umd Feftfegung des 

| | , i 
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jaͤrlichen PachtZinſes, entmeder an ben Meiftbietenden, 
ober an wen es ihm fonften beliebt. — Diefe Arg von 
PadeVertragen find von denen in Deutſchland ublichen wee 
nig unterfdieden: und erhalten, wegen Mißwachs, Vers 
nachlaͤßigungen w., faft die namliden Bedingungen, wie 


daſelbſt. Ich hatte mich bet folchen alfo nicht weiter auf. 


IIT. Die in der dritten Are derlei Vermietungen vore 
fommende Bauern, Werden Terratici genannt; worunter 
die alfeinige Vermictung eines Feldes auf eine Ausfat und 
eine Erndte verftanden wird. Diefes gefchiehet meift nur 
in den Feldern der fogenannten Maremme di Siena, wo wee 
gen der vielen Gumpfe wenige Menſchen wonen; und wo 
bie Felder gearbeitet, angefaet, hernach aber bis zur Erndte 
wenig mer nadhgefehen werden. Es finden fic) denned) Baus 
ern, welche, wie gefagt, derlei Felder auf eine Ausfat mieten, 
beſaͤen, erndten, den bebungnen Sins begalen, und fich wies 
der entfernen, Dann die Weide auf dem geerndteten Felde 
gehort fchon wiederan den Grund Eigentuͤmer, wenn es im 
Miet Vertrag nicht anders ausgemacht werden. Nur sur Zeit 
ber Bearbeitung des Felbes, und bei der Erndte, wird dem . 
Mietenden erlaubt, das noͤtige Vieh gum Acern und gum 
Drefden (hier wird mit Pferden gedroſchen), auf einer ihm 
vom GrundHerrn angewiefenen Wiefe su weiden> aud) wel- 

et er Dein Mietenden fonft noch einen Plas gure Hutte und 
eraͤtſchaſten wc. an. — Der dins fir dieſe Mietung ife 
nie weniger und nie mer, als ein balber oder ein ganzer Me⸗ 


Ken von einem mit einem Metzen gu befaenden Felde. — 


Cinige GrundHerren vermieten auf diefe Art, mit Bucher 


beswachfene Strecken, die entweder durch Abhauung und 


Ausgrabung aller Wurzeln, zu beſtaͤndigen SamenFeldern 


gemacht, oder nur obenhin auf Eine Ausſat abgeſchnitten 


und zubereitet werden. Dieſe ate Art erlauben die Grund⸗ 
Eigentuͤmer nur, wenn der Rutzen der Buͤſche ſelbſt nicht 
betraͤchtlicher, als der gu hoffende Bing iſt: bei der —— 

aber, 


— 
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aber, die feinen Grund fo gu fagen gu einem beftandigen A⸗ 
cker Feld umſchafft, und fiir die Muͤhe des Mieters , uberiape 
ex felbigem meift bas zugerichtete Feld auf 3 Jare; mit dem 
DBedinge jedod), jedes Sar nur einen dricten Veil des gangen 
Feldes gu nugen und ju befden. Die Weide des Vrachsel- 
Des gehdrt aber, wie ſchon erwant, gleich) nad) tem Schnitt 
dem eignen GrundHerrn, wenn es nicht fonjt nach Belieben 
anders feftgefeGt worden ware, 


-IV. Die vierte Art Toſcaniſcher Bauern, find die ſo⸗ 
‘ genannten Livellarii, oder, wo ich fie redyt taufe, auf Deutſch 
ErbPaͤchter, welde von dem GrundCigentimer, fie fic 
und alle ihre mannlide Erben, mit nadhfoigenden Bedingun⸗ 
gen, und gegen einen feftgefegten Zins, das Podere uber. 
nemen und bearbeiten. Hiebei werden nun verfchietene Be⸗ 
Dingungen feftgefebt, die nur nad) Umftinden der age und 
Guͤte der Griinde, mer oder weniger unterfchieden fird. Will 
alfo ein GrundCigentimer feine Guter auf diefe Art verlafs 
fen: fo wird, 1. wenn bas Gut grof ift, es in lauter 
ſolche Teile ( Podeére) abgeteilt, daß nad) Abzug des Zinfes ꝛc., 
vom ubrigen Cinfommen eine Familie leben fan. 2. wird 
pon jedem diefer Podere ein genauer Grundriß gemacht, 
und dabei nebft dem ridtigen Maas, die Befdhreibung , 
Granjgen ,und die Beftimmung jedes Feldes, beigeſetzt. 3. 
Diefe Befchreibungen und Plane werden vom GrundCigen- 
timer aufgehoben: dod fan der ErbPachter, fo oft er will 
(f. unten), auf feine eigene Unfoften, eine Copei davon ne⸗ 
men laffen. 4. wird diefes Podere von erfarnen Sandseus 
ten geſchaͤtzt: wobei, bei einem ſchon in Podére geteilten Sti. 
dfe Sand, meift die Regel teobachtet wird, in ben Factorei- 
Buͤchern, die Cinfinfte von 20 — zuruͤck zuſammen zu 
nemen, und im Durchſchnitt den acften Teil gum fodern fom: 
menden Zins feftgufegen: denn man vermutet, daß in. 20 
Saren faft alle Gattungen von Unfallen vorgefallen feyn koͤn⸗ 
nen. Um aber hierinn dod) nod) ficherer gu gehen, und * 

en 


— 
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‘fen Arten von Anlaß zu Streit wegen Mißwachs ꝛtc., aus zu⸗ 


weichen: fo wird von dieſem 2otel noch ein 6tel hinweggenom⸗ 
men; ſo daß, wenn das Gut im Durchſchnitt jaͤrlich 600 ein⸗ 


zubringen geſchaͤtzt wuͤrde, man den Zins nur auf 500 anna. 
me. — Alle Acten von Abgaben (ſ. unten) werden bei diez 
fer Are von Verpachtung, vom Padhter entrichtet. Iſt nun 
5, alles diefes geſchehen; fo wird offentlid) bekannt gemacht, 
Daf diefes oder jenes Gut auf Lrblidy gu verpachteu fei; 
die Schaͤtzung, und die Bedingungen, gegen welche manes 
auf diefe Art verlaſſen will, werden nebft der Beſchreibung 
beigefest, und dabei zu wiffen getan, ob man die An—⸗ 
trdge durch oͤffentliche Steigerung, oder im Befondern, anne⸗ 
men wolle. (Da aber bei offentlidken Gteigerungen, mete 


ſtens die Zins Antraͤge, zum endlichen Schaden des Gutes 


ſelbſt, und gum Untergang des Steigerers, zu hoch getrie⸗ 
ben werden: fo nemen die GrundCigentimer die Antrage in 
der Stille an, und walen fodann jenen, der ihnen der befte 
und fiherfte Wire gu ſeyn duͤnkt; eine Beobachtung die fonft 
nicht geſchehen koͤnnte). Wann dann die Wal gefchehen: 


fo wird zur Schließung des Contracts gefchritten, wo Dann | 
meift folgende Puncte, mit mer oder weniger Bedingungen, . 


feſtgeſetzt werden. 
OT, wird der Grundserr und der angehende ErbPaͤch⸗ 
ter genannt, und von erfterem an lefteren die Pachtung bes 


Guutes oder der Podere, fur ibn und feine mannlide Erben, 


alleh, fodange deren welche ‘leben, zugeſagt. .Stirbe aud) 
der letzte mannlidbe Erbe:. fo genieft das erfte in bem Erbe 
- folgende Weib, fo lange fie lebt, das Podeére; welches erft 


nach bem Abfterben diefes Weibes, mit oder ohne Erben, 


an den Cigentimer heimfallt. II. Die auf diefe Are vers 
pachtete Giiter, werden faft als Allodial Guͤter des. Erb⸗ 
Paͤchters betrachtet. Cs fan daher folder mit ihnen unter 


Sebenden oder durch Teſtament difponiren. Auch find fole 


che jedergeit tacite mit begriffen, wenn der. ErbPachter ſich 
in Obligationen mit dem. Ausdruck verbande, “er ſtehe mit 
| | - allem 


- | 
J 
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allem feinem Gut in dicfer oder jener Cache gut”. 
fan ex ILI. das Gut verhypotheciren. Diefe Verbindung 
aber fan meter dem Grunde ſelbſt, noch dem ju zalenden 
jarlichen Zins, gum Nachteil gereichen, und verftehet fich al- 
(ein von denen, nad) Abjug des Zinſes und fonftiger Abga- 
ben, tbrig bicibenden Cinfin‘ten. Jedoch muß IV. fo wel 
Der Padter, als jener, an weldyen er das Gut oder einen 
Veil davon, verfauft, vermadht, verſchenkt, oder verpadh- 
tet hat, jebderzeit ben eigenen Grund. Herrn davon unterrid)- 
ten, und von Ddiefem die neue Inveftitur anfuden. Dem 
GrundHeern wird bei derlei Ucbertragungen, x des erften Ein⸗ 
ſtand Geldes ( welches erfte CinftandGeld ein Jares Zins iſt) 
bezalt; und ohne diefes gu beobadhten, ift fein heimlicher Ver⸗ 
trag mit Dem Padhter giltig. Wird nur ein Teil der Guͤter 
abgetreten: fo bleibt doc) immer der erfte ErbPaͤchter einzi⸗ 
ger Baler des ganzen Zinſes. V. Der EibPaͤchter iſt ſchul⸗ 
big, von 6 gu 6 Monaten den Zins richtig gu entrichten. 
Sind es Allodial Guͤter des Stats: fo caffirt der Richter, 
unter weldjem der ErbPaͤchter wonet, diefe Geldev ein, und 
tibermadht ſolche an die refp. Caffen. VI. 3um Anfauf oder 
Linftand wird, bei Schließung des Contracts, ein jaͤrlicher 
Sins bar entrichtet. VII. Der Bind fan unter feinem Gore 
wande, wenn nicht Grund und Boden su Grunde ginge, vers 
mindert werden. VIII. Alle und jede Auflagen auf das Gut, 
und alle Herftellungen gu Erhaltung des Gutes, muß der 
ErhPachter salen. IX. Oas Gul mag entweder durch nas 
tuͤrliche Ausfterbung der Familie des Pachters, oder fonften 
aufeine Are, an den waren Eigentuͤmer zuruͤck fallen: fo 
verguͤtet diefer Feine ber Darin gemachten Verbefferungen. 
Nur X. wenn der GrundHerr felbft ein oder anderes Po- 


' dere gurtif haben wollte; muß er nicht nur alle Verbeffes 
„„rungen, ſo wie felbige geftase werden, vergiten, fondern 
auch den reſp. Ankauf oder Cinftand zuruͤck bezalen: und der 


Bins Hore von dem Tage der Auffagung auf. XI. In 4 


Gallen falle das Gute an den Grund€igentiimer zuruͤck: 1. 


durch 
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durch Ausſterben ber feſtgeſetzten Erbfolge; 2. wenn der Pach. 
ter die angenommenen Bedingungen nicht erfuͤllt: 3. wenn 
er mer Schulden macht, als ein 2fdriger Zins betrdge; und 
4. wenn nad Anerfennung fandErfarner, der Grund fo vere 


nachlaͤßiget wirde daß man beffen gaͤnzlichen Ruin gu. bes 


forgen hatte. Es fan daher XII. der GrundCigentimer, 
fo ort er will, auf eigene Roften jedod), feine auf diefe Art 
verpachtete iter befichtigen faffen. XIII. Wenn auf die 
ate, zte, oder ate Art, Art. X1, ein Gut an den waren Gerunds 
Eigentuͤmer zuruͤckfaͤllt: fo bleibt bas Recht unvertege, ſol⸗ 
ches, gegen die ndmlidjen Bedingungen und Zins, an die 
waren Erben bes verfallenen ErbPadhters uͤbertragen zu 
miffen. XIV. YAuffer dem Plan und Befchreibung, der 
ſchon gleid) Anfangs vom GrundHerrn vorlaufig verfertigec 
worden, ift der ErbPachter ſchuldig, in den 2 erften Monae 
ten nach Antretung des Guts, ein genaves Verzeichnis von 
allen und jeden EffeGen, Sdumen, GrundStuͤcken, und 
ibrer Beſtimmung ꝛc., gu verfertigen: welches dann nebſt 
ſchon ermantem Plan ꝛc., von beiden Teilen unterfertiget und — 
aufbehalten wird. XV. Alle 29 Gare ift der Erb Pachter 

fculdig, den waren Grund Herrn durch ein sifentliches ges 
vichtliches Seugnis gu erfennen, die genaue Befchreibung 
des Guts gu verfertigen, und felbige ihm, nebft einem @ 
Wads, juzuftellen. XVI. Contract: , Copir-, und andré 
Spefen, zalet der ErbPaͤchter: ContractenSteuer aber der 
GrundHerr. XVII. Es ift gebraudlid), daß ein ErbPaͤch⸗ 
ter einen andern Mann finde, der fiir ibn und die richtige 
Erfuͤllung der feftgefesten Bedingungen gut ſtehe. Da es nun 
-aber fchwer iff, daß derlei Seute, ohne ihren Schaden, derlei 
Cautionen oder Caventen finden: fo iff angenommen wor⸗ 
ben, daß fid) ber GrundHerr ftatt defjen, mit der Gumme 
eines jaͤrlichen Zinfes, den ihm der Paͤchter a fonds perdu ge. 
gen 3 pro€. entrichret, begniiget. Durch Bezalung eines Capie 
tals, fo 23 proC. ben ndmlidjen Betrag abwirft, als der 
javfid) gu galende Sins ausmacht, fan fic) der ErbPaͤchter, 

bj 


is 
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bis auf die 29jaͤrige Erkenntnis, wenn es der GrundHert 
gufrieden iſt, losmachen. Und follte er aud) von dieſer 29 
jdrigen Erfennung frei feyn wollen: fo bat man angenoms 
men, aud) diefes fir die Gumme eines jarliden Zins Be. 
trags gu bewilligen. : 
v, Derichs, Hauptmann. 
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62. 


Warhafte Beſchreibung des Zuſtandes, worin die Sohlinger 
ſabriken, durch die Neue Ordnung vom 15 Wars 1777, 
verſetzt worden, und weiter verſetzt werden muͤſſen. 

Zur Sache der ſogenannten Fertigmacher, gegen die 

privilegirte Kaufleute. 
[Gedruckt auf 16 Solio Seiten. Der Verf. ſoll Hr. Hofs 
Cammer Rat Windscherdt yy Duͤſſeldorf fn). 


§. 1-—5, 

Im J. 1687 wurde, ben Goblinger Sabriten, eine 
Neue Ordnung verfindiget: welche unter andern Punce 
ten enthielt, daß das Arbeiten und Handeln, einem und 
dem ndmliden Handwerfs Bruder, niche geftattet, mithin dem 
Arbeitenden das Handeln, und bem Handelnden das Arbei- 
ten oder Sabriciren, unterfage feyn follte, 

Der eigentlidye Grund diefer Sagung, hat eigentlich 
in dem theoretiſchen Begriffe beſtanden, daß, wenn der 
Beruf gu arbeiten und gu Handeln geteilt, oder einem 
HandwerfsBruder Sicfes, dem andren jenes, gugewiefen 
wiirde, der Kaufmann defto freier, unbehinterter, und fleifa 
figer Handeln, d. i. die Fabrik Waren auswarts debitiren, 
und der Arbeiter defto rubiger in feiner Sdymiede oder - 
Werkſtatt bleiben, oder fabriciven koͤnnte. | 

Auf diefe Are werden — ſchoͤne Entwuͤrfe gemacht, 
und darnach neue PolizeiRegeln abgemeſſen; welche aber 
bekanntlich durch nichts anders, als durch den Gebrauch, 

oder 
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ober baburd),” daß dieſelben auch in der wirklichen Anette 


Me ay , und die bezielte Abſicht erreichen, thre Bee 
waͤrung erhalten, 7 


Dieſe HaupeProbe hat aber,. die Ordnung vom 4%, 1687, 
vielleicht fir Feinen-eingigen Tag ausgeftanden: denn es weiß 


fid) niemand von. aflen Handwerks Bruͤdern, entweder vor 


fich ſelbſt, ober aus der Trabition feiner VorEttern, zu be⸗ 


~ 


fitmen, daß diefelbe jemals in Uebung gebracht worden: · 
et / J 


Aus ſolcher Erfarnis laͤßt ſich ſchon zuverlaͤſig genug J 


ſchließen, daß dieſe Ordnung dem innern Verhaͤltniſſe des 
Fabrik Weſens, als welches das ſcharfſichtigſte Aug nie bis auf 
Sen Grund ausſpuͤren fan, keineswegs angemeſſen, und defs 
fen mererer Befoͤrderung niche gedeilid), mithin der vorbes 
rige Zuſtand nuͤtzlicher beizubehalten — fei; fo wie (ols 
cher dann aud wirklich beibebalten geblieben, und uber Mens 
ſchen Gedenken fortgewaͤret hat. | ; 


§. 6, 7 ° | 


Es folget daraus weiter, daß die unterm 15 tikes. 


- 9777 publiciete Ordnung, ‘wodurd) jene aͤltere vorzuͤglich 
wiederym ernenert, und folglich das gugleid). Handeln und 
Arbeiten interfagt werden foll, vorderfamft alle Vermun 
tung wider fic) habe, und nice einmal zu einem widerhote 


" fen Verſuch angenommen werden moͤge: weil dadurd) nue. 
die groften Verwirrungen und Zerruttungen, wie bis dabin. 


ſchon entftanden, alfo nod) ferner entſtehen , und am Ente 
doch nichts anders, alg was 100 und merere Sare lang befs 
ſer befunden worden, gu waͤlen feyn wuͤrde. ow of 
| Man erwaͤge nur die vielfaltigen Proceffe, die damit 

von allen Seiten verknuͤpfte immerwarende Unruhen, das 
ſtete Inquiriren und Bruͤchten; oder um noch kuͤrzer alles 
gu uͤberſehen, den .vielleidht (djon einige WerkSchuhe grofe, 
fen Haufen Schriften, welche ſeit dem 15 Maͤrz vorigen: 


Jars zu hiefiger Kanzlei uͤberreicht worden: und man wird; — 


“4 


fie feinen Augenblick daran gweifeln fonnen, daß die LTeue 


Staisanʒ. Urs Sf wands 


{ 
é 
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Handwerke Ordnung, ſchon in dieſer kurzen Zeit, einen 


unermeßlichen Schaden den Fabriken zugezogen habe. Denn 
es war bei ſolchen Umſtaͤnden wol nicht anders moͤglich, ale 
daß viel Geld unnuͤtzer Weiſe verſchwendet, und der Fleis 


des Arbeiters merklich behintert, ja manchmal alle Luſt zum 
Arbeiten, durch das ungeheure Bruͤchten, und weil man die 
gefertigte Ware nicht verſilbern fonnte, vollig unterdruͤckt 
wurde, va | 4 

: . —— §. § — 17...’ . ; 
Die Ordnung vom J. 1687 feste feſt, daß der handeln⸗ 


- be Raufmann auf gar feine Act am Fabriciren Teil nemen, 


oder niche Schwarz ſchmieden, niche fchleifen, nicht reiden, 
nod) fonft bas mindefte fir feine Rechnung am Meffer arbets 
ten laffen, fondern foldyes, NB. ganz fertity, vom Sabri. 


“ canten einfaufen ſollte. — Desgleiden mtr bem handeln⸗ 


ben Teile oder dem Kaufmann, aufs ſchaͤrfſte verboten, Seal, 


Eiſen, Knoden, Taken, PockHolz, und uͤberhaupt alle Ma⸗ 


terialien, woraus das Artefactum entſtehet, dem Arbeiter 
gu liefern (ſ. Artik. 2, 3, 6, 15, und 20, bemeldter aͤltern Ord⸗ 
nung), — Ein wie anderes erfoderte die unumgaͤngliche 
Notwendigkeit, um die Befolgung des Geſetzes aud) nur 


moͤglich gu machen. Denn follte I. der Kaufmann alfein 


allen Vorteil vom Handel ziehen: fo mußte auf der andern. 
Seite dem Arbeiter das ndmliche in Anfehung des Fabri. 
civens gewaret feyn; ‘weil fonft jener beides zugleich, und 
dieſer nithts, gehabt hatte. Diirfte II. der Kaufmann dem 
Arbeiter die Materialien liefern: fo hatte er die Gewale in 
Handen, 1. den Arbeiter im Preis dieſer Materialien gu uͤ— 
Sernemen, 2. nad) und nach alles aus feinem Stoff far ſich 
fabriciren gu laffen, und endlich 3. nur mit ſolchen felbft fas 


bricirten Waren gu handeln, ferner 4, den’ Arbeiter, wel⸗ 


Her fid) die Materialien felbft anfchaffen wollte, gu swinger, 


baß er ſolche bei ifm nemen, unt fir ihn fabriciren muͤßte, 
weil ex keine aus des Arbeiters Materialien fabricirte Was 


ten 


ww 


ak 


*’ 
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; 
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ren einkaufen wuͤrde, und der Arbeiter, als welchem das 
Handeln verboten, ſelbige nirgendswo verkaufen koͤnnte. 
Dieſer Maͤßigungen ungeachtet, hat die aͤtere Ord. 
“nung, oder die darin angenommene HauptRegel, daß kei. 
ner zugleich handeln und arbeiten ſolle, nad) einer 100jaͤrigen 
Pruͤfung nicht beſtehen koͤnnen. Wie viel weniger wird alſo 
die Neue Ordnung vom 15 Maͤrz v. J., worin ſelbige Mo⸗ 

Dificationen nicht beibehalten find, gu befolgen moͤglich ſeyn 2 
Da dieſe Modificationen bet der Neuen Ordnung gaͤnz⸗ 
lich abgehen: fo iſt dieſelbe keine Beſtaͤtigung der aͤltern ſon⸗ 
dern vielmer tine neve, dieſer gang entgegen geſetzte Satzung z 
indem das Verbot des gugleih - Handelns und Arbeitens, auf 
Dent weiteren, daß dee Kaufmann weder ſelbſt fabrieiren 
laſſen, nad Materialien liefern folle, gegrimbet, ober jenes., - 
ohne dieſes dufferft ungerecht, und fue die Fabrifen gangund 
‘- gar verderblid) iſt. F rs ce ee 


§ 3 —5. 

Die Erfarung ſelbſt gibt hievon wieder den beften Bee. - 

weis. Dann feit dem Tage dee publicirten Neuen Orde” 

nung, haben diejenige Handwerfs Bruͤder, welche ihe eiges - 
nes Capital sue Anfchaffung der Mareriatien befigen, und 
dazu verwenden, bas oben (§. 10). beſchriebene Ungemach 
empfinden muͤſſen: — ihre. Waren, welde man. 
|. gar durch ein Decret des Ober Vogts Verwalters, den Kaufe 
|" fenten file den SatzOrdnungsmaͤßigen Preis hat anbieten 
|. faffen, von diefer niche haben angenommen werden wollen, 
mithin notwendig unverduffert Hatten liegen bleiben miaffen, 
wenn durch das gnddigite Proviforium vom 9 Jul. v. ST. 
-  midht geftattet worden ware, felbige in ſolchem Salle aufe 
ſer Landes gu debitiren, — Die Handwerks Bruͤder was 
ren hiedurch gezwungen, indeß muͤſſig gu ſitzen, und das Bers 
maoͤgen, welches zur Verbreitung ihres Gewerbs gedeihlich 
ahzuwenden geweſen mare, unnuͤtz qu verzeren, oder ſtiavi. 

{Ge Tagloͤner der Kauflerite gu werden. Dieſe Shlaveret 
flr den Sandww_rteDruder aufeiner, u, ein marbaftes Mo⸗ 
tee Gfe  ~ vopol 


, . 
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noepol file ben ſogenannten privilegirten Raufmann auf der 
andern Seite, iſt es in ſo weit einzig und allein, was durch 
die Neue Ordnung erwirkt wird. 
8. 16— 19. 
Ein privilegirter Raufmann heißt derjenige, wel⸗ 
cher ein geborner Handwerks Bruder iſt, und hierum am Hand⸗ 
‘werf gwar arbeiten darf, jedoch ſolches aus der Urſach nicht 
treiben fan ober will, weil er ſich mit Dem Sandel, 6. i. 
mit Debitirung ver gu Goblingen fabricirten Klingen ober 
Meſſer, abgibt. Wer ein gleidhes wie biefer tut, jedoch 
von keinem ing Handwerk gefd)wornen Bruder abſtammt, 
‘ fondern fich herkoͤmmlich beim Meßmacher Handwerk einſchrei⸗ 
ben laͤßt, und hiedurch gum Fabrik Handel befaͤhiget, wird 
ein unprivilegirter Raufmann genannt. 
Nebſt dieſen Heiden Klaſſen gibt es nod) a andre, name 
ich I. die fogenannten Fertigmacher, urid IE. bie gemeis - 
nen Handwerks Bruͤder. — Die Iften faufen ihre Mas 
fterialien felbft, und ſchmieden oder reiden daraus ein fers 
tiges Meſſer, welches fie, dem bisherigen Herkommen nad, 
entweder den beiben Gattungen von Kaufleuten, oder an aus 
wiirtige Kundſchaften, wenn und fo viel fie Deren Hatten, vers 
kauften. — Die Ilten haben durdgingig das Vermoͤgen 
nicht, Stal, Cifen, Holz, Knochen, Horn, oder uberhaupe 
die MefferMaterialien, ſich felbft angufdhaffen; fondern fie 
nemen folde vom Kaufmann, und liefern ibm daraus ein 
Meſſer, welches gum wenigſten durd) 5, und gum dfftern wol 
durch 10 Hande der Arbeiter geht, wovon jeder feinen gewife 
fen Taglon empfaͤngt. 
Dieſe Tagloͤner find wirklich die Sklaven der Rauf 
leute: und fie waren 68 vor einiger Zeit (chon fo ſehr, daß 
ein wacferer Arbeiter faum einen Schilling, oder hoͤchſtens 
10 Sttiber, den Tag verdienen fonnte,ja viele von ihnen, 
um das trodne Grod gu erivinnen, Kolen tragen muften, 
_ Die dltern HandwerksOrdnungen erheiſchen gwar, daß — 
— 7 ; - ¢ 
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Art von Meffern auf einen gewiſſen Preis, wofuͤr fie dee. 
Kaufmann vom Handwerfer annemen muͤßte, gefest were - 
ben follte. Adein gleidhwie die Ordnung von 1687 uͤberhaupt 
nicht befolgt wurde (9. 4): fo geſchah es auch von den Kauf⸗ 
Jeuten in Sem Puncte nicht, daß fie nur vdllig. fertige Mefe 
_ fer einfauften; fondern fie gaben vielmer dem Arbeiter ihre . 
Materialien dar, und ließen ſich daraus fabriciren, was ihe . 
-. vem Debit gemas war. Auf folche Art wurde die Beftime 
mung des Preiſes fir ein fertiges Meffer (als welches bie 
Kaufleute Damals fo werig, als jest, namen) unnuͤtz; und, 
bas eingelne Arbeiten, welches voh ver(chiedenen Fabricare 
‘ ten an verfdiedenen Leilen des Meffers geſchah, hatte eben . 
ſo wenig eine fefte Taxe. Der Kaufmann fonnte folglid) bem 
Schmidt, dem Sdhleifer, und dem Reider (unter deſſen Bes 
enennung ‘wiederum unterfdiedene Arbeiter, als der Hefters 
Schneider, der Trachfeler, der Baͤndemacher, der Polirer, 
Her Einſtecher, dex Marmorirer, der Acker, und fonftige 
merere, gebdren), am Tagefon wirflid) fo viel absiehen, 
als ihm immer gefiel. Und hiedurd) eben wurde der arme 
Handwerfsmann ein warer Sklave, , der fid) mit feinem nach 
‘und nad) fo undhriftlid) geminbderten Arbeitst{on, hoͤchſtens 
nod) bas trocEne Brod erwerben, uͤbrigens aber mit ſei⸗ 
r nem Sdyweis und Blut dem ſchwelgenden Kaufmann ein 
7muͤßiges ippiges Leben verſchaffen follte. aa 
* Aus diefem armfeligen Haufen konnte fic) aber derjeni⸗ 
gt, welcher ein etwaiges eigenes Vermdgen ererbt, - oder 
Hurd gute Wirtſchaft und unverdroffene Snduftrie erworben | 
Hatte, bis dabin nod) dadurch empor ſchwingen, daß er fete 
ne Marerialien nicht von dem wucherifchen Raufmanne, um 
Stuͤckweis baraus yu arbeiten, nam; fondern mit eigenens 
Gelde fo wolfeil als jener einfaufte, und weil ihm bas Hane 
bein nicht verbeten war, fein Artefadum felbft gu Markte 
ſchickte und verfilberte, Ein folther Mann iff eigentlid) der 
Fertigmacher: und fo waren alle -biejenige, welche den 
Sohlinger Fabriken ihre erfte oe gegeben haben. Go - 
J — f wa⸗ 


\ 
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waren die Efeern oder VorEltern der jetzigen ſogenunnten pri⸗ 


vilegirten Raufleute; die aber immittelft ganjlid) aus der 
Art gefdhlagen, und nun, um ifren Hochmut und fur zu 
begnuͤgen, ihre MitBruͤder unterdriiden wollen, damit fie 
uͤber ihnen hervorſcheinen. 

Den uͤbrigen Handwerks Bruͤdern, die keine Fertig⸗ 
macher werden konnten, fani bas Schleifer Handwerk durch 
den gluͤcklichen Einfall zu Huͤlfe, daß ſelbiges ſaͤmtliche 
SchleifKorcen auf eine Zeitlang ſtill ſetzte, und ſo fang ſtill ſte⸗ 


hen su laſſen drohete, bis der Lon des Arbeiters auf eine billi- 


ge Erhshung gebracht worden ware. 
§. 20—223 °° — = 

Dieſe Gefchichte hat fic) im J. 1776, oder kurz vor ber 
bemeldten Neuen HandwerfsOrdnung, ereignet, und dare 
gu wirflic) den Haupt Anlaß gegeben. Als bie Kaufleute 
ndmlidf bem Zwang der Schleifer nicht mer widerftehen, mit. 
Hin die Regulirung des fonGages nicht flanger bebintern 
fonnten: ließen fid) diefelbe angehen, als ob fie wirklich dazu 
willig waren; nur wurden von ihnen gewiffe Bedingun⸗ 

gen beigeſetzt, welche gugleid) mit angenommen, oder fon(t 
alles im-vorigen Zuſtande belaffen werden follte. 

Diefe Bedingniſſe beftanden darin, daß 1. Feiner zu⸗ 
gleich arbeiten und handeln, 2, feine unprivilegirte Raufleu. 
te mer angenommen, 3. dieſen alle Materialiensieferung ganj. 
lid) unterfagt, bingegen ifnen, privilegirten Raufleuten, 
folche voͤllig geftattet; und endlich 4. von Fertigmadern an 
unprivilegirte Raufleute, nicht anders als um 6 bis 10 ProC. 
reurer, Dann an die privilegirten, verfauft werden follte, 

Alle diefe von den Kaufleuten aufgeftellre Bedingniſſe, 
_ find ohne Ausname, gu Artidfeln der Neuen Handiverfs 
Ordnung geworden: Denn die iſte iff in Art. 4, die ate in 
_ Art. 26, die 3te in drt. 8, die 4te in Art. 5 & a0, anzu- 
itreffen. — ee 


* — a S25. 
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§ gas. 0 t 


* Dem aͤuſſerlichen Anſcheine nach, iſt der arbeitende 
Handwerks Bruder hiebei wenig oder gar nicht, hingegen 


der unprivilegirte Raufmann, und Fertigmacher ſehr 
merklich, beteiliget. Und daher haben etliche von jenen, die 


ſub Rubro Ohliger und Conſorten befannt ſind, und deren 


ungefer 20 an der Zal, auf Befel ihrer gebietenden Kaufleu⸗ 


te, neulich bier haben herum laufen, und die LTeue Ord. 


nang ais fo nuͤtzlich anruͤmen muͤſſen, anfangs in der erſten 
Hise blindlings darein gewillige. | F 
Da die Bedingniſſe in ſo weit, nach der Art eines Ver⸗ 

trags, gelten ſollten: ſo mußten ſaͤmtliche Beteiligte, am 


vvorzuͤglichſten die unprivilegirten Kaufleute (welche nach 


— — — — — — 
oe 


a “a 


ihrer Einfchreibung gerade das ndmliche Recht gum Handel , 
wie die privilegirten, haben), und die Sertigmacher, 
daruͤber vorlaufig vernommen, und entweder gum freiwilli- 


- gen, Beitrice vermocht, oder Wenn man fie dargu zwingen 


, wollte, rechtlicher Ordnung nach gehdre werden. Dann fo 
_ unmdglich als die privifegirten, Raufleute, und einige wenige 


von ihnen abbangige HandwerfsBrider, gum Nachteil dev 


groferen Angal ihrer MitBruͤder, und der gu fich aufgenom⸗ 
menen unprivilegirten Raufleute, etwas pacifciren koͤnnen: 
ſo wenig pflegt. auch eine weife Landes Regierung, folcher Art 
einfeitige Vertraͤge fir Beſtandmaͤßig angufehen, oder ihnen 
Die gefeGlide Verbindlichkeits Kraft beigulegen; es fel dann, 
daß derjenige Teil, welder Herfommenswidrig neuerlid) vers 
drungen werden foll, hinlaͤnglich gehoͤrt, und Anlaß deffer 

. ble Sache mit genugfamer Reife grindlid) gepriift worden 
fei. Diergu haben aber, die unprivilegirten Raufleute und 
Fertigmacher, fo von Anfang als bis jetzo, niemals gelangers 


koͤnnen: dann die Neue Ordnung ift, ohne ihe Wiſſen und 


Willen, verfindiget, und nachher von den vielen Beſchwer⸗ 
Schriften, welche fie dagegen verhandelt, feine eingige des 


4 
e 


privilegivten Raufleuten, wie imgleichen jenen von Sem, 1008 


dieſe vorgeſtellt, nichts sae 7 worden, 


\ 


fA, Sob 


—— — a, a 
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Sobald aber die Handwerks Bruͤder die eigentlichen Ab⸗ 


ſichten, welche unter den erwaͤnten Bedingniſſen verſteckt 
lagen, beſſer als Anfangs , ‘eingefehens haben dieſelbe ſchier 
fimtlic) ; oder wenigſtens in einer weit iber 3 Vierteile gehen⸗ 
ben Anja, ihre Cinwilligung verweigert; und als die Neue 
Ordnung nichts deſtoweniger publiciet wurde, foldye mit aͤuſ⸗ 


ferften Kraͤften, und mit allen jenen Unruhen, welche Range 


leikuͤndig find, bis jetzo beſtritten. 
Ft Gy 26— eB? 


a 
= 


Die verſteckten Abſichten zielen dahin, daß der Hand⸗ 


werks Bruder nicht allein cin ſtlaviſcher TagLoͤner blei« 
ben, ſondern ſolches noch mer, als vorhin, werden ſolle. — 
Der dufferiidhe Anſchein, mit welchem der gute Handwerks- 
mann getaͤuſcht werden’ will, beſtehet Darin, daß jede Gata 
tung von Meſſern auf einen ſichern LonSatz gebracht, o⸗ 
der hiedurch regulirt worden fei, wie viel dem Handwerfss 
Bruder fiir feine Arbeit begale werden folle. Geſchaͤhe dieſes 
witflich auf eine redliche Are; fo finnte Ser Raufmann und 
dee Arbeiter beſtehen, weil der LonTax an fid) billig und 
proportionirt iff: aflein der SonGag ift befagtermaffen nichts 
Ringliches, fondern nur ein blofer duferlider Schein... 
Gemaͤs der dritten Bedingnis (§. 21), darf der pri- 
vilegicte Kaufmann alle Materialien, welche gum Meffer ere 
fodert Werden, felbft liefern; und diefe, auffer Stal und Ct. 
ſen, gewiffer maffen fo hod) als er will, im Preife anſetzen. 
Wie ware es nun, wenn der Kaufmann, der Feine aus des 
_. Arbeiters, eigenen Materialien gefertigte Meffer kauft, fore 
Dern foldye aus den feinigen fabriciren laͤßt (§.13), diefe Maa 
terialien im Preife fo iberfegte, daß davjenige, was demare 
heitenden Handwerks Mann, der GagOronung nad), geburt, 
_ Burd die Materialientieferung von ihm erwonnen. wuͤrde? 
-, Diefes iff. es aber, was wirflic) alle Tage geſchieht, und 


yas, nad) der innern Bezielung See Bedingniſſe, jedergeit 


Leſchehen foe a | 
— — Die 


7 


— —— — —1 . — —— — — 
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Die Probe Lage fi am deutſichſten und zuverläßigſten 
dadurch anlegen, daß man eine Pofition der GagOrdnung, 


- ¢D, die unter Num. 111 vorfommende Ghodent Wie 
analyfire. Diefelbe lautet affor ge we 


2 F *x ſtbr. hlr. 
aoo Meſſer zu ſchmieden, mit langen Erdl 22372 § 
+ Shleifer amal geplie— — — — 407 —-: 

roo runde Knochen — — 24— 30⸗ — 

Abkuͤrzen und kochen ⸗ — — 5 — 
Schranben darinn gu machen. — — 377 8 

W Dos Traͤchſell — — — 30⸗ — 

Das fein Marmoriren — — rs 152 —. 

Die zinnerne Gdnde —- — i3:— 

Einfaſſen und Poliren — — 30⸗— 


. . rooGaffeln — — ome —42 10⸗ 
ae ReidLon, wie bei den Meffren — 52 457 — | 
Alſo SatzLon fuͤr 100 par Schoͤcken Meſſer 18⸗ 58 > 8 
Fuͤr dieſe Summe foll eigentlich, die bemeldte Gattung 
Meſſer, dem Handwerks Bruder vom Kaufmann abgekauft, 

_ und demnach auswaͤrts abgeſetzt werden. Allein der Kauf- 
mann kauft dieſelbe niemals fertig ein; ſondern laͤßt ſich fol. 
che Stuͤckweis aus ſeinen Materialien fabriciren, woran er 
Dann folgendes gewinnt we 2 

Der Schmidt muß wenigftend 175 Pfund F 
SGtal, —— Pf. Ay ih ——— Pa — ſtbr. blr. 
_ iff, wenn das Credit beigerechnet mird, gu ver= 


dienen. . — F — — — 17 — 4 J 
Zam Schleifen wird Mirgel und Gel gelie⸗ Ea 
fert, und bieran profitirt wenigftens — —~s 32 — 


Toa rundéBnochen, werden fuͤr rMthlr. 40 
fbr. eingekauft, und find gleidjwol in ber Satz⸗ 
* Oedming gu 27% Rthle. angefegt: an 200 (naͤm⸗ 
lich fire Meffer und Gabeln zugleich) wird al⸗ 

- fo gugleid) erwounep — — 
/ — , Bow felbigen Rnoder werden nod} bie Roz 
pfe wiederum zu andern Heften verbraudt os — 
ar ee ' 
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Der Abfall wird sur Oiinge angewandt, und 
durchgaͤngig gegen Kuͤrzen und Abkochen gee J 
rechnet mit — — — — 108 
Das Scheide Waſſer iſt far x Rthle. gu bas | 


a ben , und wird gleidbwol gu 11 Rthlr. angeſetzt: 


x 


folglidy fuͤr Meffer und Gabela zu vtel — — 305 — 

- Mn ben sinnernen Banden — = 6 6 
~— o Alſo 346 4 

weldhe Glos durch die Materialiensieferung an dem Satzungs⸗ 
Preis abgeher. — Darneben fan der Kauymann von: vere 
{chiedenen Perfonen, weldye gum Reiden gebraucht werden. 
(§. #7), ia eingelnen geringen Quantis leicht nod) fo viel abe 
gtehen; daß auf die 100 par Meffer ein weicerer Mugen von 
einem €. herauskoͤmmt. Er hat diefelbe alfo, mitcelft fei. - 
nem SNaterialiensiefern und Fabricirengaffen, wirflid) um 
4~*C. 464 ſtbr. wolfeiler, als fie in ber Satzung beftimme 


d. 
Hieraus folgt ja handgreiflich, daß der arbeitende Hand⸗ 
werks Bruder jene 18 *€. 584 ſtbr., wofuͤr et. die -angeftirte 
100 pat Schoͤcken Meſſer, gemaͤß der SagOronung, vere 
kaufen follte, keineswegs, fondern nur 14 C. 125 ſtbr., mit. 


hin nad wie oor, einen ſchmalen TagLon empfange, €s 


folgtferner, daß weil die Raufleute, wie gum oͤftern fdjon 
angemerft worden, vom HandwerfsManne feine fertige 


Meſſer faufen, nod) in Ewigkeit faufen werden, alfo er fiir 


allegeit an diefe ſklaviſche Caglineret unaufhoͤrlich gefeſſelt 


fei, wenn die L feue Ordnung beftegen foll. 


§. 29— 31. an —— 
Was die gemeinen Handwerks Bruͤder auf ſolche 


Art ſind, muͤſſen die Fertigmacher notwendig auch werden. 


Dieſe ſchaffen ſich die erſoderlichen Materialien ſelbſt an, 


‘und wollen alfo fiir die z. B. ausgeſetzte 100 par Schoͤcken⸗ 
Weſſer, den vollen SagungsPreis gn 18 ~C. 585 ftbr. bas 


‘ben, wie fie folden, weil die Beſtimmung des Gefeges nun 


| fo ift, aud allerdings rechtlich fodern koͤnnen, und ſo gar, 


Wenn 


* 
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wenn ſie ſich feinem Snquiriren und Bruͤchten ausſtellen 
wollen, forern muͤſſen. Allein dee Kaufmann, welcher die 
naͤmliche Ware um 14 ~€. 195 ſtbr. fabriciren laſſen fan, 
ware toͤricht, wenn er dieſelbe mit 4~€. 463 ſtbr., oder zu 
33 proC., teureveinfaufte. Der Fertigmadyer fan folglid) 
ſeine Ware beim privilegivten Kaufmann nicht anbririgen (§. 
13)3 und weil ifm des Handeln verboten iff, auch nicht aus. 
waͤrts debitiren, — Der unprwilegirte Kaufmann iff nod) 
weniger im Stande, vom Fertigmacher eingufaufen: well 
jener, gemaͤß der gten Bedingnis;nod) 6 undjrefp. 10 proC. 
mer, als bie SatzOrdnung beftimme, galen, und. der Fer⸗ 
tigmacher aud) unter dieſem Preife nicht verfaufen fofl. Der’ 
‘Kaufman muͤßte alfo die gefebte 160 par Schoͤcken Meſſer, 


welche dee privilegirte fir 14 ~€. 125 fibr. hat, mit circa 20 


‘xE. ; Oder mer dann 40 pro C., teurerbezalen: wie fan aber 
" auf folde Act dec unprivilegirte Kaufmann mit dem priviles 


t 


; . * girten gu Markt gehen, da durdygdngig der Gewinn. fm Mefs 


ſer Handel niche uber g bis 10 pro C. getricben wird? 

Die Folge iff handgreiflich, daß, wenn der Fertignta: 
der feine aus eignen Materialien gefertigte Waren, weder an 
pri rod) unprivilegirte Raufleute, noc) auch auswaͤrts, vers 
aͤußern kan, et entweder feine Werkſtatt ſtillſtehen laffen, 

oder ſich bem pridilegirten Kaufmann, welder, mit Aus. 
ſchließung des unprivilegirten, gum FabricirenLaſſen, durd) 
die Neue Ordnung privative befabiget wird, fid) unterwers 
fer, bet ibm Materialien, die er bis dahin felbft hatte, und 
fo merklich woffeiler einfaufte, nemen, und daraus, wie jeder 
andre ſklaviſche Tagliner, Stuͤckweis fir das trockne 
D 0d arbeiten miffe. : 7 WB 
So wird bie Sklaverei erwieſen; und damit iſt das 
WMonopol, welches den privilegirten Kaufleuten durch die 
Neue Ordnung verſchafft wird, ſo notwendig verknuͤpft, wie 
Feur und Lich. — 
Bis dahin namen, neben ihnen, die unprlvilegirten Kauf⸗ 
leute und Fertigmacher, mit Teil am MefferHandel: ſind 
oo - | Ls dieſe 
F 
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dieſe beibe ansm Weg geraumt; fo bleiben die privilegir? 
cen Raufleute allein tbrig, und werden alsdenn eingig Mei⸗ 
ſter von der ganzen Fabrike, und vom ganzen Meſſer⸗ 
Handel. — 
§. 32, 33- co 
Der Meuen Ordnung gufolge, Fonnen J. feine neus 
amprivilegirce Raufleute entſtehen, weif durch den 26ſten 
Artik., unter Strafe von 300 +f., verboten iff, deren mes 
rere Durd) die herfommlide Einſchreibung auf. und 'anzune⸗ 
men. . II. miffen die gegenwartig nod) vorhandene unvere 
meidlid) gu Grunde gehen; fo wie diefelbe wirlid) ſchon alle 
gu Grund geridptet waren, wenn fie feine Umwege, worinn 
bie Neue Ordnung bishero, ceils mit teils ohne Serafe, - 
iibertreten werden konnte, erfonnen Hatten. — Der unpria 
vilegicte Kaufmann darf naͤmlich feine Materialien {iefern, 
noch ſich Daraus von den Handwerfsseuten das Meſſer fabri 
ciren laffen (§. 22 folg.), Derfelbe verliert alfo ſchon hie— 
durch 20 bis 30 proG,:, oder was bas naͤmliche iff, er muß 
Hie MefferWare um fo viel teurer, als der privilegirte, einkau⸗ 
fen. — Der unprivilegicte foll ferner fiir fertige lange Meſſer 
10, und fiir Zuſchlags Meſſer oder fogenannte Knieper 4 proC. 
mer, als ber privilegirte, galen: wodurch fic) dann uͤber⸗ 
haupt, wie ſchon angemerft worden, eine Erhoͤhung im Cine 
faufsPreis von ungefer 4o pro, ergibt. Hierunter fan dev 
unprivilegirte Raufmaun, wann er die Neue Ordnung bee 
folgen fell, fein eingiges Sead Meffer auf der Sohlinger 
Fabrik haben. Wie will Herfelbe aber nun Hoffen, daß er 
foldes far ben CinfaufsPreis , ‘gu. geſchweige mit einigem 


Gewinn, dort verfaufen werde, wo der privilegirte Das ndme 


fide Meffer (chier um die Halfte wolfeiler geben fan? Dag 
Gegenteil iff viel gu handgreiflich, als daß es desfalls eines 


⸗ 


weiteren Demonſtrirens beduͤrfte. 


Wenn die Neue Ordnung beſtehen ſoll, kan der Fer⸗ 


tigmacher eben ſo wenig ferner handeln. Dann dieſem 


Ts 


with 
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| wird bie Wal zwiſchen Arbeiten und Handeln zwar gegeben, 


peri jenes in der Lat pofitive dufgebruugen , weil das |, 
apital, welches der Fertigmacher in den Handel gu ſchießen 


vermag, viel gu gering ift, als daB er davon, ohne zugleich 
gu. arbeiten, leben koͤnne. — Man fege 5. B., daß diefes in 
-1000 xC. beſtehe, wofir, weil es ofters umge(d)lagen werden 
_ tan, fdyon viele Materialien eingufaufen find. Solche Sum⸗ 
me wuͤrde dem Fertigmadyer im Handel hddhftens nur go bis 
too xf, einbringen; wobingegen er nun dadurch, daß er das 
fiir bie felbjt verarbeitende Materialien einfauft, und hiemit 
20 bis 30 pro€. , welche der Kaufmann an feiner Sieferung 
Mugen nimmt, erfpart, reſpective 2 bis 3007. erwinnt. , 
Es ift folglid) eben fo handgreiflid), daß fich der Fertigma⸗ 
cher gum Arbeiten befennen, und das Handeln dem privie, 
legirten Raufmann uberlaffen, muͤſſe. Hiemit ift dann aud): 
‘bas, von diefen durch ihre ausftudirte Bedingniſſe besielte, . 
und durch die Neue Ordnung ihner wirklich verſchaffte Mo⸗ 
nopol, erwieſen. — 


Die den Sohlinger Fabriken verliehene Landesheytli⸗ 


che Privilegien, ſind nicht bem Raufmanne (beni. ieſer kan 


ein Fremder eben ſo gut, und mit dem naͤmlichen Recht, wie 


ein HandwerksBruder ſeyn), ſondern den Handwerkern 


gegeben. Dieſe Begnadigungen koͤnnen alſo dermalen uns’ 
moͤglich dahin verarten, daß der Handwerks Bruder zum 
Sklaven des Kaufmanns werde. oan 


Seder freie Birger des Stats fon darum, weil ec 


frei ift, fodern, Daf er. bei feinem, von unvordenflidjen: 
Jaren ber, gemeinguldffigen Narungs Stande, gegen jene: - 
_ DBeeintradhtigungen geſchuͤtzt werde, welche ibn. offenbar vers, * 
berben, und einen andern bereichern. In diefem Falle be 
finden fid) die Sertigmadher, als welche von je ber aus ih⸗ 


ren eignen Materialien FabrifWaren gefertiget, und folde 
{o in ols außer sands verdupert haben, Diefer Buftandige, 


b : Pe if keit 


é 


! 
{ 
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feit ſollen dfefelbe dermalen beraube, und gepwungen fenn, 
dem Kaufmann im Taglon gu arbeiten’, um ihm den gam 
gen Fabrik Gewinn zuzuwenden, und feibft in fteter Sklave⸗ 
rei und Armut gu ſchmachten. | 
Mus ahh sige ein ewiger Tagsoner des Rauf. 
manns ſeyn und bietben: fo ift ihm eines Teils alle Moͤg⸗ 
lichfeit, durch feine Induſtrie ein gréferes Vermoͤgen zu ete 
werben, abgefdnitten; mithin auf den Goblinger Fabriken 
gerate dasjenige behintert, was man, nach den erften Grud. 
Regeln Her StatsKlugheit, allenehalben gu befoͤrdern ſucht. 
Andern Teils find bie Fertigmacher bisher urftreitig, die 
inzig geſchickten Meifter des Handwerfs gewefen, rweil fie 
foldyes durch ibe ftetes Mit Arbeiten immer auf einen hoͤhern 
Grad der Vollfommenbheit brachteen. Collen diefelbe aber 
dermalen dem Kaufmanne Stuͤckweis “im TageLon arbeiten: 
fo folgt notwendig, dab, weil fie niemals ein ganzes Meffet 
gu fertigen haben, die bisherige HandwerfsKenntnis gaͤnzlich 
verloren gebe. j : 
Der Fertigmacher hat, den HandwerfsPrivilegien gee 
mas, geſchworen, im Lande 3u bleiben, und auffer dem 
feiben nirgendwo feine Runft gu tiben, Ihm mug alfo aud) 
dagegen die Freiheit des Narungs Standes, worinn er grau 
geworden, und feinen Eeern und GroßEltern gefolgt if, 
nicht bencmmen werden, wann derfelbe nicht endlich gezwun⸗ 
gen ſeyn foll, gu emigriren. a — 
J §& 8,4 
Als im J. 1687 die damalige Verordnung, welche in 
Zuſammenhaltung mit der Neuen, weit leidlidyer war, eben 
falls. mit Gewalt durchgeſetzt werden wollte : find gemeinkuͤn. 
big wirflich viele HandwerfsBrider ins Maͤrkiſche und ane 
bre Sander verzogen; wo fie, gum unerfeblichen Schaden bee 
Goblinger Fabrifen,. das MeffermacherHandwerk: einges 
ir und ha unterhalten haben. Der Swang ift alfo 
ußerſt gefdrlich, eT Sie | 3 
ks 2 2 


oo 


e 
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F Wogu iſt ſolcher aber aud) noͤtig, oder worjn ben Fa⸗ * 

briken und. dem Lande zutraͤglich? Seit unvordenklichen jas,” 

_ tren, baben die Goblinger Handwerfer auf dem Fuß, der 
nun gedndert werden foll, wol beftanden; ‘und fie Petter 

uunſtreitig alsdann am beften, je weniger Gefege gu befelgen 
find, upd je mer hiedurch der Stoff gum Proceſſiren gemin⸗ 

_ bert wird. Diefer ift hingegen ,. durch vie bemeldte Pleue 
Ordnung, bis jego fo merklich erweitert worden, daß die Fas. 
brifen niemals in fo viele Proceffe verwickelt gewefen find | 
(9; 7). 7 7 | | ; 

8. O42 

-. | Greil) wirſt bie Neue Oroming dem privilegirten 

Kaufmanne alle monopoliſche Vorteile , . welche derſelbe 

~ dimmer wuͤnſchen fonnte, gu. Allein ift es dem State dame 

gedeihlich, daß der geringſte Teil reich, und der groͤßte arm 

werde? daß der Kaufmann,’ weldher durch das Monopol ſei⸗ 
~ — nes Gerwinns ſicher ijt, muͤßig ſitze; und o'r Handwerks Bru⸗ 
ber, welder sum ewigen Tagroͤner verdammt ſeyn (oll, feine- 
Induſtrie nicht anwenden finne? Wie ware es, wenn der 
Kaufmann durch ubermagigen Sup gu Grande ginge, und der 
Handwerfs Mann ale Tagssner in. der naͤmlichen Armut (aja 
ſe: wer fofite alsdenn den Sohlinger Handel ‘wieder. empor 
bringen und fortegen? Von diefer Are ließen ſich nod) ungda - 
fiche merere Reflerionen, wornach jedes Monopol verhaßt 
und gemeinſchaͤdlich iff, beifiigen, wens man nicht befuͤrch⸗ 
~ ete; endlich gu weitwendig gu werden. one 
DDer Kertigmacher find mer dann io, und der ſogenann⸗ 
ten unpriviegireen Raufleuce wenigftens 40 bis 50 an ber 

Balt jene miften nun, um den privilegirtén Raufleuten has > 

Handlungs Monopol gu verſchaffen, zu armen (flavifdhenTage > 

LLoͤnern hinabgeſtuͤrzt, und diefe, wie §, 32 bis zur Augenſchein⸗ 
lichkeit ſelbſt demonſtrirt worden, voͤllig ausgerottet werden, 

Welche Folgen entſtehen daher fuͤr die Soblinger Fabrifen? - 

gewiß keine andre, als welche offenbar und aber gle Maas 


mY 
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verderblich ſind. In dem Zuſtande eines Tagloͤners, kan 
kein Fertigmacher ſich ſo viel emporſchwingen, daß er, mit 
all ſeiner außerordentlichen Geſchicklichkeit, und mit unver⸗ 
droſſenem ſteten Fleiß, ein vermoͤgender Handwerks Bruder, 
und endlich ein Kaufmann, werde: alsdann iſt aber der Sa⸗ 
men * , aus welchem alle Kaufleute entſproſſen ſind, und 
noch. ferner entfpriefen miffen, wann die Fabrifen nicht mit 
der Zeit gu Grunde gehen foflen, gdnglich erftidt. Die all. 
einige unprivilegirte Raufleute in der Freiheit Greffrath, 
ſchlagen jarlidy eine Gumme von 70 bis 80000 xf, im Mefs 
ſer Handel um: biefes ſchwere Capital, weldyes weit betrachts 
ficher iff, als jenes, das cin par Dutzend privilegirte Rauf: 
. feute im Handel ftehen haben, wiirde fiir die Zukunft unge⸗ 
braucht (dann ein Meffer Kaufmann fan fo pldglich einen. 
andern Handel annemen,) liegen bleiben, mithin der Meſſer⸗ 
Handel fo merklich geſchwaͤcht werden miffen, weil die pri- 
vilegirten Kaufleute fein groͤßeres Capital, als was wirflid. 
im Handel reuliret, befigen,’ und folglich Sie Luͤcke der vere 
drungnen unprivilegirten, nicht ausfillen koͤnnten. Der uns 
privilegitte Kaufmann iff, wie jeder unbefangne Handwerks⸗ 
Bruder, aus einer unbeſtreitlichen Offenkuͤndigkeit, bezeugen 
muß, derjenige geweſen, welcher den Arbeiter am beften bee 
— zalt, 





© Diefer Grundſatz, den der Hr. Verf. hier nur beilaͤufig, 
beim Fabriken Weſen, anbringt, verdient, généraliſirt, und in 
bas Allgemeine Statsdtecht uͤbergetragen zu werden. Im⸗ 
mer muͤſſen Adel und Bauern, d. i. verſchiedene Staͤnde, in 
der buͤrgerlichen Geſellſchaft ſeyn: ſelbſt erbliche Diſtinctionen 
ſccheinen erlaubt und nuͤtzlich zu ſeyn. Da cher alles in der 
" Pelt, alfo auch Adel, wie Effig sc, mit der Zeit abſteht und (dal , 
wird: fo miffen die uͤbrigen Stanbde immer in einer folder - 
Lage bleiben, bag aus ihnen die Luͤcken, die in dem Einen Stan: 
. de entſtehen, wieder erfiillt werden koͤnnen. Folgen hierdus, 
“gegen den Zuftand der Bauern in Aivland (ober S. 433), ge⸗ 
gen alle ErbAriſtokratien in und außer Deutfdland, geges: 
tes abe ale im Mittel Alter ꝛt., fan jeder von ſelbſt leicht 
ziehen. De 
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galt, und die: Preiſe im auswaͤrtigen allenthalben fn dar ge— 
eigneten Proportion erhalten, und durchgaͤngig nod) erhoͤhet 
“hat: wobhingegen die privilegirten Kaufleute diefelbe durch⸗ 
gangig, und gwar vorzuͤglich in dem fo betraͤchtlichen hollaͤn⸗ 
difchen Handel, fo erniedriger haben, daß es ſchon lange 
keinem eingigen unprivilegivten mdglid) gewefen, dorthin gu 
Handeln, Ya man erbietet fid), Rechtsgnuͤgig ju erweiſen, 
daß privilegirte Raufleute bie Gohlinger MeſſerWaren fo gar 
unter der Care, woftir fie auf der Fabrik felb(t eingefauft 
* werden follen, auswarts verfauft haben. Wie willfirlid 
und verſchwenderiſch wiirde dicfes vo-siiglithite Bonum der 
Fabrifen, ndmlic die Erhaltung der Preife, alsdann erft 
- Baran gegeben werden, wann diefe faubern Haushaͤlter ein 
fideres Monopol in Handen Hatten, und fein Unpriviles 
girter noc Fertigmacher dem Uebel fteuren fonnte? Die 
Soblinger Fabrifen find folglich, bei dev Erhaltung ber uns 
privilegirten Raufleute und Fertigmacher, von allen Geiten 
hoͤchſtens beteiliget, > 2 | 
Gegen den unprivilegicten, Kauſmann weif man ei⸗ 
gentlid) gar nichts, und wider den Fertigmacher hoͤchſtens 
nur Das einzuwenden, daß dieſer, weil er gum Teil felbft mits 
arbeitet, die Ware wolfeiler geben, und hiedurch den Vers 
fall der Preife verurfaden koͤnne. Hierin beſteht ber einzige 
Schein Grund, welcher in ſich nidesbedeutend ift, und dene 
nod) gur Unterdriicfung des Fertigmachers genug ſeyn (ofl. 
Wann der privilegirte Kaufmann aus ſeinem Sroff ſo fabri 
ciren laͤßt, wie bisher geſchehen, und der Neuen Ordnung 
nad), immer geſchehen foll; fo nimmt derfelbe am Arbeiten 
einen gleiden, oder dod) beinabe den naͤmlichen Anceil, wie 
ber Fertigmacher: diefer hat folglid) vor jenem wenig oder 
gar nichts voraus, wegen welchem ek die Meſſer wolfeiler 
verkaufen moͤge. Hat ein oder andrer Fertigmacher, bert vers 
fallne Wechſel, oder fonftige Umſtaͤnde, in Not febten, zuwei⸗ 
fen unter dem gewoͤnlichen Preiſe verfauft: fo ließen ſich vor 
ben privilegirten Raufleriten eben fo viele, und gewif nod) 
Stats Anʒz. IDs Be Gg | meres. 
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merere, aufzaͤlen, die das naͤmliche taten, und noch kaͤglich 
tun. Deswegen aber den Fertigmacher auf einmal ausrotten 
zu wollen: heißt eben ſo viel, als wenn ein junger emſiger 
Kaufmann, der durch Ungluͤck faͤllt, oder ein andrer, der nur 
geliehenes Capital, wenig Fleis, und viel Anlage gum sur 
befiét, und hiedurch notwendig banqueroutirt, fo ploͤtzlich von 
den Fabriken verjagt werden follte. — Hiebei ift es, im was 
ven Faufmannifden Begriffe, eine pure Unmoͤglichkeit, daß 
jemals ein Fertigmacher den groͤßern Kaufmann im Handel 
unterfteche. Man fege z. B., der erfte habe 1060, und der 
zweite 10000, im Handel ftehen ; beide follen in gleichem Preis, 
als etwa zu 15 pro€,, verfaufen: (o gewinnt jener 150, und 
diefer 1500, Man gebe auch nod) gu, daß jener mit eigenem - 
Arbeiten 50 mer erwinne, mithin uberhaupt 200 herausbrins 
ge: was ift aber von folder Gumme ju miffen, wann der 
Fertigmader notdirftig leben will? Hingegen fan der groͤße⸗ 
re Kaufmann (don 3 proC. wolfeiler umſchlagen, und nichts 
deftoweniger 1200 an reinem Gewinn haben, welche fir den, 
der nur 10000 Capital befigt, gewißlich gureidjen muͤſſen. 
Der gréfere Kaufmann braudht alfo an dem Ore, wo der Fers 
tigmadher ibn unterſtechen will, nur ein odgr andet mal fein 
gewoͤnliches proCent in etwas herabguftimmen, um den ſchwa⸗ 
den KundfchaftsWerber wieder gu vertreiben. Iſt es nun 
nicht aber ein blofer Schein, eine elende Vorſpiegelung, ein 
wares Nichts, wegen weldem die Fertigmader ſtlaviſche 
Tagksner , und die KRaufleute Wonopoliften , werden 
ſollen? 


6. 43, 44. 

Un n dieſes gu erzielen, haben die Kaufleute bis jetzo 
das Amt der fiscaliſchen Anwaͤlde auf ſich genommen, und 
das ungeheure Inquiriren und Bruͤchten, welches (eit bem 
Tage der Neuen Ordnung, die Fertigmacher und unprivile. 
girte Raufleute betroffen, als Oenunciancen verantaffet. Die 
Act, mit welcher ſolches bisher geſchehen, war diefe: bie kauf⸗ 

maͤnni⸗ 
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maͤnniſche Deputirte hilten, auf Koften des fogenannten Sis 
centKaftens, ihre Emiffarien, welche allenthalben ausſpuͤren 


mußten, ob nicht ein Fertigmacher, ein unprivilegirter, oder 


allenfalls aud) ein gevinger privilegirter Raufmann, welder, 
Anlaß der Neuen Ordnung, gu diefer Qualitde von der eines 
Fertigmachers eben uibergegangen war, den geringſten Ver. 


dacht einer Ucbertretung des bemeldeten neuen Gefeges wider 


fic) haben koͤnnte. Sie namen die ihnen desfalls erſtattete 


. Rapporte, bei den hierzu geeigneten Zuſammenkuͤnften im Si. 


centHaufe, ein: fie zeichneten hieraus diejenige auf, welche 
fie vorzuͤglich in Unruhe, Schaden, und Koften bringen woll. 
ten; und denuncirten felbige dem OberVogts'Verwalter, mit - 
Ueberreichung einer Menge von ihnen ausftudirter verfaͤngli⸗ 
cher SragStuce, um denfelben gemas , wider den Sefeindes — 


ſten HandwerfsBruber gu inquiriren. Der OberVogtsVer. 


walter bewies fid) hierzu jebesmal fo wilfarig, daB, wenn 
ſchon nad) dem 14ten Artick. der Neuen Ordnung ſelbſt, 
ſolche Anzeigen, welche zu einer abſonderlichen Unterſuchung 
in Rechten erfodert werden , vorhanden ſeyn ſollen, und das 
fiir keineswegs die Denunciationen der grofen Raufleute, dfe 
mit den Fertigmadyern im Proceß ftehen, und dieſelbe mit 
aller Gewalt gu Grund gu richten fuchen, angefehen werden 
Fonnen, bierauf gleichwol feine Ruͤckſicht genommen, fondern 
ber Denunciat fofort angewiefen wurde, einen Cid gu ſchwoͤ⸗ 
ren, und unter diefem auf alle Fragen, die ihm vorgehalten 


werden wurden, gu antworten, Wer fic) hiezu fo augens . - 


blicklich niche bequemen , fondern vorgdngig nod) tiber ein 
oder anderes befinnen, oder allenfalls in feinen Annotationen, 
als woraus bas gefragte eigentlid) beftimmt werden mufte, 


nachſehen wollte: wurde ſchlechterdings als derjenige, der ſich 


halsftarrig ju ſchwoͤren geweigert, angefehen, und einſchlies⸗ 
lid) der Koſten, mit 25 Rthlr. beſtraft. Der Denunciae 
mochte gu feiner Verteidigung vorbringen , was er immer 
wollte; fo lies der Snquifitions Hirer doch von allem bem ing 
Protofoll niches niederſchreiben: und ohne Hiervon in der 
a: Gg a | Amts. 
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Amts Gerichts Schreiberei, ober allhier, eine Abſchrift erhal— 
ten, und wie es dod) um 25 ~€. willen ſchon der Muͤhe wert 
aft, eine SchutzSchrift tiberreichen gu koͤnnen, wurde der Sune 
quifit fo platterdings auf das gang unvollftindige Protokoll 
Gaiictelle — Bon diefer VerfarungsArt find ſchon merere 
Beifpiele in den VorActen angefirt worden, welchen fol. 
gendes nod) beigefegt wird, Johann Kratz wurde vorge. 
laden, und | | 

befragt: ob er einem in dad Handwerk nicht gehoͤrigen Pock⸗ 
holzSchneider ben SatzungsLon bezalt habe? — Antwort, 
er habe ſich mit demſelben nod) nicht berechnet, jedoch den Saz 
tzungsLon verſprochen, wie der Urbeiter begiugen, und er Des 
nunciat auf Erfodern eidlid) betenren wollte. 

Inſtanz: ob: der Urbeiter ihm nod) wirklich ſchuldig fei? — 
Antwort, hierauf koͤnne er ſich, ohne fein Bud) eingeſehen gu 

¢ haben, nicht suverlagig erflaren, 

Fernere Inſtanz: ob er nidjt verbin wol in Gedanken ges 
babs, und gefinne gewefen fet, weniger, als der Sagungés 
Lon betragen, gu zalen? Antwort, uber dieſe Frage bebirfte 
und wollte er fid) nicht aͤußern. | 


Der Denunciat hatte hierin unbedenklich Recht, weil die Ges 
danken, fo gu Goblingen, wie in aller Welt, Zoll⸗, Licent., 
und Brichtenfrei feyn muͤſſen. Won allen diefen Fragen und 
_ Antworten ift aber in dem abgehaltenen Protofoll nichts ers 


| findlich, fondern nur kurzum bemerkt, daß Inquiſit den Rei⸗ 


nigungsẽEid nicht habe anſchwoͤren wollen, und hierum in 14 
GoldSGulden Bruͤcht, fame den Inquiſitions Koſten, faͤllig 

zu erteilen ſei. 
UUn dieſe und die uͤbrige in den vorigen Acten vorkom— 
mende Angaben, die dem OberVogts Verwalter, um ſich 
daruͤber berichtlich vernemen gu laſſen mittels den gnaͤdigſten 
Verordnungen vom 16 und 20 Waͤrz, letzthin gwar zugefer⸗ 
tiget, von ihm aber keineswegs widerſprochen worden, aufs 
vollkommenſte gu rechtfertigen: haben bie beftrafte, und mit 
ihnen die Fertigmacher zugleich, gu widerholten malen gebes 
ten, 


a 


we 
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ten, daß auf ihre Koſten eine Commi ſſio ex gremio gnaͤdigſt 
benannt, und vor derfelben die bisherigen Snquifitions Pros: | 


‘tofolle repetivt werden moͤchten; weldhes BeweisMittel um 


fo unbedenflicher gang guverlaffig feyn mug, als Fein Inqui⸗ 
ſit durch Zeugen uͤberfuͤrt iſt, ſondern alle aus ihren eigenen 
Geſtaͤndniſſen ſtraffaͤllig ſeyn ſollen. 
85. 48, 46. 

Auf der andern Seite moͤgen die großen Raufleute 
tun, was ihnen gefaͤllt; auch mogen die Dandiwerfs'Litider 
Diefelbe auy gleiche Urt, wie ibnen widerjdet, beim Obers 
VogtsVerwalter, wegen Uebertretungen der Neuen Orde 


nung fo gar, denunciren, wie befonders am 3 Apr. v. J. F 


geſchehen: ſo wird gegen ſie doch gar nicht inquirirt; und 
man weiß nur von einem einzigen großen Kaufmann, Na⸗ 
mens Wolfertz, der gwar bruchtfaͤllig erklaͤrt worden, jedoch 
dem Verlaut nach, ſelbſt nicht bezalt, ſondern die StrafGel— 
ber im Licent Hauſe deponirt haben ſol. 

Der Fertigmacher und geringere HandwerksHruz 
der ift alfo das Ziel, worauf alle Pyeile abgedruckt werden, — 
Er wird in feinem MarungsSrande aufs aͤußerſte gefranfe, 
durch die immermarende Inquiſitionen in feiner Arbeit behin⸗ 
tert, durch Bruͤchten erſchoͤpft, und endlid) darzu, daß er 
fein Recht ſuchen koͤnne, ganz unvermoͤgend gemacht: wo 
hingegen der große Raufmann den Deſpoten im Handel 
abgibt, und 1000 ~€. gegen einen des Fertigmachers, aus 
dem berufenen Licent Kaſten nemen darf, um diefen mit 
Proceffiren gu uͤberwaͤltigen. — Der Uebermut der Kaufleus 


te ift Daber aud) gar fo weit gegangen, daß fie BittSchrif⸗ 


ten, mittels weldyen die beftrafte Fertigmacher und Handwerfss 


Grider, um ein Superfeflorium der BruͤchtenExecution, 


wehemitigft angerufen, von ihrem Gadwaiter ausloͤſen, 
und dagegen ausfirlice, niemals aber communicirte Schrift. 
Saͤtze haben uͤberreichen laffen, um hiedurd) gu erwirfen, dae 


mit ber bedrangte Handwerks Bruder dod) unnachlaͤßig gee 
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bruͤchtet bliebe. Zu dieſem verhaßten Schritt konnten war⸗ 
Rlich nur die Kaufleute, um ihre Monopoliſche Abſichten gu 
erreichen, fabig feyn: dann die Fertigmacher haben diefetbe 


nicht beleidigt, fondern fie follen nur ſchlechterdings das Ge: 


ſetz tibertreten haben; in diefem Galle pflegt aber fein Unters 
fan gegen den andern die StrafGerechtigfeit gu reizen, fon: 
bern folches denjenigen, welche von Ames wegen dargu berus 
fen find, lediglich gu uͤberlaſſen. 


, » 47, 48. | 
Aus allem dem, was bisher ansgehiet worden, ergeben 

fich folgende unwiderfprechliche Schluffe von felbft. I. Das 
gugleidUrbeiten und Handeln, ift durd) die Crfarung uns 
‘pordenflicher Seiten, fir den Veftand ber Goblinger Fabri- 
fen, am geveilichften befunden worden: mithin ftreitet auch 
dafuͤr die Vermutung, daß es am nuslidften beigubehalten 
fei. II. Will hierinn, durch die Y Teue HandwerfsOrdnung, 
eine Aenderung gemacht werden: fo muß Ddenjenigen, 
welche dabei am meiften beteiliget find, und von ihrem alts 
hergebrachten NarungsStande verdrungen werden follen, 
vorderſamſt bas rechtlidye Gehoͤr gewaret werden, welches 
bis fego nicht geſchehen. III. Bei diefer Eroͤrterung fan 
mit der gréften —BX& an- und erwieſen werden, fo 
wie es aus dem vorhergehenden ohnehin gu Lage liegt, daß 
das Handeln und Arbeiten unméglid) anders gu trennen 
fei, alg daß der Kaufmann nur fertige Meffer einfaufen, 
mithin keine Materialien fiefern, nod) das mindefte fabrici- 
ren laffen ddrfte, fondern alles diefes, als gum Arbeiten ge 
hoͤrig, dem arbeitenden Handwerfs Bruder uberlaffen milffe; 
gleich folches dann aud) durch die aͤlteren Verordnungen, far 
ein und allemal, feftgeftellt gewefen iff. IV. Geſchieht das 
Gegenteil, oder jenes. was durd) die Neue Ordnung ein⸗ 
gefuͤrt werden foll: fo wird der arbeitende Handwerfs Bru. 
Der ein warer Sklav, und der fogenannte privilegirte Kauf⸗ 
mann ein Monopoliſt, der nur ſich Nutzen, den Fabrifen 
und dent Sande aber unerfeglidjen Schaden, gufliget, J 
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Un diefes gu bebintern, muß alfo entwe der der vorige 
Zuſtand der Fabrife belaffen, qder nach den gnddigften 
Privilegien vom J. 1687, die Cinteilung fo gemacht werden, 
daß der Kaufmann aus feinem Stoff nichts fabriciren laffen 
moͤge. Die Fertigmacher find mit bem einen oder andern 
gufrieden, und wollen fid) in legterem Falle des Handels gern 
begeben. VI. Rein MitteBegriff fan hierbei State fine 
ben; fondern der allerbefté, der auch vom alteften Renner der _ 
Goblinger §abrifen erfonnen werden moͤchte, wiirde nur 
neue Proceffe und ewige Unruben nad) fic giehen, VII. 
Der Sabri€Gefese find gewiſſermaſſen {chon gu viel: je we: 
niger und einfacher nun die neuen find, defto moͤglicher Fin. 
nen diefelbe befolge werden. VIII. Alsdann fallt das In⸗ 
quiriren und Bruͤchten, wodurd) der Mut und Fleis bes 
Arbeiters fo verderblid) unterdride wird, jugleid) hinweg. 
IX. Diefem Inquiriren mufLohnehin fiir die Zufunfe, auf 
eine gedeiliche Art, Riel und Mas gefegt, und ben wirklich 
beftraften Handwerks Bruͤdern, welche einftweilen durch die 
erhaltene Superfefforia geſchuͤtzt ſind, das naͤhere rechtliche 
Gehoͤr geſtattet werden. 

So richtig nun dieſe Folgerungen ſind: ſo beſtand 
glauben auch die Fertigmacher zu ſeyn, alle und jede 
vordere Gage, keinen einzigen ausgenommen, rechts⸗ 
gnuͤgig und bis zur Augenſcheinlichkeit ſelbſt, erwei⸗ 
ſen zu koͤnnen. Sie gewaͤrtigen alſo von der Hochpreisl. 
Guͤlich⸗ und Bergiſchen Landes Regirung mic troͤſtlicher Bu 
verſicht, daß, weil der Vorwurf fuͤr den ganzen Stat aͤußerſt 
wichtig, und fir fie ein ſolcher iſt, wovon bie Erhaltung ih⸗ 
res bisherigen Narungs Standes, oder ihr unvermeidliches 
Verderben, abhaͤngt, alſo di Neue Ordnung in den beſchwe-⸗ 
renden Artikeln, — entweder gaͤnzlich aufgehoben, — oder 
nach dem Inhalt der gnaͤdigſten Privilegien vom J. 1687, 
und derſelben Beſtaͤtigung vom 20 Sept. 1764, gemaͤßiget, 
—. oder hoͤchſtens doch ihnen, vor einer zu benennenden 
Commiſſion, das rechtliche Gehoͤr gewaͤret, und bis zur endli⸗ 
G8g . ,. chen 
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Gen Entſcheidung ver Sache, bas guadigfte Previforium vom 
⁊ jul. v. J., in feiner Kraft werde belafjen werden. 
Dex Erfolg vow diefer Schrift it mir nicht belannt. S. 








63. 
Meuſte Jaftiy: und Proceß Ordnung is KurPfaky, fiir dte 
Fabricanten, gegen thre Commiffion, 
(Mit Anmerkungen des Arn. Einſenders]. 


Sermu EleQor. Ihro Kurfl. Durchl. ſchließen 
| Dero KuePfaly. HoſGerichte, in Belang des allda, zwiſchen 
Bem ehemaligen Franfenthaler StrumpfFabricanten Sauer- 
wein *, entgegen die Sranfenthaler Commiffion 2, befanges 
nen Rechts Streits, den von legterer eingereichten Gag, oder 
fogenannte Duplicas, hiedurch bei: und befelen desweger 
weiters, daß in diefer Sache gu re- und correferiren, ber 
des. Fabrifen. und, HandlungsWefens findige Tit. Mayer, 
Dicdurd) gum Correferenten ernannt, und demnaͤchſt vor 
Verbindigung des Urtels, Re+ und Correlation anhero vore 
GAngig sur Einſicht, unter Anſchluß des Collegial Bedenfens, 
vorzulegen fer °, Und gleichwie fiir die Zukunft, rs 5a» 

iken 








¥. Johann Martin Sanerwein , von womburg bor der Hohe» 
hat ſeine allda vtele Sare lang betriebene betrddtlide Manus 
factur, nad) erbaltenem Privilegio und Vorſchuß, nad) Fran⸗ 
kenthal verlegt [warumt S.J; iff aber bald darauf feined 
Privilegit, Vorſchuſſes, und ganzen Etabliſſements zugleich, 
via facti eutſetzt worden [warums G.]5 wordber dann der 
beregte Proceß entitand. R. 

2. Die Srankenibaler Fabriken Commiſſion, beſtehet aus den 
Herren Fontaneſi, von Maubuiffon, und Bechteler, nebft ihren 
Gubalternen. R. J 

3. Dad HofGerict tat alles, was thm befolen ward, und 


ſaͤllte hernach cin Urteil, wevon an das Ober Appellations Ge⸗ 
richt 


i 





d 
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briken Geſchaͤfte großen proceffualifdhen Weitlaͤuftigkeiten 


aus zuſetzen unſchicklich iſt, vielmer das in andern Laͤndern 
uͤbliche Regulativum einzufuͤren ſeyn will: fo wollen Hoͤchſt- 
Dieſelben weiters, daß die Faͤlle wol geſondert, und wo Fas 


brikanten unter ſich in RechtsStreit verfallen, ober von Drie 


teren active belangt werden, ſolches vor die Frankenthaler 


SabritenCommiffion , als welcher die erſte Inſtanz cum 


omnibus effectibus jugewiefen ift, verbracht, von da dem- 
nachft weiters, nach Gurdiinfen der Parteien, durdy den Weg 
her Appellation, an Kurfirftl. Hof. und OberAppellations. 
Gericht, gewendet, und nad) denen allda beftehenden Geſe⸗ 
Gen geurteilet —, in Fallen aber, wo die Comifjion von 
Fabricanten, als ware foldyen gu viel geſchehen, angegangen 
wird, ſolche Klagen bei feiner Gerichts Stelle file die Zukunft 
angenommen *, fondern diefe bei der, nach bereits gnadigft gee 
troffenen Beftimmung, einſchlagenden OberIntendance, als 
bei §Fabrifen , wo aus CameralMitteln fein Zuſchuß gefche- 
Hen, dem Juſtiz Miniſter, bei andern, weldyen aus laufen⸗ 
ben GeneralCaffaGeldern Hilfe geleiftee worden ijt, dem 
SinansMinifter *, angebradht, alfda entweder in der Giite 
beigelegt, oder in Cneftehung deſſen Summariter inftruitet, 
| Gg 5 und 


richt appelliret wurde. Dieſes brachte es endlidy, nicht durch 
einen RehteSprud, fondern durch einen Vergleich, dabin, 
daß der inzwiſchen beinahe an ben VettelStab geratene Spo- 
liat, gwar nicht plenarie reftituirt, dod) einigermaffen inde- 
mnifirt worden iff. R. | 
4. Die Kurfl. HofKammer, die Geiftlide GiterVerwaltung, 
und alle andre Collegia und Corpora, welde uͤber das Me- 
um und Tuum RehtsStreitighciten haben, miffen bei dem 
Hofs und OberAppellationsGeridte, Recht geben und nemen : | 
nar allein jet die FabrifenCommiffion nicht, wenn fie vow 
Habricanten darum belangt wird! R. | 
5 Wie aber, wenn einer davon Partei und Richter sngleich | 
wiirde, wie es dod) leicht moͤglich ware? Oder wenn beide 
_ in — Perſon vereiniget ſind, wie es dermalen wirklich 
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und daraufhin der Beſcheid, ohne weiters zu geſtattende 
Berufung an andre GerichtsSeellen °, erteilet werden ſolle. 
| Schwetzingen, 10 Octobr, 1767. 
CarL THEODOR Kurfuͤrſt. 
Vt Freih. von Beckers. 


Ad Mandatum Dni Eleftoris proprium 
Schmiz, 


6. Wenn, id) febe nur den Fall, einem ehrlichen Manne 
bas Ceinige von einer Commiffion hinweg genommen, und vor 
einem Miniſter, ohne proceffualifdhe Weitlaͤuftigkeit, abge- 
foroden wird: foll derfelbe. aud) bei Leiner GerichtsStelle 
Gebhir und Hilfe finden? Unmiglich fan das der gerechte Ge⸗ 
feBgeber wollen! - - - - Was ein Juriſt und Publicift, der 
id) nicht bin, dazu fagen midhte; ware id), und gewif noch 
mander Pfalzer Patriot, begterig zu wiffen: doc) nicht, um die 
Vleugierde zu befriedigen, fondern um Gutes ju befoͤrdern, 
oder Boͤſes gu verhuͤten, d. 4. mit unferm menſchenfreundlichen, 
angebeteten, LandesNerren, zu cooperiren, winfdte id, es 

. in Cwr. Stats Anzeigen gu lefen . . . . Wo eit Uebel nicht 
ganz 3u heben ifts mug man es dod), fo viel miglid, lindern 
helfen. Dieſes halte ich fir Pflicht, und diefed ift meine eins - 
zige Abſicht dabei -- - R, : 








64, 


Verbrechen beleidigter Rats Herrlicher Majeſtaͤt in 
Windsheim und Zurich. 
I, “Marhafte GefcidtéErzdlung von der ben 23 Jas. 1783, 
von T. PL. Hrn. AmtsBurgermeifter,, Georg Wilhelm Racker, 
und T. Pl. Hen. OberRidjter, Georg Friederich Mode/, an dem 
Senator und mittleren LandSteurer Spefer, in dem Gafts 
Hof zur goldnen Sonne dahier zu Windsbeim, bet 
einem dffentlidyen Concert, verhbten 
: TZatHandlung. 
[Beſonders gedruckt auf 1 Quart Bogen J. 
Species Facri. Ich beſuchte geſtern Abends das 
Collegium Muſicum in bem Gaſt Hofe zur goldnen Gone 
| : Ney 
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ne, wovon id) ein ordentlides Mitglied bin; und die Gefell. 
fdjaft war, wegen der aufzufuͤrenden SingStuͤcke, dies. 
mal befonders jalreid). | 
Daſelbſt nam id) meinen alten gewsnliden Plas, name 
lich vorn an der Tafel, ein, wo mir zur linken Hand Hr. 
Genator Mercklein, Hr. AmtsBurgermeifter Ricker, mein 
Bruder, der Forftmeifter Speier, und Hr. Richter Gey/s, 
auf der rechten Seite hingegen Hr. Zins Herr Model, und 
auf dem Geffel, den fonft Hr. D. Wernberger eingunemen 
gewont ift, Hr. OberMichter Model, neben diefem aber Hr. 
D. Hich/ftetter , ſaßen. | , 

Sn diefer Stellung hoͤrten wir merere Stoͤcke mit Vers 

gnuͤgen, in aller Stille an: ich aber ſtuͤtzte, weil ich auf die 
mir im Ruͤcken befindliche Muſicos mit vieler Aufmerkſam⸗ 
keit Achtung gab, und, um mir jene ins Geſicht zu bringen, 
etwas gedreht auf meinem Stul ſitzen mußte, meinen rechten 
Ellenbogen auf den Tiſch, und hielt meine Finger, nach 
meiner angenommenen Gewonheit, teils uͤber den Mund, 
teils auf die Stirne. 

Nachdem das SingẽStuͤck geendiget war: ſtund ich auf, 
und ſprach,, nebſt Hrn. Gen. Mercklein, ziemliche Zeit mit 
Hrn. Praͤceptor Schlimbach; und als erſterer von uns wege 
ging, fo blieb ich noch etwas bei Hrn. Prac. Schlimbach ale 
leine ftehen, und enipfal ibm meinen Sohn. 

Waͤrend diefer Zeit bemerfte id) gwar, dah Hr. Amts⸗ 
Burg. M. Riicker, Hr. OberRichter, und Hr. Zins Herr Mo- 
del, febr haftig mit einander ſprachen: weil id) aber nichts 
arges vermuten fonnte, wenigftens burd) mein Betragen 
niemanden Anlaß gegeben hatte , einen Widerwillen auf mid 
gu werfen; fo war id) um diefer Herren heftiges Geſpraͤch 
gang unbekuͤmmert, und ſetzte meine Unterredung mit Arn. 
Schlimbach fort. | : 

Auf einmal fam Hr. Amts BM. Riicker, und Hr. 
ORichter Model, Haftig auf mid) zu; wo denn erfteree mit 
_ er grdften Heftigkrit gu mir fagte: das fei doch eine rech- 
te 
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te Flegelei; dafsich mich zwifchen 2 Hrn. Burgermei- 
ftere gefetzt, und mit dem Arm auf den Tifch hinge- 
legt hatte. Und da ic) hierauf, ganz betreten uber diefe 
unerwartete grobe Anrede, verfegte: was! eine Flegelei ? 
was hab ich getan? {o (prac) Hr. Amts BM. Riicker wets 
ters: Sie find ein rechter Flegel. Wogegen id, ex,jufto 
dolore uber erlittene Beſchimpfung, erwiderte: wenn ich 
ein Flegel bin, fo find Sie der namliche. Hr. Amts BM. 
fur bierauf in voller Hike aus: was, Sie heifsen mich einen 
Flegel, Mich als Amts Burgermeifier! und da id) nochma- 
fen fagte: wenn ich ein Flegel fet, fo fet Er auch einer; 
fo 50g mir derfelbe hierauf eine derbe Maulſchelle, welde 
ic) ebenfalls mit-einer andern erwiderte. Wornach Hr. O. 

. Richter Model, ohne ein Wort weiter mit mir gu foreden, 
ganz wie ein Rafender, mit den Worten, du Schiingel, 
du Rotzbub, mit beiden Fauften auf mich zuſchlug, und 
mid) dergeftalt auf den Mund , das Mafen-, und Backen⸗ 
Vein traf, daB mir ſogleich Mund und. Naſen blutete, und 
auffdwollen, | > 

Ungeadhtet id) nun gegen beide Hrn. Burgermeifter laut 
fries um Gottes willén, was hab ich Ihnen denn getan? 

Sie [chlagen mich ja todt! ſo (tirmten fie dod) mit geball- 
ten Sduften auf mid) los, fo daß fie mich gewif wurden gu 
Boden gefdlagen haben, wenn niche Hr. ORidhter, als der 
porderfte, und der in diefer Wut feine Peruͤcke, welche man 
nad fangem Nachſuchen in dem Clavecin wieder vorgefuns 
ben, verloren, durd) einen daxswifchen gefommenen Mufts 
cum daran ware verbintert worden; worauf id) mid) gegen 
bie Stubeu Tuͤre retirirte. 

Anſtatt daß ſich beide Hrn. Burgermeiftere , an diefer 
mir bis anhero zugefuͤgten, ganz unerwarteten Mishandlung, 
haͤtten ſollen begnuͤgen laſſen: ſprangen ſie vielmer um das 
Billard herum auf den Tiſch zu, um mich abermals zu uͤ⸗ 
berfallen; fie wurden aber durch meinen Bruder den Forſt—⸗ 

| | meifter, 
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meifter, und Hen, Regiftrator- Horlacher, an ihrem Vor. — 
haben gebintert. : 
Nach diefem ausgeftandenen Schreen, wollte ich, um 
mid) von meiner Beftiirzung gu erholen, aus dem Zimmer 
abgeben, und fagte gu Hen. Ames BMeifter: im Wirts Haus, 
we ein jeder fein Geld verzert, find wir alle einander 
gleich. Worauf mir diefer verfegte: Lr wolle mir fagen, 
was ein Amis Burgermeifter fei. Dem Hen. OberRichter 
vber fagte id): Schiimen Sie fich! tft das auch eine. Auffii- 
rung fiir einen fo alten Mann, wie Sie find? allein Sie 
ind ein Mann, der. keine Ehre hat. Go wie diefer was 
rendes Zufchlagens , beftindig auf mid) invehirte: alfo bea 
fiund auc dermalen feine Antwort aus Sdmabungen; du 
LaufeBub, du RotzBub, waren die Ehren Titel, die er 
mir beilegte. Und da foidye wol der gelaffenfte Mann niche 
gleichgiltig anhoͤren fan: fo ging id), um niche ferneren ns 
jurien ausgeſetzt gu feyn, von der obern Stube in die untere, 
um mid) von dem Blute, mit weldyem mein Gefiche bedecke 
war, ju reinigen; und als diefes geſchehen, nam id) die 
Ruͤckker in mein Haus, 
Wie ſehr mid) diefe gange, unverdiente, und. unverſchul⸗ 
deter Weife, von 2 Hrn. Durgermeiftern erlittene, gee 
waltſame Behandlung, frinfen mufite: vas fan fich jeder 
verniinftige Ehrliebende um fo mer vorftellen, je weniger idy 
die Abſicht hatte, mit Aufftiigen meines Arms jemand gu 
beleidigen; ober mir nur beifallen laffen konnte, daf jemand 
im Ernſte ben Gag behaupten werde, daf man bei einem 
“Concert, oder fonftigen oͤffentlichen Zuſammenkunft, die 
naͤmliche RangOrdnuig im Sigen, welche auf dem Rate 
Haufe angenommen ift, auf das allerpinftlicfte in Obacht 
hemen muͤßte; gumalen wenn die ordentlidhert Mitglieder 
ber Gefellfchafe fic) (chon ihre gewoͤnliche Pidge. angenome 
men haben. | 
— Die ganze Geſelſſchaft, welche aus mer als 30 Perfo. 
nen, von Herven, Muficis, Ciuibus, und Alumnis, beftund, 
: wire 


1 
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wird mir das unpartelifdye Zeugnis geben miffen, daß by 
nicht den alfermindeften Anlaß gu dem unerwarteten Auftritt 
gegeben. Ich bin vielmer der gang unfchuldige, guerft be: 
leidigte, und guerft angegriffene Teil. Um fo mer wollteid 
meine Klage und SatisfadionsGefud) bis auf den heutigen 
Zag verfparen. Allein beide Hen. Burgermeifter ließen nun 
nod) bei gang fpatem Abend, nad) 9 Ubr, iu Abwefenbeit 
bes Hrn. Confulent Doderleins, fainmtliche Herren des In⸗ 
nern Nats, aus dem Bette zuſammenrufen, und in das Ho⸗ 
fpital, einen Ort, wo niemalen RatsSeffionen gehalten wor. 
den, beftellen; und bei dieſer ndchtlidjen Zuſammenkunft 
wurden meine fdon erlittene Kraͤnkungen, nod) dadurch im 
dufferften Grade vermert, daf inclitus Magiftratus mir, 
als feinem Innern Mit RatsFreunde, wie einem wegen des 
heimlichen Austritts verdadtigen, nicht angefeffenen Men. 
ſchen, durch den jungen Hen, Burgermeifter von Winter-_ 
bath, und Hen. Actuarius Déderlein als Neveu des mich 
fo gréblid) behandelten Hen. Ames BMeifters, den Haus. 
Arreſt anfiinden ließen: worgegen beide Hen. Buͤrger Mei— 
fier, als unwiderſprechliche Aggreffores, quafi re bene 
gefta, fret blieben. Cin Schritte, der, fv lange Winds⸗ 
beim ſteht, von einem biefigen RatsCollegio, gegen feinen 
NHonoratiorem ift gewagt worden! Diefes Rechtswidrige, 
und gegen alle Schranken bes Wolftandes anftoffende Vers 
faren gegen mid), mußte mid) notwendig auffer aller Faffung 
bringen: fo daß ich, unter anderen mererem, bem jungen Her, 
Burgermeifter declarirte, daß ich feinen Haus Arreſt anne. 
men, fondern morgen, um mir einen RechesFreund gum 
Beiftand zu verſchaffen, nad) Anſpach faren, und denjes 
gen Lorwart, der mic anbielte, uͤbern Haufen (chiefen witrs 
be; wilrde aber der gefammte Magiftrar, den -beiden Hrn. 
Burgermeiftern, welche mid) angegriffen, ebenfalls ſo wie 
mir, bis gum Austrag der Gace, Arreft geben, und mir, 
daß foldyes gefcheben, ſchriftlich zuſchicken, wollte ich den 
Arreſt refpectiren”. Hiermit ging der junge Hr. Burgermei⸗ 
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ſter von Winterbach, und He. Actuarius Déderlein, ab: — 


meine an fic) gar nicht unbillige Erflarung aber, hatte fei. 
ne andere als diefe Wirfung, daß ein hieſiges Inneres 


| RatsCollegium in feinem ‘gewaltfamen Verfaren ſich fo weit 


vergaß, daß es die Stadt Tore heute um eine halbe Stunde 
fpater dffnen, die Schranfen und das Lirlein aber verfchlief- 
fen, und alfo aud) StadtArreſt gegen mid) anlegen laffen. 
Ich Darf Feineswegs gweifeln , daß auf meinen gu nes 
menden Recurs ad Augu/tifimum , die gerechteſte Remes 
bur erfolgen werde: befonders da es fonft Rechtens , dof nies- 
mand in feinen eigenen Gachen Richter und Partei gugleid 
fei, ohne gebort gu feyn, verdammt werden, vielweniger der 
Procef mit der Execution, wie in gegenwartigem Falle gee 
ſchehen, angefangen werden fan. im | 
Inzwiſchen aber, ddrfte ber gegen mich verhaͤngte Stadt. 
Arreft, einige nadhteilige Vermutung bei dem geehrten Pu- 
blico wider mid) erregen: und eben deswegen eradhte ich 
mid), ju Nettung meiner Ehre und guten Mamens, ſchuldig 
gu ſeyn, den waren Verlauf der Gace oͤffentlich befanne 
gu madyen. | 
Windabeim, 24 Jan. 1783. 
} Georg Wilhelm Chriftian Speier. 


TT, Zurich, im Wars 1782 *. 


Cin Zuͤrcher Rats. und ConftaffelHere, ein alter Sung. 
Gefelle, 


* Mus Erjdlung eines Netfenden: denn bei Orten, wo obs. 
ne bie groͤßte Gefar nichts gefdrieben , nod) weniger gedructt 
werden barf, mug man ‘fid) mit Gagen bebelfen. Cingelne 
Umſtaͤnde koͤnnen verftellt feyn: allein die GauptSache tft war, 
dafuͤr — fagqt mein Auctor — iff ganz Juͤrich Zeuge. — Cin 
weit umftindlidjerer Uuffas oon der ganzen Gace, war mir 
{djon vor einem Sar gu Handen gefommen: allein dtefer wur⸗ 
de mir nadher oon dem Herru Cinfender, einem durd) die 
Schweiz reifenden Officier, wieder abgefodert. Ich hoffe, ev. 
wird ſolchen anderswo drucken laffen. S. 
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Geſelle, Namens J— W— war einer von denen, die am 
heftigſten uͤber Waſern, das Kreuzige! Kreuzige! zu Be⸗ 
hanvtung bes HochObrigkeitlichen Anſehens und Gewalt, ge: 
fc rien Hatten.... Eines Morgens begeren bei ihm ein pat 
Bauern Audiens: der Rats Herr hatte eben widhtigere Ge 
ſchaͤſte; lange, lange ließ ex fie vor ber Tire im Lauben Gam 
ge warten. Die Witterung war falt, die Sangeweile tier: 
raſchte die beiden Bauern. Sich gu erwaͤcmen, rannten fob 
ge, mit Ellen fangen Sdhritten, den Lauben Gang auf und ab, 
in umd hers und vor Langerweile wagte es der eine, mit des 
RatsHerren Rane ju fpielen. Cntweder nun, taͤndelte det 
Bauer, nad) feiner Art, auf eine gn plumpe Weife mit der Ka 
Ge; ober die Kage , als eine Perfon von Patricifdyem Haule, 
ram den Scherz eines BauerFlegels Wel auf. Genug, 
Mimmi ward boͤſe, bdumee fid), bligte, mad)te Mine, dent 
Bauern ins Geſicht gu fpringen: diefer will bem Zweikam⸗ 
pfe mit feinem knottichten Stocke auspariren, und verfebt, 
als ganglidjer Neuling in der Fecht Kunſt, der Kage einen 
Streich, daß fie fAhwindelt, und wie eine Edel Dame in 
Vapeurs dahin ſinkt. —~— > 

Cine WeibsPerfon geht vorbei, und zeigt den Unfall 
bem RatsHerrn an. Dieſer ſtuͤrzt gur Tire hinaus, uber: 
gießt den sandmann mit einem Strom von SchimpfWor 
teu, pritgelte ifn aber nicht eigenbandig, weil er den net: 
vichten Burfden mit Cinem Blide maf, und ſchloß mit 
den Worten: Schon gut, Burfche! ifts heute nicht, 
gilts morgen. Aufgefchoben, ift nicht aufgehoben. 
Noch ift nicht aller Tage Abend da. An einem andern 
Orte wollen wir uns wieder ſehen. — Mimmi’s Ohn⸗ 
macht dauerte niche viel Langer, als eine gewoͤnliche Werkel— 
TagsOhnmacht unfrer Noman. und DramenHeldinnen! 
man befprengte fie mit kaltem Waffer , gleidy raffte fie fid 
wieder auf, und gaufelte felbigen Abend noc), wie vorbet. 

Aber nun trat, bei dem NatsHerrn, der Ehren Punct an 
die Stelle bes Schreckens. In Ratsherrlidem Ornat — 
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er zum regierenden Burgermeiſter, klagt Uber den erlittenen. 


Frevel, und fragt zuletzt, vor welchen GerichtsHof dieſer 


Rechts Handel ˖gehoͤre? Ich dachte, war die Antwort, vor: 


lhren eigenen, vor die PolizeiCammer, deren, . .. Sie find, 


Dee RatsHevr begibt ſich gu dem aͤlteſten Richter dev. 
PolizeiKammer; einem Mitgliede bes Mats der 200, und, 
vecrlangt von diefem die Beftimmung eines Gerichts Tags ta 
ber das Verbrechen bes Bauers. Deer Richter wagt erſt ete 
nige ehrerbictige Vorſtellungen uber die auffallende Sondera 
barkeit dieſes Unfalls: alleinvergebens, ecNicht Ratſchlaͤ⸗ 
ge, faͤllt der Ratsherr ein, das liebe Recht beger ich von 
Ihnen: ein Beiſpiel muß gegeben werden andern zur Wars 
nung. Gilt ja ſo bei uns das Anſehen der Obrigkeit nichts 
mer! und fie muß Gewalt haben, wenn fie wirken fol’, — 
Der evfte PolizeiRicheer verſammelt alfo am naͤchſtfolgenden 
Tage feinen gangen GeridtsHof, der neben ihm noch aug 
Einem beftand; und befcheidet vor fid) Klaͤgern una Bea 
klagten. Jener erfcheint wiederum in Pontificalibus, und 
handelt, in einer langen Rede, viele GemeinOerter vom Ans 


feben der Obrigfeit, bem Unterſcheid ber Staͤnde, der Sia’ 
cherheit bes Cigentums ꝛc., du Japon au Chapon hinah-⸗ 


finfend, ‘ab, Diefer ſtaunte, gitterte, bat dex und webs 


muͤtig ‘um Bergebung, und um ein barmharziges Urteil; 


aber Klaͤger beftand auf einer ſtrengen Genugtuung. 


Der Bauer mußte nun abtreten. Der Rats Here, alg 


— wollte ein gleiches tun [fo delicat waren Wafers Blut⸗ 


Richter niche gewefen ]: aber der erfte Richter rief ibn gua 
rid, und wies ihm feinen gewoͤnlichen Platz an; “mer unt. 


eine freund(chaftid)» vertrauliche Unterredung , febte er hin⸗ 
. gu, uͤber dem wunderſeltſamen Unfall, und deffelben Bea 


handlung, wirds gu tun ſeyn, als ust ſtrenge Andung“. 
Keineswegs! ein Beifpiel mufs gegeben Werden, ſonſt 
geht alle ſchuldige Ehrfurcht gegen die Obrigkeit-vere . 


loren, Schaffen Sie mir Genugtuung , font —, rief dey 


Rats Herr, und trat ab, oa 
Stats Anz. Ils 8. Hb | J— 


„Nach | 
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J 

Nad langer Beratſchlagung famen beibe Parteica 
wieder herein, und das Urteil wurde in forma eroͤffnet: 
„Beklagter foll allervorderſt Riagern, feines groben Betra⸗ 
„gens halber, be. und wehmuͤtig um Verzeihung bitten; dann 
„ſoll er fir to Pfund Geldes, gum Beſten des hiefigen Zucht⸗ 
„Hauſes, obrigfeitlid) gebuͤßt fenn, die er perſoͤnlich in Klaͤ⸗ 
gets Hénde ju beliefern Habe; wo denn Hochdemſelben 
„(Klaͤgern) uberlaffen werde, Beflagten das aus feinem uns 
„geziemenden Betragen geſchoͤpfte HochObrigkeitliche Miß 

a fallen, auf dag nachdruͤcklichſte zu bezeugen. Alles v. R.w. 
Das Urteil wurde vollzogen, und die Buße erlegt: das 
ganze Zuͤrcher Publicum nam Teil an dem Vorfalle, und der 
ſchlechtere Teil deſſelben raͤchte ſich dafuͤr mit Dasquillen ⁊c. 











65. 
sin Beitrag sur Baſedovſchen Lebens Beſchreibung, 
von ihm ſelbſt aufgeſetzt 1723 tm Januar. 
[Beſonders gebrucke, auf ĩ QuartBogen ]. 

G. 1. Die HauptErzaͤlung, welche folgen wird, muß 
tinkge vorgaͤngige Erlaͤuterung haben. Seit 1770 iſt bald 
in groͤßerer, bald in kleinerer Ruhe, ein ſehr wichtiger 
Streit zwiſchen dem Hen, P. Wolke, und mir. Cr dauert 
fort, oder wird von Zeit gu Zeit erneuert, darum, weil 
Wolke mic, der id) ia diefem Srreite bas chriftlichte Werk - 
meines Lebens ausgetibt habe, geqen die widhtige Anſchul⸗ 
digung einer geſchehenen EhrenSchaͤnderei, durch die nd. 
tige Formalitaͤt keine Sicherheit geben will. Auch hat er die 
edingung, unter welcher ich, obgleich nach unertraͤglicher 
Reizung gue Strenge, dennoch die Gache auf ewig ruhen 
laſſen wollte, gu wieberholten malen gebrochen.. Davon 
find entſcheidende Zeugen, ohne deren Vorwiſſen und Mit 

wſſen nichts vorgegangen iſt. — 
§. 2. Aud) brady Wolke dieſe Bedingung 1783 durch 
cine Dorvede gu einem Bude, worinnen er manderlei , 
- | twat 


ie | 
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wed Bafedow tranfen mufy mit Unwarheit beruͤrt bat: 


ESchlimmer ward es in einem gedruckten Sdhreiben von Wol- 


“he; welches 1782, als ein Beitrag sur Geſchichte des In⸗ 


ſtituts eingeruͤckt ward in des XRten Bandes iſtes Stuͤck der 
Noͤrdlingiſchen Bibliothek: age 


«G36 Ich gebe ſtufenweiſe, und fange an bei dem teins 


ſten. Det Mann, der damals, als die vorgegebenen Gas 
chen geſchehen ſeyn follen, bet mir allein im Brobi ffand ; 
ſtellt mid) dafelbft-vor, nach mancherlei Lobſpruͤchen, (SG: 
232) als einen Dann, meldyer- geglaubt hatte, er Ednne 


Bein betroͤchtliches Erziehungs Inſtitut errichten, wenn 


er nicht noc) einmal recht oͤffentlich erklaͤrte, wie paradox ex 


inmn der Theologie fei. Ev meint hier das Vermaͤchtnis fuͤr 


die Gewiſſen. Und damals ward doch, wie ev kurz vorher 


ſelbſt ſagt, an fein Philanthropin oder Inſtitut gedacht, fons. 
dern die Sache aus mancherlei Urſachen fuͤr ganz unmoͤglich 
gehalten. oe eee eee 

' .§& ge Bald daraiifwird mit Einmiſchung vieler tnd: 
warheit gefagt (naͤmlich um etwas Nachteiliges hernad) fad 
gen gu koͤnnen), daf meine LebensArt, Sprache, Mine ; 

_ und mein Verfaren’ gegen andre Menſchen, fich in fo hohem 
Grade damals veranbert habe ; daB wir alle Darob ſtaunten. 
Er nennet feine Perſon; und er iff der einzige, welcher darob 
erſtaunt gewefen gu ſeyn, auch nur vorgibt; Go hatirlidy 
ich glaubte, zur guten Wirkung anf die Welt entkraͤftet 
und verhintert zu ſeyn, und alſo meine Zeit anwenden zu 
duͤrfen ganz allein auf die innere Vervollkommnung von 
willens war, eine damalige haͤusliche Gottes Verehrung, bald 


danke in meine Seele gekommen, bis id) hernach, bei gang’ 


veraͤndertem Lebens Plane, ein Philanthropin gu errichten 


ſuchte. Und ba habe ich, sum großen Segen vieler, ber: 
Betsal gu Stande — — — 


— ñ⸗ 


war das, was geſchehen iſt, bet damaligen Umſtaͤnden, da 


als oͤffentlich anzukuͤndigen. Und davon iſt doch keit Ges 


ws 
4 * * * 
~ 
a 3 
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‘mir felbft und ken meinigen. “Wolke ſchreibt auch, dafiidy’ F 


— * 
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6. 5. Er fart fort S. 233 folgender maſſen gu erzaͤlen: 
Bafedow unterließ das Gpielen in Charten; er erflarte 
Sffentlid), daß alle, die was an ifn gu fodern batten, fid 
melden moͤchten, und daß feine freundſchaftlichen Commif- 
ſionairs alles nachgebend, und ganz befriedigend, abmachen 
moͤchten, weil der Verfaſſer des Vermaͤchtniſſes fuͤr die 
Gewiſſen, keinen Streit mit irgend einem Menſchen 
baben muͤßte. Der Leſer wird dod) daraus, nach HWol- 
Rens Abficht, deutlich erfehen, was er fonft nicht wußte: naͤm⸗ 
Lid), daß nachher gwifden mir und Wolke ein Streit, und 
gwar von gewiſſer beftimmeer Art, entftanden fei. Er fagt 
es bafb nod) deutlicher. Wolke fart folgender moffen im 
Journale fort. Bafedow lebte damals wie ein Heiliger, 
fprad) und lerte wie ein Drophet , bandelte wie ein wer⸗ 
dender Meſſias unfrer Zeit. Inbruͤnſtig fleheté er, bei 
Warnemung des ausgebreiteten Unglaubens — NB. gegen 
die Wirkſamkeit feiner guten Abfichten und Leren — (niche 
etwa gegen. Jefum und die Apoftel), gu Gott, um die 
Kraft Wunder zu tun. Aber gu feinem LeidWeſen erfolgte 
fie niche. Auf eine Zeitlang ſprach er dennoch fo, algwenn er 

laubte, daß Gore ibn allein einer bbernatinlidyen Er⸗ 
leuchtung und Lingebung wuͤrdige. Go ſchreibt Wol- 
he. Sch aber muf dabei fagen, daß niemals eine Cinbil. 
dung von uͤbernatuͤrlichen Dingen, oder von ProphetenGabe, 
‘in mir getvefen fei, und daß id) niemals fo geredet oder ge. 
handelt Habe. Gondern Wolke waget, (warlid) nicht zur 
Befoͤrderung eines ertraglichen Vernemens), ſo efwas sffente 
lich gu erdichten, um fic) die Mine des Weiſen, und mir 
den Anſtrich eines Dhantaften , sffentlic) gu geben. Sind 
bas Beitrage zur Gefchichte des Inſtituts, welches mit dies 
fer Hauslichen Zwiſchen Periode meines Sebens, in gar Feiner 
Verbindung ſteht? 2 @ } 
§. 6. Wolke firt S. 233 folg. fort, foldyergeftalt ges 
gen mich gu zeugen: Ba/edow correfpondirte gu der Zeit mit 
einigen exleuchteten Chriften und grofen Mannern, dig ihm 

> : a ete 


a 2 
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einhellig das Vorhaben, eine eigene Gemeine zu ſtiften, 


zur Zeit abrieten. Das Schreiben des fel. Sulgers machte, 


“Cfo viel id) bemerken konnte), auf ihn ben groͤßten Eindruck. 


Dieſer ſchilderte den ſtufenweiſen Gang der Baſedow⸗ 
ſchen Seele auf — Weiſe, daß Bafedow, wie es 
mir ſchien, uͤber die Entdeckung gang betroffen war. So 
weit Wolke. Hier muß Ba/fedorw antworten, daß er lebende 
Manner (und zwar nicht ohne ihre Seugniffe) -hdtte anfuͤren 
muͤſſen, nicht den fel. Sulzer, deſſen Chre er gur Verklein⸗· 
rping der meinigen liftiger Weife anwendet. Es wiirde dod) — 
nod) einer feben, ber Zeuge feyn finnte, wenn die Sache war 
ware, daß id) mit ihm uber bie Stiftung einer Gemeine core 
refpondirt hatte. Iſt es nicht ſchaͤndliich, daß, der damals 
mein Brod af, meine Correfpondeng, die dure) feine Hand 
ging, fo oͤffentlich verhudelt? on 3 | | 

. §. 7 Aber Wolke machte diefen Cingang, um hinzu⸗ 


. gufebens mic ( Wolken) war dabei niche gut ums Herz, - 


weil id) ſehr befitrchtete, daß er mit feinem jegigen Unterne- 
men nur (deitern, und fic) fo laͤcherlich machen wuͤrde, daß 

ev hernach aud) nichts fir ein Erziehungs Inſtitut tun 
koͤnnte. Der Sefer foll hier abermals den weifen Wolke und - 


8 


den Phantaſten Bafedaw erkennen. 


9. 8. Wie widerſpricht ſich dieſer Mann? denn er hatte 
es ja ſchon gefagt, und ſagts auch ferner, daß an ein Erzie— 


hungs Inſtitut damals gar nicht gedacht, Wol aber an ein 


Maͤrtyrertum, auch fiir mid) (find Wolkens Worte), wenn 
id) Bafedows Singer werden wollte. a | 
§. 9. Nun gebe der verehrungswuͤrdige Lefer Achtung, 


0b Wolke mein Singer geworden fet, ob eres nicht gewors © 


den fei, ob er einen Antrag dagu gehabe habe, oder ob die 


“ganze Gache nur fo vorgeftelle werden follen, um (obgleidp-. 
‘auf eine ungeſchickte Are) folgendes hinzuzuſetzen? Wenn 
' Bafedow waͤrend feines ganzen Sufammenlebens. mic 


mit, ſich fo betragen, fo liebreich, frigdlich, und hei⸗ 
J 9h 3 ee 


\ 


aßs Statslngeigen Ul: 8. 
lig gebandelt, fo vorſichtig, oder fo.wenig pbilefes 
phirend von Religion und Chriſtentum gefprochen, 
fo feft_nady einmal. vorgenommenen Dorfesen gebane 
dele haͤtte, wie damals: gewif id haͤtte ihn als emer 
Heiligen, als einen aufjerordentlichen Menſchen Ver⸗ 
beſſerer, verehret, und gerne jeden Tropfen meines 
Biurs fuͤr feine A6ficheen aufgeopfert, und ware vete 
mutlich Oqbet vecht felig gewefen, an 


J 


G. 10. Mein Gott! welche Verwirrung, bei durch⸗ 
ſcheinender Abſicht des Unwillens, iſt in des Mannes Lob 
und Tadel, waren und falſchen Zeugniſſen, von meingr Pera 
fon und Wirkſamkeit! Cs waͤre ja niemals an ein Philan⸗ 
thropin ober Inſtitut wieder gedacht worden, wenn es die 
Standhaftigkeit erfoderte, unfre LebensAre und Gefhage 
te, nicht nad) den Umſtaͤnden, bald ſo bald anders einzu⸗ 
eidjten, und nicht nach den jedesmatigen Ausſichten immer 
bas zu tun, was / das Deſte und moͤglich ſcheint. 

§, 11, Mun erzaͤlt Wolke S. 235, der Fuͤrſt fei mie 
nicht ungnddig geworden, daß ich hernach (da der Gedanfe 
an Schul Verbefferungen wieder gefommen war, und da es 

“* 4974 die Landes Umſtaͤnde damals hier nicht fitten) eine Stelle 
gur Stiftung eines Inſtituts, mit Vorwiffen Hoͤchſt Deſ. 
felbenjam Rheine, beieiner gufalligen Reife gum Bade, gefuche 
— Und nun ſetzt Wolke gang unmittelbar (ganz unmittel⸗ 
bar, ſage ich) folgendes hinzu: “ein Mann, der mer Kenntnis 
von den Eigenſchaften der Fuͤrſten gu haben ſchien, als id 
»(Wotke) habe, behauptete einſt, wenn Baſedou gegen dies 
ſen und jenen Fuͤrſten ſich a geaͤuſſert haben wuͤrde, fo haͤt⸗ 
aste er bie groͤßte Ungnade, dic Entziehung ſeines Gehaits, 
wo nicht ſeines Odems, (feines Odems, ſchreibt er) ere 
warten duͤrfen“. So weit Walke. Der Mann ſcheint nicht bes 
Sinnen, eine ſolche Urſache bes Erſaufens oder des Ange 
hangens, anzugeben. Aber daß Gott erbarme! Er iſt doch 
ei ſeinem Sinne im Gebrauch ſeiner zweideutigen Worte. 


4 
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Er will im Notfall uͤber die Bedeutung dieſer Stelle gee 
fragt ſeyn, und alsdann etwas ganz anders verraten, was 
zu einer gang andern Zeit, nach verſuͤchter Stiftung des 
Philanthropius, bei außerordentlichem Gram, und beim 
Nneiue, unvorſichtig geſagt iff, weil eg mir vorkam, daß gu⸗ 
te Abſicht und Rettung der Unſchuld, durch falſche 
Nachrichten, in der Seele des beſten Surften, auf eine 
Zeitlang verbincece veurden, Das will der Mann, der - 

+ mein Brod af, gerne gefagt wiffen. Warlid) der Mann | 
y ’ Fennt gute Siirften wenig, und hat doc) bie befte Gelegenhele 
}, dazu gehaht. 16 ae a 
6, 12. Hiermit ſchließe ich bie Vorbereitung, um 

| - ~ weit widhtigere Auftritte gu erzaͤlen. Denn id) halte 
p 

f 


a 


es fir eine blofe Kleinigkeit, daß der Mann, in dicfem gee 
druckten Briefe, und in einer Vorrede 3u Beſchreibung 
ber Llementar-KupferSammlung , die im Journale, 
. ‘auf abfithtsvolle Veranlaffung von Wolke, Wolkiſche Rue — 
i “‘pfer beiffen; id) fage, ich halte es fiir eine Kleinigkeit, bef 
} ex fic) diefe und viele andre Urbeiten und Erfindungen, 
{ - teils offenbar, teils mit zweideutigen Worten, zueignet: Ichh 
| Habe viel Gutes wirken wollen; und Etwas gewirkt, ceils, 
p —, Gllein, teils auch durch Mitwirken * Wotkens und Anbdrer. 
Phe 13. Nun muß ich meinen Sefer wieder’ riimarts 
|< fiiren, Ich habe (wie gefage), feit 1778, und befonders ſeit 
1779, einen von der Obrigkeit noch niche eroͤrterten Streit 
a * — — — mit - be 


X 
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*Alſo verdiente ja Hr. W. fein Grob, wenigftens fo gue =, 
“wie Hr. B.: alſo ſpeiſten ja beide an Einem Tiſch, den ein 
Dritter deckte, mit gleichem Redte. Wie ungerecdht undune 
ss frattirlich ift alfo ber, bis zum Edel, oft widerholte Borwurf, 
- Hr. W. ‘habe Sen. 8.8 Bred gegeffen! Mur der Invaßkde, 
oder ber Fqullenzer, ifit bes andern Brod, der ihm foldyes 
aud Gnade tigd Vormberzighett, fae nichts, reichet. In jes. 
« Den andern Verſtande ißt der Koͤnig whe der: Hols Hacker , deg 
Niniſter wig der Ayccor, bes Baugrn BrdBe Ge 


\ 
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mit Wolke! Dieſes wird deutlich genug von ihm in bem 


-, Sfournale, nicht von miv, bem Publico angegeigt. Er 


‘geigt es nicht an in der Abſicht, daß er eigentlidy erdrtert wer, 
De, als welches man nicht durch Journale erlangt; fondern 
um mir bet Gelegenbeit einen boͤſen Mamen in der weiten 
Welt gu machen. Des Streites, welder nur durd) Hol- 


; kifche Operation ein eigentlider Streit ward, mufte nun 


freilich einmal ein Ende ſeyn. Aber weil er durch Wolki- 
{he Schuld einer Anjal wichtigee Perfonen bekannt gewor— 
ben war: fo Fonnte er nicht geendige werden ohne eine haus: 
fiche Formalitaͤt, gu meiner Sicherheit bei meinem Leben 
und nad) meinem Tobe, daß ich Feiner, mir in der Fraftig. 
ſten Norm und sffentlid) genug, angefchuldignen Ehren⸗ 
Schinderei, ſchuldig (ei. ' Denn dies Verbrechen der Ch. 
ren Schaͤnderei, wann es “. Widerruf fortgefess wird, iſt 
ja bei Chriften ein weit ſchaͤndlicher Ding, als viele redhe 
große Vergehungen bei bloßen Menſchen. 


§. 14. Dieſe haͤusliche Formalitoaͤt war alſo, von 


Monat ju Monat, von Wolke verſprochen. utd nicht gehal⸗ 
. tens obgleid) auch dabei verabrebet werden follte, wie die 


JournalSache auf. die unſchaͤdlichſte Art koͤnnte beiges 
legt werden. | | 


G. 15. Ich mußte alfo (nachdem id, Hr. Dutoit, Hr. 
Salzmann, und Hr, Z—, als nach ‘und nad gewordene 
Mitwiffer ber Sache, vergeblich ſohr lange Zeit gewartet hate 
fen, dies Verſprechen zu erhalten) dem unbefdyreiblid) dics 
Hautigen Hrn, Wolke anzeigen, daß ich mid) ftufenweife, 
nad) und nad, found fo, verhalten mifte, wenn Wolke 
nicht ju der notigen Formalitaͤt fefveiten wollte, um nad) 
meinem Tobe von der Sache allein, ohne fraftigen Wider⸗ 
ſpruch, gu reden, gu ſchreiben, und allenfalls drucken gu laf 
fen, Und nun Forme ein neuer, eigentlich blutiger Auftritt. 


§. 16. Dre. Magifter Reich hatte (ich gu Vermittlung 
| — es ANY RE, 


‘ . 
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angeboten. Wolke ſchrieb an mich, aber keine Sylbe, von 


der verſprochnen Formalitaͤt und Sicherheit. Er ſpielte den 


Verzeihenden und Vergeſſenden, um den Brief vorzu⸗ 
geigen. Um 7 Jan. war der Hr. Magiſter und id) bei 
ginander in einer AbendGefellfchaft, die fruͤh aus einander 
ging. Mit einem Teile der Geſellſchaft gingen wir nad) ete 
nem nabe belegenen Kaffe Hauſe. Es ward gefpielt ; und 
ich ſah diesmal gu. Denn fonft alte id) auch wol das 
Wiit{pielen, als eine defto wirkſamere Zerſtreuung, mir fue 
erlaubt und notig inmeinen befondern Umftanden, Es ward: 
fpac, und id) war ſpaͤt Zuſchauer. Ich pflege viele hunz 
dere Naͤchte, wie mar weiß, yu arbeiten. Tag und Nacht 
find mir, wenn es die Umſtaͤnde erfodern, gleid, Daf ih 
‘nun hoͤchſt felten, und nod, feltner Nachtspeiten, gu fole . 
her Zerftreuung brauche: das ift gwar hoͤchſt ſonderbar, 
und wuͤrde Vielen in melnem Alter und Grande unerlaube, 
oder nad) eigenem Gewiffen unanftgndig feyn. Aber sich 


. fan die Urfachen niche Sffenclich * fagen, welche mid) zwin⸗ 


gen, ErholungsGeunden, wenn fie noͤtig find, gu fudjen, 
nidje bei den gewoͤnlichen Gegenftdanden, die mich entwe⸗ 
der zur Arbeit, oder zu kummervollen Beſorgniſſen, reizen. 
Mit dem Urteile des, dieſes nicht wiſſenden Publici, muß 


id) vorlieb nemen, als mit einem Ungluͤcke. 


Ge 17. Kurz, es ward ſpaͤt. Reich und ich waren 
965 a, ends 











oom mencl repr RRR ICD 
* Prophet Muhaͤmmed, der arabiſche Rofenfelo, — (man 
bemerfe dod), gue Ehre unfers WeltTeils und WeleMlters, dere 
Uuterſcheid: jener ftarb ‘auf einem Throne, unb diefer ſitzt 
im Zucht Hauſe!) — hielt mee von Publicitaͤt. Ihn geluͤ⸗ 
ſtete einſt nach der ſchoͤnen Frau eines ſeiner Freunde: dies 
geſtand er, in ſeinem Koran, oͤffentlich; rechtfertigte nur ſeine 
Begier durch das Gutheiſſen des Engel Gabriels, und nam 
mit dent Urteile des, dieſes wiſſenden arabiſchen Publici, als 
mit einem Ungluͤcke, vorlieb. S. — 
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endlich allein, der Marqueur ſchlief auf einem Stule. Wir 
kamen auf Discurfe, usd Hr. Reich ſagte: ich habe Frie 
densBedingungen zwiſchen Jhuen und Wolke entwor- 
fen, damit werden Sie und miiffen zufrieden ſeyn. Ich 
will fie feben, fagte ih, wie fie find; aber von mt f 
fen itt die Rede niche. Hier geigte der Hr. Magifter 
mit Unwillen, id) weiß nicht mer genau durd) weldje Worte, 
Daf ich fonft nidbe mic Wolke, fondern mit thm, gu 
tun haben wurde, und daß wir jesund unter vier Augen 
waren. Worauf id) natuͤrlicher Weife antwortete: vertei- 
digt kan Wolke nicht werden, und wer es tut, den mufs 
ich fijr ihn felbft nemen; und wenns auf Zwang ankémme, 
fo gehe ich keine Bedingang ein. = 


§. 18 Auf bas Wort fiir Wolke ſelbſt nemen, wel 


ches id) bon der Verteidigung verftand, er aber pielleicht one 
ders deutete, ſchlug ber font in manden Dingen hoͤchſt vers 
ſtaͤndige, aber in diefem Stice mur bandfefte Hr. Magis 
fter, mir ins Geſicht. Ich wollte weichen ; ee verfolgte und — 
hielt mid). © Denn id) bin faft 59 Far alt, und habe einen 
grauen Kopf. Mun folgte zwiſchen jedem der folgenden und 
vielen andern Worten ein Schlag, bald ein NafenSeiber, 
guveilen ein FußStos. Ich wehrte mic) ſpaͤt, und niche 
mer als einmal, ‘mit ſchwacher Hand, ba er mid) mit den 
Knien ‘fo im Gebrenge hatté, daß ich, hei unaufhoͤrlich forts: 
geſetzter Gemaltcatigfeit, fir mein eben beforgt feyn mufte, 
—& 19, Die Worte bei den Gewalttatigheiten lauten 

‘fo: du alter Kerl, mulst Ohrfeigen haben — willfta,” 
Schurke, mich mit Wolke vergleichen? ier antwortete 
id: wenn Gie ibn fir unfchuldig halten, ſo ift es fa 
Ehre genug. Cr fur fort, und zwiſchen jedem Worte 
Schlaͤge! Du mufst Ohrfeigen haben — hier eine — und 
bort eine. —. Mun einen NaſenStuͤber — nun der 
zweiten —. Dun ſchlug er mit der geballten Fauft an meis 
ne Stine; du alter Schyrke, du haſt mich einſt hungern 


* 4 
é 
\ 
jad 


> laffen, “Ohrfeigen und NafenStiber foltftu habem Aber 


‘Wolke hat mir Brod. gegeben! Hier eine Obrfeige, dort 
eine Obrfeige! Du bift vin Profeflor — ich nur em Ma- 
giftet — aberich habe mer Verfiand in meinem: klei- 
nen Finger, wie Du indeinem ganzen Kopfe. Weitt. 
Du wol, dafs Du Refpe@ ‘fir mich haben mufst? ' Und. ° 


\ 


nun regnete es wieder Obrfeigen und FauſtSchlaͤge. Hier | 
antwortete id): ich fale es (daß er Verfiand habe), Ich 


will Dich RefpeG fiir mich leren —‘abermals Schlaͤge. 

Nicht mit Wolke haft Da es zu tun, fonderh, mit mr - 
— mit mir, nicht-mit Wolke —. So wechſelten die 
Worte und Ohrſeigen an den feſtgehaltenen alten Mann. 
Die Xleider will ich Dir vom Leibe reiffen, — Und nin 
“fams gur Erecution: — die eine Seite ward geriffen vom - | 


: U 


- . oben art bis unten aus; — auch die andre Seite will ich Z 


“ 


— und es geſchah von oben bis unten. Auch die-Weftel ~ 
die war gu ftarf gefndpft: ba ward ich nur gewurgt und 
geſchuͤttelt. Ich fhrie immer: Marqueur, fieh3u, wie . 
ich gemißhandelt werde! Schaff Huͤlfe, rufden Seren! * * 
Und bei aller dieſer Mishandlung fagte ich nichts weiter, als 


. ~ zuletzt: wuͤrdiger Ausgang der Wolkifthen Gache!. Par 


nobile fratrum! welches ein lateiniſches Sprichwort ift, und 
‘fo viet bedeutet, alg: edles ober beruͤmtes Pav Driider!.. - 
Endlich konnte ich gum HausHeren entweichen, des meine ”— 
Umſtaͤnde und mein Keid gefehen hat, eee, cae gre 

—8. 20, Diefe Sache liege bei. der Obrigheit gue In⸗ 
+ Quifition. Sie hatte aud) einen Chriſten gum Todeſchla⸗ 


— gen in der Hulflofen Gegenwehr berechtigt. Die kraͤftigen 


Fauſt Schlaͤge vor der Stirn und an die Ohten, die auch 

blutruͤnſtig wurden, nebſt einem FußStoſſe, der aber au, 
an.die Lendeh fam, ſchienen mir jeGund dasjenige, unter feis - 

nev Halbfitindigen Mishandlung, gu ſeyn, welches am ware. 


. * fdeinlichften meinem Leben, ober meinen Sinnen, hatte etx, 


Ende maden koͤnnen. Ich ließ zur Ader, und meine Ge- 


ſchwutſt 
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ſchwulſt bebandein, hielt mid) gu Bette, und erwartete mit 
ruhigem Zweifel en Extravafatum unter der gemifhandelten 
Stirn. Aber id) bezeuge, daß Gott die ſchlimmſten Wir. 
kungen, die eine halbſtuͤndige Gewalttaͤtigkeit haͤtte haben 
miiffen, abgewandt habe. Sd) muß aud) bezeugen, daß dex 
Mann swor zuweilen wie ein Wuterid) (ohne Comm) mdr: 
deriſch verfur; aber merenteils befann er fid) wie ein vorſetz⸗ 
licher Veleidiger, und {pielte bedachtſam genug mit flachet 
yand den Renomiften, der ſich erboten hat, eme ſchlim⸗ 
me Sache eines Undern, aus Danfbarteic, bes ſich febbft 
u nemen. 
§. at, Vermutlich ſollte fo etwas ned) nicht bei die⸗ 
fer Gelegenheit vorgenommen werden; fondern, wenn mit 
durch eines fo ſtarken Mannes Drohung nicht bange wiirde, 
in Erwartung einer andern Gelegenheit. Dadurch koͤnnte 
mir denn eine ſchlimme Beſchimpfung, die mit Wolkens Ca: 
de nidt gufammen hinge, zugezogen werden, wodurch id) 
unfrdftiger wuͤrde, in Cachen feines veririten Freundes, 
nad) Notdurft und Chriften Recht, gelinde oder firenge zu 
handeln. Die jesige Linfambeit uncer 4 Augen verieitete 
gur Urbereilung des Anfchlags; aud) vielleicht die Hoffnung, 
Daf id) wegen der Ungeic, aus falfcher Scham, obne 
lage voriieb remen, und mores lernen wiirde, Denn das 
koͤnnen gewiffe Menſchen nicht denfen, daß es andre gibt, die 
niche fteifer, moralifder, chriftlider, und gluͤcklicher ſchei⸗ 
nett wollen, als fie nad) den Umftanden, die Gott fennt, vers 
moͤgen gu feyn, Nur dieſer letzte Abſatz enthale vernuͤnf⸗ 
tige Vermutungen aus den Umſtaͤnden. Alles Andre iſt 
ganz offenbare TatSache, die ich jetzund und immer, vor 
Gottes Augen, als war weiß und bezeuge, ohne Zuſatz, 
und ofne Beſchoͤnigung meiner Perfon. Ich troͤſte mich 
damit, aud) wegen ber Sufunft, daß fein Har von meinent 
Haupte fallt, ohne den Willen meines himmliſchen Vaters, 
ber auch ber himmliſche Vater ift meines Miphandlers *, 
| Johann Bernhard Baſedou. 


~~ 


u 


— 
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* Das Auflebén, das vor round mereren Jaren, bie Bas 
ſedowſchen (nachher alle vereitelte) Projecte, erzwungner Wei⸗ 
ſe machten, berechtiget das ganze deutſche Publicum, von den 
Vorwaͤrfen die Hr. W. dem Hrn. B. macht, Kenntnis zu ne⸗ 
men. Dieſe Vorwuͤrfe ſind bereits bekannt, aber noch zur 


Zeit in der ———— der aah bere Urteil man alfoabe ⸗ 


warten muß 
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Zu oben, StatsAns, IV, S. 437 
| I. KurMainziſches Schreiben an das KammerGericht. 
Friedrich Karl Joſef, von Gottes Gnaden Erz⸗ 


Biſchof gu Maing, bes h. R. Reichs durch Germanien Erz⸗ 


Kanzler und KurFuͤrſt, auch Fuͤrſt Biſchof zu Worms ꝛtc. 
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Unſern Grus zuvor. Jone z und — auch 
Wolgeborne, Veſt⸗, Ehrſam⸗, und Sochgelarte, beſon· 


ders lieber Hr. RammerNidter, und liebe Beſondere! 
Dem Hrnu. KRammerRidhtey ynd Cuch find die Verfits 
gungen befannt, mit welchen das faiferl. und ReichsKam⸗ 


merGeridyt wider Uns, als ErzBiſchof —, als geiſtlichen 


OberRichter —, und als rechtmaͤßigen Vifitator des Abtei— 
lichen Rlofters- Schwarzach am Rein , ſchon einige Zeit 


v⸗ 


— 


her zu Werke zu gehen, kein Bedenken tragt. 
Obgleidh nun die Matur der Sache, die gemeinen Rech⸗ 


te, und ſelbſt die deutſchen Reichs Geſehe die ausdruͤckliche 


Vorſehung mit ſich fuͤren, daß einer GerichtsStelle, welche 


die Graͤnzen der ihr anvertrauten Gewalt und Gerichtsbar⸗ 
keit uͤberſchreitet, und welche die geiſt- oder weltliche Obrige . 
ekeiten, ohne vorderſame Einziehung der erfoderlichen Infor- 
mation, mit Ordnungswidrigen Erkenntniſſen beſchweret und 
uͤbereilt, keine Parit ion gu leiſten ſei; — Obgleich Wir aus 
dieſem und andern Gruͤnden, Uns wider unſern Wunſch ver⸗ 


— lif 


\ 
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“milffiget gefehes haben, den Hergang der_ obangedeüteten 
KammerGeridtiiden Verfigungen, Sc. Eaiferl. Maj. und 
bem gefammten Reiche, fiir bas vergangene fo wol, als fir 
bas kuͤnſtige, gur allergeredpteften Abhuͤlfe darzulegen, mits 
bint Unſrer Ceiss darnach um fo weniger einige anderweite 
Cinlaffung Statt haben fan: fo migen Wir gleichwol dem 
Hern. KammerRidter und Euch vasjenige nicht uneroͤffnet 
laffen, was Wir ju Eurer Wiſſenſchaft, wnd allenfalls nosh 
einguhaltenden Bemeffung, um deswillen fiir nétig erachten; 
weil Wir uns keineswegs vorſtellen koͤnnen, daß das gefamms 
te faiferl. und N Kammer Geridt, von dem bisherigen incom- 
petenten und nichtigen Gerfaren des in diefer Gache beftell- 
ten Genates, einigen Teil oder Wiffenfchafe habe. 

Wir finden dabei vorderfamft gu wiederholen raͤtlich, 
was Wir bereits durch ein eigenes, dem faif. und RKGe— 
richt gerichtlich uͤberreichtes Re/cript, an unfern KGerichts- 
.Procurator, unter dem 17 Nov. 1780, gu erkennen gegeben 
haben, daß Wir naͤmlich an der Sache des Kl. Schwar⸗ 
zach wider das Markgraͤfl. Haus Baden, puncto Manda- 
ti de refituendo Abbatem in adminiſtrationem temporalium 
&c., weber jemals einige Teil genommen haben, noch fol= 
chen Dermal gu nemen, oder dem KGerichte die Gerichtsbar⸗ 
Feit daruͤber zu beftreiten, gemeinet ſeyn Fonnen: in welder . 
Ruͤckſicht Wir uns auf Gas iktgedachte Re/cript und deffen 
gangen Inhalt mermal begleben, und der uns, wider den deut⸗ 
lichen und duͤrren Wortlauf diefes Nefcripts, in den KGes 
richtlichen Verfuͤgungen beigelegeen Cigenfchaft eines Inter - 
wenienten, in fofern feierlich und foͤrmlich wider(prechen, als 
ferne uns dadurch einige Teilname an der eben erwaͤnten 
_ Badiſchen MandatsGadye beigemeffen wer⸗ 
‘Den sill. : ; 

Wir erklaͤren dieſemnach dem Hen. KrRichter und End); 
daß ſoviel die von Uns vorgenommene ErzBiſchoͤfl. Vifitas 
tion bes Ki, Schwarzach betrifft, Wir uns dabei lediglich 
auf dle von je her dahin gehoͤrig gewefene Gegenftdnde ed 

: re 1J pis 
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“ 


jvivituaba , quoad diftiplinaria, und quoad temporalia, 
. und zwar in Ruͤckſicht auf letztere alfo und dergeftalt einges 
ſchraͤnkt haben, daß von keinerlei Rechtsſtrittigen Tempoz 
ralkKechten, oder deren Zubehoͤrden, die geringſte Frage 
gewefen, fondern daß lediglich, die bis gum Grate einer funds 
baren Verſchwendung geftiegene uͤble Haushaltung bes 
dortigen Abtes, .und deffen forwol, als Ser ‘gefammeen Cons . 
ventualen, ubrige Gebrechen, in der Art und Weife unterſucht 
worden find, wie foldyes: bei allen und jeden geiftlidhen Vif. 
tationen ohnehin uͤblich und berfdmmlich iff, anes. 
Da nun das Verfaren wider geiſtliche ible Zauss 
haͤlter, vermoͤg der. Reichs Verfaſſung, und dév einen Teil 
davon ausmachenden katholiſchen Kirchen Verfaſſung, vermoͤg 
der Reichs GrundGefege, und namentlich der kaiſerl WalCas 
_pitulation Art, 14, §. 2, dann des felbft im Ki Schwars 
zach hergebradhten unlaugbaren Beſitz Standes, als ein una 
ſtreitiger eigener’ Gegenftand der geiftlidben PaftoralGe. 
walt anjujehen iſt; — da dem Faiferl, und RKGerichte, 
liber Das Verfaren wider uble Haushalter, und uber die 
PaftoralAutoricdt.der Erz⸗ und Biſchoͤfe im Reiche, nie-eie’ 
- ne Cinfidht nod) Gerichtsbarkeit sugeftanden worben; — ba’ 
felb(t die Faiferlidben befondre Schutz Rechte uber geiftliche 
Sriftungen, nie als eine Bubehdrde der contentidsen KGe- 
richtlichen Gerichtsbarkeit su betrachten gewefen; — da ers . 
ſagtes RKGericht am allerwenigften befuge iſt, ſich tiber die 
clauſtralia, ber das difciplinare, und uͤber das f{pirituale 
ber geiftlichen OrdensHdufer, einige Gewalt gugueignen; — 
da endlich das Unternemen, in die Graͤnzen einer gang frem⸗ 
den, mit der ReidsGerichtsbarfeit nichts gemeinſchaſtliches 
- habenden Gewale und Surisdiction, uͤberzugreifen, als eine 
deſn Geſetzen und dem JuſtizZweck ftraclich entgegen ſtehen⸗ 
_ be Anwendung des ObriftRidhtecliden Anfehens, wider den 
.. = eigenen geſetzlichen Willen kaiſerlicher Maj. und des ge⸗ 
fammeen Reichs anldufts So wird der Hr. KRichter urid 
-Ihr von ſelbſten leicht gu ermeſſen vermoͤgen, wie wenig we 


— « 
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biefe wider Uns, Unfer nachgeſetztes Er; Biſchoͤſl. Vicariat, 
und Unfre ErgBifhdfl. VifttationsCommiflarien ‘gerichtete 
—, blos die bisher ermanten Gegenftande bezielende Er: 
fenntniffe und Verfuͤgungen, fir giltig und verbihdlid) has 


ben anfeben koͤnnen. 


— 


Wir verſehen Uns vielmer zuverſichtlich und ven nun 
an, daß der Hr. KRichter und Ihr von ſelbſt dazu geneigt 
feyn werder, in gegenwartiger Cache mit allfernerer zudring⸗ 
lichen Cinfchreitung wider die Erz⸗ und Bifchdflichen Rech⸗ 
te, insbefondre aber wider das der PaftoralAutoritat, vers 
moͤg Verfaſſung, Gefese, und Herfommen, juftehende 
Recht der Unterſuch⸗- und Deftrafung ungehorfamer 
und uͤbler Haushaͤlter, auch fonft undisciptinirter Geiſtli— 
chen, und ſchaͤdlicher Vorftande, um (o mer gaͤnzlich an Euch 
su halten; als die Natur ber Sache fowol, als die gemeine 
und ReichsGeſetze, Uns hierunter im voraus von aller Pa. 
ritions Verbindlichkeit entledigen, Wir auch in foldem Bee 
trachte, mitunfren Hoͤchſt > und Hohen MitSeanden, andre 
Verteidigungs Mittel und MasRKegeltt gu ergreifen wiſſen 
werden, falls bas KGericht ferner fiir gue finden follte, mit 
Hintanfegung aller Verfaffungsmapigen und rechtlichen Ricks 
fidjten, wider die, det erften und anſehnlichſten Reichs Mics 
gliedern gebtirende hobe Confideration, anzuſtoſſen, und deren 


_ offentundige Rechte vergewaltigen gu wollen. 


Wir hegen jedoch gu dem Hen. RRichter und Lud), 
und befonders gu denen, an dem bisherigen Verfaren feis 
nen Teil noc Wiſſenſchaft habenden KGeridhtsMitgliedern, 
eine gang andre und beffere Zuverſicht; und verbleiben dent 
Hen, KKRichter und Euch gu freundgeneigtem Willen, Gnas 
“San, 1782. | a 

Des Hen, RammerRichters | 


den, und allem Guten twolbeigetan. Wainz, den 25 


„. wol affectionirter - . 
| Friedrich Carl ale Kurfuͤrſt. 
An das kaiſerl. Reichs Kammer IJ , 


Seridt. | 


if. 


— 


me 
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f° TT. Antwort an Ihro Zurfaͤrſtl. Gnaden zu Mainz, 


ad literas Clemmas de 25 Fan, 1782. — 
 Oysdhvotlirdigfter! Statt daß wir’ guverfidhtlid) hofe . - 
fen durften, E. Kurfuͤrſtl. Gnaden wirden Hoͤchſt Dero 
geiſtliches Vicariat und Commiſſarien, nunmer endlich, zu 
puͤnctlicher Befolgung der, wegen des Kl. Schwarzach 
am Rhein, von uns eroͤffneten Urteln, ernſtlich anzuweiſen, 
keinen weitern Anſtand nemen: fo muͤſſen wir vielmer jetzt, 
aus Exwr. Ffl. Gn. verehrlichem Erlaſſe vom 25 Jan. juͤngſt⸗ 
hin, wider alle unſre Erwartung vernemen, daß es gedach⸗ 
tem Vicariat und Commiſſarien, mittelſt Actenwidriger Ver- 
drehung der einfachſten ProceßGeſchichte, gleichwol gelungen, 
Hoͤchſt Dieſelbe gu Verteidigung ihres in allem Betracht ganz 
injuſtificitlichen Betragens, ju vermoͤgen. E. Rurfl. Gn. 
wollen es aber auch hiebei nicht eimmal bewenden laſſen, fons 
dern glauben vielmer, dieſes R. RAGeriche babe ſich bei 
dieſer Sache dergeſtalt vergeſſen, daß ihm ſo gar im offenen 
Drucke der empfindliche Vorwurf merfaltiger real- und per- 
fonalGebredjen, mit vollem Recht, gemacht werden duͤrfe. 
Soo gewiß uns nun, bei ſolchen Umſtaͤnden, unſre eigne Ehre 
berechtiget, den waren Verlauf der Sache allenthalben oͤffent⸗ 
Gch fund werden gu laſſen: fo ſehr ſind wir noch immer von 
FALL Gn. gerechten Denkungs Art uͤberzeugt, daß Hoshfts, 
Dieſelben, bei naͤherer Einſicht der Sachen, uns aller weite⸗ 
ren unangenemen Vorkerungen zuverſichtlich ſelbſt uͤherheben 
werden. — Wir find ſehr weit entfernt, die rechtmaͤſſſgſe 
Befugniffe der. geiftliden Oberen ther Kiofter und deren 
Vorſteher, irgend su begweifeln: nur aber fonnen wir nicht 
" gugclen, daß diefe geiſtl. Gewalt, sur Verdringung der uber 
' Die WeltlichFeiten der Kidfter eben (o competenten well. 
Geridjtsbarfeit, jemalen mifbraucht werden folle. Die 
Handlungen jedes Praͤlaten find, fo welt ſolche der birgerlia 
‘chen Gefellfchaft und dem State ſchaͤdlich feyn koͤnnten, der’ 
Erkenntniß des weltlichen Obern untergeordnet. Schon die 
bloßen Begriffe, und der natirlide Unterſcheid von Geifts' 
+ * GeaseAns. I: 8. Ji | wn 
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md Weltlichen, von dem welentlichen und gafSlligen de 


geiſtlichen Gerichtsbarkeit, verraten hinlaͤnglich, daß die 


Einſicht uber die Wirtſchaft der Klofter, fo wie uber jede 
anbre Gemeinde im Ctate, dem weltl. Obern gebuͤre. — 
Die alt. und nenere Geſchichte, Gefege, und Herfommen, 
ſelbſt tie von den weltlichen Oberen von jeher beſtelten Ra⸗ 

ſten Voͤgte, die beftandige Praris ber beiden hoͤchſten Neidjs. 
Gerichte, aud) die Beobachtung jener katholiſchen Laͤnder, 


we Fuͤrſt und Biſchof getrennt find, und te eigene Aners - 


fenntnis der angefehen(ten deutſchen RirchenPralaten , feken 
dieſe vidjtige Behauptung weit uͤber allen Zweifel Hinaus. 
ym untergebenen Galle aber, fan diefem Rammer Gerichte 


die Jurisdiction um fo weniger beftritten werden , da uns Cer 


" Prdlat, weldjer pendente lite punGo Superioritatis, als mit. 
telbar noch gur Dit nicht angefehen werden fan, laͤngſt vor 
aller ErzBiſchoͤfl. Vifitation, von feinem eigenen Kaſten Vog⸗ 
te, gericht, and außergerichtlich, als Verſchwender denun- 
cirt geweſen, und es in den Maͤchten des beklagten Kaſten⸗ 
Vogtes nicht geſtanden, ſich ſeinem competenten Gerichts- 
Zwange zu entziehen, noch die zwiſchen ihm und ſeinem Clien⸗ 
ten ſtrittige Verſchwendung, fremder Beurteilung pro hac 
vice zu untergeben. | ; 
Aud) Hatten wir, vor aller ErzBiſchoͤfl. Crfenntnis, die 


WieberCinfebung des Prdlaten in die Verwaltung feines | 


- Kofters, bereits erfanne; und es hat mithin nidt das R. 
Gericht die Crs Biſchoͤfliche —, fondern vielmer gerade umges 


‘fert, die ErzBiſchoͤfliche Erkenntniſſe haben die kaiſerliche 


Urtele, unerhdrter Weife, ind gwar ohne alle Communi- 
Cation, ja fo gar ohne die mindefte vorherige Angeige, gu re- 
formiren unternommen. St a, 3 
Unbegreiflid) wird es immer bleiben, wie es ein geift. 
liches Gericht habe wagen mégen, fo weit bie dem Ober⸗ 
ften ReichsRichter ſchuldige Achtung gu miffennen, daß 
es gur ndmliden Zeit, wo diefer weltlide Richter die Wie 
berCinfegung des] Pralaten (chon verordnet, gerade as Gea 
, iB : 1⁊ — gen⸗ 


\ 
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ggenteil, naͤmlich deſſen Entſetzung, ohne alle vertrauliche 


Communication, habe verfuͤgen wollen. 


Haͤtte auch wirklich gedachter Praͤlat, durch bloſe geift. | 


liche Gebrechen, diefes Gchicfal verdient; und ware auch 


Hoͤchſt Dero Vicariat an fic) befugt gewefen, einen Verwal⸗ 
fer fo anfenlicher. weltlidjer BefiGungen, ohne weitere Made _ 


frage, einfeitig absufchaffen: fo batten wir dod, im vorliegen⸗ 


- ben Galle, ganz ficher erwarten muͤſſen, daß Hoͤchſt Dero 


a 


Vicariat, Raiferl. Maj. zu allerhoͤchſten Ehren, feine Urs 


tel eher nicht verkuͤnden werde, bis die kaiſerl. Urtel sum wirk. 


- “Lichen Volljug gediehen ſeyn. Statt deffen aber hat gedachtes 
Vicariat und {eine Commiflarien, wider alle kanoniſche Rechte/ 


‘und ohne alle Gefar (die fic), bei felbfteigener- Gegenwart der 
Vifitation im Kloſter, gar nicht denfen laͤßt), den fpoliircen 
Praͤlaten warend diefer ganzen Vifitation, niche refticuirs: 
vielmer einen unwuͤrdigen Mond), bei feiner, offenbar wider 
alle geiftlide Rechte, ohne Crlanbnis feiner geiſtlichen O— 
bern, tibernommenen Verwaltung, lediglich gelaffen; von 


beth ohnehin ſchon auffer(t verſchuldeten Klofter, wider die. 
' flare Vorfchrife des Tridentiniſchen Kirchen Rats, nebſt freier 
, Befdftigung, sehen und merere caufend Gulden Diaͤten ge 


oe 


fodort; bei der Vifitation felb(t aber , anſtatt foldhe auf die — 


Moralitae bes Pralaten und deffen OrdensGeliibde gu be. 


X 


ſchraͤnken, mithin die etwa blos von ihm, ſeit der letzten 


Rubrum einer bereits in hoͤherer Inſtanz zu Rom, zu Gunſten 
des Praͤlaten, laͤngſt entſchiedenen RechtsSache hervorge— 


Viſitation, begangen ſeyn ſollende einzelne Feler, zu unterſu- 
chen, vielmer dergeſtalt ausgeſchweift, daß ſie beinahe den 
ganzen LebensLauf des Praͤlaten durchwandert, ſelbſt das 


ſucht; den Praͤlaten, auch ſeine geiſt- und weltliche Offieian. 


ten, von langen Jaren her, zur foͤrmlichen Rechnungs Abla⸗ 


ge gefodert; und am Ende den ſpoliirten Praͤlaten, ohne ihm 


entgegen, ſeiner Wuͤrde entſetzt; mithin allenthalben in der 


Verfarungs Art ſolche ae hs fata gebduft, daß, 


ein Verbrechen gu nennen, ibrer eigerien Chartae Vifitatoriae - 


feenn 


— 
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wenn aud) nicht vorhin ſchon unfre Gerichtbarkeit hinlaͤnglich 
ſundirt geweſen ware, wir dennoch auf Anrufen des Prdla- 
laten, geſchaͤrfte Mandata S.C. wiirden haben erkennen miiffen. 

Bei allem dem find wir gleidjwol fo wenig gemeint ge⸗ 
' goefen, gedachtes Vicariat ungehoͤrt gu verurteilen, daf wir 
ſolches vielmer gleid), in der erfien Urtel, gur vertraulichen 
Communication nidt nur felbft aufgefodert, fondern aud 
fo aar, da ſich daffelbe dem ohnerachtet ju Feiner Anjeige 
verſtehen wollen, E. Kfl. Gnaden fubfituirten Anwalden, 
weil ber gewoͤnliche Procurator principalis dieſe Sache nicht 
bedienen konnte, zu erſcheinen angewieſen, ja ſo gar wegen 
deſſen Unterlaffung in Strafe genommen haben. 

Jeder andre unbefangne geiſtliche Richter wuͤrde gewiß 
gu dieſem fo gerechten Verlangen eines Oberſten ReidsGe- 
richts, ſehr willig die Haͤnde geboten haben: allein Hidhft- 
Dero Vicariat hatte ſich einmal vorgenommen, unſere ge⸗ 
rechte Abſichten gu vereiteln. Es wurde alfo von demfelben 
vielmer auf allen Seiten mit Ungeftimm gugefaren, und uns 
mithin alle gene nachherige Erfenntniffe abgensdtiget, die wir 
Der fo ſehr beleidigten Reichs Juſtiz allerdings (duldig wa: 
ten. Eurer Kurfl. Gn. erleuchtetſten Cinfide duͤrfen wir 
nunmer Hoͤchſtſelbſten lediglich uͤberlaſſen, ob wie, bei allem 
unfern geſetzlichen Beftreben., gleidpwol den Vorwurf von 
Perſonal Gebrechen, und die Bedrohung von andern Wits 
telnund Mas Regeln, verdient haben mdgen ? 

Wir koͤnnten uns, fir unfre eigene Beruhigung, ſchon 
blos damit begniigen, daß wie uns feiner ſolchen Gebrechen 
ſchuldig wiffen. Da aber Ordnung und Gefege von uns fos 
bern, alles has von diefer Hoͤchſten GerichtsSrelle forgfal. 
tig gu entfernen, was Hoͤchſt⸗ und Hohen Standen des 
Reichs gu geredjtem Mistrauen Anlaß geben koͤnnte: fe 
muͤſſen Hoͤchſt Dieſelben wir hiermit gehorfamft erfuchen, uns 

naͤher dabon gu benachrichtigen, was flr DerfonalGebre. 

* chen, und room folche unter uns, gur Saft liegen folfen 2 auch 
wer fid), foldye gu denunciren, getrane? damit wir mit = 
y ios : — tz⸗ 
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‘ 66,' Sawarzach. sol 
Nſedlcher Sthenge auf dieſe Gebrechen fogleich inguirieen, im 


Nichtbefriedigungs Fale aber, der gefranften Ehre unfree 
bezuͤchtigten Mitglieder, wider dergleichen umuͤtze Verlaͤum⸗ 


der, hinlaͤngliche Genugtuung zu verſchaffen im Stande 
ſeyn moͤgen. 


Wir wuͤnſchen uͤbrigens gewiß ſehr ——— E. | 


Af. Gn., als des H. R. Reichs Erz Kanzler und erften 
Kurduͤrſten , vei jeder Gelegenheit, von jener tiefften Verehs 


rung tatig uͤberzeugen gu ag rene wir uns gu bodhiten 


Hulden und Gnaden erlaſſen re. 3 


II. Weiterer Bericht an Kaif erl. Maj. of 
. dab KI. Schwarʒach betreffend. 


Allerdurchlauchtigſter x Ew. Kaiſerl. Maj. 
haben wir, mittelſt alleruntertaͤnigſten Berichts vom ox Dec. 


juͤngſthin, alles dasjenige ausfuͤrlich anzuzeigen/ uns ſchul⸗ 


dig erachtet, was wir wegen des Ki Schwarzach am Rhein,’ | 
ſonderlich wegen des ErzBiſchoͤfl. Mainziſchen Vicariats, zu 


verfuͤgen, genoͤtiget worden. Der Hr. Kurfuͤrſt zu Mainz 


hat immittelſt nun auch von unſern Erkenntniſſen den Recurs 


an die allgemeine Reichs Verſammlung genommen, und uns 
nterm 25 Jaͤnner jingfthin , ſelbſt zugeſchrieben. 


hieruͤber, u 
Ew. Kaiſerl. Maj. finden wir noͤtig, dieſes ſehr 


wichtige Kurfuͤrſtl. Schreiben fo wol, alg unſre darauf ge⸗ 


gebene Antwort, in den Anlagen alleruntertanigft vorjules 


gen. Wie wir uns nun aber durch alles diefes nicht wetden 


abbalten laffen, nummer efeftens nod) ferner das Rechtliche 
in der Sache zu verfuͤgen: ſo muͤſſen wir uns auf den In- 
halt unſers vorigen alleruntertaͤnigſten Berichts, vorerſt 


nochmalen — beziehen; und leben Ber zuver⸗ 
ſichtlichen Hoffnung, E. R.M. werden uns wider alle uns 


verdiente Beſchuldigungen Allerhoͤchſt Dero kraͤſtigſten Schutz 
angedeihen laſſen, auch unſern Erkenntniſſen demnaͤchſt den 
———— Nachdruck zu geben, allergnaͤdigſt ft geruhen. 2042, 
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Borfiehente 3 Schriften circuliren — fei ber “omit. . 
te des vorigen Sars in Wien, teils gedrudt, teils hand⸗ 


ſchriftlich. — Von Mainʒiſcher Seite kommt 1 mir eben. 
jetzo gedrucft in Fol. ju: 


I, Copia oun obigem KWainz. Schreiben an ‘bad KGericht 

S. 1— 33 nebſt obiger — des KGerichts, mit einer 
weitlauftigen Veleudtung, S. 4—32 

II. Promemoria, enthaltend die Gbinbe Hes an die Reichs⸗ 
Berfammlung genommenen Mainziſchen Recurfes. 36 Seiten — 
in 85 ſphen. Mit 39 Beilagen, ©. 37 — 72. 

III, Actenmaͤßiger Unterridyt in Sachen P. Paul.Keiw und 
Beda Dilg, Religidfen der Ubtei Schwarzach am Rhein, wis 
der die HH. Uebte der Strasburgiſchen Benedictiner Congre⸗ 
gation, und befonders Hrn. Anfelm Gaubler, Pralaten zu 
Schwarzach: nunmer in durch Erzbaſchoͤfl. Mainziſche hoͤchſte 
Urteln entſchiedenen Sachen PP. Paul Keim, Beda Dilg, Au- 
guſtin Mrt{chek, Anfelm, Kraft, Maurus Frentſch, and Ge- 
org Bez, wider P. Unfelm Gaukler, deponirten Abt zu Schwarz⸗ 
ady und Gonforten. Rafiace, mit Dorneriſchen Schrif⸗ 
ten, 1782. Die Schrift ſelbſt hat 10g Seiten: und die 108 
Beilagen fuͤllen 96 Seiten. 


Die letzte Schrift iſt voll von Wonche Siſtorien die 
bald fomifd) bald ſcheuslich find, und, befondersin jetzigen cite 
laͤuften, eine weitere Befanntmadhung verdienen. 


~ 
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. 
Coleranss und Intoleranz Nachrichten aus der 
Deſterreichſchen Monarchie. 

— L Aus Ungern, 4 Sebr. 1783. 

In Gölniz, Wagendrüſſel, und Schwedler, ſinb 
die Unterſuchungen wegen des Fonds zur Erbauung evan⸗ 
geliſcher Bet Haͤuſer, von vermiſchten Comitats Deputirten, 

= LOM - v. D...« fathol., und —— v. Mariéfy evangel. 
_ & — Seits, 


~ 
~ 
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Seits, gluͤcklich geendiget worden. — Der erfte Ore zeigte 
13000 Kfe., der 2te 4000 Kfe. nebſt einem ſchon gekauf⸗ 
ten bequemen Hauſe zur PredigerWorung beſtimmt, fame 
dem dazu gehoͤrigen Wies Wachs und Ackerbau, der 3te 3340 
- RKfe.,ran. Alle 3 Orte find BergFlecken, deren Einwoner 
durchgaͤngig Deutſche find, und fic), wenige ausgenommen, 
— salle vom Berg Bau ernayen, : ! — 
Da in Goͤlniz, wie uͤberall gewoͤnlich, die erſte Frage 
war, ob die Stadt nicht mit ContributionsSchulden be⸗ 
laſtet ſei; und nicht gelaͤugnet werden konnte, daß der Pros 
teſtanten ihre ſich auf 700 Rfö. beliefen: fo trat Breuer, eis 
ner von dey angeſehenſten Buͤrgern dieſes Orts, hervor, und 
fagte: icy erlege fie fir meine Glaubens Genoſſen; koͤn⸗ 
nen fie fie mir kuͤnftig nicht wiedergeben, fo fdyenBe 
ichs ihnen; dod) nicht eber; bis nicht aud) die Katho⸗ 
lifen ihre Schuld abtragen ( diefe aber betraͤgt 3200 Rfe.). 
Mun fchwieg allés: die Unterfuchung ging ungebintert fort, 
und endigte fid) febr ruͤmlich. Der großmuͤtige Breuer gab 
fiir fic) 2000 Rfe.: feinem Beifpiele folgten andre nad) dent 
Maaße ihres Vermsigens, mit 1000, 500 ꝛc., Rfe.. Unter 
dieſen war ein gang unanfenlider’, faum gut burgerlid) ges 
).  fleideter Mann, ber als er befragt wurde, ob er etwas, und, 
1° wie viel er geben wolfe? zur Verwunderung antwortete; 1000 
— Rfe. gebe id gleich) her, und wenn es nédtig iff, nod 
mer, = , — 
| Jn Wagendrisfiel erat der Fiscal v. Schmolniz mit 
, einer Proteftation bervor, weil bie Crlaubnis eines Rive | 
cchen Baues ſchaͤdlich ware. Der wackere Hr. v. Maridfy aber 
“fertigte ihn ab: Sua Dominatio eft. Officialis regius; quae- 
nos hic agimus, ex mandato Regis agimus: Ergo con- . 
_ tra RegeM proteftatur? Beſchaͤmt wid er ab; die Unter. 
ſuchung endigte fid) gluͤcklich, obgleich nod) merere Prote⸗ 
| ened famen. ... Sr. v. Maridfy nam das in Wa⸗ 
gendrufel belegte Geld gu fidy, und verfprad) das Intereſſe 
au belegen, bis fie es a werden; gugleid) trug er. ifs 
ae ) Ji 4 nett 
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— alles uͤbrige, was gum Bau noͤtig ſea wird, zu 
gebden. 

Nicht ohne Ruͤrung waren dieſe Auftritte. Hr. v. 


D...., der ſenſt mit vielen Vorurteilen eingenommene Sub- 
ftitutus V.Comces, befennte: aliter de Dos Lutheranis i- 


formatus eram; Noltrinon aedificarent ecclefias, nifi mo 


nacht mendicarent. 
I}, Mus Oefterseich, 12 Seber. 1783. 
In Ungern werden die neuen Gemeinden nidt fo ba, 


als in Maͤhren x., entfteben koͤnnen, Die Erfarung hat | 


uns gelert, daft innerhalb cines gangen Sars, fauin zwo 
Gemeinden (und diefe {tefen immer vor den Raifer), die Free 
heit bes Gortesdienftes erhalten konnten. Die ubrigen find 
es nicht im Otande, daß fie fo oft nak Wien gehen, und 
thre Affairen fo nachdruͤcklich betreiben fénnten. Auch was 
re es ein WunderWerf, wenn der Monardy niche endlid 
felbjt bes vlelen Ucberlaufens uͤberdruͤſſig wuͤrde. 

Sn Oeſterreich xc. hat das allererſte Tolerang Patent, 
aud) ſchon fein Ende erretdye; in fo weit es naͤmlich, vom 
5 Jan. diefes Sars, nicht mee erlaube ift, fid) zum prote: 
flantifdyen Glauben gu befennen, Es werden daber die neu⸗ 
en Gemeinden in Odhmen zc. keinen Wachstum mer erhale 
fen; es fei denn, daß fid) fremde Proteftanten an folder 
Orten niederlaffer, oder die einheimifchen Ratholifen , einem 
andern Befel gufolge, nicht mer als Apoftaten behandelt- 
werden ſollten. _ 

Die evangelifden Prediger werden fo fehr von ihren 
Vorgefesten, 0. i. von den Beamten, bie man ba Pfler. 
get beift, vexirt, daß ſich manche ſchon wuͤnſchen, zuruͤck 
nach Ungern zu kommen. Ohnlaͤngſt haben ſie ihre Beſchwer⸗ 
den bei der Regirung in Klagenfurt eingereichty bis date: 
aber nod) feine Genugtuung erhalten. a ee 

ITI. Mus OberKaͤrnten, 8 Sebr. 1783. - 


, Seit bem Sept. 1782, find in OberRarnten, an bet. 
Venetianiſchen Grange, g neue evangelifche ———— — 
J * | og ; 7 ; ‘ 
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 geftiftet worden. 8 Prediger find alle von der Moe 
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drainer Guperinténdentue abgeſchickt, ~ die an der Bildung 
des ziemlich rohen Volfes arbeiten. Hr. Hagen von Pres: 
burg war der erfte, der gu Anfang ded Sept. nad) Kaͤrn⸗ 
ten fam: feine Station ift Arriach, im SandGerichte Af= 


ricz. Shr. Gotthard fam in der Mitte des Septembers: 


feine Station ift Weilsbriach und Weiffenfee, im’ sand 
Gerichte Grinburg. Im Oct. folgte Hr. Dresler von 
Presburg, nad) Radel, nahe an Gemiint; und Hr. Wol- 
muth von Dedenburg, deffen Station Stockenboi,. im Land- 
Gericht St. Paternion, ift. Hr. Renner von Weiffenburg 
aus Franken, fam in der Mitte des. Oct. nad) Watfchigg, 
ins fandGericht Grinburg, Im Dec. ift He. Kurcz,- 


aus Schwaben, nad) Weiflenftein und Frefach, ing Spi- 


taler Land Gericht, angekommen: und im Jan. Hr. Knopf 
von Nuͤrnberg, nad) St. Peter, ins Atriczer; und Hr. 

LandGeridht. | ne . 7 | 
Das hieſige Volk ift fehr roh. Unter bem Druck der 

Geiſtlichkeit, und der. Herrfchaften, find die Leute aͤußerſt 
furchtfam geworden. Die wenigen Begriffe, die fie von der 
evangeliſchen Religion behalten, haben fie bem Spangen- 
berg, Sthrittberger, und Moleri Poftill, yu verdanfen: 


Braune aus. Franken, nach Tresdorff ins Goldenfteiner _ 


Buͤchern, die fie mit der groͤßten SebensGefar gehaim gehal⸗ 


‘ten haben, Seit 20 Jaren hatte fich die Geiftlichfeit, von 
Gerichts Bedienten umterſtuͤtzt, alle Muͤhe gegeben, die heim: 
liden Sutheraner.“auefindig gu madjen, und befonders ihre 
Buͤcher aufgufuchen. Gebr oft wurden die GerichtsBe— 


dienten um Mitternacht in die Doͤrfer geſchickt. die die fie 


chern Bauern uberrafchen,: und ibre Schraͤnke, Kiften, Bets 
ten, Rammern rc , durchſuchen mußten, um die verbotes 
nen Buͤcher gu entdecken. Die Bauern waren ſchon genug 
abgerichtet, diefelbe fo heimlich gu alten, als nur moͤglich. 
Die Kluͤfte der Felfen, Hole Baume, MiſtHaufen, Seale, 
KornBehaͤltniſſe, ae abgében: und. 

F J ee ddych 
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bod) wurden viele Hundert gefunden, —— und die 
Beſitzer ceils am Leibe, teiis am Vermoͤgen, geſtraft. Die⸗ 
fe Strenge ſchreckte zwar viele vom Luthertum ab, die mei- 
ften aber wurden Sadurd) grobe Heuchler: fie befudgten Mef. 
fen, namen gum Schein Rofenfranje in die Hinde, beſuch⸗ 
ten GnadenPDerter, beidhteten oft, ridteten Capellen und 
Crucifire auf; fury, fie taten affes, was achte Rathotifen 
gu-tun pflegen, und blieben dod) heimliche Sutheraner. Wenn 


_ aber diefer Gewiſſens Zwang nod) {ange gedauret hatte: fe 
wuͤrden dod) in furger Zeit die eifrigen Lutheraner ausgeſtor- 


ben fenn. Denn die Regierung u. die Miffionaire gaben ſich 
alle Muͤhe, den Reſt des Luthertums voͤllig auszurotten. Gie 
vernachlaͤßigten bie Aufflarung, indem fie die Schulen zu⸗ 
ſperren ließen, unter dem ſchoͤnen Vorwand, es waͤre nicht 
noͤtig, daß Bauern leſen und ſchreiben lernten: ja es waͤre 
fiir dieſelben mer ſchaͤdlich ale nuͤtzlich, weil fie gemeiniglidp 


dieſe Geſchicklichkeit misbrauchten, um ihre alte kaͤtzeriſche Buͤ⸗ 


cher gu fefen, Daher koͤmmts, daß unter 100 Bauern faum 


Einer lefen fan, und unter den wenigen fefen die meiften falfd. 
Ja das Leſen war ſchon ein ſicheres Kennzeichen eines Kaͤtzers. 


Viele alſo, die auch leſen konnten, ſtellten ſich aufferft unwiſ⸗ 
ſend. Den Leuten wurden katholiſche Buͤcher in die Haͤnde 
geliefert, die von Geiſtlichen unterſchrieben und approbirt 
werden mußten. 

So ſehr ſich aber auch die Miſſionarien Muͤhe gege⸗ 
ben, die Kinder recht katholiſch zu machen; ſo iſts ihnen doch 
nicht allezeit gelungen. In ihre Chriftenteren konnten fle 
die Leute gar nicht bringen: ſie gingen in die Haͤuſer, und 
zwangen die Seute gum Unterricht; and doch verſteckten ſich 
die Kinder unter die Betten, oder liefen aufs Feld. Sie 
predigten taͤglich, daß jeder, der ein kaͤtzeriſches Buch laͤſe, 
oder nur im Hauſe haͤtte, verdammt ſei; daß es unmoͤglich 
waͤre, ohne die Mittlerin zwiſchen Gott und den Menſchen, 
bie Jungfrau Maria, die Mutter des. lebendigen und ewi⸗ 
gen Gottes, felig zu werden; — keiner bei Gost koͤnnte bee 

a : _ ge 
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gnadiget werden, ohne fith einen Patron gu erwaͤlen; daß fie 
~ Gort auf der Kanzel moͤchte ſterben laſſen, wenn die katholi⸗ 
ſche Religion nicht die allein ſeligmachende, und die lutheri.· 
ſche die verfluchte kaͤtzeriſche, waͤre. Sehet, fprajhen fie | 
alsdenn, wenn ſie nicht ſo gleich auf der Kanzel ſtarben, ich 
lebe noch; Gott zeigt euch augenſcheinlich, daß die 
paͤpſtliche Kirche die allein ſeligmachende fei, und 
daß ihr alle verdammt ſeid, wenn ihr noch lutheri⸗ 
ſche Buͤcher bei euch habt. = 
; Bei der Erfldrung, die Geſetzmaͤßig bei Geridhte gee 
ſchehen mute, follten fic) die GeridtsHerrn, nad) den f. f. 
‘ Verardnungen, gang gelaſſen bezeugen, um allen Gewiffenss 
Zwang gu vermeiden: allein das gefchah nidjt nur nice *, | 
ſondern die pabelhafteften Fluͤche und Safterungen waren viel - 
+ gu gelinde, um die armen Irrenden auf den rechten Weg gus ' 
ruͤckzufuͤren. Verdqmmt feid ibr alle; zum Teufel muͤßt 
ihr alle, fo wie eure Eltern, glfo andy eure Kinder 
und alle Lutheraner in der Welt, faren: fchon wade . 
fen euch Hoͤrner uhd Schwaͤnze wie den -Ceufeln, nur. 
{eid ibe verblendet, daß ibr fie nicht febet und filer, 
. Her, Kaifer will jese mur die bheimlichen Luthera⸗ 
_ nev durch Sffentlidbe Erklaͤrungen ausfindig maz 
machen, um die beFannten alle, famt Weib und Rind, 
binden, und’ an die Tuͤrkiſche Graͤnze furen zu laffen.- 
Wiele wurden durch dieſe Lafterungen abgeſchreckt, und Fleins 
< muͤtig gemacht: viele taufend aber ließen ſich doch in die tie 
fte der Proteftancen einfchretben. Und wenn die offentlidhe — 
Erklaͤrung nicht durch Neue Befeleanfgehoben worden was — 
re; fo wirden gewif nod) mer ubergetreten feyn, Aber — 
ſeit dem Neuen “fare ft die Ture verfdhloffen: und wie fie - 
ftig haben fiediefenY Neuen Defel verheimlidet! Schon dew 
| | ss | ; ay, 
* So ging es auch, Gott erbarms! den kaiſerlichen Befelen 
zum Troge, in Tefcben: ſ. oben Seft VI, S. 310. — Bon dew 
Kaͤrnter Miſſionarien, ſ. das Urteil eines aufgeflarten Ras 
tholiken, Heft UI, ©. 357. GS a ae 
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17 Dee. fam er an bie Kreis Aemter; aber dieſe gaben da 


Beftel, alles geheim zu halten. Ramen nun Leute zum Cin. 
ſchreiben: fo hieß es, jetzt waͤre keine Zeit, nad) dem Veu⸗ 
en "jar, ſolle es geſchehen. Viele hundert ließen ſich abwei⸗ 
fen, und nad) tem Lieven “Jar bie es: jetzt tit die Zeit 
verflofien, jetzt muͤßt ihe tacholifdy bleiben. ... Wer 
weif, wie's in Sufunft gehen wird. Der Pobel, der niche 
aͤcht katholiſch iſt, und der aus Furcht ver den Gerichts Be⸗ 


amiten ſich nicht einſchreiben ließ, and allezeit auf beſſere Zei. 


ten wartete, um ohne Mißhandlungen ſeine Geſimungen an 
Jag legen gu koͤnnen, iſt aͤußerſt unruhig, laͤuſt jest gu Den 
Beaten, und erflart fid als abtrimnig: und vod) wird 
feiner mer angenommen. 

Wer allen diejen Mißhandlungen des gemeinen Dian. 
nes, find Geamte und Geiſtiichkeit gegen die Drediger ſehe 
bhoͤflich. Cre koͤnnen ihnen nicht genug Ehre erweijen, wenn 

dieſe zu ihnen fommen, und verfprechen Schutz und Unter. 
ſtuͤzung: wenns aber gur Klage koͤmmt, winden fie ſich wie 
die Schlangen, antworten, wenn jie nur duͤrfen, gar nicht, 
oder geben eine zweideutige Antwort. Diefe tage der Pro- 
teftanten in hieſigen Geacnden it um defté gefaͤrlicher, weil 
fie bier gar keine Unter(tiigung zu hoffen haben. Wom A⸗ 
def und den Buͤrgern in ben Staͤdten bar ſich nod niemand 
erflart: alles ſind Sandseute. die unter ter Saft ber Despetie 
feufgen. Wien iff (che weit eatfernt, un? auch hier haben 
die hieſigen Proteftanten nod) feinen Agenten; denn der He. 
von — — — ; 

Die Stationen ber Prediger find febr beſchwerlich. Sie 
veonen auf den Alpen, auf ungeheuren Bergen; und die mei- 
fen ihrer Zuhoͤrer find auf den Bergen jeritreut. Cin Baw. 
er Hof if von dem andern eine halbe Stunde entfernt; daber 
fams aud), daß tie Mujionen der Ka'holiken, fo fruchties 
bet ben beimlichen Protefianten abliefen. Die Gemeinde 
Gnd groß; de Heinfte hat doch goo Ceelen, bie andern bis 
6000: da fan man {ich leicht vorſtellen, was — 


———— 
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ffir Plage haben, wenn fie off 3 Stunden auf den Berg fete 
tern miffen, bis fie den BauerHof finden, Manche Berge: 
find fo ſteil, daß man faum gu Gus hinauf flettern kan, ges 
fdyweige denn mit einem Pferd oder Wagen..— Die Ge. 


meine verfammelt fic) nur am Gonntage: die anbdern Tage 


Hindurch, werden die Geiftliden gu Kranken abgeholt. Der ; 


_ + Prediger in Weißbriach hae nod) die befte Seation: feine 
. SBauern wonen in Doͤrfern, wohin ev allejeit faren fan? die - 


| Gemeine beftehe aber nuv aus 1200 Seelen. Katholiken 


— — Yo — * ~ * 
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find da wenige, aber defto mer Geiftlide. Am Weiſſen⸗ 


See hat der dafige Miffionaire nur 1 BauerHaus, ‘und feine 


ganze Gemeine in Corpore beſteht aus 8 Seelen; Protes 
ſtanten aber ſind 472: der arme Mann weiß vor Langerweile 
nicht, was er tun ſoll, In Weispriach ſelbſt, wo der , 
proteftantifche Geiftliche wont, find gegen 500’, und der Vi. 


carius hat faum 100 Geelen, Erſterer Hale auch eine 
‘Schule, in welde Heiratsmafige Menfchen gehen; und ~ 
‘Manner, die (hon Weiber unb Kinder haben, ſchaͤmen ſich 


nicht, unter ben Kindern gu ſitzen, und mit ihnen das Buch» 
fiabiren und Sefer gu fernen. So eifeig it jetzt das gute. 
Volk; alle Abend Fatechifire der Prediger, nach der Art hes 
Hrn. D. Millers, aie bibliſche Geſchichte. Der Zuſam⸗ 


menlauf des Bauer Volks iſt fo groß, daß bas groͤßte Sim: 


mer im Dorf das Volk nicht faſſen kan. (Cin BetHaus iſt 


noch nicht ba, ſondern vorjetzt iſt eine Scheune der Verſamm⸗ 
lungsOrt). Alt und jung laͤuft zur Chriſtenſere, und die 


Kinder, um nicht erdruckt zu werden, verſtecken ſich unter 
die Betten. Mit dem Singen gehts hart, weil der kleinſte 


Teil der Seute lefen fan: der Prediger laft indeß einenMann 


StrophenWeis das sed vorſprechen, und die andern ſingen 
nad); anders gehts nicht. In Klagenfurt ift (chon der klei⸗ 
ne Lutheriſche Ratechism abgedructt, ober das, Anchi- 


_ ridion; bald wird aud) das Derliner GeſangBuch 


fertig, — Von den andern proteſtantiſchen Kirchſpielen, die 
id) nachher durchwanderte, — ein andermal, D. 
— area — — — 6 
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Friedrich Wilhelm, Konig v. Preugen *. 


Mein lieber Sohn! Ich habe Cud) hiedurd 
nachſtehende Inſtruction erteifen wollen, wie id) will, daf 
Idr es mit meinem Leibe Halten ſollet, wenn der Allerhoͤch— 
ftemid) aus diefer Zeitlichkeit wird gu (ich nemen : und-gwar 
will id, ' “7 : 
— J. daß ſobald ich todt ſeyn werbe, mein Koͤrper abge— 
waſchen, mit einem reinen Hemde angezogen, auf einen hil. 
zernen Tiſch geleget werden foll; wornad) man nid) baebiren, 
alsdenn reine madjen, mich mit emem Laken zudecken, und 
dergeftalt 1¢ ober 4 Stunden fliegen laffen fol. 


© . IL. Mein Seib, in Gegenwart und Beifenn des Gene. | 


ralSieut. von Bodenbruck, Obriſten v. Derſchau, Major v. 
Bredow, €apitain v. Printzen und v. Haake, und Lieut. 
v. Winterfeldt, imgleiden allen hier befindlichen Do@ores, 
aud) deren ſaͤmtlichen it em hg meines Negi: 
ments, und meinem Cammefdiener , fo alle zugegen ſeyn fol: 
fen, gedffnet, und griindfid) examinirt werden foll, woran 
id eigentlich geftorben, und wie es in meinem Leibe ausfie 
bs Sch verbiete aber aufs duffer(te, daß bei Leib und fe. 
en nichts von mir heraus genommen werden foll: nur fol 
das Wafer und ber Schleim, fo viel moͤglich ift, aus dem Seibe 
geſchafft werden, alsdenn mein Leib uͤberall recht fauber ge. 
wafthen, und mir hierauf die beſte Monbdirung, fo.id) habe, 
ordentlid) angegogen werden foll; worauf man mich in den 
Sarg, fo weht beſchlagen ſeyn foll, hinein legen, den Sarg 
gufdjrauben, und dergeftalt die Nacht tiber ſtehen laffer fol. 
III. Bei meinem Lode foll die: neue Mondirung , neue 
Hite, und alles ibrige, ausgegeben werden. Der Haupt: 
mann v. Langen, und Officiers von ben Unrangirten, des. 
gleis 


Eames. 











* Mus einem Hanndverfeert adelichen Familien Archive, nach 
einer anſcheinlich gleichzeitigen Abſchrift, mitgeteilt. S. 
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we a , | 

62, Friedrich Wilhelm, Kv. Preußen. sas - 
gleichen 6 Subalternen vom 2ten und 3ten Battaillon, und 
bie Unrangirten, follen indeß die. Wache in der Srade 
- haben. - . , — 
IV. Den folgenden Tag ſoll mein Regiment zuſam- 
men fommen, die Bataillons follen fid) formiren: Das rfte 
Bataillon madt Fronte nad) dem Schloſſe; der rechte Fl. 
gel fteht am Waffer, wo die Mauer anfangt: das ate Ba- 
taillon ftehet beian, und das 3te hinter dem aten. Alles foll 
complet feyn, und jeder Grenadier,3 Patronen haben, An 
die Fanen (oll Flor gemadyt werden, und die Trommeln mit - 
ſchwarzem Lud) uberzogen werden: auch die Pfeifer und. 
Hautboiften mit Floren. Jeder Officier foll einen Flor auf 
dem Hut und an dem Arm haben, auch bas FeldZeidhen mit 
Flor eingewickelt feyn. 

V. Der LeichenWagen, welcher aus dem Berlinſchen 
Stall genommen werden ſoll, muß auf der gruͤnen Treppe 
ſtehen, und gwar die Ropfe der Pferde nach dem Waſſer zu. 
Iñ den Leichen Wagen ſollen mid) 8 Capitains von meinem 
Regiment hineinbringen: ſo bald aber dieſes geſchehen iſt, 
treten ſie wieder in ihre Diviſions. Dieſe 8 Capitains tra- 
gen mid) aud) hiernaͤchſt bei der Kirche wieder vom Leichen—⸗ 
Wagen, und in die Kirche hinein. Go wie der Wagen her 
unterfart, wird vom Regiment Verfert das Gewehr unsern 
finfen Acm genommen, derauf der Todten Marſch gefchlagen.. 
Die Hautboiften blafen bas befannte fied: O Haupt voll 
Blut und Wunden; alsdann der ScichenWagen das ganze 
Regiment vorbeifart bis in bie Ciferne Tire: da bleibe der 
Wagen ftille halten, das. gange Regiment marſchirt vorlei, 


> 
~ 


und das iſte Bataillon fege fid) darauf mit dem rechten Fluͤ— 


gel vor der Kirche, das ate bei ſolchem, das 3¢e bei dem 2teñ. 
Alsdann wann fie aufmar(chiret find, folget die Leiche: mei— 
ne beiden Soͤhne Wilhelm und Heinrich bleiben beim Regi- 
ment; Ihr als mein aͤlteſter Sohn, nebft dem fleinen Fer- 
dinand, marfdiren in ihrer Mondirung hinter bem Wagen, 
desgleichen alsdann alles, was von Generals und Officiers, 


ip ; 
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ſo nicht sum Regiment gehoͤren, hier iſt, und mitgehen will. 
So ſollten auch vie beiden FeldPrediger von meinem Regi. 
tment, Cochius und Oelsfeldt,. mitfolgen. 

VIT. Hierauf foll die Leiche von vorgebdachten g Capi- 
tains meines Megiments in bie Kirche Hinein getragen wer: 
ben, und awar in die Tir, in welche ich forft geqangen bin. 
Auf tem Sarg foll liegen mein befter MondirungsDegen, 
mein betes FelbZeichen, 1 par verguldete Sporn, und ein 
vergiideter Helm, desgleidjen man auf der Ruͤſt Kammer 
finden fan, Wann die Capitains mid) alfo in die Kirche 

‘ getragen; wird ber Carg etwas vor das Gewoͤlbe nieder. 
geſetzt: worauf denn von den Hautboiſten und mit der Orgel 
von der Sitard eine Mufif gemacht werden / muß, indeffen 


-. « bdée Capitains, fo mid) in bie Kirche getragen haben, wieder 


nach ihren Divifions gehen. Von den Generals und uͤbri⸗ 
gen Officiers werden ſchon welche fenn, welche mir die lezte 
Siebe erweifen, und mich in meine Gryft tragen werden. 

VIII. 24 6pfindige Canons, weldye von Berlin ge. 

brucht, und auf der Plantage ſtehen follen, jedes Canon ‘mit 

Geſchwinden Geſchuͤtzen, find 12mal abgufeueen, und gwar 
Sener auf Feuer; alsbann ein Bataillon nad) dem andern 
Feuer gibt, und dann bie Canons wieder anfangen. 

IX. Jd) verbiete hiemit, daß feine Parentation ge. 
halten werden foll. Die Bataillons werden nad) dem Feu 
ern wieder gebrodjen; die Grenadiers bringen die Fanen baz 
hin, wo Shr, mein lieber Gobn, befelen werdet; die Com- 
pagnien marfdjiren nad) ihren CapitainsQuartiren, jeder. 
Grenadier foll das gewoͤnliche DierGeld.haben, fo wie in Ex- 
ercier eit, J — 

X. ſollen alle anweſende Generals und Officiers, von 
meinem Regiment ſo wol, als aud) ſonſten die fremden Off- 

. ciers, den Abend tm großen Gat wol tractirt- werden, das - 
befte SrickFah Wein gu trinken gegeben werden. 

XI. foll 14 Tage varauf in allen Kirchen meines Sandes 

. meine LeichenDredigt gebaben werden, und gwar aber = 


ne. . 


e as 


: e 


69. Gibraltar. 5135 


JeichenText: Ich habe einen g ten Ranipf gekaͤmpfet, 


uͤber welchen Text alsdann des Vormittags geprediget, und 


das Seb gefungen: Wer nur den lieben Gott laͤßt wal⸗ 


ten, Bon meinem Leben und Wanbdel , aud) Action - und 
Perfonalien, foll nidt ein Wort gedacht, Sem Volke aber 
gefagt werden, daß id) foldyes expreffe verboten habe, mit . 


dem Beifug, daß ich als ein grofer und armer Suͤnder ſtuͤr⸗ 


be, der aber bei Gott und feinem Heilande Gnade fudjte, 
nicht veradhten, aud) nicht loben. —— F 
XI. Meinen Domeſtiquen ſollen keine TrauerRoͤcke 


Ueberhaupt ſoll man mich in ſolchen Leichen Predigten smac 


gemacht werden, ſondern einen Flor auf die Huͤte, ſonſt aber 


er Sohn, werdet dieſen meinen lezten Willen in allen Stuͤ 


ihre ordinaire Monbdiruyg tragen. Aud) ſoll Ubrigens fein 
facon mit mir vorgehen nedy vorgenommen werden, : 
Ich zweifle alfo nicht, “Shr als mein licber und treus 


den volliommen erfuͤllen, und ic) bin bis inden Td 
Euerttreuer affedtionirter Vatter 
— F. IIſilhelm. 
. Potsdam, ben 29 Maj 1740. 
2 2 Rage nadber). · Ase, of 1Ñ 











Kleine Anekdoten von der Belagerung 

— von Gibraltar. a 7 
Gleich nachdem der Aomival Howe mit feiner Flotte, 
bie Proviant Schiffe, -und 2 Negimenter Englinter, in Gi⸗ 
braltar eingebracht hatte: verabfehiedete General Elliot, 48 


teils bleſſirte, tells wegen Alters zum Dienſt nicht mer brauch⸗ 


bare Hannoveraner, und 180 dergleichen Englaͤnder. Alle 
dieſe Seute wurden nach London, und von da hernach in ver⸗ 
ſchiedenen Schifſen nach ihrem Vaterlande geſchickt, um ˖ das 


ſelbſt eine anſtaͤndige Penſion zu erhalten. Eines dieſer 
Schiffe, welches mt — Mann und rem Hautboiften, nach 


— Bremen gu geben beftinime war, mußte hier in. — wegen 
ORE > Ge 


od 
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GegenWind einlaufen. Den Hautboiſten, Namens D—, 


gebuͤrtig aus Caſſell, habe ich einen ganzen Nachmittag bei 


mir auf meiner Stube gehabt, welcher mir ſolgendes glaub. 


haft erzaͤlte. 


(Ich hatte hiebei die Charte von Gibraltar, von Lot- 
ter in Augsburg verfertige, auf Dem Tiſche ligen; da et 


mir dann jeden Ort zeigen mufte, wo fid) etwas befonders ' 


—— —— —— — 


ow 


gugetragen hatte. Desfalls, und weil ich mic) immer auf die 
daſelbſt angeseigten Numern berufe, muß man diefe Charte | 


zur Hand nemen, wenn mar mich recht verftehen will.) 


Bis den 10 Dec. 1782, hat die Befabung an Tobtge- : 


ſchoſſenen, an Bleffuren urd. natirliden Todes Verftorbe. 


nen, 3218 Mann verloren. Won ven 3 Bataillons Hannove. | 


taner find nod) beinabe yoo Mann ubrig. Nur 3sanno- — 


verſche Officiere find todt: deswegen Haber fte in Den 7. das 


felbft gelegenen Jaren nur wenig Avancément gehabt. Hin | 


gegen find wol 50 Engliſche Offictere geblieben, welche mei 
ftenteiis durch ibre Toukuͤnheit und uniiberlegte Bravour ifr 
Seben verloren haben. a : , 

Die ganze Garnifon campirt unter Zelten, hinter Sen 
Cafernen, von Num. 26 an, hinter dem Hofpital, unter den 
Klippen vorbei, bis wo die Berge bei Pointe petite Europe 
aufboren. Unter und in ben Klippen wonen antigo, in vor 
Brettern jufammen gefdlagenen Huͤtten, die, gemeinen- und 
HNandwerfsseute, Oben auf dieſem dufer(ten Berge cam- 
piren die 800 Mann Spanier, welche auf dem geftranbe: 
ten 74CanonenSchiffe, St. Michel, find zu Gefangnen ge 
macht worden: wobei bie.von St. Philipp gekommne go 
Mann, 3 Capitains, und 1 Lieutenant Corficaner, die Was 
de haben. Taͤglich fommen mer dergleiden Corfen mit Gee 
nueſiſchen Schiffen an. Es foll ein Regiment daraus for. 
mirt werden, wozu fie aud) Die gefangnen Italiener und Ge: 
nuefer nemen, nur fetne Spanier und Franzoſen. Dieſe 
Gefangne vom OrlogSdhiffe will Spanien nicht gleid) denen 


"* @uf den Schwimmenden Batterien Gefangnen, -rangioniren, 


— * 


welche 


/ 


welche alſo der Beſatzung gu einer groper Saft find. Dieſes 
OrlogSchiff ift zwiſchen dem Aqueduct Num. 27, und nou- 


velle Chapelle WV. 28, in der Bucht geftrandet. Hatten 
ie Belagerten es nicht Leck geſchoſſen, ſo Hatters fie fic) niche 


ſogleich ergeben. . Mod) liegt es: da: die Spanier haben eis 


nige mal viel mit Bomben, um es in Brand gu ſchießen, dare 


nach geworfen; aber nur eine eingige bat getroffen, weldje 


|: 
Mt 
= 
a 


3 — — — — — —— — 
⸗ 


aber keinen Schaden verurſacht bat, aud) gleich wieder ge⸗ 
loͤſcht wurde. i ns 
Unter Num. 1, wo der Felfen gegen St. Roche am | 


hoͤchſten iff, und wo anigo nur Klippen angemerkt find, iſt 


eine Dacterie angelegt, und heißt ber Top. . Unter: diefer 
fiegt die ate neue, und eine Haupt Batterie, genannt Willer. 


fis. Dann fomme erft, nad) der Charte, Num. 2, welche 


aber auch vergrdfevt iff, Es find alfo anigo 4 ſtark befegte, 
fo wie der gange Strand an dey GeeSeite, mit Canonen und 


Haubitzen verfehene!Batterien in diefem Felſen. Die Space 
nier patrouilliren oft unter, diefen Batterien: allein obgleich 


die Belagerten fie Fonnten mit Steinen todt werfen, fo hat 
es dod) Gen. Elliot verboten , nicht einen Schuß auf fie ga 


_ tan. Kommen fie aber ftarf; fo braucht er Cartetſchen aus 


der unterften Batterie, und fo empfelen fie ſich auch gleich. 


.' “Bei der Chanflee Num. 37, ift ein’ Ausfall unter | 


bem Brigad. Koff, zaften Regiments, und. des Engliſchen 
Ingenieurs, Brigah. Grun, welche fid) auſſen vor ben Ma- 
rais Num. 35 geteilt, mit einigen 100 Mann und 4 Cano. 
nen geſchehen. Des Abends vorher, ehe der Ausfall ge(dhab, 
wurden alle WirtsHaufer ge(chloffen, und’ mit Soldaten bee 
fegt, damit die Engliſchen Soldaten ſich nicht betrinfen foll. 
ten, welches leider oft geſchehen fol. — Alle aͤußere Bruſt⸗ 


wehren wurden vesbrannt, und viele Canonen vernagelt, 


Dieſe Bruflwebren werden von Faſchknen aufgefest, ‘und 
mit Sand tiberworfen, Wenn alfo trocken Wetter einfaͤllt, 
malt fid) der Gand durch, und dte Faſchinen ftehen gum Un, 
giinden blos. Die nS nicht ECinen Mann dabeii 

* 2 — ver⸗ 


* 


a 
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verloren, vielmer sen Capitaine, welcher aber bald an ſeinen 
Wunden geftorben, and og Mann, ju Gefangnen gemacht, 
amd uͤber 100 Gemeine und 3 Spanifde Officiere todtgeſchoſ⸗ 
fen. — Als Vrigad. Rofl mit feiner aus sannoveranern 
beftehenden Mannſchaft, in den Approſchen, auf eite ftarfe 
Spaniſche Wache traf, wurde ex angerufen, Er antwortete, 
Efpannolo! Die Spanier aber merften Unrat, und woll- 
ten Geuer geben; allein fie famen nicht dazu, Koſſ comman. 
Dirte eher Sever! und fie wurden meift erſchoſſen, oder nas 
men die Flucht. Go bald er merfte, Saf ſich der Reſt re- 
tirirte: commanbditte er, ale ein! an die Geinigen; wor: 
auf fie, ohnerachtet fie in der, groͤßten Rage waren, fogleid) 
mit Feuern einbielten. Cin andrer Engliſcher Officier , der 
biefen auferordentlidjen Gehorfam fab, fiel einem Hannsver: 
ſchen Officier um den Hals, und kuͤßte ihn, fagend: Vie 


habe id geglaubt, daf ein foldyer Geborfam und At. ° 


tention durdy Difciplin konne in Goldaten gebrachr 
werden. Aufer diefem Feuern ift fein Schuß warend dem 
Ausfall geſchehen: und erſt als die Befabung fic) wieder in 
bie Feſtung gejogen hatte, fam Succurs fir die Spaniſchen 
Worpoften an. : | 

_ Vieux Mole außerhalb Porte maine Num. 17, iff 
eine ausnemend flarfe Batterie, weldje die Spanier gerne 
haben ruiniren wollen; allein fie ift wegen Boͤſchung von 
großen Steinen, weldje auf beiden Seiten weit ins Wafer 
geht, allgufeft. Von da aus find 3 Sdywimmende Dats 
terien guerft in Grand ge(dhoffen worden. Zwiſchen beiden 


+ * Molen lagen alle 12 Schwimmende Batterien. Won. heb 


den Orten, und der mitten in der Stade am Strand ange | 


' fegten neuen Kings ba/tine, find dieſe Schwimm. Batt. 
- in Brand geſchoſſen worden. Go bald die 3 erften in Brand 
waren, birten die Belagerten daranf ein entſetzliches Weg. 
flagen und Schreien: auch liefen bie darauf befindlidhe Spee 
nier einige Raqueten ſteigen, gum Zeichen, daß fie Hilfe bes 
duͤrften; worauf ſogleich einige Spaniſche Vote ſich naͤhern 
aa iP “ee — wok 


* 
— 


eo — — 
Gſ. Gibraltar. 


| wollten. Allein durch die Canonen von Vieux Mole, und 
unguͤnſtigen Wind, wurden ſie wieder zuruͤckgetrieben. Der 


Gen. hiot ſchickte ſogleich ſeine 12 CanonenBoͤte aus, um 


die Spanier zu retten: welche Rettung ſie aber nicht anne⸗ 
men wollten, weil ihnen bange gemacht worden, daß die 
Englander ihnen keinen Pardon geben wuͤrden; deswege 
wollten fie alles riſquiren, ſich ſelbſt zu retten. Gleich dar⸗ 
auf ſprang eine Pulver Kammer einer ſolchen Batterie, wo⸗ 
durch auch ein Feſtungs Bot untérging , aber hur Cin Mann 
~ ertranf, Die aridern 11. Bote fifehten alfo mit Gewale die .- 


herumſchwimmenden Spanier auf. Waͤrend daf die anderen 


 - Sdwimmenden Batterien in Brand geſchoſſen worden; ret⸗ 


teten fich viele Spaniſche Officiere, mit einigen. Leuten und 


Prieſtern, deren auf jeder Batterie a waren, welche wavend 
der Canonade Meffe lafen, und die Leute einfegneten, . 9 vor ° 
dieſen Batterien wurden in Beit von 5 Stunden verbranne; 


3 aber blieben noch einige Tage, flehen, welche Gen. Elliot 


hernach aud) verbrennert ließ. — Alle Canonen der 12 Bate 


ferien liegen in der Gee; “und auffer denen, die fie gegen die 


Feftung braudjten, haben fie annod) welche hinter diefen in - 


NCS 


Feferve gefabt: daß fie alfo wol gegen 400 Canonen ver · 


loren. 


Haͤtte Gen, Lio nicht die glůhenden Kugeln mit a 


fo gutem Cffect gu brauchen gewußt: -fo Hatten die Spanier 


gewiß in ſehr furger Zeit Gibraltar erobert; denn waͤrend 
den 12 Stunden, daß ſie ſie haben brauchen koͤnnen, haben ſie 
unerſetzlichen Schaden verurſacht. Der Gebrauch dieſer 
Kugeln ging im Anfang auch nue langſam, weil fie in ei 
nem SchmiedeOfen, vermoͤge cines Blafebalgs; nur langfanz — 


fonnten gluͤhend gemacht werden. Cin deuticher Nagel⸗ 
Schmidts Geſelle * aber, inventirte einen befondern Ofer 


- Rage. Ee lief naͤmlich eine Mauer in Quadrat auffuͤren, an 


* Madre det Name und GeburtsOrt dieſes merkwuͤrdigen 





Denutſchen nicht auszukundſchaften? S. 


~ — 
| 


% 
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oe 
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de gluͤhend: da fie mit einer dazu verfertigten Maſchine eo | 
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jeder deren Seite, in ber Mitte, unten eine kleine Lit we, 
weldje den Zug verurfadhten. In dies Quadrat war ci 


Roſt von flarfen eifernen Stdben mit eingemauert, reray 


200 Kugeln auf einmal fonnten gelegt werden. Unter te 
fem Roft wurde der Ofen mit SreinKolen geheizt, ober al 
bie Kugeln aber Hols geworfen. - Wein diefes Feuer aft i 
Brand war, fo wurden diefe Kugeln in einer halben Su 
zeln Herausgenommen, auf einen eifernen Loͤffel gelegt , und 
von 2 Menfdyen nad) der Canone getragen wurden, wel 
ſchon eine GrasGobde sur Vorladung hatte. 
Efe die Spanier die Schwimmenden Batterien erfan 
ben; legten fie fich-einmal mit 6 KriegsSchiffen vor Gibrd 
tar, und befdhoffen es mit guter Wirkung: allein fie foo 
ten fic) nidjt lange da halten. Eins, welches ſich naͤhen 
wollte, wurde le geſchoſſen, welches fie mit genauer Nt 
retteten: die andern 5 zogen es mit fort, und gingen gurl 
: In den Klippen iber Num. 23 wonen anigo die Ju 
den und Genuefer: diefe Gegend heißt Black town. 


‘ sben Taͤlern zwiſchen Num. 24,25, bis 40, gu Bona bil 
wonen die Vorneme ind Kaufleute. — Go lang die Beh 


gerung. gewaret, bat Gen. Elliot fein Haus bei Num. i 
bewont, ob es gleid), bis auf Ein Vombenfeftes Gewoͤlb 
erfchoffen fff. Go lange aber nod) etwas von ben Schwin 
att. uͤbrig mar, hat er auf Kings baftine, ohne Zelt, be 
einem Tiſch und einem Seul, gugebrache, — 2 gur Feftun 
gebdrige Englifthe Fregatten bat Gen, Elliot verſenkt, wel 
bie Spanier nabe dabei FeuerSchiffe liegen Hatten, wodurh 
fe Hatten in Brand geraten, und der Feftung. alfo (dam 

onnen. ——— 5 
Die jetzige Beſatzung iſt 9000 Mann. Eclliot i 


erſtaunlich beliebt bei der ganzen Garnifon, beſonders bei te 


Deutſchen, deren Sprache er ſehr fertig ſpricht. Er fil 
hoͤflich wie ein Franzos ſeyn, forge ausnemend fiir die BW 


ſetung, ſchläſt ſhe wenig,, viltire jeden Zag alle Hef 


¢ 


a4 


Ly 


/ °° 90, GenGieut. Bohm. . S19 


und wo es am ſchaͤrfſten hergeht, Halt er ſich gemeiniglich af 


lezjeit auf, und (price ben Soldaten Mut: ein. . Der vorige 
_ Commandant Beith litte nidjt, daß die Haunoveraner Zo- 
bak rauchten: Elliot forge nod) dafur, daß fie immer damit 


verſehen find. — Seder Gemeine hat ſich Geld gefam- 
“ melt, weil er nichts verzeren fan, taͤglich freie Koſt hat, und 


durch Arbeiten viel. verdient. — -Wol 30 Hannoveraner, 
und 80 Englander, ſind deſertirt: hingegen kommen viele 
Franzoſen vom + Regiment Wallon wieder heriber. . Erſt⸗ 
lid) hat man dieſe gum Arbeiten gebraudt, nachher aber hat - 
man fie nad) England geſchickt. Die Frangofen haben ihren 
Poften hinter den Gpaniern auf ben Duͤnen; fie ſchwimmen 
die Gpanifthen Vorpoften vorbei, und fommen auf der Chauſ- 
fée Num. 37 an, Viele aber werden wieder ergriffen, und 
im Gefichte der Fefkung aufgehdngt. : 

70, ve °. 
aus der Lißbonner Gof Feitung, vom'g Mee. 1782. | 
; vouoͤrtlich aberfegt). 

7 Die lezten Briefe von Kio di Janeyro meldert einen 

Vorfall, welcher dort einen großen Jubel verurfarhe, und. 





“ 


einen jeden erfreuen mug, welchem der Gottesdienft der was . 


ren Religion am Herzen liegt... Der Generalsieutenant Joh. 
Hinr. Bohm *, Commendant der Truppen in Brafilien, wel⸗ 
chet proteftantifder Religion war, machte den 14 Jul. einen 
Spazier Ritt gu Pferde: das Pferd ſtuͤrzte, und er fam drun⸗ 
ter gu liegen, dermaffen beſchaͤdigt, daß er fir todt nad) Haus 
fe getragen wurde, Sehr viele bedauerten diefen Vorfall, 
weil feine liebenswuͤrdige Cigen(chaften ihm eines jeden Hoch⸗ 
achtung erwarben, Aber fem Fall bante den Weg, deffen 


* Ee war im vorlesten Kriege in Baceburgfden Dienften, 

wurde nadber Obrifter und Commendant in Bremen; snd 

Fam darauf; Burd) Vorſprache des fel. Grafen pon Biceburg, 
in Poriugiſiſche Dienſte. Siehe oben, eft V1, ©, 2x7. 
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fs bie Vorſicht Gortes zu feiner Bekerung bedlentes er ex 
fanite bie Gefar, worinn er fic) bie Nacht den 25 “ful: bey 


fand, und duferte ben Wunſch, in der Roͤmiſch Katholiſchen 
Religion gu fterben. Dieſe Entſchließung wurde in_ bee 
Stade befannt (wovon feine cigentticye Wonung ‘eine: hal 
be Meile entlegen. ift); die Freude ift unausſprechlich, wel 
che entftand, wie diefe Nachricht fic) verbreitete: ſelbſt auf 
dem Theater horten die Neprafentationen auf, und alle lie 
fen, diefem Triumf der Religion ihren Veifall gu geben 
In berfelben Nacht begleitete der Vice Koͤnig, und eine une 
galdare Menge Menſchen aus allen Klaſſen, das heil. Bie 
ticum nad) dem Kranken. Nachdem diefer durch ein bes 
fabendes Ropf Nicken die Abjuration verrichtet, em 


pfing er die lezte WegZerung, zur Erbauung aller Umfe 
~~ Henden. “Der Cur ſeiner Seele folgte Mle Herſtellung ſeines 
Koͤrpers; und nach dieſen beiden Erfolgen, wurde das Te 


Deum laudamus in verſchiedenen Kirchen abgefungen. Die 


militairiſche Bruͤderſchaft liek andy eine folenne Meſſe gut 


Danfbarfeit abſingen. Bei allen Functionen war der Vi 
ceKoͤnig, der Biſchof, und alle Standes Perſonen gegen⸗ 











Remenfirance des. Etats de FLANDRES, | 
par Mr. le Baron de Marlop, GrandBaillif de Gand: 
a Sa Majefié, ?Empereur & Roi, | 


SIRE! Les Deputés ordinaires des Etats de laPro- 


vince de Flandres, portent avec Phumilité & le refped 


— — — A I — — —————————— — —— —— — — — — — 


* 
— — — — 


le plus profond, au pied du Trone de Votre: Majeft | 


‘Imp. & R., les Supplications des principales, Villes dela 


meme Province, a l’occafion de la Suppreffion de quel 


ques Maifons Religieufes, qui ef annonceée par les de 
-voirs preparatoifes, que les Confeillers - Fifcaux, de 
_ ‘da Province, font deja occupes a executer. | 


ro : : 


Cette 





Cette Refolution de l’Autorité Supréme de V. M. 
. , -& qui, nous en fommes convaincus, Sire! ne peut: 
partir, que de Son amour & de Ia follicitude pour le 
plus grand bien de ta Province & de la Religion, aurait . 
cependant jette les villes, ainfi que les autres Admini- 
‘ftrations de la. Province, dans des.embarras & des an- | 
goiſſes les plus allarmantes, s° ils n’ euffent été infor- 
més, que V. M., em ordonnant des fuppreffions ſem- 
blables dans plufieurs parties de Ses Etats d’Allema- 
gne, n’ eut déclaré & eétabli, que les. biens & poſſeſ- 
--fions des: Maifons fupprimées, euffent été raffemblés 
dans une Caiffe de Religion, particuliere à chaque Pro- | 
‘vince, & dont les Révenus, adnriniftrés par une Dire- | 
~ -ion, dans la quelle des Prepofes de la part du peuple 
alent, comme principaux interéflés, quelque influence, 
»,  devront fervir 4 former, conformement aux intentions 
_. bienfaifantes de V. M., des etabliffements utiles 4 hu- 
manité & a la Religion, dont les intéréts,font infépa- 
rables et lies effentieltement enfemble. ..- _ - 

Les Poffeffions des Maifons religieufes, font de leur 
principe, & par la conftitution immemoriale & hon va- 
_riee de la Province, Je patrimoine du Public; — ces 

fondations-y font érigees, & elles y ont toujours exi- 
fiées, teur dotation eft fait par. des Klamands, fous les 
quels on comprend a juſte titre lear République, que 
- Jes Revenus de.ces Fondations ont toujours fervis. Si 
ce temperament a la Suppreffion des Maifons Religieu- 
fes, nel’ accompagneroit point, les Adminiftrations et 
icra eae les Villes, perdroient certainement une 
orte partie de leur fubfiftence, lesenarchands, tes arti- 
fans & bien d’autres perfonnes, par des influences -plus 
ou moins médiates, fe feraient trouvés d’abord en grand - 
nombre, dans limpoffibilité de foutenir leurs familles, 
-... & des adminiftrations elles- memes: hors d’ état, de rem- 
plis les Charges publiques, tant pour te fubfide de-V. 
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_ iM. que pour leurs autres befoins indifpenfables. © 
Il ferait inutile 'd’entrer dans une narration plus | 
étendue, des inconveniens & des fuites facheufes, qui. 
refulteroient de toute ordination, qui pourroit priver 
la Province, &-nommement les villes, deja depuislon 
tems, dans un état de detrefle, comme il eft connu au | 
Gouvernenient, de la dépenfe des Revenus des Maifons 
Religieufes,~ non puss ‘que de: rechercher d’ avantage 
‘Jes moyens d’etablir la propricté inviolable du Pu- 
blic, par.rappert. aux biens de ces Maifons, tandis 
que deja, comme on I’ a rappel ci-deſſus, la juſtice 
& la Sageffe de V. M. ont reconnu ailleurs, ce princi- 
certain & inconteftable , qui en outre a toujours fer- 
vi de regle a Ses Auguftes Predéceſſcurs & a Lui me- 
-. me en dernier lieu, lors de la Suppreffion du Prieure. 
| & Elzeghem, dans la Chatellanie d’Oudenarde. Et quoi 
‘ que peut-étre, les biens des ci- devant Jeſuites, ne ſor 
ent pas encore tous appliques a des ufages analogues 
à leur deftination -primitive, qui eft, ! infirudion de la 
euneſſe *, ou a d'autres fins qui entrent.dans les prin- - 
cipes de V. M.: le peuple & les habitans de !a Fas. 
dre ofent toujours efpérer, que V. M. fe faifant ren- 
dre compte des. fonds, que les poffeffions des Jeſuite 
ont produits, daignera en fuite prendre une Refolution 
' conforme aux regles, qu’ Elle a adoptéés, pour la fup- 
preffion des autres Maifons Religieufes, faites dans Ses 
pais hereéditaires & dans. ces provinces, tant par Lui 
que Ses glorieux Ancétres: les quels, fi on compulle 
les Archives de ces provinces, ont de tems en tems fup- 
rimé quelques Maifons Religicufes:ou autres Fond» 
tions femblables;: mais toujours en’ affurant les fonds 
pour des ‘¢tabliffemens, que l'on eroyait plus necelflai-. 
yes ou-plus utiles pour le public. : 
| in | ; Ou 


?7 Auch in Baiern denkt und glaubt man fo. S. 
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On vient de dire qu’ il feroit fuperflu d’appuyer 
les verités prédédu&tes, deja réconnues par V, M.; &le . 
recours actuel des Villes.& des ‘autres. Adminiftrations . _ 
_intéreffées de.la Flandré, ont feulement pour fin, en ſe- 


-condant ‘Ses intentions‘ paternelles, de Lui expofer, 


combien des établiffemens neceflaires & utiles, man- . 


-quent dans la Flandre; et combien, par. des erections 


_ de fembiables, établiffemens, le Peuple & les Caifles pu- - 
bliques peuvent étre - foulagés. | 3 


Les enfans trouvés, ceux qui font delaiffes, les ba- 


-tards, dont le désordre des peres eft toujours condam=. 


nable, mais dont la fituation ,eft digne de piti¢; & Ja 


confervation précieufe à I’état, n' ont presque partout | 


ceintes, fouyent denuces de tout fecours, n’ ont auffi 
aucun refuge pour la confervation d’elles, & du fruit 
-qu’ elles‘portent. - De 1a les expoſitions d’enfans, de la 


les avortemens, de 1a.les affaffinats, & d’autres crimes | 


affreux, maiheureufement trop frequens. _Les,-quels, 


..dans cette Province aucun afyle; femmes et filles en- 


— 


quoique prenant en partie leur origine de la des- 


ordination & de la foiblefle de homme, meritent ce-. 
: pendant attention férieufe du Legislateur, pour les pré- 
venir, af plus grand bien de la Religion, de PHumani- 


-té & de l'état, —. ~ | 
+ Une autre Claffe des Citoyens, exige encore dans 


cette Province, de nouveaux etabliffemens , dignes de 
-la bienfaifance & de Phumanité de V. M.: — ce font 
‘les infen{es & les imbeciles. ‘Ces pauvres malheureux ne 
-trouvent auffi'aucune Rétraite, fi non d’ici ou de la, mais 
toujours trés difficilement aux frafk de la caiffe publi- 
‘que, qui ne. fait point-ow les placer, et qui, par la gran- 
‘de.depenfe, la quelle, dans ‘ces circonftances, en eft, 
infeparable, fe trouve fouvent dans limpuiffance. d’ 
acquitter le fecours de I’etat & fes autres charges. Onne 
citera qu’ un exemple: la Ville de Bruges. pale, pour 
ee % 4 = . Ces 
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ces différentes neceffités, plus de 20000 Florim par an, _ 
tandis qt’ elle ne fatisfait point*encore a tous les bé- | 
foins de cette nature; tandis que la moitié de fon Con- 
tingent daris le Subfide.de 7. M. pafle en-non - valeur, 
et qu’ elle ne‘peut pas fonger aux moindres ouvrages 
publics d’utilite & de neceffite. Toutes les autres Villes 
de cette Province fans exception d'aucune, font plus 

“ou moins dans te méme cas, cg ——— 

On a extirpé par tout dans: les Villes de ta Flan- 
dre fa mendicitt᷑· Le premier zele a fourni des Aumnes 

volontairs; ‘qui ont fufi pour commencer cet ouvrage 

fi meritoire, & ff avantageux au public & & Petat; mais 
ce zéle, comme i eft dans la nature des chofes, ef 
diminué au point, qu’ il eſt craindre, que etabliſſe- 
ment ne pourra plus fe foutenir 4 moins d' étre fecourn 
par une autre Voie extraordinaire. ae 

- Sj-donc, StrE! fa fuppreffion des Maiſons Rel 

gienfes, tombent dans ta Regulation Souveraine de V. 

M.: \es Villes de Ia Flandre ofent La fupplier, de vou-’ 

loir jetter Ses vues benivoles ſur les objes predédudes. 

— Une maiſon pour les enfans trouvés & dtlaiſſis, une 

‘autre pourles accouchemens gratuits, une autre pour les 

infenfés & imbeciles, dans tes Viltes principale®, au nom- 

re de cing, ajouteroient au bonheyr du peuple, la par- 

ticla plus fouffrante de ¥ état, foylageroient efficace- — 

ment les Caiffes des Villes; opéréroient le bien de lhu- 
manité, et tendroient 4 !’ augmentafion de la popula- 
tion, pour effectuer infenfibtement les défrichemans 
des bruyeres et terres incultes, qui fe trouvent enco- 

re en grand¢ quanffté. dans la Province. Go ey 

Les batimens des plufteurs.Couvens feroient tres- 

, propres aces ufages, presque fans aucun changement: 
& leur valeur, fion les expofoit en vente, ſeroit peu 
eonfiderable. > : ic i — 

Dans ces ¢tabliflemens, les Adminiſtrations du 
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plat pais de chaque quartier, qui eft 2° P entour de ces’ 
Villes, y trouveroient le-méme foulagement pour les 
‘individus de leur diftrit refpedif: foit enfans trou- 


ves ou delaiffés, foite pour les accouchemens gratuits. 
Une autre partie des Révenus des Maifons Reli- 


gieufes, feroit tres utilement conyertie à !’ ufage et pour 


maintenir exſtirpation de la Mendicité, en foulageant 


la Claffe de:pauvres, qui, malgré tous les éfforts de la. 
Législation, exiftera toujours plus ou moins. 
Et comme aprés avoir remplices objets, il refte- 


ra du moins par la fuite de tems, encore un excedent . 


notable dans lés Révenus des poffeffions des Maifons. - 


Religieufes; rien ne femble plus analogue a la defti-. 
nation primitive de ces biens, c’eft a dire, au foulage- 
ment des péres de famille, a la retraite de leurs enfans, 
~ qui veulant.s’ adonner plus particulierementa la devotion, 
.& aux devoirs de Ja Religion, que ces Inftituts, qui 
. font connu, dans cette Province, fous le nom de Begoi- 

mages, ou fans profeffion & fans contrainte, tes indi» 
.vidus qui y font, exercent toutes les vertus des Mona~ 


fteres, en combinant en méme tems ces vertus avec les 
devoirs de !’ homme & du citoyen, le travail, et le fou- | 


lagément du prochain, refournant au monde & au faint 
lien du mariage, quand la Providence les y appelle; — 
Inftitut enfin, que V. M. a daigne vifiter perfonelle- 
ment, & qui a merité Son approbation, comme celle 
du public entier & de tous les. tems. | 


— 


— 


La province de Flandre n’a point en aſſes grand 


nombre, ces fortes d’etabliffemens pour les Bourgeois 


des differentes claffes; elle n’en a pas du tout pour la © 


Nobleffede \a prémiere qualité, non plus, que pour celle 
dune condition inferieure; & il feroit confequemment 


‘a defirer, que le fuperflu des poffeffions des Couvens © 
& Monatteres, -quidoivent fubir la fuppreffion, quifont. 


à confiderer étre le patrimoine de {a province, dont la 
ase — dé 
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dépenfe fert & a toujours fervi ala ſubſiſtance partiaire 
de fes habitans, & dont-la privation leur porteroit un 
coup des plus fenfibles, rnineux méme en plufieurs ¢n- 
droits, feroit empigye 4 multiplier Jes Maifons.de cette 
efpece, pour les differens ordres des Citoyens: tout pa- 
roit ſ'y preter, d’autant mieux, que plufieurs des édifi- 
ces des Monafteres, écartes de l'interieur des Villes, && 
par la plus convenables pour Ia retraite, & d'une moin- 

dre valeur, s’y trouvoient propres & quafi choifis avec 

peu.ou point de dépenfe. | : 

Les Villes de 1a Flandre foumettent cette repréfen- 
tation 4 !a haute & Souveraine ponetration de V. Sa-. 
crée M. dansVopinion ou elles font, qu’i! eft de leur de- 
voir de concourir 4 feconder les Vues fages & bienfai- 
fantes qu’Etle a développées; elles redoubleront leurs 
efforts à cette fin, & à tout ce qui peut avoir twit 4 fon 
fervice’ Royal & au bien de I’Etat. Nous ne pouvons, 
SiRE, que nous joindre a leurs Inftances, pour que V. M. 
daigne les accepter en faveur,&enremplirles fins,que nous 
croyons tenir au bien de nofre Adminiftration generale. 

C’eft la grace, ‘qu’ implorent les tres humbles & 
tres obeiffants Serviteurs & Syjets de V. M. les Depu- 
tés orainaires des Etats de Flandres. | 

| Signé: de CA ASMACKER, I 

Refolu dans ‘1’ Aſemblée de Deputés des Etats de, Tlap- 

dres, le 14 Maj. 1782. — ' — 








72. 

. . . Ballordnung in Mains. 

Aus den Mainzer Anzeigen, St.g, 1 Febr. 1783. 

Da ſich auf den zeitherigen Vauxhaale, bei den engli⸗ 
ſchen Taͤnzen, oͤfteke Anſtaͤnde und Unordnungen wegen der 
Plaͤtze geaͤuſſert haben: als wird jedermaͤnniglich zur Nachricht 
bekannt gemacht, daß hinkuͤnftig diejenigen Herrn, welche “tg 
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liſch tanzen wollen, I. bei einem desfalls befonders angecrd. 


neten Vedienten, unb on den demfelben zugeſtellten verdeck⸗ 


ten 100 Numern, perſoͤnlich, jedoch nur einmal, und fir fid) 
ſeldſt, einen Siffer gu giehen, diefen gezogenen-alsdann IT... 
dem Comniffaire du jour ju tibergeben, uhd von dieſem 
bagegen ein mit. der naͤmlichen Numer begeichnetes, von 


ſothanem Commiffaire du jour eigenbanbdig unterſchriebenes, 
- nad) dem darauf befindlicdhen Datum nur fir denfelbigen Tag 


giltiges Diller, zu empfangen haben: weldes Billet TH. 


die genaue Anweifung enthalten wird, welden Plas in der 


iften ober aten Colonne derfelbe einnemen duͤrfe. Dieje- 
nigen, welche feine Billete aufweiſen fonnen, muͤſſen fid 
gefallen laffen, unter dem letzten, welder Damit nod verfe. 
hen ift, anguftehen. Sollten fid) aber mandymal niche ſo 
viele Siebhaber gu den Engliſchen Tangen einftelfen, daß 2 
Colonnes gemacht werden finnten: fo moͤgen ſich alle, welche 


zur aten Colonme gezogen haben, zwar nod) gur iften gefel. 
len; aber nicht anders, als daß foldye fid) unmittelbar der 


fegten Sumer ber iſten Colonne ihrer Reibe nach alsdann 
anſchließen muͤſſen. Im ibrigen wird, ohne ſehr erhebliche 
Urſache, nicht mer gelitten werden, daß diejenigen, welche 


ſich einmal gum Engliſchrn angeſtellt, und ihre Tour gu tans 


zen angefangen haben, eher, als bis ſie wieder zur vorigen 
Stelle in ber Ordnung hinauf figurirt haben, austreten; den 
alleinigen Vortaͤnzer einer jeden Colonne ausgenommen, 


welcher fic) diefes Rechts, nach allenthalbiger Gewonheit zu 
erfreuen hat. — 


Bon K. BofCom miſſions wegen. 
Modell eines Billets, 


fad 


® s 


a Sebr. 1783. Nro 36, 


Engliſche Colonne  ——«- lke 
I I 29 
2 2 42 
3 1 2 
AdGrhr.v.B... 4 37 
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hereingebracht werden. 
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A See J 
ReichsStadt Colln, ro Ape. 1782. 

Einem God Edlen und ochWeiſen Rat hieſiger freien 

Reichs Stadt, iſt ſehr mißfaͤllig zu vernemen geweſen, wie daß, 

ohngeachtet deren vor und nad erlaſſenen, auch annoch unterm 


(13 Sept. 1776 erneverten , heilfamen obrigheitlidden Verordnun⸗ 


gen, einige wider die Religion, gute Sitter, und ſonſten, anz 
ftoffende, anbet verſchiedene IrrKeren und gefaͤrliche Ausdeutun⸗ 
gen enthaltende Buͤcher und Schriften, heimlich dahier herein ge⸗ 
bracht und verkauft werden. 

. Benn nun aber HochDerſelbe ſothanes Unweſen gar nicht 


nachſehen fan, ſondern zur Verhuͤtung all des hieraus entſtehen⸗ 
“den Unheils, die bes Ended erlaſſene Verordnungen aufs genaue⸗ 
ſte befolgt wiſſen will: Als wird allen und jeden Buchfuͤrern, = haͤnd⸗ 
lern, und = bindern, hiemit nochmalen ernſtlich befolen, alle mit 


Buͤchern ankommende Ballen getreulich an deu Pforten anguge- 
ben, und nicht zu eroͤffnen, noch weniger herein zu fuͤren; es ſe⸗ 
denn ein Verzeichniß davon Loͤblicher Commiſſion * vorgezeigt, 


und ſolchemnach die behoͤrende Erlaubnis erhalten; wobei denn 


denPforten Schreibern aufgetragen wird, darauf fleißig Acht zu has 
ben, damit nicht, unter dem Namen von Papir, gedructte Schriften 

Falls aber ein oder andrer betreten werden ſollte, éinige anfiéBig: 
Schriften hereingebradt, gedructt, oder verkauft zu haben : fo (oll, 


nad) Maßgab bes obermanten RalsSchluſſes vom 13 Sept. 1776, 
nebſt deren Confiſcation, derfelbe gu gebiirender Strafe gezogen, 


aud) wegen den herauszugebenden Catalogen dasjenige genaneft 
beobachtet werden, fo dabei wegen vorldufiger Praefentation, und 
eingubolender Approbation, mit mererem verordnet worden : wel⸗ 
ches dann an feine Behdrde ferner gu verfinden, dem Regiftra- 
tori aufgetragen wird, Ita in Senetu, wie oden, 

: mg J. P. Miriz D. Secret. mpp. 








— — — — — * z 
* Einer von diefen Hru. BucherCenforcn, wollte Raffs Na⸗ 
turGeſchichte fie Kinder, nidjt paffiren laffen, «weil alle die 
Buͤcher, worauf Lasse finde, hoͤchſt ſchaͤdlich waren”. By 
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31. Remonfirany der Flandriſchen Stinde, wegen der eins 

gezogenen Kloſter Guͤter — — Bak. 
4a. BallOrdnung in Wains ,. 1783 — — 528 
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Bopenbagen. Gon dem loftbaren Daͤniſchen Adels Lexi⸗ 
on Coben IT, &. 224}, ift des iſten Bandes sweites deft here 
us, und gehet von ©, 107 — 207, von Daac bid Gyrfi. : Dig 
eichnungen ber Wapen find von Tab: 20 — 38. 

Bamburg bet Bohn. Theophran, oder der erfarne. Rats 
eber fiir vie unerfarwe Jugend, von J. H. Campe. Cin Ver⸗ 
naͤchtnis fir feine gewefenen Pflege@ine x, Erſter Teil 270 
Seiten: sweiter, 192 Seiten, 8°, 1783. . | . 

Berlin. Der Gerf. ded Haudbud)s der Religion , Hr. Cons 
ſt. Rat hermes in Quedlindurg , gibt naͤchſte Oſter Meſſe 1783, 
ides Budhhandler Gimbucgs Verlage, ein Communion Buch 
eraus, bas obnitteitig feine Vorzuͤge vor dnlichen diefer Urt 
aben wird. Um den Nachdrücken, die befonderd in Ober, 
eutſchland, wider Recht und Billigkeit, gemacht werden, vor⸗ 
beugen; hat fic) der Verleger, mit Roͤm. Rail Koͤnigl. Preuß. und 
icfarfil. Saͤchſ. allergnadigften Privilegien verfehen. Seine 
rzuͤgliche Shug Mauer, wird indeß bet dieſem Bude, ein wolfet= 
r Preis, ſehr weiffed Papier, und ganz neue, fir ſchwache Au⸗ 
nt gewalte Lettern, feyn. Die Hen. Prediger, die gu Empfe⸗ 
ng dtefes Buchs, das merefte beitragen finnen, werden vom 
erleger, unter febr. guten Bedingungen, dazu aufgefodért , wor: 
ser ein beſonders gedrucktes BAvertiffement das merere befagt. 

Wien. Kurd der Taktik und der Kogiſtik, in allen dem 
ienfte der Etrategte ſchuldigen Pflichten diefer 2 Kuͤnſte, ges 
AB dem Eyſtem der gegenwdrtigen Zeit. Verfaſſet von 1. W. 

Reurgcheid, nebft der durch ihe uberfesten Abhandlung des 
enopbon bot der Reuteret. 4 Teile mit 4a RKuypferVlatten. 
luf alle 4 wird Pranumeration 2 Spec. Ducaten angenommen}. 
efter Teil mit 6 Plans, 1782, 8, 448 SGeiten. | 

Ulm. Von dem Sreimatigen, find bei Wobler rx Stuͤcke 
rausgefommen. Den Geiſt der jegigen gefegneten. Vefterrei: 
iſchen Reformation, uud den weſentlichen Unter(chied zwiſchen 
tholifder und roͤmiſcher Religion — einen Unterſcheid, den 
ad immer das Mainzer ReligionsFournal nicht auffommen 
ffen will —, fan man nirgends beffer, als aué dieſem Freibur⸗ 
r Relihions Journal, kennen lernen. _— 








Moͤchte es doch dem guͤtigen Ungenannten, ber mid unter 
m G& Wars mit mereren intereffanten Nachrichten beſchenket, 
glich und gefallig feyn, die von Kf. Sigmund A. ar bee 
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rubhigung, einen Zeugen ihrer Warheit habe. 
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fkitigte Bhdmger:YaldPrdnung, in extenfo (nicht in einem 
blofen Auszuge), wud. durchaus lejerlid und diplomatiſch⸗ genau 
abgeſchrieben, geneigteſt zu verſchaffen. | | 
Der Apologiſt der Findel Saͤuſer (vom 10 Dee. 1792), 
wird vermutlich alles, was er zu Gunſten dieſer phyſiſchen und 
moraliſchen Moͤrder Gruben geſagt, in ber oben, Heft VIL, ©. 380, 
citirten Meißnerſchen Schrift, — finden. VNeue Grande 
aber, falls ſich welche ſinden ſollten, ſollen ohne Auſtaud in dieſe 
Stats Anzeigen eingeruͤckt werdhen. a 

Bon verfdiedenen Gegenden her, habe ich intereffante Nach⸗ 
richten, Mad. Eſkales und den Juden Foras 29. betreffend, er: 
halten;. bedaure aber fehr, daß id) es nicht wagen barf, ſolche 
Sem Publico mitgutetien, weil es den Cinfendern nicht beliebt | 
bat, durch Ausſetzung ihres Nameus und Standes, mir einige Ge, 
war fiir bie Zaverlaͤßigkeit jener, gum Zeil auffallenden Nachrich⸗ 
ton, gu leiſten. , : : 

Auch veefhiedene andre anonymiſche, gleich erhehliche 
Nachrichten, muß ich unterdruͤcken: nicht als wenn mir ibe Inter⸗ 
eſſe nicht einleuchtete, nicht als wenn ich an ihrer Warbeit 
zweifelte ſondern weil ich, nicht einmal gu meiner eigenen Bes 








Funfzig Gulden Corrent find abermals, Behuf der. 
Bruͤnner Colleete, von einem großen Handels Hauſe in 


. 


Augsburg, in einer Affignation vom 3 Maͤrz 1789, wol eine 
gegangen. ye ) | — 
Druck Felet. 
Briefwechſ. LIX, S. 324, 3. rx vow unten it den Noten > 








| ‘flit gefebeben ss. alle Beftechungen, tied (auf ausdruͤckliche 


Goderung bed Hrn.-Cinfenders ) gefchaben re. 

Stats Anʒ. LV, S. 506 und folgg.: fir, rove Rappen ans 
Rom, lies uͤberall, violesse Rappen. aig We widhtiges Druck⸗, 
Ueberfeungé: , odtr gar VerſtandsFeler, bemerft und vdgt dag 


Mainzer ReligionsTournal, St. 6, 1782, ©. 524 - 557- 


_ Beridtigungen der Stellen, StatsAnz. Vi, 6.265, in den 
ae 7 Zeilen, und ©. 261, 3. 6 folgg., kommen im naͤchſten 
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